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Auseinandersebungen das päpstlıche Provıisjons-
en In den Ländern der aragonischen Krone

Von VTNCKE

IDe: ersie Wiıderstand die päpstlichen Provisıonen INg
auch in den Ländern der aragonischen Krone VO den Bischöfen
und Kapiteln al I Diese ühlten sıch als die Angegrifenen, wäh-
rend der Könıig gyJeich Anfang mıt auft der Seıite der „Angreifer”
stand un die Möglichkeiten, die ihm das Provısıonswesen
bot. auszunutzen wußkte

Dıe Klagen über die Proviısıonen eizten ın anderen Ländern
untier Gregor e1n, ..offenbar unter starker Nachwirkung der
Zeıt Honorius’ M IDER gJeiche könnte ın der Provınz larragona
der Fall SCWESCH se1ln. Gregor sandte 12029 den Kardinal-
prlıester Johann Sabına als selnen Legaten nach Aragon,
den Spruch ın der Ehescheidungssache Jakobs fällen un den
Kriıeg SC die Mauren auf Mallorca Öördern. Bei der Ge-
legenheit regelte auch auf dıie Vorstellungen des Bischo{fs un:
Kapıtels VO Barcelona die Streitigkeiten, die sıch die Zahl
der Kanoniker entsponnen hatten. Kıs saßen namli;ich entgegen der
alten Gewohnheit mehr als Kanoniker 1mMm Kapıtel DDer Kar-
dinal stellte den alten Zustand wieder her

Im übrigen ber estärken die Nachrichten ber dıese Lega-
t1ıonsreıse den Eindruck, den WIT aus den erhaltenen Prov1iısıons-
urkunden SECWONNCH haben. daß das Eingreiten der Päpste ın die

Vincke > [DITS Anfänge der Päpstlichen Provisionen iın Spanıen, in
Röm Quartalschr. 1953 195 Päpstliche Provisıonen
für nıedere TUunNden bıs ZU Jahre 1304 1911), Für England vgl Hugh

1n der Festschrift für (Annıversary LSSays 1n
Mediaeval History by Students of Boston und New York

183—204) Wie die Überfüllung entstanden WAaflL, iıst nıcht klar In
der Zeit Innocenz’ LEP und Honorius’ I1IL WAafr:, soweıt bekannt, ye ıne Provısıon
erfolgt. Vgl DiIie Anfänge, 197 A  A Villanueva, VıajJye
lıterarıo las igles1ias de Fspana, 1851), 136
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Stellenbesetzung der katalanischen und aragonischen Kapıtel noch
unbedeutend Wa ITdem widerspricht nıcht die Tatsache. daß
jener Zeit die Mitgliederzahl mancher Domkapitel vermehrt
wurde. Denn der wirtschaftliche Aufschwung des Landes wirkte
sıch auch auf die Dotatiıon der Kirchen .US, WeLnn reıilich atıch
1LUFr 1n den Landschaften., die eınen günstigen wirtschaftlichen
Standort hatten. In Gerona wurde damals die Zahl VO auft 2
ın Jarragona auf un: In Vich VO voreilig auft erhöht
Vielleicht tutzte sıch das Kapitel Barcelona auft die CC Rege-
Jung. als hernach den Kleriker Peter Stephanı, der bereıts eıne
Zeitlang der Kurie die scholastischen Disziplinen studiert. ber
och eın Benefizium erlangt hatte un 12353 VO Gregor mıt
e]lner Provısıon beehrt War ablehnte. Stephani ber legte Be-
schwerde eım römischen Stuhle e1n. worauft der Papst seıne An-
ordnung wıiederholte und auch gJeich die ohe der Einkünite fest-
seizte. die der Providierte. Wenn nıcht als Pfründe., A4US dem
gemeınsamen Gut des Kapitels beziehen sollte *°

Mit der Steigerung der Proviısıon unter Innocenz tirat u{fs
CUc die Upposıtion zutage, dieses Mal 1mMm Stiftskapitel Felix

(Gerona. er Sakrista der Kathedrale VO Gerona hatte seiınem
Kleriker Berengar eın Provisionsmandat für FWelix verschafft.
Abt und Kapıtel begründeten ihre Appellation den Papst da-
mıt,. daß ihre Mittel die Vermehrung der Kanoniker nıcht
ließen. Ihr Prokurator der Kurie ber wurde der Unredlich-
keit verdächtig und wohl auch überführt und verließ die Kurie
VOT Abschluß des Prozesses. Innocenz bestand deshalb auft der
Durchführung der Provisıon.

Auch der Versuch. die Zahl der Kanonikate ıIn der abgelege-
NC Kathedrale VO Urgel Zl verringern, ann mıt den päapst-
lichen Proviısiıonen zusammenhängen. Bischof un Kapitel VO  b

Urgel baten namlich 1 Jahre 1245 den Papst, die Zahl VO auft
25 herabzusetzen !2. In Vich erfolgte 12406 die Verminderung VO

auft Kanonikate 1

Ebd 12, 150. Ebd 19, Ebd 7, S, 9273 [)ie Frage,
ob die rhöhung auch aus dem Grunde riolgt sel, mehr Möglichkeiten TÜr
die Provisıonen schaffen, mu einstweilen offenbleiben Dn Auvray,
Les Registres de Gregoire 1896 ff)’ 1257 IDie Rente War nıcht be-

„Propter falsıtatem.,eutend: s1e betrug lTourer un Ebd N. 20253
yUuUahı ın 1psa commısıt. “ Berger, Les Registres d’Innocent
‚1884 ff)’ Il. 58925 Im Jahre 1252 Vgl eb ND, 5176 12 Ebd 186 al
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Offensichtlicher machte sıch die Gegenwehr der Ordensritter
geltend. Der Papst gestand ihnen 1251 L daß sS1Ee ZU Annahme
VO Provisionsbriefen nıcht SCZWUNSCH werden könnten 1

Der König scheint sich die Angelegenheit wen1g geküm-
mert haben Ihm selbst lagen Provisionswünsche Herzen.
für deren Erfüllung dem Papst ank wußte 1 In andern Län-
dern kam dagegen schon damals schärfteren Auseinander-
seizungen zwıischen der I1ara un der Krone 1

Auch ın der Folge wollte der Widerspruch der Bischöfe und
Kapıtel die päpstlichen Provisionen nıcht Sanz verstummen.
In Vich wurde 12673 und 126 als Gegenmaßnahme die
Provisionen bestimmt. daß UU Kanoniker Stimmrecht hät-
ten.  17 In Barcelona erfolgte eıne Auseinandersetzung zwıschen
dem Bischof und Urban I  9 ber nıcht AaUSs Auflehnung die
Provisıon als solche. sondern ediglich ber die Frage, welcher
VO zwel päpstlichen Provisiıonen der Vorrang gebühre. In der
Entscheidung gab die Kurie der Auffassung des Bischofs recht 1
Doch machten sich U auch die aragonischen und katalanıschen
Prälaten selbst mehr und mehr die Vorteile der Provisıon zunutze,
indem auch sS1e ihre Freunde dem Papst ZU Bepiründung VOTL-

schlugen. Dadurch beruhigte sıch die Lage. Schon Berengar de
Palou. der ebenso kriegsfrohe als kluge Kanzler Jakobs P ließ
sich als Bischof VO Barcelona eıne der 192 Propsteien des Kapıtels
lanueva, 7’ S, 35 „Gravaminibus Hospitalis vestr1 ‘ VO Februar 1251
Die richtet sıch allgemein den Hospitaliterorden ıIn Spanien, ıst Iso
nıcht für Aragön speziell gyedacht e | le Les archıves de
Vordre de l’Höpital dans la penıinsule iberique (1893), Vgl Vincke,
Die Anfänge, 199 Heinrich 11L un die Stände VO England prote-
stıerten durch ihre Gesandten auf dem Konzil Lyon die päpstlichen
Provisionen. Doch gab der Könıig einıge Jahre später seıinen Widerspruch auf,
als SeINeET Finanzen n mıiıt dem Papst gemeınsame Polıtik den
Klerus machte Vgl hı Innocenz und England 1914 21 f’
Zu Frankreich vgl Meyer Ludwig VOo  > Frankreich un Innocenz
In den JahrenA arburger Diss 1915), N, Staat
und Kirche VOoOT der Reformation 1931 299 Innocenz selbst sah sıch
veranlaßt, 1253 den Bischöfen aufzutragen, vakant werdende Tunden, die sıch
ın Händen VOo  — usländern eiunden hätten, fürderhin „geeignete‘,
einheimische erıker vergeben. Reg d’Innocent 1 7079 V a E
lanueva, 7, 5.38, 42. d, Les Registres d’Urbain 6

971 In (Gerona stellte eın Kapiıtelbeschlufß 1255 fest, daß die päpstlichen
Verleihungen 1m Dom (Gerona die Jleichen Vergünstigungen nach sich ziehen
ollten W1€e die des Bischofs und Kapitels Gerona selbst.



OHANNES VINCKE

providieren. Das gleiche tat se1ın Nachfolger Peter de Centelles.
Alexander gestattete dem Erzbischof Benedikt de Rocaberti VO

Jarragona *” und dem Bischof Bernhard VO Vich *° ohne Be-
Iragung des Kapitels Kanonikate Z vergeben. Desgleichen ist
VO Urban bekannt. daß dem Erzbischof VO Tarragona
W1€e den Bischöfen VO Barcelona und Valencia die Besetzung VO

Piründen überließ lLarragona litt damals nıcht eıner ber-
Tülle. sondern eınem Fehlbestand der Kanoniker. Denn mıt
den Provisıonen sollte der Erzbischof die statutengemäßl erforder-
liche Zahl VO Kanonikaten autffüllen. Wie selıner Aufgabe
nachkam. w1ıssen WIT nıcht Als seın Nachfolger Bernhard de Oli-
vella nach vlerJähriger Vakanz des Erzstuhles seın Amt antrat.

VO den Domherrenstellen DA frel, die vermittels
päpstlicher Erlaubnis NC besetzen hatte -

ährend des großen Interdiktes (1283—12095) ahnelte die La
vielen Kathedralen dem Stande. W1e sich ın der Vakanz ZU

Tarragona herausgebildet hatte Die Bischöfe starben. un: da die
Bestellung eines Hirten auf sıch warten ließ. blieben die
Ireiwerdenden vanonıkate vorerst unbesetzt. Das echt der Wie-
dervergabung fiel nach dem Ablauf der bestimmten Frıist den
Papst. Dieser ber erhielt keine Nachricht der ahm aus anderen
Gründen seıne Rechte nıcht wahr Des öfteren gab den
Bischöfen Vollmacht. die fehlende Zahl erganzen &“ Auch ach
der Aufhebung des Interdiktes hielt der Übung fest, die
Bischöfe und hbte auft deren Bıtten mıt der Besetzung kirchlicher
Benefizien betrauen ** So wurden die Prälaten zufriedenge-
stellt. Und auch die Kapıtel oder einzelne Kanoniker erreichten
oft, daß der Papst ihren Sunpliken gemäßl Personen ihres Ver-
trauens Piründen providierte, wodurch wieder mancher Gegner-
schaft das Provisionswesen die Spitze abgebrochen wurde.

Der König selbst machte auch weıterhıin 25 VO der Möglich-
19 e | la eiC., Les Registres d’Alexandre

1902), 1008 Am J4 Dezember 1255 J Ebd. 1569 Am D Dezember 1256
Vgl vß, Die Anfänge, 201 Guilraud. Les Kegistres de

SolcheGregoire 1892 {f.) 258 Vgl Vincke, Die Anfänge, 206
Provisionsvollmacht gewährte Bonifaz VIIL dem Bischof VOo  D Ina hinsichtlich
des Kapitels Perpignan (G. Digard, Les Registres de Boniface VIIL
C 3327), Klemens den 1SChOien VO  b Valencia (Regestum Clementis

ed. ura INO OSB 1884 If.| n 8044), Gerona ebd 8919 und
allorca (ebd. 16 5411 und den Abten VO  - Ripoll ebd 8377), Montaragön
ebd 4320) und WYontfroide ebd. 10 5598 F 25 Vgl Vincke, Die An
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keit Gebrauch. die ıhm das päpstliche Provisionsrecht bot. und
selbst während des Interdiktes fand nıcht 1el Grund Be-
schwerden.

Wenn Iso 1m 15 Jahrhundert zwıischen dem König und dem
Kpiskopat eınerseıts un dem Papste andrerseits auf dem Gebiete
der kurlalen Stellenbesetzung tiefergreifende Auseinandersetzun-
SCH unterblieben *° lag das außer der verhältnismäßig g'-
rıngen Zahl der Provisionen offenbar zumelıst daran. daß sıch die
einheimischen Interessenten persönlich be1 der Durchführung des
Provisionswesens einigermaßen zufriedenstellend einschalten
konnten. Der Zustand hatte ZU Folge, daß die unvermeiıidlichen
Reibereien sıch mehr zwıschen Könıig und Bischötfen un uıunter
den Anwärtern selhst als mıt dem Papst abspielten. Der Metro-
polit Roderich Tello VO Jlarragona hatte auf Grund päpstlicher
Vollmacht ın der 10zese Laragoza Provisıionen vOTSCHOMMLCN,
wobel manche Piründner. deren Besıtztıtel nıcht anerkannte.
ihrer Stelle verlustig erklärt hatte Z Die betroffenen Kleriker
sch1ickten ihre Verwandten. die den mächtigen Geschlechtern
des Landes gehörten, ZU Widerstand VOr daß ernstere Un-
ruhen befürchtet werden konnten. L1 gab dem Erzbischof
deutlich seın Mißfallen verstehen und ersuchte ihn., für die
Wiederherstellung des Friedens besorgt seın Z die Herab-
sSeiIzung der Kanonikate In Elna 1287) und ı1n Jaca 1295) auft
Je 15 noch als eıne unmittelbare Abwehr das Provisıons-

aufzufassen 1st. dürfte bezweıieln se1ın. In Eilna
die EFinkünifte des Kapıtels durch den Krieg zwıschen Frankreich
und Aragon erheblich zurückgegangen ol und Jaca lıtt allgemeın
fänge, (} 7 26 In anderen Ländern verliefi die Angelegenheit wenıger
Irıedlich. Wenn H allTe (Papsttum und Kirchenreform., 29) sagT,
daß während der etzten Jahrzehnte des 15 Jahrhunderts ın England er
Wıderspruch die Fingriffe ın die Stellenbesetzung ZU Schweigen DIC-
kommen SEl1, übersieht daß Eduard be1l Nikolaus ın aller Korm ıne
Beschwerde einreıchte. weiıl durch die Verleihung VO  e Tunden Landes-
Iiremde die könıglichen Rechte angetastet würden. Langlois, Les Registres
de Nicolas 1905), 23341 Fis handelte sich wahrscheinlich Doppel-
bepfründete der solche Kleriker, die während der Vakanz des bischöflichen
tuhles eigenmächtig sıch TUunNden angeeıignet hatten. ACA (Archiıvo
de la Corona de ÄAragön, Barcelona) Reg 105, fol 219 Monsalvatje

Fossas., Noticıas histörıcas ispado die Klna), 21 1911), 208 R. de
Iglesias de Aragon, 1802), 124 31 Später wurde die TZahl

der Kanonikate auft 1 erhöht. Vgl b 26
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darunter, daß der Schwerpunkt des Bistums w1€e auch des JANZEN
Reiches sıch weıt ZU Suden verschoben hatte. Anders dagegen
ıst 6S bewerten. WenNnn spater das Kapitel VO Tortosa. das 1N-
folge der Provisionen sıch eiıne schwankende Zahl VO Kano-
nıkern gewöhnen mußte. seine Zahl wıieder auft Stiftsherren
Testlegte a

Das Jahrhundert brachte überhaupt eine eCue Schärfe In
die Auseinandersetzungen. Benedikt xI sa ecs als eıne seiıner
dringlichsten Aufgaben . die Verwirrung, die ın der Kirche
durch die Handhabung des Provisionswesens unter Bonifaz 111
entstanden WAar, gründlich als möglich beseitigen. Am Ok-
tober 1303 wurde gekrönt, am des folgenden Monates wıder-
rıef bereits alle VO seinem Vorgänger verliehenen Reservatıo-
CH, Provisionen und Kxspektanzen 5 Doch führte seın baldiger
Tod wieder eınen Jähen Umschwung herbei. der auch für Aragon
bedeutungsvoll werden sollte. Denn der CcCue Papst, Klemens V
War vordem 1ın Comminges Nachbarbischof. Ja durch seıne Juris-
diktion 1mMm Val d’Aran aragonischer Bischof SCWESECN und
deshalbh mıt den kirchlichen Verhältnissen des’ Landes wohl Vel' -
Tau Zudem verlegte die päpstliche Residenz ach Avıgnon,
wodurch uch Katalonien un Aragon ın eınen ENSCICH irkungs-
kreis der Kurie gerleten.

Jakob I1 ber War gewandt NUu$g, sıch der geschaffenen
Lage anzZupasSseCN. IDem Papst STatiteie persönlich In Mont-
pellier einen Besuch ab. sıiıcher auch 1m Hinblick auf den TranzöÖösı-
schen König, der 1n eiıgener Person der Krönung des Papstes
teilgenommen hatte S In Avıgnon hielt nıcht 1U ständig eınen
Prokurator. sondern bemühte sıch auch. eıne iıhm ergebene Grunppe
VO Kurialen bilden. Seine Provisionssuppliken nahmen eın
Ende mehr. Und ZWarT hatte nıcht wenıger cllf die Qualität
als auf die Quantität der Pfründen abgesehen und interessl]erten

32 Im Jahre 1320 .al an UO. V, 5, S, 36 Im Jahre 1376 erhielt auch
das 5Säkularkapite elxX Zu Gerona nach langem Streit 1N€e feste Zahl VOoO  D

Kapitelsherren. Die Urkunde (E n 4 n 267 i 13) sagtı
ber VO  — dem Einfluß der Provisionen nıchts CR Grandjean, Les
Kegıstres de Benoit 1905), . 1105 D Nach den Papstviten des Kano-
nikers Johannes Viector ı1n Paris E Vıtae Daparum
Avenionensium, 11914;, 1 $ des Predigerbruders Ptolemäus ebd 5. 24), des
Bıschofs Bernhard ul (ebd. 5155 60) und des Priors mailrıc! VOoO  u Aspira
(ebd 91)
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ihn nıcht 1U die inländischen. sondern uch die ausländischen
Benefizien. Auch seıne Bischöfe vergaßen nicht. ihrem päpstlichen
Mitbruder neben gyuten W ünschen auch Provisionsbitten ZU-

Lragen. So zeıgten sıch., als das Proviısıiıonswesen auf dem Vienner
Konzıl eıne erregite Opposiıtion hervorrief *, die katalanischen un
aragonischen Vertreter zurückhaltend. Sie wußten. daß s1e. WEeNN

sS1e ın die ] amentatıonen der Bischöfe VO AÄAngers und Mende e1in-
stiımmten., die Politik ihres eıgenen Könı1gs verurteilen hatten.
der schon damals für se1in Söhnlein., den Infanten Johann,
spruchsvolle W ünsche aut 1N- und ausländische Pfiründen außerte 5
5olange Klemens lebte. hat enn uch selbst e1in gelegentlicher
Ärger ber unwillkommene Provisıonen die Gegnerschaft des
Königs nıcht allzu stark ZU Ausbruch kommen lassen. TZTudem
fand Jakob eım Papste eın weıtes Entgegenkommen ı1n der Be-
steuerung des Kirchengutes selner Länder * Lr kam selbst auft
seıne Kosten un: verstand zumal VO Jugend nıcht VCI“-

wöhnt WAar, die eıne der andere Mißhelligkeit mıt ın auf
nehmen.

Unter Johann XIL traten ecuec Schwierigkeiten auf. Selbst
eın genlaler Verwaltungsmann, ließ sich nıcht ın der W eıse
nehmen. w1e Klemens 6S getan hatte. obwohl W1€e c11d1
Jakob 1L1.. 1ın den fründensachen 1ın YEeWISSET Weise eıinen vermıt-
telnden Standpunkt einnahm. Das Entgegenkommen des Landes-
herren gegenüber dem Papst außerte sich darin. daß dessen
Berechtigung ZUTLT Vornahme der Provisi:onen als selhstverständlich
ansah. Die plenitudo potestatıs des Papstes wWarTr für Jakob I1 eıne
Tatsache. x der nıcht Z rütteln War Johann ll hinwiederum
wWarTr sıch bewußt. daß auf die Pfründenpolitik der Landesherren
irgendwie Rücksicht nehmen habe Als die Regierung der
Kirche antrat, WarTLt Gaufred de Cruilles. der Sproß eıner alten
katalanıschen Aristokratenfamilie. Abt VO  — Ho1x und Propst VO

JTarragona, mıt Jakob Ll verfallen., weil als Gegner der Postu-
lation des Infanten Johann Z7U Metropoliten VO Jlarragona auft-
getireten WarTr S Deshalb machte der König, nachdem iıhm VOT'-

Vgl Papsttum und Kirchenreform, Vgl
Vincke, I1 und Alfons VO  —_ Aragon und die Versorgung des In-
fanten Johann mıt ırchlichen Pfründen, 1n : Röm. Quartalschr. 1934 Sonder-
druck, Vgl Vincke Staat und Kıirche ın Katalonıen und

Vincke, Do-Aragön während des Mittelalters, 1931), 169
cumenta selecta mutuas (Civıtatıs arago-cathalaunicae ei Ecclesiae relatıones
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her selhbst dabei behilflich SEWESCHN WAäarL, die Propstei von Larragona
erlangen, plötzlich geltend. daß der gleichzeitige Besitz der

Abtei und der Propstei sich mıt den Bestimmungen plura-
litate benefieciorum nıcht veriruge, und beantragte der Kurie.
daß die Verleihung der Propstei wiıieder rückgäng1ıg gemacht
werde ® Obwohl auch Gaufred nıcht müßig WAar, sondern eınen
kanonischen Prozeß anstrengte., erklärte Johann XIL doch dem
königlichen (Gesandten Dalmatius de Pontons. daß nıemandem.
der dem König unangenehm sel. auch dem Gaufred de Cruilles
nicht. ın den aragonischen Ländern eıne Pfründe geben werde
Ehe Pontons die Kurile verließ. irug nochmals die Wiünsche
se1nes Herrn VO Wieder entgegnete der Papst, werde die Kan-
didaten des Könıigs berücksichtigen. Und tatsaächlich lehnte da-
mals atıch die Bitten des Könıigs VO Mallorca ab.-den Wunsch
des aragonischen Landesherrn ıIn dessen Gebieten die Haus-
kleriker Hugos de ( ardona bepfründen + Auch fand deut-
liche Worte. den Wert des einheimischen Klerus für die Kirche
hervorzuheben. Schon bald ach selıner Krönung schriebh dar-
ber dem Bischof und Kapitel VO Mallorca. indem ihnen
geradezu befahl. geeıgneten Landeskindern un nıcht den Hrem-
den irchliche Amter übertragen 4 Diese Rücksichtnahme
Tuhr Iso nıcht 19808 der Könıg VO Mallorca— wıe Mollat meınt ** —,
sondern. wenı1gstens 1m Prinzip, auch der Kön1g VO Aragon.

Schienen Papst und Könıig sıch verstehen oder wen1g-
stens ZUuU verständigen., WAarTr doch nıcht übersehen. daß beide
VO verschıiedenen Gesichtspunkten ausgıngen, die sıch ın vielen
Fäallen schwer vereıinıgen ließen. und daß beide selbständige
Naturen Zusammenstöße vermeıden. Auch das Ent-
gegenkommen des Königs. der 1mMm Einzelfalle landfremde Kleriker
In seınen eigenen Ländern bepfründen ließ 4 darf nıcht ber seiıine

illustrantia 1936), 10 M 307 39 Ebd 3925 Bericht des Dalmatıus VO

Januar 1515 Fın e ' cta Aragonens1a, )3 787 n. 491 Be-
rıcht desselben VvVvom 22. Febr. 1518 LEbd 791 494 Vgl Vincke Docu-
menta selecta. 189 49 AT conferant beneficia dieti regn.ı incolis 1PSOTUM-
JUuUe thilıis i1done1s, YJUUuHM contrarıa agendi ratıone accıdat, ut incolae n1l10s
;UuoS disciplinis scolastıicis erudire NO  — acılant SG eO0S clericalıiı charactere 1N-
S1ZN15. M o ka Lettres COM  5 des d’Avıgnon. Jean X XII

{f.) 234() Vom Dez 1316 - La collation des bene-
Nces ecclesiastiques l’epoque des d’Avignon 150115728 1921), 131
414 So befand sıch unter den Klerikern Jakobs IL auch Gerald Merquiral aus
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grundsätzliche Haltung hinwegtäuschen. Denn dieser Kosmopoli-
t1smus hatte doch seıne TeENzZen. Der Landesherr suchte
STEeTISs den Vorteil se1ınes Landes der se1nes Hauses. Die Provı1-
s1ionen iıhm U lieh als Werkzeuge selıner eıgenen Politik.
Er selbst wollte dem Papst 1M gegebenen Falle angeben können.,
welche Pfründenverleihungen vorzunehmen. abzulehnen der Sar
spater wıeder rückgäng1ıg machen seılen. und verargte
iıhm. Wenn In heiklen Fällen. hne des königlichen Einverständ-
n1ısses sıcher se1N, Provısıonen schritt. ] diese Auffassung
würde auch den aragonischen Herrscher bereıts 1MmM 13 Jahrhundert

rotesten die Kurie geführt haben. Wenn die Kurie ihm
azu ın dem Maße W1e andern Landesherren Anlaß gegeben hätte
Das Provisionswesen sollte ach dem Wıllen der Fürsten etiwas
1mMm wesentlichen Aristokratisches se1ın W1e vorher das Eigenkirchen-
® seıne Tendenz ZU Demokratisierung,. seıne Anwendung
auf alle erhältnisse. berührte nicht U die Stellung des KÖön1gs
1m Inlande. sondern gelegentlich auch TOTLZ aller gyuten Worte
des Papstes. die Interessen der einzelnen Völker berücksichti-
SCH die Beziehungen der Herrscher untereinander 45 Ihre Pro-
estie richteten sıch den Papst. sollten ber ın Wirklichkeit nıcht
DU die Kurie., sondern Z guten Teil auch das Treiben der
hınter ihr verborgenen benachbarten Fürsten und sonstigen Per-
sönlichkeiten treffen. Wenn e1in Kürst be1 seınen Beschwerden
ber den Wunsch oder die Notwendigkeit einer Reform vortirug,

hatte meıst keinen eichten Stand. insofern selbst der
Unordnung mitgewirkt hatte Das Verwirrende Jag für beide Teile
darın, daß die VO überall her 1Ns Rollen gebrachte Lawine sıch
nıcht mehr regıeren ließ Der König, der sıch auch nach der Auf-

dem Bistum Cahors, der 1318) auft Bitten des Königs dıe Pfarrkirche VO  u

Corbera 1MmM Bistum Valencıa erhielt. t’ Jean A 7155 Eın Kleriker
des Bıstums Maguelonne wurde mıt Rücksicht aut selnen Vater, der Leibarzt
Jakobs IL und Blankas WE ın der Kathedrale Lerida bepfründet. Vgl ACA,
Reg. 3409, fol 17V. Vgl Ck Landesherrlı Provisionspolitik ın den Län-
dern der aragoniıschen Krone Anfang des Jahrhunderts IN Röm Quar-
talschr. 1957), Es braucht auch 1U an die Gunstbezeigungen erınnert

werden, die den Nepoten der aragonireundlichen Kardinäle zuteil wurden.
Das ist jedenfalls dıe 1ı1ne Seite: andrerseıts ist auch offenkundieg, daß die

Bepiründung des Klerus 1M Ausland wertvolle Verbindungen knüpfite. Was
ber die Herrscher selbst angıng, maßen S1C den Wert dAieser Verbindungen
VOT allem den ausländischen Klerikern, die ihr Vertrauen besaßen: dıe
Masse der iremden Pfründner machte S1e NnervOos.
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gabe des Kigenkirchenrechtes Sar nıcht enterht fühlte. Sa seıne
Pläne nıcht wenıger gefährdet als der Papst, der ın seıner pleni-
tudo potestatıs der UOrdnung und Reform der Kirche dienen wolilte.
Und die vroße Frage, die noch immer ber dem Provisionswesen
schwebte. die Frage nach dem ınn und Zweck des päpstlichen
Fingreifens, drohte. als die Provisionen sıch 1Ns Ungemessene Aa US-

wuchsen. sıch ın eın unlösbares Rätsel verwandeln.
Aus eiıner ungeklärten Stellung ber gab für eınen Politiker

w1e Jakob IT NUu eınen Ausweg, näamlich den. der Z U 111 Vorteil der
Krone tführte. Daß 1m Verkehr nıt der Kurie feinere Formen
anwandte. als andere Herrscher seiner Zeit ihrer willens arcCcHh,
durfte den endgültigen Erfolg selner Pläne nicht geflährden. eın
Gedanke WAarT, das bestehende System, das seinem landesherrlichen
Einfluß auft den Klerus und die Kirche törderlich seın konnte,
als solches nıcht 1U anzuerkennen. sondern pflegen. ıhm
ber die überschüssigen T riebe, die se1ine Pläne stOrten. nach
Möglichkeit zurückzuschneiden. und Nar sowohl hinsichtlich der
ungenehmen Inländer als auch bezüglich der Landfremden. Das
zeıgte gJeich die Gesandtschaft ZU Kurie. naıt der 13529 seıiınen
Vertrauten Simon de Belloch betraute. Belloch sollte eınerseıts die
Ansprüche bekämpfen, die Gautfred de Cruilles betreffs der Prop-
stel larragona noch immer aufrechterhielt. Andererseıits hatte

die Bepfründung VO Ausländern geltend machen: 1n
Katalonien und Aragön und den übrigen Gebieten der Krone gebe
C ott se1l Dank. Kleriker NUug, denen angeborene Fähigkeit,
erlerntes Wissen, Charakterfestigkeit und andere empfenlens-
werite FKigenschaften Gehbote ständen. die Kirchen des Landes

betreuen und deren Pfiründen nuützlich verwenden. Was das
Tür eıne Sache sel. daß diese weder innerhalb der Landesgrenzen
noch außerhalb derselben wıe doch der König gebeten den
übrigen Bewerbern VOrSCZOSCNH, vielmehr durch Ausländer.
1m aragonischen Herrschaftsgebiet, beiseite gedrängt seijen! Andere
weltliche Herren würden sıch das nıcht bieten lassen, daß die
Benefiziaten die Einkünfte bezögen., hne die darauf ruhenden
Verpflichtungen erfüllen. Eıs gehöre sıch doch, daß der Könı1g
VO Aragon nıcht schlechter behandelt werde als die übrigen
Landesherren!*® AÄAus jedem Worte sprach eıne SOTSSAaIn e..

TEIDEN Jakobs Johann XXl VO Okt 1322 Vincke,
Documenta selecta, I, 2387 CRD (  tas Reales Diplomaticas, 1M ACA),
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WOZCNE Innen- un Außenpolitik. Jakob hielt sıch alle Möglich-
keiten offen, auch weiterhin seıne eıgenen Kleriker tfür ausländtı-
sche Benefizien präsentieren. Als der Papst auf eine Antwort
warten Ließ. hatte Vidal de Vilanova die Angelegenheit ufs euUu«C

aufzugreifen und sowochl für die Ablehnung des Gaufred de
Cruilles ın Tarragona als auch die weıtere Bepfründung
VO Ausländern aufzutreten

Was die benachbarten Könıge angeht, diese ın der
Tat wohl anspruchsvoller, un: Jakob hatte guten Grund. auft die
Rechte seıner Krone bedacht se1ın. Die Lösung, die Alfons
ın seıinen Siete Partidas angestrebt hatte. ın denen VO  > den
hergebrachten Rechten der Krone be1 der kirchlichen Pfründen-
besetzung zurücktrat. War längst überhaolt. Hier sorgien auch die
Cortes für eıne entschiedene Ablehnung landfremder Benefiziaten.
Wenn Jakob IL die Kreatıon e1ınes einzıgen aragonischen Kar-
dinals bat. schlug Altons Xal VO Kastilien gyleich TEL au seıinen
Ländern OT, der uch als selbstverständlich hinstellte. daß ohne
seıne Zustimmung eın Ausländer ın seinem Lande eıne Pfründe
erhalte 4 Wenn auch solche kastilischen Suppliken nıcht durch-
drangen, und WEnnn auıch die Kurie Avıgnon ahe be1l Frank-
reich lag, als daß landfremde Kuriale un: deren Freunde VO den
französischen Pfründen ferngehalten werden konnten. VeOeI«.-

fehlte doch die konsequente Haltung dieser Könige ihre Wirkung
der Kurie nıcht Freilich freute Jakob. wWwenNnn Papst und Kar-

dinäle sıch ber den französischen und kastilischen Hochmut
eiılerten. während S1e für den konzilianteren König VO Aragon
W orte des Lobes fanden. ber wurmte ihn doch. andere
ıhm den Rang abliefen.

ıcht lange VOT seinem ode sprach dem Papste noch einmal
seıne unsche betreffs der Pfründenbesetzung AaU  N Zunächst
dachte die höheren Prälaturen. ber uch die übrigen kirch-
lichen Stellen warTen mıt einbezogen. Vermöge seılıner persönlichen
Kenntnis der ın Frage kommenden Kleriker könne C
beschadet aller Hochachtung VOT dem Apostolischen Stuhle. be-
sonders geeignete Vorschläge machen. Er gebe der Hoffnung Aus-
druck, daß der Papst fürderhın auf die Ehre des Könıigs mehr

M7 n k cta Aragonensı1ıa, 25 796 Auftrag VO Dez 1329
Bericht des rtokurators Bernhard LullACA, Reg. 555, fol 120

VO 21. März 1527 ın cta Aragonens1a, Z S, 837
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Rücksicht nehme und dessen Suppliken VOT allen anderen Bitten
bevorzuge 4

Auch bei den Bischöftfen und Kapıteln mehrten sıch inzwischen
wieder die Beanstandungen ungenehmer Provisionen. In Mallorca
hatten die Kanoniker bei ihrer Aufnahme 1n das Kapitel un der
Bischof be1i der Übernahme se1lnes Amtes die 1316 VO Bischof
Wilhelm de Vilanova erneuerte Konstitution beschwören., ach
der nıemand. der schon anderswo e1in Kanonikat der eıne Seel-
sorgestelle innehabe. In das Kapitel eingeführt werden dürfe °°.
Das WAarTr ın erster Linie eıne Spitze die Landfiremden. da
diese. bis S1e ihre Augen auft Mallorca enkten. durchweg alle schon

andern Orten Kapitelsherren CNH; die Spitze wandte sıch
dabei jedoch notwendig uch den Könıig und andere e1N-
flußreiche Persönlichkeiten. die dem Kapitel ihre Schützlinge
aufzudrängen suchten. Und wandte INa sıch. zumal ın Zeıten.
ın denen die Provisionen sıch mehrten. auch die Provısıon
V Kinheimischen. wW1e beispielsweise der rzbischof Peter VO

Zaragoza, der die Kirche Maella eınen Benediktinermönch
vergeben hatte und darın durch eıne päpstliche Provisıon gestOrt
wurde o

Altons (  2l Lolgte ın seıner Stellungnahme den
Provisionen dem Beı1spiel seınes Vaters Jakob IL Dadurch daß
selbst se1ıne Vorschläge machte. lenkte den Iuß ın etiwa In die
VO ihm gewünschte Bahn Bemerkte aber. daß VO irgend-
welcher Seite eın Ablenken Aaus der VO iıhm gewollten Richtung
ın Szene gesetzt wurde. hielt mıt seiner Meinung nıcht hinter
dem Berge. Peter Sanche7z de Monterde. eıner der Kleriker des
Köni1gs, hatte. auf eıne päpstliche Bewilligung gESTULZT, die reiche
Pfarrkirche (Gsandia 1M Bıstum Valencia erhalten. Schon Wart

Zzweı Jahre ın ihrem Besitz, als sS1e iıhm VO Arnald Johannes de
Vilanova, Piarrer VO Alcoy, der ebenfalls eın Provisionsmandat
vorwelısen konnte. streıtig gemacht wurde. Bischof Raimund VO
Valenecia und Peter de Esplugues, Archidiakon VO Alcira. VOeT'-

traten die Ansprüche Arnalds. Da fuhr Alfons. dem Sanche7z seın

6. Sept 1927 Ebd Vgl Villanueva, A S. 10 f Die
Konstitution wurde TST 15709 aufgehoben Vgl Mollat: Jean XAIL,

591, 1354 Eis handelt sıch u  3 dıe Provisiıon des Dominikus de Kuesa.
52 [Diese hatte ber ıne Pfründe mıt Erträgen bıs lourer un 1 Auge
Mollat, 4A41 224), während die Pfarrkirche (‚andia mehr als 100 Pfund
abwarf. Daher der olgende Streit.
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eıd geklagt hatte. dazwischen. Er wandte sıich den Papst un
gebot dem Bischof und Archidiakon. sıch nıcht mehr ın die Dinge

mischen. hıs VO der Kurie Antwort eingetroffen sSel >
Gegenüber Benedikt XI (1334—1342) erhoh CT schon bald

ach dessen T’hronbesteigung, gleich bei der ersten Begrüßung,
bıttere Klage ber den verstorbenen Papst Wenigstens steht

ın der Instruktion D nach der der Infant Raimund Berengar
der Kurie vorgehen sollte. Er hatte die lückwünsche des kön1g-
lichen Hauses überbringen, den Lehnse1id für Sardinien
leisten., Zehntbitten vorzutragen, die Ernennung e1INes kata-
lanischen oder aragonischen ardinals nachzusuchen und ber die
Provisionspolitik Johanns XE Beschwerde führen. der sıch
habe verleiten lassen. viele Ausländer ın den Ländern der AaT’ a

gonischen Krone mıt Pfirüunden bedenken. ohne ber hın-
wıederum Untertanen des Königs Jenseı1ts der Landesgrenzen
VEFrSOrSCN., Daran sollte sıch die Supplik schließen. daß 1mMm
Pontifikat 1MmM Bereiche der katalanisch-aragonischen Krone keine
Piründen mehr Ausländer verliehen wurden.

er König hatte ın der Sache nıcht unrecht. Jedenfalls
mehr Ausländer ın den aragonischen Ländern bepfründet als
gekehrt. In der lat irat Benedikt XII uch eiwas behutsamer
auf D Soweiıt die veroffentlichten Papstregıister eınen Maßstab
abgeben. Z1INg das Provısiıonswesen sichtlich zurück. ber die In-
teressenten selbst legten sıch keine Zurückhaltung auf. und neben
den Königen und übrigen weltlichen Herren VO allem
die oft mıt diesen zusammenarbeitenden Kardinäle. die sıch

ei tales modos ei53 „Cernentes multum exemplo pern1c10sum
S  O10S 1O  — immer1ıto detestabiles.” An den Bischof und Archidiakon:
23, Aug 1554 ACA, Reg 466 tol Es scheint allerdings, daß der Einspruch
des Königs keinen Eirfolg hatte. Arnald Johannes War Kaplan des Kardinal-
bischofs Peter Despres VO  — Präneste, der seınen Schützling nıcht 1mMm Stiche jeß
und dreiviertel Jahr späater durch den eCu Papst ened1ı Xl die Arr-
1r VOoO  b COY, die durch die Provision Arnalds 1ın (Gandia frei war einem
Kleriker der 1özese Agen verscha Mai 1335 Benoit XIL
Lettres COMMUNES, 1903), H. 155 54 Diese ıst VO 1335 ACA,
Reg 744, fol Doch verzögerie sich die Gesandtschaft. Über die Lage ın
Kastılıen vgl Fr / Ensayo histörico-eritico sobre la
antıgua legislaciön princıpales CUCTDOS egales de los Reynos de Leon
astılla 1808), DASie 5 Wie überhaupt aus der Iradition derT Zister-
zueNser einen ernsten Reformwillen mitbrachte. Vgl ıhm Pa sto?.,
Geschichte der Päpste, 1, 91
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das für sS1e vorteilhafte System gewöhnt hatten und davon nıcht
lassen wollten. Sie drängten sich un iıhre Günstlinge fast noch
stärker O als vorher der all SCWECSCH., Das Ergebnis WAaT,
daß Alfons Anfang Oktober 1335 seinen RKat Herrer de Canet nach
Avıgnon sandte. In scharfer Form die Provisıon VO

Ausländern protestieren. Die nstruktion sagte, der König werde
solche Provisionen. die ohne seiıne Zustimmung erfolgten, nıicht
mehr leiden o

Alfons hatte reilich nıcht mehr 1e] Gelegenheit, die Aus-
einandersetzungen fiortzusetzen. Er starb Januar 1336. das
eich seinem Jungen Sohne Peter überlassend.

Papst Klemens VI (  —  ) ließ dem Provisionswesen
wıeder freieren auftf Das Kathedralkapitel VO Zaragoza, das
keine teste Zahl VO Mitgliedern hatte. reagıerte bald die
Gefahr der Überfüllung un legte dem Papst die Bıtte VOTrL, die
Zahl der Kanoniker für alle Zeıt auf festzusetzen. erhielt ber
u unter dem Vorbehalt eıne Zusage., daß die Einkünfte des Ka-
pıtels nıcht ZU Unterhalt eiıner größeren Zahl ausreichten: eıne
eigene Untersuchung sollte das Nähere entscheiden o

Peter S1Ing In selıner >1 jJährigen Kegilerungszeit 1336 bıs
1387 ernsteren Gegenmaßnahmen über. ber wieder nıcht

die Provisıon als solche. sondern die Art und Weise
ıhrer Anwendung. Es zeıgte sıch zugleich, w1e das Selbstbewußt-
se1ın der Staaten auch innerhalb der Kirche wuchs So wußte Peter
die Aktion, die Irüher reın landesherrlich SECWESCHN WAarL, eıner
unmittelbar staatlichen machen. Die katalanıschen Cortes 1m
März 1351 Perpignan beschlossen. eıne feierliche (Gesandt-
schaft. bestehend aus eiınem Jerritorialfürsten. Zzwel Rittern, Zzwel
Bürgern un: einem Rechtsgelehrten, den Papst und das Kolleg
der ardinale schicken. sıch ber die Verleihung kırchlicher
Piründen aller Stufen ın Katalonien Ausländer auft das bitterste

beklagen: soweıt die Ausländer ihren derzeitigen Pfründ-
orten nıcht persönlich Residenz halten wollten. sollten S1€e ihre
kirchlichen Stellen aufgeben un anderswo. außerhalb der kata-
lanıschen Landesgrenzen, entschädigt werden. Mıt der katalanı-
schen sollten siıch Gesandtschaften der Königreiche Aragon un:

ACA, Reg. 544, fol Instruktion VO Okt 1555 57 Dez 1346
9 Documenta selecta, 528
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Valencıa verbinden. die für ihre Länder die gleichen Beschwerden
und Anliegen vorzubringen hatten d

Klemens NL den die Gesandtschaften gerichtet
starbh schon 1mMm folgenden Jahre. eın Nachfolger, Innocenz V
(  n  M mußte. nachdem kaum die Tiara enigegengenom-
11  - hatte. ahnliche Beschwerden des Königs hören. Die Provı-
dierten selen vielfach der Landessprache nıcht mächtig, oder sS1e
vernachlässigten überhaupt ihre Verpflichtungen;: die Inländer
aber. die sıch VOT den Fremden zurückgesetzt sähen. verlören die
Lust, sıch theologischen Studien wıdmen °?.

Unter dem folgenden Papst, Urban (  M  Ü ereıgnete
sich bereıts eın tatlicher Zusammenstoß ö Urban hatte gleich nach
seiınem RegJierungsantrıtt, offenbar aut CUu«c Vorstellungen Peters

angeordnet, daß fürderhin keine Pfründen mehr and-
fremde ausgetan werden sollten. ber befanden sıch och viele
Präbenden Aaus Irüherer Zeıt ın den Händen VO Kardinälen und
anderen Ausländern. Als der Könıig sıch NUu VO Kastilien
gegriffen sah. benutzte die Gelegenheit, die inkünfte der
Kleriker. die keine Residenz hielten. für die Zwecke der Landes-
verteidigung beschlagnahmen, versprach ber anscheinend., sS1e
zurückzuerstatten. Die Kurie., der selhst se1ın Vorgehen mıt-
teilte. tühlte sich ZU Gegenwehr veranlaßlt und Iud ihn. falls
nıcht binnen zweı Monaten das entwendete Kirchengut zurück-
gegeben habe. persönlich ZU Verantwortung VO Auch drohte s1e.
w1€e ungeflähr gleicher Zeıt der Großmeister der Johanniter au

Avıgnon schrieb. mıt weıteren Malßnahmen ®*. Sıie kannte sıch
Aragon gegenüber ZU Genüge Q US, sofort dem Angriff die
Spitze abzubrechen. FEs könnte allerdings scheinen. als ob der
Krone Nur darum tun SCWESCH sel. sıch für den Augenblick
der Not eld beschaffen. und daß ihr die Absicht. ihren
eıgenen Gunsten die Provisionsmethode der Kirche
zukämpfen, ferngelegen habe ö ber INn muß den Schritt des

55 Ebd 535 D Acta Aragonensla, 25 &3S Vgl
Documenta selecta, I 541, 543 64  -  (J 1ve Una lletra del Gran Mestre
de Heredia, IN Span. OTrS der Görres-Gesells  alt, 1. Reihe, z B 1931),

1927 61 Ebd 136 Schreiben VO März 1364 Vgl
Juan Fernändez de Heredia. Großmeıister des Johanniterordens D
1878), 51 Zum Zusammenhang: ottlob AÄAus der ( amera Apostolica
des 15. Jahrhunderts 1889), S. 209 Dieser Ansicht ne1gt Vives Una
Jletra, 154
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Königs im Zusammenhang nıt seıner übrigen Politik sehen. 1E
eld erhalten. hätte auch andere Möglichkeiten gehabt, ohn«
sıch den erwartenden Schwierigkeiten auszusetzen. Er wollte.
daran scheint INır eın Zweifel se1IN, AauSs der Lage den doppelter
Vorteil ziıehen: außer eıner augenblicklichen Stärkung seinep-
Kriegskasse zugleich auch eınen Vorsprung ın AÄınsicht auft d:
Provisionswesen erreichen. Damıit Läßt sıch durchaus die Ta  +
sache vereinbaren. daß C nachdem ihm die drohende Reaktion
der Kurie ZUBEK gekommen WAaTr, sıch beeilte. Papst un
ardinäle versichern. daß eın treuer Sohn der Kıirche sel
Denn ın dem gleichen Schreiben verfehlte nicht. darauf hinzu-
weılsen. daß das Recht auf seıner Seite sSe1 und daß auch die Ahb-
siıcht des Papstes. VO der Provisıon VO Ausländern abzusehen.
keine Gnade bedeute. sondern U em echt und der Billigkeit
entspreche. Immerhin sa e1In., daß der Zeitpunkt weıterem
Vordringen schlecht gewählt WAar. So beendete die Angelegen-
heıit mıt einem Rückzug. ber seın Standpunkt verfestigte sıch
zusehends. und benutzte auch eıne gelegentliche Niederlage
DU  — als Etappe. u  S eınen Vorstoß vorzubereiıten.

Diese Auseinandersetzungen während der FE'poche des av1ıgno-
nesischen Papsttums bedürien natürlıch des Vergleiches mıt dem
Vorgehen der weltlichen Herrscher 1ın den übrigen europäischen
Ländern. Fs fehlt Z Wr nıcht ankenswerten Untersuchungen.,
die sıch eingehender mıt diesen Fragen befassen 6 och sehen
S1e vielleicht einselt1g das Vorgehen der Könige als Reaktion
und nıcht als Aktion. mehr als Verteidigung enn als Vorstoß

das Papsttum. Es sollte jedenfalls auch ın diesen Ländern
die Frage noch einmal gestellt und des näheren geprült werden.
inw1ıeweit gerade auch während der avıgnonesischen Zeıit das
Königtum die Jaktik. die Peter siıcher nıcht als erster erfunden
hatte, mıtmachte und noch übertraf., seiıne Ziele verwirk-
Lichen Das Papsttum obsiegte 1n diesem Ringen, W1€e Mollat fest-
stellte ö ber ıst dabei nıcht übersehen. daß der Papst n1€e

einem Frieden kam. sıch eiwa des Sieges Ireuen können.
Er mußlLte lilmmer wıieder auft einen Angriff gefaßt seın und In dieser

Mollat Collation, S, 227— 9269 für England; S 1271:—984 für Deutsch-
land: 289 —311 für Frankreich. a Papsttum und Kirchenreform, 115 f
64 Collation, Z
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@  wid KForm Zugeständnisse machen. daß 1E uch 1er
ıcht und Schatten rıchtig verteilen muß C1N der Wirklichkeit
entsprechendes ıld erhalten

Von großem Einfluß auf die welltere Entwicklung WAar das
zroße abendländische Schisma [)a Peter keinen der beiden
}pste anerkannte., hatte Grund. die kirchliche Verwal-
UNDS innerhalb SCINETr Länder einstweilen unter CISCHC Auf-
ıcht nehmen. Damıit iıhm auch die Ausländer die
Hände gefallen die sSCcCINEN Ländern kirchliche Pfründen 1n

hatten. hne diesen Pfründorten Residenz halten. W enn
eld be1_1ötigte/‚ beschlagnahmte ihre Einkünifte und gab S16

erst wıeder frei. wenn die Absentisten ihm C112 Treueversprechen
der C1NC Geldabgabe leisteten Diese Neuerung or ber nıcht
DUr das kirchliche sondern auch das staatliche echt ein

Denn anscheinend der fürstliche del VOT allem ata-
lonıen baäumte sich dagegen auf daß® der Kön1ıg atıch die Kirchen
ihrer Terrıtorıen hineinregierte IDieser seizte jedoch SC1INCIL An-
spruch auf den „SUDICHLUM prıncıpatum mıt Gewalt durch IDer
C1Ne Griff CNS hingen die staatlichen un kirchlichen Dınge
Z  en verschaffte ıiıhm doppelten Erfolg

eın Sohn und Nachfolger Johann — o  1Nn$ och
Schritt weıter. indem September 135857 die ausS-

iandischen Kleriker überhaupt OIl frundenbesitz SC1NECEN Kron-
ändern ausschloß und nachträglich U diejJenigen VO ihnen ZU

Pfründengenuß zuließ die ständig Residenz hielten un sıch als
S Landesuntertanen betrachteten ““ der sıch iıhm außer-
ordentlicher Weise dienlich zeıgtien Und als die betroffenen
Ausländer sıch einigermaßen schadlos halten suchten. indem
S16 sıch AaUuS den iıhnen entzogenen Pfründen wen1ıgstens EeE1INEe Rente
sicherten seizte ihnen hıs die Römische Kurie den heftigsten
Widerstand entgegen“” Am 15 ezember 13992 verschärifte
Bestimmungen pragmatıschen Sanktion derzufolge Aa

ländische Kleriker hinkünftig nıcht mehr ırchlichen Stellen
SC1NEeTr Länder zugelassen werden duriten. S SC1 ennn daß S1C VO

65 Vgl Vıncke Der König VOoO  b Aragön und die (amera Apostolica
den Anfängen des großen Schismas Span Forsch der (JÖrres Gesellschaft

Reihe 1937) 100 ff 66 Sept 1382 ACA Reg 1459 fol
Webr 1388 ACA Reg 1868 fol 78 65 LEbd fol 125 V Reg 18575 fol 1SV

69 Dez 1388 Ebd Reg 1570 fol
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iıhm e1gens azu berechtigt wuürden C Selhst die Kardinäle hatten
sıch seıne r1g0orose Überwachung gefallen lassen *.

Klemens VII kam ann dem ständigen Drängen der Landes-
herren entgegen und verfügte, daß Kardinäle nıcht einfach Dom-
herren (ohne sonstige Verpflichtungen) seın könnten. Diese Verord-
Nnun  o wurde ber bald dahın ausgelegt. daß sS1e Ur für rankreich
Geltung habe Als Johann davon erfuhr. wandte sich gereizt

den Papst, Benedikt XILL.. mıt dem als seinem Lands-
MNannn CNS befreundet Wa FKıne solch unterschiedliche Behandlung
sSEe1 eıne Zurücksetzung der Kathedralen selner Länder. deren
Gottesdienst und Verwaltung infolge der Ahbwesenheıt solcher
Kanoniker notwendig leiden musse. Der Papst mOoge deshalb die
Verordnung VO TDatum ihres Frlasses auch ın den aragonischen
Ländern durchführen lassen

Geradezu dramatisch spıtzten sıch die Dıinge unter Martın
(  Ln  ) Z als die ardınale 1398 den Papst Benedikt 111
1mM Palais Avıgnon gefangengesetzt hatten. iıhn in der Frage
der Beseitigung des Schismas ZU Nachgiebigkeit veranlassen.
I)Die Kardinäle. die sich vorher dem aragonischen Könıg gegenüber
sechr willfährig geze1igt hatten und deshalb auch als Ausländer und
Absentisten ın den friedlichen Besıtz ihrer Pfründenbezüge In den
aragonischen Ländern gelangt gyingen UN, da der Kön1g
sıch bedingungslos aut die Seite se1nes Papstes stellte. aller ıhrer
diesbezüglichen inkünite verloren

Inzwischen hatte der König die Gelegenheit benutzt. sıch ın
wesentlich vergrößertem Stil mıt der kirchlichen Pfründenbeset-
ZUNS überhaupt beschäftigen. der Gedanke ZzuUersST VO ıhm
selbst der ber VO seınem andesklerus ausg1ıng, steht dahin
Für diesen vermehrte sich die Aussicht. frundenbesitz g —
langen, WEeNnN ihr Landesherr als Freund und Verwandter des
Papstes dafür eiıntrat. Für den König hinwiederum edeutete
eıne Ausdehnung se1lnes Einflusses auft die kirchlichen Benefizien,
WenNnn ihm die Bewilligung eınes Provisions-Rotulus ıunter UuSSC-
sucht günstigen Bedingungen gelang. So erlehte die päpstliche
Kurie die Überraschung, daß iIhr VO König Martin eın Rotulus
mıt 13570 Pirundenbitten vorgelegt wurde. der sıch ın erster Linie

Ebd Reg 22 tol. 4A7 —49 wn Sept 1394 Ebd Reg 1951, fol OSV
i la 1395 Ebd Reg 18587, fol 115V 1e 25 Anhang) IDER
Nähere bleibt elıner eingehenderen Darstellung vorbehalten.
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auftf besonders begehrenswerte Benefizıen bezog und die Zurück-
verlegung des Bewilligungsdatums auft den Regierungsbeginn des
Papstes erbat Benedikt {I1IT ertüllte die Bitte sicher die erste
Supplik, die eın solches Ausmaß hatte Es ıst nıcht gewagt,
SaSCNH, daß Aragon unter seinem eigenen Papst rankreich den
Kang abgelaufen hatte

Was selne Vorgänger mıt der Handhabung der fründen-Rotuli
begonnen. seizte Alfons (  A  ) Tfort 1415 wıderrief be1l
dem Papst, Martin V. (  S  )6 die 1mMm auf befindlichen
Suppliken und verlangte, daß allein seın Rotulus Geltung haben
solle7®. Desgleichen schärifte die pragmatische Sanktion Johanns
VO 13992 ZU Ausschaltung bzw Überwachung der Ausländer aufs
Cue eın a

Seine Posıtion dem Papste gegenüber verbesserte sıch noch.
als nach dem ode enedikts ILLE dem Valentiner Domherrn
Gil Sanchez Munoz als Klemens I1L das Schisma fortzusetzen
gestattete (  l  ) und mıt diesem Druckmittel uch das Pro-
vis1ionswesen ın seinem Siınne steuern suchte W Indem sıch
ZUL Herrn VO Neapel machte und mıt dem Papst brach., hatte

allerdings vermehrten Grund. dem Provisionswesen se1n be-
sonderes Augenmerk zuzuwenden.

So ließ 1425, während selhbst In talıen weilte. ıuntier dem
Vorsitz selıner Gemahlin Marıa die aragonischen Cortes ın Maella
zusammentreten. Das Königreich Aragoön WAar eın Binnenland.
Deshalh pflegte 1el staärker als etwa die Küstenländer ata-
lonıen und Valenecia Wert darauf legen, daß der Kleriker be1
seıner Bepfründung seinem Geburtsort VOT allen übrigen Be-
werbern den Vorrang verdiene 7 Und andrerseıits vermochte
sıch immer noch wen1g mıt den iıtalienischen Abenteuern seıner
aus der katalanıschen bzw. kastilischen Lınıe stammenden Könige

befreunden. Die päpstlichen Provisionen Iso In dem
gegebenen Augenbhlick 1ın ihrer Wirkung auft die aragonischen
_Empfindungen das gesuchte W asser für die Mühlen des KÖön1gs.

74 Vgl Vıncke, Il und die Versorgung, S! 7 5 Vgl
Fın k. Martin und Aragon. Historische Studien, eit 340 1938),

(6 Ebd 51 Vgl auch Gesch Päpste, I 286 07 Vel. FinKk.,
108 78 Wie iwa ıIn BorJa (Espana 5>Sagrada, 4' S 4973 106),

arbastro (ebd 4 C 289 3C Teruel und Calatayud. Vgl la 6r
Estudios er1t1cos sobre la historia e| derecho de Aragön, {1 Madrid 1885),

296
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Diıe Könıgın brauchte enn atıch NuUu darauf inzuweılsen. daß aus.-

ländische Kleriker die besten Pfründen 1ın Aragon innehätten. ZUMM

Schaden der Landeskinder. eınen energischen Beschluß der
Versammlung herbeizuführen W Daß der König selhst Landfremde
ın seın Land geholt hatte. scheint dabei nıcht gerugt se1IN:
wurde 1Ur noch mıt Beifall festgehalten, elch große Verdienste
sich der Landesherr se1t langem durch die Abweısung VO AÄAus-
ändern erworben. „Für ew1ge Zeiten “ wurde verordnet, dalß nu

noch ntertanen des Königs 1ın Aragon kirchlichen Pfründen
zugelassen werden düriten. Die Ausländer. die derzeıit och irgend-
welche kirchlichen Amter bekleideten. hätten solche innerhalb VO

Jahren aufzugeben bzw auszutauschen. Eine Vertretung. die
eiwa die Landfremden auf Inländer übertragen suchten. sSe1
unzulässıg. Inländischen Kollatoren. die och Pfründen Aus-
länder vergäben, würden zugunsten der königlichen Kasse die
Finkünfte beschlagnahmt. falls sS1e auft Ersuchen eınes königlichen
Beamten nıcht unverzüglich die Anstellung widerriefen. Kuür ine-
kuren kämen überhaupt keine Ausländer mehr ın Frage., für Seel-
sorgsbenelizien AL noch 1insoweıt, als sich dafür keine einheim1-
schen Kleriker fänden und soweıt iıhre Jahreseinkünfte Gulden
nıcht überstiegen. Im übrıgen sSe1 allen Ausländern hinsichtlich
ihrer Benefizien jegliche Rechtshilfe Die königlichen
Beamten., die sıch ın der Durchführung der Verordnung nachlässıg
zeıgten, se]len mıt Amtsverlust und sonstigen schwersten Strafgnverfolgen.

Der CUu«rc Fuero richtete sich VOorT allem den Papst und
die Besetzungsbefiugnisse der einheimischen Prälaten. g —_

Üa WwW1e der König wollte. Küuür die Krone selbst blieben noch
viele I üren offen, daß sS1e nıcht allzustark beeinträchtigt wurde.

Denn erstens die Ritterorden VO alatrava und Ucles VO

dem Beschluß UuUSZENOMLUMCN ; zweıtens duriten sowohl der KÖön1g
als auch die Königın Je sechs Ausländer benennen. die 1mMm enusse
iıhrer Pfiründen verbleiben konnten. und drıttens kam doch alles
auft die Art und W eise w1e der Kön1g 1Mm allgemeınen w1e aıuch
1mMm Einzelfalle seıne Beamten instrulerte.

Doch galt der Fuero NnUuUu für das Königreich Aragon. er
König sorgie indes für eıne Ergänzung, die sıch auf alle Länder

79 In der Ausgabe der aragonischen Fueros, die Parral Cr y
a | (Zaragoza 1907 besorgte, 17
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erstreckte. indem 1mMm gleichen Jahre alle Besetzungen, die VO

Apostolischen Stuhl bezüglich dieser Gebiete ausgıngen, seinem
Placet unterwarf &' So hatte eıne Handhabe. nıcht 1U den
Ausländern. sondern auch den VO Papst provıdierten nläandern
entgegenzutretien und seıne eıgene landesherrliche Machtvoll-
kommenheit fast nach Belieben erweıtern. Und seınen
Plänen noch stärkeren Nachdruck verleihen. verbot 1426
seınen ntertanen jeglichen Verkehr mıt dem Papst und lıeß
geschehen, daß sıch der Gegenpapst feierlich krönen liel S

Daß dieses alles aber keinen Bruch mıt dem Papste edeutete,
vielmehr azu heltfen sollte. aıt ihm eıner „Finigung“ g —
langen, zeıgte schon die nächste Entwicklung. Martin N den alle
Welt anerkannte. stellte für die europäische Politik Altfons’
doch eıinen anderen alt dar als Klemens VIÄIL.. der dem Könıig
11UT ın dessen eigenen Ländern dienen konnte. Klemens I1 War

für Alfons mehr Untertan als Bundesgenosse, nutzte ihm höch-
stens für die Innenpolitik, für die Außenpolitik WarTt ihm schäd-
lıch. da der Versuch., andere Landesherren für ihn gewınnen,
völlig aussıchtslos Wa  H So lenkte der König., als ihm Martın mıt
Ernst entgegentrat, ein und begann CcCUue Verhandlungen, die In
den Legatıonen des ardıinals Peter VO Kolx unter der Mit-
wirkung des königlichen Rates Alfons de Borja * 1407 eiınem
vorläuhlgen und 1429 eiınem offiziellen Abschluß ührten ®°,
dem allerdings das Provisıiıonswesen 1U Rande behan-
deln War

Alfons War deshalb darauf bedacht. 1er geeıgneter Zeıt
eınen Vorstoß unternehmen. Die Gelegenheit ergab sıch,
als Papst Eugen sıch be1 dem Kamp{t Neapel auf die Seite
der Bourbonen tellte ** Alfons ftörderte das Basler Konzil. das

lıtterae, bullae., mandata, edicta, rescrıptia seCc  - ei Provis1ıones aDO-
stolicaeAuseinandersetzungen um das päpstliche Provisionswesen  21  erstreckte, indem er im gleichen Jahre alle Besetzungen, die vom  Apostolischen Stuhl bezüglich dieser Gebiete ausgingen, seinem  Placet unterwarf *. So hatte er eine Handhabe, um nicht nur den  Ausländern, sondern auch den vom Papst providierten Inländern  entgegenzutreten und seine eigene landesherrliche Machtvoll-  kommenheit fast nach Belieben zu erweitern. Und um seinen  Plänen noch stärkeren Nachdruck zu verleihen, verbot er 1426  seinen Untertanen jeglichen Verkehr mit dem Papst und ließ es  geschehen, daß sich der Gegenpapst feierlich krönen ließ *,  Daß dieses alles aber keinen Bruch mit dem Papste bedeutete,  vielmehr dazu helfen sollte, mit ihm zu einer „Einigung“ zu ge-  langen, zeigte schon die nächste Entwicklung. Martin V., den alle  Welt anerkannte, stellte für die europäische Politik Alfons’ V.  doch einen anderen Halt dar als Klemens VIII., der dem König  nur in dessen eigenen Ländern dienen konnte. Klemens VIII. war  für Alfons mehr Untertan als Bundesgenosse, er nützte ihm höch-  stens für die Innenpolitik, für die Außenpolitik war er ihm schäd-  lich, da der Versuch, andere Landesherren für ihn zu gewinnen,  völlig aussichtslos war. So lenkte der König, als ihm Martin V. mit  Ernst entgegentrat, ein und begann neue Verhandlungen, die in  den Legationen des Kardinals Peter von Foix unter der Mit-  wirkung des königlichen Rates Alfons de Borja ®® 1427 zu einem  vorläufigen und 1429 zu einem offiziellen Abschluß führten *, in  dem allerdings das Provisionswesen nur am Rande zu behan-  deln war.  Alfons V. war deshalb darauf bedacht, hier zu geeigneter Zeit  einen neuen Vorstoß zu unternehmen. Die Gelegenheit ergab sich,  als Papst Eugen IV. sich bei dem Kampf um Neapel auf die Seite  der Bourbonen stellte *. Alfons förderte das Basler Konzil, das  „ne litterae, bullae, mandata, edicta, rescripta seu et provisiones apo-  stolicae ... a cetero nullatenus intra dicionem nostram praedictam recipiantur,  acceptentur, praesententur seu etiam admittantur aut illarum virtute quicpiam  attemptetur proinde, donec per nostri maiestatem eis visis et digestis, recognitis  aliter fuerit ordinatum.“ Villanueva, 17, S. 256 n. 10. Daß diese Verordnung  durchgeführt wurde, bezeugen die Provisionsmandate der folgenden Jahre,  die das königliche „vidit unde exequatur“ tragen. Ebd. S. 32.  SWl  Pasit or 1.1.SL289  5 Vgl. zu ihm J. Rius, Catalanes y Aragoneses en  la Corte de Calixto III, in: Analecta Sacra Tarraconensia 3 (1927), S. 200 ff.  &® Vel. Fink, S.113£f.  8 Vgl. J. Haller, Die Belehnung Ren6s von  Anjou mit dem Königreich Neapel (1436). Quellen u. Forschungen aus italieni-  schen Archiven und Bibliotheken, 4 (1902), S. 184 ff.cetero nullatenus ıntra dieionem nostram praedıctam rec1planitur,
acceptieniur, praesenieniur s C et1am admıttantur QuUTt illarum virtute quı1cprlam
attempteitur proinde, donec DCI nostrı maıestatem €e1s V1S1S ei digestis, recogn1t1s
alıter fuerıit ordinatum.“ Villanueva, 1 C 256 IL, Daß diıese Verordnung
durchgeführt wurde. bezeugen dıe Provisionsmandate der folgenden re,
die das königliche ‚vıdıt unde exequatur iragen. Ebd Vgl
R sr . S, 289 m 2 Vgl ıhm Ruus i Catalanes Aragoneses
la Corte de Calıxto 1L1L, 1N: Analecta Sacra Tarraconensia 1927), s. 200
83 Vgl Rı kr 84 Vgl FHLalleir., Dıie Belehnung Renes VO  b

AnJou mıt dem Königreich Neapel 1436 Quellen Forschungen AaUuS iıtalienı-
schen Archiven und Bibliotheken, 1902), 1854
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den Papst zunächst ausschaltete und ann absetzte ° Doch er-
kannte den VO Konzıil gewählten Gegenpapst Felix nıcht

„Der berechnende Fürst wollte seıne Anerkennung em g‘ —_
währen, der iıhm die größten Zugeständnisse machte.‘ ®® Als
ber 1449 seınen Gegner 1ın Neapel entscheidend aus em Felde
geschlagen hatte. konnte mıt mehr Hoffnung auft Erfolg se1ıne
Bedingungen stellen. eın Unterhändler Wa wiıieder Alfons de
BorJa, der 1443 eınen Vertrag zustande brachte, dem inhaltreiche
Nebenbestimmungen beigefügt wurden. Die Pfründenangelegen-
heıiten bildeten dabei einen wichtigen Bestandteil der UÜberein-
kunft S Alfons de BorJa., der 429 ZUIMN Dank für seıne Bemühun-
SCH den Frieden die Mitra VO Valencia erhalten hatte. wurde
u (2 Mai 1444 mıt dem Kardinalspurpur geschmückt S Als
ann ber ın seinen alten JTagen als Kalixt LLL den päpstlichen
Ihron bestiegen hatte. blieben ihm. uch ı1n Pfründensachen. g -
legentliche Auseinandersetzungen mıt dem Könıig nicht ersparti;
S1Ee ereigneten sich. weil der Papst selhbst sich ın Aragon nıcht
wenıger gut auskannte c15 der König und VO seınem eıgenen Ur-
teil Gebrauch machte ber das War Alfons wollte 1mM Falle
eıner Meinungsverschiedenheit der einzıge se1nN. der den Ion
angab.

Die Auseinandersetzungen wogten auch In der Folgezeit auft
und ab Die ..katholischen Könige” Ferdinand und Isabella ber-
boten noch die bis dahıin geübten Maßnahmen FE die Absenti1-
sten un erneuerten das Dekret., daß päpstliche Provisıonen ın
ıhren Reichen der königlichen Zulassung bedürften 9 In welchem
Maße die Entwicklung bis ZU Ende des Mittelalters gediehen
WAaT, zeıgen denn atuch dıe Ermächtigungen, die die katholischen
Köniıge sich für die Stellenbesetzung ın allen iıhren Ländern VO

Apostolischen Stuhle verleihen ließken

Vgl e1S er Einfluß Aragöns auf den Prozeß des Basler
Konzils Papst FKugen 1902 5 Pa sı 107 M S. 339 87 Hier-
hın gehört ohl auch die „Declaratio facta pPEeT Eugenium up CONCOT'-

datıs In N reg1s Aragonlae CIrca benefhicia” aus dem Jahre 1444 Vgl
Pou Marti, Indice analıtıco de los cödıces de la biıblioteca contıgua al
archıvo (de la mbajada de Kspana de la Santa Sede) 1925 S, 151

Vgl Catalanes, 202 5y (Dr La politica religiosa
de los Reyes Catoölicos Kspana hasta la cConquiısta de ranada, ın Misce-
lanea omillas, 233 “ Kspana Sagrada, 50, 5.473 n. 70

de la KHuente, Historia ecles1aäastıca de Kspana, 17 1 Vgl Pou
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Während sich w1e übrigens uch in andern Ländern. ZU-
mal unter Sixtus die Kıngriffe der Krone ın die kirchliche
Stellenbesetzung mehrten 9 machte sıch. nachdem 1n Kastilien
schon längere Zeit hindurch etwas Ahnliches ın die Erscheinung
getiretien Wa 9 eıne stärkere Opposition einheimischer Kreise g —
SCH die Pfründenpolitik des KÖnN1gs geltend, der. W1€e ihm gur
schien. gerade auf reicher dotierte Pfiründen Ausländer hberief und
damiıt der VO  a} ihm bekämpften Praxis der Kurie Vorschub lei-
Steie Das System War das gyleiche geblieben. 1UT die Personen
ihre Machtpositionen hatten sich entsprechend gewandelt schie-
N  — gewechselt.

Marti, Archivo de la Kmbajada de Kspana de la Santa sede. In-
dice analitico de los cödices de la biblioteca contıgua al archıvo 1925),

n 116 Vgl Pa e 0L e S, 616 ff 023 Auf den Cortes Burgos
1377 unter König Heinrich HE 1579 unter Johann 1.) scheinen König und tände
ın der Abwehr päpstlicher Provisionen noch eın Herz und eine eele SEWESCH

se1InN. Cortes de los antıguos re1ino0s de Leoön de astilla, publ DPOT la Real
Academia de la Histor1a, Madrid 1863), 279, 296 Aber 1401 auf den Cortes

JTordesillas lingen Heinrich 11IL schon Klagen durch Ebd s 54
Ley tiıt Lib de las ordenanzas reales de Castilla Ley tıt lıb de
la Novisima Recopilaciön. Für dıe Folgezeit vgl eb die Gesetze hıs 8!
auch die Gesetze des JE

Anhang

Supplik ÖNI1Ig Johanns VO.  Z rTagon seinen aps enedi AL
auch INn den aragonischen Landern die Verordnung Klemens VIT UrCcn-
tühren lassen  J derzufolge Kardinale IN Kathedralen keine Kanonikate
(ohne gleichzeitige UÜhernahme eilner Residenzverpiflichtung, 1gnıtdat Oder
dgl.) hbesitzen können Barcelona, 1 Maı 1395

Sanctissime pater: Dum oNe memorTI1e pPpapba Clemens prede-
ESSor vester ın humanıs agebat, disposuilt laudabiliter ei S1C voluit
INCONCUSSEe tener1, quod nullus cardinalibus ımpetrare NeC obtinere
posset canonıcatum solum in aliqua ecclesia cathedrali: ın CU1US tamen
ordinacijionis margıne quidam postea ei 1am torte 1DSO papa ah hac luce
subtracto alıqua posuerunt verba designancla, quod talıis ordinacio
servaretur dumtaxat In S  [0 francie: quamquam TECVCTIA, pater SANC-

{1Ssıme, ubi talis verborum acdıcdicio pEerT eundem pontiL.cem
dispositorem SIve de 1US CONsScCIencC1a facta essel, mM1nus sed POC1IUS
NOS gravarel, nullo modo dignum vel debitum videamus nostras
cathedrales ecclesias ceterorum qUOTUMVIS re2NOTUM eccles1is debuisse
vel debere erı poster1o0res ın aliqua libertate: NeC credimus, YINO for-
an contrarıum vesira novıt paternıtas, quod In Francia vel eccles1is
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SU1S decentius solennius ei devocius celebrentur diyvina ohicia UUa In
nostrıs: HNECYQUE hu1usmodi terre disparitas, GqQUC 1O solum nostre regıe
maılestatıs pungıt quodam modo indecenter honorem, secd est POC1US
1Dsa L’CS 0CCas1ıo0 desolacionis ecclesiarum cathedralium predictarum,
qula SUlSs Canon1CIis velut membris PrOopU1S necessar10o quidem e1s obse-
quentibus destitute veneranda solennitate oKlciorum fraterna presencla
servıtorum el mutua consolacione Carerent, potest sıne diviıne magesta-
i1s ofensa equanımıter sustiner1:; quUuOC1rca vesitre sanctıtatı umilıiter
suplicamus, quatenus preLixis respectibus denegare dignemini 1PS1S
cardinalibus canonıcatuum predictorum obtentum dictamque ordina-
cC10onem tempore sıcut ! UJUO 1ıdem predecessor vesier ca fecıt In Omll-
nıbus reZNIS ei terrıs nobis subiectis facere Cu. etftfectu Servarı, ei inde
L occurrerınt providere person1s ydoneis que® eisdem ecclesi1is
teneantur presenclaliter deservire. Per hoc Nım devinıs obsequlis ut1-
liter ei 1PSsarum ecclesiarum ONO statuı salubriter satıshiet, vestireque
propterea sanctıtatı digna laudum preconl1a reiferemus. Imam CISO-
Na vestram eic. Datum Barchinone sSu nOostro sig1illo secreto, VIIL
die madıl NO natlıvıtate DDomini MOCOXCEC quınto. Rex Johannes.

ominus CN mandarvıt de Beuiure.
Item eDPISCODO TirasonensIi Te. In CUrI1a Romana aAaCctiuro
ACA, Reg 1887 tol 118v

1es cıtra.



Die ekretäre 1USs IT
Eın Beıtrag

ZUE Entwicklungsgeschichte des päpstlichen Sekretarıats

Von ANDREAS

Hofmann hat 1ın seinen „Forschungen ZU Geschichte der
kurlalen Behörden VO Schisma his ZU Reformation “ geze1igt,
daß eıne derart umfassende Arbeit durchführbar ıst Wenn uch
seın Werk keine endgültige Lösung darstellt. ıst doch als Ge:
samtüberblick immer noch unentbehrlich und, WEenNnnNn nıcht ın der
Anlage, doch ın der Auffassung, vorbildlich für elıne Geschichte
der kurilalen Behörden der Neuzeit. Ihre Kenntnis ist ZU Ver-
standnıs der irchlichen und polıtischen Entwicklung und ZU.

exakten Arbeit mıt den vatıkanıschen Quellen unerläßlich. doch
erscheint geboten, Cdie Ausgangssıtuation für die modernen Be-
hörden schärfer Z umreıßlen. als es ın eıner großzügigen. ZWarT auft
einer Külle VO originalen Quellen, ber doch einseılt1g auft Kanzleıi-
ordnungen aufigebauten Darstellung möglıich WAar.

Besonders die Entstehung und Fortbildung des Instituts der
päpstlichen Sekretäre vermochte Hoimann nıcht
Tassen. daß weıtere Untersuchungen nıcht mehr notwendig waren.

Darstellung, I1 Bd Quellen, Listen un Exkurse. Rom 1914
Y e wichtigste Sammlung ıst die VO  — Tan DU Die päpstlichen Kanzleıi-
ordnungen VO  > 1200 bıs 1500., Innsbruck 1594 Voraus SINg V, Ot Y

Regulae ancellariae Apostolicae. |Dıe päpstlichen Kanzleiregeln VO  - Johann X XIL
bis Nicolaus V, Innsbruck 1888 Wichtig ist ebenfalls

5 > Practica Cancellariae Apostolicae saeculıi exeuntiıs, Münster 1904
Ergänzungen bıetet Bourdon, L/’abrogatıon de la pragmatıque ei les
regles de la chancellerie de Pie I Melanges d’archeologie el d’hıstoire 2 >
Paris 1908, 207— 92924 Göller., Die Kommentatoren der päpstlichen
Kanzleiregeln VO Ende des 15 bis ZU Beginn des Jahrhunderts, Maiınz
1906, ıst Tür die Interpretation und für die Erkenntnis des Weiterwirkens der
Kanzleiregeln aufschlußreich.
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|)ie diplomatische Bestimmung der überlieferten Quellen. der
Regıster VO allem., und ihre Untersuchung nach behördengeschicht-
lichen Gesichtspunkten muß dabei Hand In and gehen. Es kommt
sowohl darauf den Quellenwert der einzelnen Serien festzu-
stellen. als auch zeıgen, WwWw1e siıch die einzelnen Behörden unter
dem Druck der NECUCN Aufgaben weiterbildeten. wIıie Cu«.e Fın-
richtungen aufkamen und sıch Kormen des Behördenstils AauS
den alten EFlementen heraus entwickelten.

In der Neuzeit treten neben die fortbestehende Kanzlei und
die aus ihr hervorgegangene atarıe? als die für die kuriale Pol:i
tik und das Gratialwesen ausschlaggebenden Behörden die VeTr-

schiedenen Sekretariate Sie sind ohl ZUIN e1l uch das Ergeb-
N1s bewußter Neuschöpfungen, ber doch erst, als sıch unter dem
Einfluß viıeler Faktoren die Grundform des Sekretarıats gebildet
hatte Der Schlüssel dieser Kntwicklung ist 1mM spaten Mittel-
alter ZUu suchen. als die Neukonsolidierung der Organisation der
Fxpeditionsbehörden. die ın der Zeit des großen Schismas 1ın Ver-
wırrung geraten WAar, ın zahlreichen Reformversuchen Gestalt g-
Wann Nachhaltiger als die einzelnen Reformentwürfe wirkten
sıch dabei die praktischen Notwendigkeiten der täglıchen Arbeit
In den ehörden a US;: ihr Krgebnis ist Aaus den Arbeitsunterlagen
der Behörden abzulesen.

Nur einzelne Phasen der Entwicklung werden 1m späaten Mit-
telalter finden se1n. Wie die Sekretäre. die durch die ber-
nahme wesensiremder Funktionen 1n eıne Zwischenstellung ZWI1-
schen Kanzlei und Kammer geraten sıch VO der Kanzlei
lösen. wleweıt S1Ee dabei noch eın Urgan der Kammer bleiben. oh
der Verselbständigungsprozeß schon 1m 15 Jahrhundert greilbar
wird. soll den Kegistern 1US 11 untersucht werden. Daß 1N-
struktive Erkenntnisse noch immer nıcht durch Gesamtdarstellun-
SCH gewınnen sind, sondern 1U auft dem CSe der diploma-
tischen Finzelstudie. zeıgt das Scheitern der neuesten Geschichte
des Staatssekretariats ® Der Pontifikat 1US I1 wurde gewählt,

Liät be1i Fn K, Das Vatikanische 1V. Finführung In chhıe Be-
stände und ihre Erforschung. Aull.. Rom 1951, S. 67 Anm Darüber
in S‘ Z AHT Seraf{fini, Le Or1g1in1 della Pontificia degreteria
di Stato la „Sapienti Consilio“ del Pıo X’ ın Romana (’uria Beato Pio
sapıentı consılıo reiormata, Rom 1951, 1605—259 bietet zumeıst Hypothesen
aut Grund eıner Sammlung VO Notizen. die aus dem ebenden Zusammenhang
herausgerissen sind. Die deutsche Forschung, uch die erschöpfenden Listen
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weil In dieser Zeıt die originalen Brevenregister erstmals ın SXTO-
Berem Umfang einsetzen; auf diesem Gebiet hatten die ekretäre
das Monopol. Zwar wurden diese Kegister schon mehrmals unter-
sucht ber n1€e gründlich NuS, VOT allem wurden S1e n1ıe ın den
organischen /Zusammenhang der Arbeit der ekretäre hineinge-
stellt. und blieben ihr Charakter und ihre Bedeutung für die
Geschichte der Behörde unauigeklärt.

Um die Beschreibung der Kegıisterserien VO den Angaben
den Personalien der Sekretäre entlasten. schicken WIT eın Ver-
zeichnis der bekannten Sekretäre voraus. Hotmann hat bereits
eıne vollständige Liste zusammengestellt hat hber U die
Geheimsekretäre besonders hervorgehoben und im übrigen nıcht
zwıschen amtiıerenden ekretären und solchen. die 1U den Titel
Tührten, 1ın jedem Fall esonders unterschieden. Das dadurch ent-
standene Bild könnte alschen Schlüssen ber Umfang und Be
deutung des Instituts VO Innozenz 111 verleiten.

In der gesamten Sekretärsexpedition dominieren unier 1US 1{
Zzwel ekretäre. Jacobus Christophori Ammanatı und Gregorius
Lollius R beide wurden 1mM Lauftf des Pontifikats ın das Geschlecht

bei , 1e ihm unbekannt. CM Erstmals altenbrunner,
Römische Studien Il Die Fragmente der äaltesten Registra rTrevıum 1MmM atı-
canıschen Archive. (1885) dann Lan , tudien den
Brevenregistern und Brevenkonzepten des 15 Jahrhunderts aus den vat Ar-
chıven, Publik. Ositierr. Instituts ı1n Rom 1938), 199 Lang 1st für
Pius IL In keiner Weise über Kaltenbrunner hinausgekommen. P n
Die altesten Breven und Brevenregister, 925 (1933/34), 202— 5307 ; Unter-
suchungen über die päpstlichen Breven des Jahrhunderts, RQ5S> 45 (1935),
5. 55—86: IDie politische Korrespondenz Martins nach den Brevenregistern,

19535/36), 172— 244 Zu den Brevia Lateranensia des Vatikanischen
Archivs Ü  D A E bringt für die vVvOTAUSSCSANSCHEC
und die folgenden Epochen wertvolle Ergebnisse. [ 105—122, Liste
Nr. XX Secretaril apostolicı, W Geheimsekretäre. Zu Chr
mmanati (1422—1479) Enciclopedia Italiana 1L, 985 B Enciclopedia CGat:
tolica k Sp 1079, vOor em die ausführliche Biographie VO alama
{1 confidente Cl Pio Ml Card Jacopo Ammanati-Piccolomini. I1 Bde., Rom-Mai-
and 19592 (Calamari hat Jedoch die Register nıcht benutzt). Briefentwürfe VO

der and mmanatis finden sıch 1m Arm ON X der Vat BibIl., 1 $
Zu Gregorius (Gori1us) Lollius On ame1* De claris

Pontifieiarum Epistolarum Scriptoribus, Au{l Rom 1770, 75 174; Marin1l,
Degli Archiatri pontificl, Rom 1784, 1L, 158 Anm. 6 Von Lollius erschienen
1m Druck, W as Bonamıici entgangen 1st, Briefe und VO Enea Silvyıo (be1
Hopperus, ase 1551 Ausgabe des Briefwechsels auch In Wolkan, Fontes

Austriacarum Abt. ILL Bd. 61/62 und passım. IDıe Handschriften
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der Picecolominı aufgenommen und nannten sıch annn .„.de Picco-
lominıbus“ 1 Pıus IL hebt sS1e In seınen ( ommentarıl ausdrücklich
hervor: „deinceps papa adıtum ad cunctıs (secretarı1ls) inhibuit
eXCcEepS duobus Jacobo | ucensı1ı et Gregor10 tTratre CON-

sobrino. altıh der 1409 Villa Basılica bei Lucca
ZUT Welt kam. War 1450 ach dem Studıum der Jurisprudenz als
Sekretär des vardıinals Capranica ach Rom gekommen. 1455
ahm ihn Calıxt ILL unter die ekretäre auf., 1457 wurde SCcr1ip-
tor 1 Bonamicı rühmt seıne Gelehrsamkeit L Zu führender Stel-
lun  s  O stieg erst unter Pıus I1 auf, der ıhn enmıt Lollius

engsten 1Ns Vertrauen Zog  L4 Da Kleriker WAar, stieg Jetzt
rasch den höchsten Würden» 1460 wurde G Bischof VO

Pavıa. 18. Dezember 1461 Kardinal 1 Jetzt hörte seiıne Lätig-
keit als Sekretär auf, nıcht jedoch die eınes vertrauten Beraters
des Papstes. Das letzte Wort des Sterhbenden War Ammanatı
gerichtet *°, er seizte atıch die ( ommentarı1 Pius I1 ıIn dessen Geist
und Stil fort 1

mmanatı hatte diese außerordentliche Bevorzugung selner
geistigen Verwandtschaft aıt Enea Silvio verdanken. Lollius
Wa eın Sohn der Bartolomea. der Schwester des Vaters VO Fnea.
Auch Humanıiıst. doch lag iıhm die praktische Jätigkeıt
mehr Ehe iıhn Pius die Kurie ZO@, Wäar Governatore VO  u

Siena 1 und als ann se1ın Amt als päpstlicher Sekretär antrat,
blieh für lLiterarıische Arbeiten noch wenıger Zeıt LEır War verhei-

Vat lat 1787, Urb lat 4U01, o lat 54  N Ein Faksıimile der Breven von
Lollius bei Papsturkunden Tafel XII d==C, ın Urkunden
und Siegel, Leipzig 1914 Die Belege be1l (ziu SPÜ 4: regıstrı atı-
anı le loro provenıenze Or1g1ınarıe, Miscellanea Archivıstıca Angelo Mercadtı,
Studi lesti 165, (C‘ittä del Vaticano 1952, 425 Anm 163; (a am arın

{5 er die Wirkung, die VO  H dieser EKhrung auf mmanatı ausg1ıng.
a Frankfurter Ausgabe 1614), 3 $ zıt1ert be1l ofim IL, 12 7u den
ommentarı) H Kramer, Untersuchungen über diıe „Commentarıil1 des
Papstes Pius M.. 1OÖOG (1934) 538— 92. Dort ıst die Verfasserfirage NUuQ

ohl endgültig geklärt. 12 Ho I:m annn Ml 113 I1.

1 168 14 Calamarı, S. 70 IT 15 Hierarchia Catho-
lica 11 eV1 U ed altera, Münster 1914, 14, 22 Die Provisionsbulle für
Pavıja 146' VII ın Reg Vat (zukünftig RV) ACC, 193 TUuNden VO.

mmanatı sind ersehen Al 145 (Prior des Collegiatstifts
sSt Apollinarıis Florenz, 1458 6) 470, 4.4' (St Julıa de Liburno, I)I6z.
Pisa, 1458 29) 471, 225 Rektor der Kirche St Johannes de Campiglıa,
DIiöz. Massa, 1459 al 29) Geschichte der Päpste IL, Aull.,
Freiburg 1904, 285 17 BOon amı 1: alta. © Marn qa
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ratet, die glänzende TLaufbahn eınes Ammanatı ihm Iso VOTL'£-

schlossen. doch dafiür entschädigten ıhn die Freigebigkeit des Pap-
stes und die reichen Finkünfte seines Amtes Gasparo Veronese
schätzt das Vermögen. das sich Lollius während seıner achtjJährigen
JTätigkeit erworben hatte. auf 000 Dukaten. doch fügte el.
das se1l geschehen „„sıne CU1LUSquamM querımon1a aut absque SUO
erimıne 1 In die Offentlichkeit trat Anfang des Jahres 1460.
als als päpstlicher Gesandter nach Venedig CINg, mıiıt der
Stadt 1n der JTürkenirage und in Angelegenheiten des Kirchen-
taates Z.UuU verhandeln - 1463 verlas er 1m öffentlichen Konsisto-
r1um die Kreuzzugsbulle**. Nach dem ode 1US IL verlor seıne
leitende Stellung, ist ber noch nach 1468 mıt dem Litel eınes
Sekretärs nachweisbar Z

Die übrıgen ekretäre begegnen ın den Registern Pius LL
selten. daß Campano, der als Freund Ammanatıs Fıinblick In die
erhältnisse hatte der Behauptung kam, Pius habe die Zahl
selner ekretäre kurze Zeit nach selıner Krönung auf Zzweı redu-
zıiert 2 Das ıst jedoch ıIn dieser Schroffheit nıcht rıchtig. An der
Sekretärsexpedition WarT auch unter Pius 1L.. den SAaNZCh Pontihikat
hindurch. eıne Vielzahl VO ekretären atıg

Am einfußreichsten WAar nach Ammanatı un: Lollius ohl
Sekretär seıt April 1452 Seit 1436

WarTr Kkammernotar. seıt 1444 wahrscheinlich Scriptor; beide
Amter behielt neben dem des Sekretärs be1*® Am Aprıl 1456
wurde ZU Magıster Regıstrı ( amere apostolice ernannt. ın
dieser Stellung blieb GE bıs Z seiınem ode 1466 . uch War

verheıiratet Z eın weıterer Auistieg War iıhm damıt verschlossen.

Bel Bonamıcel. S7AZA Kasit O, M, S. 68 Anm. 2; die iıhn
gerichteten Breven In Arm 9, 195 155 1460 {17 12 111 2

20R as on .5 257Marini verlegt die Gesandtschait 1n das Jahr 1459
22 Hofmann, IL, S14 119 23 Seine Briefe mmanatı Arm

10, 107 D, u. Urb lat 1022, 67 —84 (s Kramer, 5. 65)
ıta di Pio 1E bei MarınA ı. 25 Hoimannı; IL, S. 11 I1l, 112 465
204) 26 In 468, 119’ 1458 12 unterschreibt eınen Fintrag mıt

„apostolice Camere notarıus’, 4068, 48' 1458 22) heilt 1M Paß ,5  D -
tarıo scrıpiore el famıliare nostro.“ eıtere Bullen 482, 1461 VIIL 28)
und bei Hofmann 27 H 6 £manmnmn! a. a ÖO.; über das VO ihm VeEeT-

faßte Kammerinventar > 415 28 48 '° 219 1461 —
Conftfessionale für iıhn und se1INe Frau Lucia. Jacopo erardı da Volterra,
den S e a Tn Z Anm 95, mıt Gerardo verwechselt, wäar wahrscheinlich
SeıInN ONN.
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Kammernotar auch. ce1t 143553, ein weıterer Sekretär. der
berühmte Humanıist aUuSs KForli 2 Seit 1436
Sekretär. behielt dieses Amt bis seinem ode be1 3 uch
vertrat. unter Eugen I  ® wiederholt die päpstliche Politik als Ge
sandter den iıtalienischen Fürstenhöfen 5 seın literarisches An-
sehen kam ihm dabei schr zustatten Kurz VOT seinem &. Junı
46 eriolgten Lod resıignıerte zugunsten seınes Sohnes Gasparo
auft seine AÄmter. übernahm das Kammernotariat W1€e
das Sekretarıat ° Im etzten Jahr Pius’ Il. begegnet auch In
den Registern,. bleibt Sekretär bis seinem 1493 eriolgten
164 1466 wırd als Nachfolger des de Vulterris Magiıster
Registr1 **, Scriptor erst 1475 Das liıterarısche Erbe se1ınes Vaters
konnte nıcht vermehren S

Kıne weıtere Dynastıie begründete der ebenftalls als Humanıist,
esonders durch seıne Übersetzungen AaUS dem Griechischen. be-
kannte Georg iLrapezuntıus A US Kreta ® 1437 WarTt

die Kurie gekommen 1444 wurde Sekretär. resignıierte Je-
doch schon 1457 zugunsten se1nes Sohnes Andreas. Die Übertragung
des Amtes scheiterte jedoch arnnn FKinspruch selner Kollegen, daß

wıeder iın sSeın Amt zurückkehrte. Erst 1466 gelang es ihm., die
Bestätigung Für seıiınen Sohn erwirken 3 Andreas trıtt un Iso
unter Pius W nıcht mehr als Sekretär entgegen, Wäar NıUu

Scriptor S
Eın weıterer Humanist unier den ekretären War Lorenzo

Zu Biondo (  2—1  ) Enc Ital VIÄIL,; 5.56; Enec (CCatt M Sp 1661
Über seıne hıt Tätigkeit Fe eTILO Note storico-biografiche Cı arche-
ologia crıstlana, Roma 1942, S, 66 I Fueter, Geschichte der
Historiographie unchen-Berlin 1936. 106 U Hofmann, : 111
31 Bonamaıcı, 30 516 135’ (1463, 1) 0 166/ 1463
9’ das Datum ıst nachgetragen); uch {l Flavio hatte einen
weıteren Sohn, Girolamo 470 36, 1459 I1 15, 1Ur1Ss utr. doctor. Ira asSSus;
RV 484 210° 1461 24} PTOV, für Archidiakonat Verona) O N
10 115 124 Anm 195 34 542, 184, nach Hofmann., auch IL, S 5(}

126 Bonamicl]1l, z £u Irapezuntius (  —  ) Mer-
a . IS due eitere dı Giorg10 dı Trebisonda Maometto 1L, rientalıa Christiana

Period. 1943) S. 65—099;: Notiziola sulla famıglıa dı G1lorg10 da Irebisonda,
eb 1945), DD Dort auch über seıne Tätigkeıt als Humanıst. dann auch
bei Bonamicl, 5. 70 1., 166—168: Marın1, ‚NM S. 136 Anm.2. 37 Otten-
thal, Die Bullenregister Aartın un FKugen 1ÖG r< 1885),
_ hier 4A77 358 Hoimann; IL. S. 112 . 1458 468,

Über25') wırd Irapezuntius „secretarıus ei famıiıliarıs noster” genannt
ıh Mercatı., a.a. O 1 S, 67 Anm Hofmann, [ 114 111, 125.
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qa1il e1InNn lorentiner Unter Martin WAar Magister (Gene-
ralis der Dominikaner Lautbahn als Sekretär begann
unter Kardinal Orsinı annn unter Kardinal Bborgla der ihn, Papst
geworden. 1455 unter ekretäre aufinahm. atı blieh Sekre-
tar auch unter Pıus IT 4  c Paul I! seiztie ihn die Stelle VO

Lollius und erhobh iıhn 1467 ZU Bischof VO  — Massa Marıtima **
Humanıist War auch 1) Er wurde 14929

Fano geboren Namen machte sıch durch Über-
seizungen aus dem Griechischen Nicolaus V ernannte ihn Z.U IN

Scutifer honoris, vielleicht uch bereits ZU Sekretär. enn —_

scheint unter C alıxt I1 voller Tätıekeit*> Am Oktober 1458
wurde ZUÜ)L Erzbischof VO Siponto ernannt + den Rezistern
Pıus I1 begegnet 1Ur mehr einmal

ber die weıteren Sekretäre werden die Nachrichten S
lLicher Matthlias de Palmer1ıi1s“* aus Pısa Wa  —_> W 16 Perotto
schon uıunter dem Vorgänger VO  > Pıus 1{ Sekretaär blieh Amt
DIsS SC1INEMN ode 1453 1479 hatte sıch noch C1NE Stelle als
Abbreviator eingekauft *. Er verialte C116 elegant geschriebene
Geschichte VO Pisa. doch ob dem Umfang lLiterarısch tatıg
WAäTr, W 16© Bonamicı anführt. ıst fraglich *.44

Keinen Namen als Liıterat besafl Marcellus de Rusticis
1443 wurde Scr1iptor, 1440 unter Nicolaus Sekretär In bei-
den Amtern blieh bıs SCINENN ode 10 Dezember 1481
se1t 1471 wWwWar Dekan des Scriptorenkollegs, 1479 cauftfte sıch

Cn Abbreviatorenamt e1in

Miıt der kurilalen Laufbahn begnügte sıch auch der Spanier
Zu Datı (1408— 1472 S Enec tal X II 308 FEne att Sp 19239

“*“ Hofmann I1 115 SI 492 Ebd 123 aıuch Serafini Z
Anm 105 43 Eubel 1857 44 Zu Perotto 1429 1450) Enc
{[tal XMXVI S, 789 Bonamicı 154— 156 Seine Signatur MLE 515

71 (  ) Anm 2096 45 Hofmann {1 113n 38
A Zu M de Palmerijiss Bonamicı 761 1854 Pastor 665 Hofmann,
[[ 115 118 49 De captıvıtate Pisarum., be1i AUX 1231 161
bis 194 Nov XX (.ıtta dı ast 1904 dort VII über ıhn als Historiker)
Die übrıgen VO  w Bonamıici iıhm zugeschriebenen Werke nımmt Me
Palmieri Matteo ( ıttadino di irenze del Secolo Arch Stor Ital SC7Z
XI 1894 — 340 für (1406—1475) Anspruch der War E1n

Freund VON Datı va 261) ber übrıgen florentinischer Beamter
Über ıhn und Brüder Cencio und Agapıto Ene Ital MX 346 Bo [1 -

IN weıterer Bruder 502 209 1460 I11 1.) 51 Hof{i-
INnNan n {1 112



z ANDREAS KRAUS

e | Er WarT schon VOT dessen Wahl Z Papst
Sekretär VO Calixt LLL gewesen *, 1455 wurde O: unter die Se-
kretäre des Papstes aufgenommen, 1458 VO Pius I1 bestätigt *.
Ihn und Johannes Cosida ahm Calixt 1ın seıner Bulle OM Maı
456 VO der Beschränkung der ekretäre auf die herkömmliche
Sechszahl UuS, als Sekretäre. „„C[U1 nobis ın OMO deserviunt
Er gehörte also den vertrautesten Mitarbeitern des Papstes.
Unter Pius IL hörte seın Einfluß auf, ın den Kegistern begegnet

ur die ersten Monate.
Von Ludovicus Bernardi de a rnıa verlautet

ebenfalls 1LUFr wen1g. Er War hbereıts Scriptor, als 455 ZUMM

Sekretär ernannt wurde. 1458 folgte artholomaeus Regas als
|Lector ın der Audientia Litterarum contradictarum D blieh hber
Sekretär bis ZU seınem Tode 470 D

Nicht ZanNz klären ıst die Frage ach em Namen eınes Se-
kretärs. der mıt seinem Vornamen J0 A In
den Registern sechr häufhig erscheint. Eıs ınden sıch als Sekretäre
jedoch zwel Jräger dieses Namens. de Morronibus de Reate o
der 1455 ZU Sekretär ernannt worden War und bıs 1475 ın die-
SsSCcCc Amt erscheint. daneben de Archidiaconicıs de Cremona,
Sekretär ebenfalls seıt 1455 und als solcher och unter Pius IT
wähnt °S. Ihn tührt uch Moronı unter den päpstlichen. Sekre-
taren auf 9

Obwohl als Humanist nıcht hne Bedeutung War doch
des Griechischen kundig und ließ se1ine lateiniıschen Briefe 1m

60 In denruck erscheinen trıtt L1an0orus de Lıanorls
Regıistern Pius 11 nıcht hervor. doch lindet sıch seine Unterschrıitt
unier eiınem Breve für Perugıa 1462 ö Fr mul Iso noch unter

502 Über ihn Marınl, I ‚ Anm.2 JO Hoimann, IL, S. 113
I; Hofmann stellt lest, errarı habe nıcht den partizipierenden Sekretären
gehört, doch In  16 3  D,  D ausdrücklich: „oner1bus privileg1is exemptionibus
emolumentis participationibus”; be1 nıcht partizıplerenden Sekretären fehlte
dieser letzte Ausdruck och siehe UE Bedeutung solcher Bestätigungsbullen
bei Pontifikatswechsel 1, 150 Hofimann, IO {()

S0; vgl auch eb 5. 123, unter Calixt L11 Der Band 4755 enthält die
Bullen AaUS dieser Zeıt 515 Z 56 Hofimann, N 115

95; Moron1, {[)izı1ıonarıo di erudizıone storico-ecclesiastica D 63
ofm IL, 114 104 ; dazu Paß 1459 4069, x „Scrıptore

apostolico secretarıo et famiıliare nostro.“ 5»s Hofmann, 1L, 114 n.105°
azu Paß 1459 () 4.958, 251’ uch M I 159

BOonNn am 7 s 174 61 in K, Untersuchungen über die
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Pius L1 Sekretär geworden seın 6 obwohl ihn Hofmann erst
tier Paul I1 ansetzt ö 1463 begegnet als päpstlicher Kommissar
ın Neapel Ö

Amtierende Sekretäre (exercentes officium{ sind weıter nıcht
mehr nachweiılsbar. Wohl gab aubßer den genannten och DAar-
tızıpıerende Sekretäre. solche also., die ın den Kreis der ekretäre
gehörten und den gemeınsamen Finkünften des Amtes Anteil
hatten ö Pius LL hatte ihnen jedoch eınen anderen Tätigkeitsbe-
reich angewlesen, daß S1e unter den signierenden ekretären
nıcht mehr finden sind. Dazu gehört Antonıius de Venerus ®,
der sıch 1 März 1459 vorübergehend VO  > der Kurie entfernte 68

und seıt 1461 päpstlicher Kollektor tür Kastilien WarL" ö Partizı-
plierender Sekretär. doch ohne Verwendung, WAar ebenfalls Hran-

Loschi *°, der Sohn des Humanısten und ekretärs unter
Martin und Fugen L ann (.ann0ozzo Manettı ( der Lehrer
Ammanatıs. Bei ıhm W1€e be1 de Venerils edeutete der Litel
des partizipıierenden ekretärs ohl 1U eıne Betonung des pDapsi-
lichen Vertrauens gegenüber einem Mann. der für diplomatische
Verwendung gedacht WAarL, der Humanıst Manetti Wäar schon unter
Nicolaus als Orator verschiedene oöfe geschickt worden.

Neben dieser Gruppe findet sich och eıne weıtere. die den Tite]
eiınes ekretärs U mehr als Auszeichnung irug Zu ihr gehören:
Fusebius de Gu1iscardis de Blanzate RN der 10zese Vercelli (

päpstlichen TeEeven des Jahrhunderts, RQ5S 1935) Leider gibt
177 Anm 9 E se1ıne Quelle für diese Annahme nıicht IL

116 I 126. 12 140 1463 1) „„Can0oN1CO Bononien. famıliarı
ei COmM1SSAaTI1O nostro. “ ‚Decet Pontilicem “ von Calixt I1l (1456 7‚
442, Z be]l Hofmann, 1L, 37qUI de communıbus 1DS1US of-
en proventibus et emolumentis ı1n cancellaria ordinatıs particıpent” ebd.)
67 Zu de Venerils G 1479 Bonamilıcl, DA 1T Hofmann, IL,

115 I1,. 114; u b LL 1955, 174, uch aie In der Bestätigungs-
bulle VO 146' 40 4, 30  —  Dn 515, f 9267 wird 1Ur auf den VIL Band
„.de curla ” verwlesen: vgl dazu die Zitierung be1 fın 1) „particıpation1-

Paßbus  .. Zur Bedeutung dieser Bestätigungen Hofmann, T S. 150
von 1459 1{11 J0 470, 156/ Fakultäten >18, 1’ Ö 136, 1506’,
1’8294W Über seinen Vater Anton1o Enc. Ital XXIL, 513; Hof-
MAann, IL, 115 Il, 123; In der Ernennungsbulle 1460 VII 50 515 268)
„participationibus” ; eın Tätigkeitsbereich 1eß sich für ih nıcht abstecken.

Über Manetti (139%—1459) s. Enc. Ital. XXI[L, 107 In der Bestätigungs-
bulle 1458 D7 515, 1. 99) „participationiıbus” Hofmann, 113 n
1{2 ofm N, I, 115 a 122, die Ernennungsbulle 1459 515 138)
hne „participationibus”
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Matthaeus Johannis aul Valencia *®, Melchior Bandıinl1. der (Ge-
neralprokurator der Johanniter **, Leodrisio Crivelli, der (G@e-
schichtsschreiber der Sftorza dl und der ebenfalls AaUS Mailand
stammende Humanist Petrus Candidus Dieembrio C Ahnlich mas

sich mıt 1eTr weıteren ekretären verhalten. deren Tıtel u
gelegentlich erwähnt wird. mıt dem Abbrevılator Antonio Marıa
de 1uscanıis Aa US Ferrara ( Fabilanus Mathei de Narnıa., der ıunier
Calıxt LLL 1457 ZU partizipierenden Sekretär ernannt worden
wWar und Leonardo de Montagna 7 Antonı1o de Bichis verließ
1458 Rom In Geschäften für die Kurie S seın Titel bedeutete Iso
ohl eıne Rangerhöhung für diplomatische Zwecke

Von den übrıgen Sekretären. die Hoimann. nıcht hne selbst
Zweiflel außern. für die Zeit Pıus 11 anführt. War Tür keinen
der Nachweis eıner amtlichen Tätigkeit erbringen. er Eng-
länder Johann Lax. ernannt unter Calixt 1LL.. findet sıch unter
1USs I1 nıcht mehr  81 ebenso die Humanisten. die Nicolaus

Hofmann, IL, 115 unier Calıxt 11L wWäar Sekretär und
C ubicularıus SECTETIUS. IDıie Bestätigung durch Pius In 1458 515, 67)
hne „partıcıpatiıonibus"” Moroni1i, 295 5. 281: Hofmann, UR S, 112

7 s 382, 218’/19 hne „particıpatl1on1bus . Dazu 519, 64/ 1463 X I1
2)! Frnennung ZU päpstlichen Kommissar für den Türkenkrieg. OT
Nann, IL, 155 120 Crivelli (ca 1413—1465) schrieb „De vıta Sfortiae” Mura-
tOTr1, XIX, 1734), 623—752! dort kurz überen und Werk, dann „De eXpedi1-
tiıone Pıa IL ın Iurcas“ (ebd 1099 23—P85). Dazu Fueter LT-
NCHNNUNg 1458 2.1.2, 109) hne „particıpationibus"” und mıt Paß;: ZU

Verbindung VoO Ernennung mıt Generalpaß Hoimann: I’ 149 Unter
Pius Il irıtt Tıvellı übrigens später als Abbreviator aul: Pius 1464

3 ® „Quo salubrius”, Ya 1855 76 Zu andıdus Dicembrio (ca
s  ) amıclı, 68, 161; oim a n IL, 115 FErnennung
145 13 (RV 46 s 192) hne „participationibus , verbunden mıt Paß Poss
ec] 1458 495, 12) i Hofmann, 1L, 114 n. 100; de
Iuscanıs begegnet als Abbreviator 515, 017 Er starb VOT dem

August 1464 FKrwähnung des Jitels 1mM Paß 1459 VII 15 471, 207° und
1m Paß 1460 A77, 1.224): jedesmal als Sekretär erwähnt: als TEe-
viıator auch be] A (zum Zusammenhang Anm 75) O1

S IL, 115 I1,. 116 Ernennung 1457 4606, 2 ‚)’ „particıpat1lon1-
w  bus der 1tTe begegnet auch noch unter Pius .. anläßlich der Provisionsbulle
für seınen Sohn Petrus Antonius 1458 X I1 J9 470, 344’), dort „secretarıl eit
familiarıs nostrı eti contıinuı commensalis”“ % Hofmann, lIl, 5 115 n. 91
Er War Sekretär bıs 1457 VIL, Titel noch 1mM Paß 1461 515, S6) 6 I
M Q, 1L, 115 19 121: der dort erwähnte Paß 1458 4068, 258) ıst
ausgestellt ‚„„PTrOo nonnullis nOsSTrTIS peragendis negocC1s” un hat die Bezeichnung
„de Curla , ıst Iso 1mMm Interesse der Kurie erlassen. 81 Hofmann, IL,
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nach Rom geruien hatte. nämlich Petrus da Noceto S Francesco
F'ilelfo 5  n Falco da iınıbaldis und Gasparo Veronese 5

Als amtıerende Sekretäre fanden sich Iso unter Pius 11., Am-
manatı un Lollius mitgerechnet., iınsgesamt zwolf Ferrarı blieb
Nu kurze Zeit 1mMm Dienst. Ammanatı schied a UuS, als Kardinal
geworden WAar, Flavio Biondo starb 1463, doch für ihn trat seın
sSohn eın Eine Neunzahl VO Sekretären stand Iso den SaNzenh
Pontıfikat hindurch 1m papstlıchen Dienst S Zzwel mehr als Calixt 117
1456 zugelassen hatte S Den Umfifang ihrer Tätigkeit, ihren Rang
und iıhren Einfluß. VOT allem die Stellung der SaNZCNH Institution
In der kurilalen Behördenorganisation erkennen WIT jedoch Ur
aus den Registern.

Die Register
Die Kanzleiregister (Reg. Lat. 534—599)

Die Bände 5 34— 599 der Lateranregister des Vatikanischen
AÄrchivs ®8 enthalten die ıIn der Cancellaria regıstrıerten Bullen

114 1 506 204, W: W1e Hofmann anführt, Lax genannt seın soll,
Wr nıichts finden: hne „partıcipationibus” schon 456, 116
63, iıhn unter den Sekretären auf. 582 Nıcht unter Pius IL (H T
I8 IL. 112 77) Zu Filelfo 1398—1481 Enc. Ital XV, 281 ;
Enec att V! Sp 1293 f, VO der Bestätigung 14063, die Marini, IL, 158
Anm 6’ erwähnt, fand sich keine SPUr, sS1E ıst auch unwahrscheinlich bei dem
Haß, den Filelfo Pius I1 entwickelte (s Calamari, 76—806

f m n IL, 115 9 $ dort die Annahme, daß alco nıcht Jlange eKTEe-
tar Wa  H Zu alco, der 1490 starb, auch Moroni, 7 9 S. 284. Hofi-
MAann, IL, 113 9 s seınen Angriffen den Hofstaat Pius IL

1, IL, 158 Anm Veronese schrieb 1Nne ıta Pauls 1L (B ,
170 f.) Der Anteil den Bullen 1n den Registern gyibt kein SahllZ

verlässiges Bild, da fast bel jedem Sekretär außer be1l mmanati und Ilius
mehrere Bände hındurch keine Bullen ausgemacht werden können, bis sich
plötzlich wıieder einıge Sıgnaturen finden Datı, de Narnıla, Palmerius und

de Vulterris sind Tür den anzen Pontifikat nachzuweisen, Biondo
_- Biondo 493—4906, Bapt Baptıst de Reate 501 und 508,
Marcellus 468—4806, JIrapezuntius 468—4069, aber 1462/63 ıIn 581 und 595
87 Anm Dazu KidkK. Das Vatikanische aV 5. 39; das
Inventar stammı VO  e} Laurent. Untersucht wurden, da hier u darauf
ankam., ihren grundsätzlichen Charakter festzustellen, U die an Reg. Lat
477— 479 und dıe an  e’ 1n denen Bullen „de offiecio tabellionatus“ regıistrıert
sınd 580, 142—150; 581, 216—253; 595, 1—0632;: 560 A ist nıicht VOT-

handen, dort It Inventar ia OO Tabell.) Die Prüfung der Anwärter auf
dieses Amt stand seıt Martin den Sekretären n T: al, Reg Can-
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Pius IL.. lıtterae OTININUN:! zumeıst mıt Gratial- und Justizsachen,
Provısıonen. Benefizienverleihungen del.; das Register unier-
stand bis 1463 em Magiıster Regiıistrı ttavıano Pontanı S der
jeden Fıntrag unterschrieb und den Betrag der Taxe beisetzte. und
Z WarLr daß der Betrag zwıschen Vorname und Beiname stehen
kam Auch Bullen mıt Sekretärssignatur wurden VO seınen
Schreibern regıistrıert und VO ihm unterschrieben. Kassationen
und Verbesserungen eriolgten auf Beifehl des Vizekanzlers oder
durch seinen Stellvertreter. den Regens Cancellariae I Irrtüum-
liche Kınträge wurden durch den Maxgister Kegistrı selbst berich-
t1gt 9 Die weıtaus größte Zahl der Bullen 1st VO Abbreviatoren
sıgnıert, iıhre Namen stehen rechts VO Kintrag. Die der ekretäre
sind links festgehalten, VO ihnen sıgnıerte Bullen finden WIT Je-
doch selten., 1ın SR Zzwel (I 140'. 230 Expektanzen), 1n 578
acht. zumeıst ConÄrmationes., ın 579 wıeder 1U zwelı 109,
198’ (sanz steht ihnen allerdings die 5Signatur der Ernennungs-
bullen für die Tabellionen damıt eıne nıcht unbeträchtliche
Anzahl VO Bullen 9 Die signıerenden Sekretäre sıind Biondo,
Datı. Marcellus. de Narnıa. JI rapezuntius und Biondo. Die
Bullen „De tabellionatus offheio“ werden tTast ausschließlich VO

ihnen gezeichnet, Lollius ıst ıU sechsmal finden 9 be1 eıner
Gesamtzahl VO ber zweihundert. Die Korrektur un Kassatıon
auch der Sekretärsbullen War Sache der Kanzlei®*. Die Namen der
Schreiber fehlen durchweg 9 doch sınd die Bullen, die durch die

cell., D 157) S Hofmann,l, 5.8 Il O o
I’ Beispiele für solche Kinträge: „Cassatum ei Correctum

de mandato Silvyranen. Alvarus Alfonsiı, Hofimann, e Z I1. 11) PTO
Rmo Domino Vicecancellario“ (R  7 9 1 auch Z22) „Correctum de INall-

dato domiıinı Silvanen. Cancellariam apostolicam Regentis PTrO Rmo Vice-
cancellarıo“ 579, I. 97) 91 579, 1 z Die (Gesamtzahl In
den durchgesehenen Bänden beträgt iwa 295 O 140’, 2309° ; 578 DA
595, SC“ f $ 62 580, 1792 „Cassata de mandato Rmi domiını

Zur An-Valent Vicecancellarii ; 59  D 30° „de mandato Vicecanc.“‘
lage der Kanzleiregister unter Pius soll hiıer nıcht ausführlich ellung g' -
OIlLINEN werden, UU eınıge Beobachtungen selen festgehalten. Das Fehlen der
Schreibernamen, des Rescribendars un der Computatoren, der häufige Nach-
irag des Datums un der Namen VO  — Abbreviatoren un Sekretären äßt aut
Registrierung nach dem Konzept schließen. Die Einteilung nach Sachgebieten
besagt indessen für diese Frage nichts, da die Kintragungen, W1e sıch aQus den
Händen erg1ıbt, aufend erfolgten, und ZWAAT, w1e scheint, auft losen Quin-
ternen: sehr oft blieben die etzten Blätter der Quinterne unbeschrieben
CC 15 — 37' —49°, 115 —  a 1A57 us[{.), wobel Jedoch die alte Foliierung



IDie Sekretäre Pius I1

Kanzlei eingen, nach dem Befund der Originalbullen VO den-
selben Schreibern geschrieben WI1Ie die ın der Kammer regıstrıerten.

G Die Kammerregister (RV9 514—519)
Die In der Kammer aufbewahrten Register Pius I1 umftfassen

die Bände Reg Vat 468—5923 9 Sie sınd jedoch nıcht alle ın der
Kammer entstanden eıne eingehende Untersuchung wird die
bisherigen Erkenntnisse ber den verschiedenen Charakter der
Bände noch vertiefen mussen. In der Kammer sind entstanden die
Bände 468 —497, 514—519. Je eiıne Einheit bilden 468 —4097,
514, 515—517, 518—519.

a) Dıe sogenanntien „Librı de Carıa 468—497)
Der Vermerk ‚De Curla , der meıst rechts. seltener links

neben der Datierung and steht. bedeutet, daß die Bulle hne
Supplik spontan VO der Kurie in eıgenem Interesse expediert
wurde. zumiıindest daß S1e nachträglich ın diese Kategorıe eiInNge-
stuft wurde., weil die Erfüllung der Bıtte Iüur die Kurıie VO Be-
deutung WAar, und daß ihre Ausfertigung unentgeltlich erfolgte 9

uch die leeren Blätter einschließt. Man hat Iso auft verschiedenen Quin-
ternen gleichzeıitig regıstrıert, dabeı ber nach en Gruppen unter-
schieden und nach eıner bestimmten Zeıt die Helite gebunden. Übrigens ist der
Anteil der nıcht regıstrıerten Bullen bel der ancellarıa besonders ho  — Im
Schedario Baumgarten der Vatikanischen Archivschule sind VOo - Bullen
der Kanzlei dreı nıcht registriert. Wie S1e 1mM edarı0 Baumgarten
verzeichnet sind. 97 Dazu Giusti, 4924— 4927 Diesen \a
bestand hat G1ustı nıicht ar herausgearbeıtet, unterscheidet die
Sekretärsbände VO  a den Kammerbänden durch zufällıge Krıterılen. [)as
ist die jetzt angeNOomMmMeEN Ansıcht tenthal, 1ÖG rg 1, 520,
bringt den frühesten Beleg „negotıa curle ; daß sich die Bedeutung DC=-
wandelt haben sollte, daß unter an „De Ccurla ” als Gegensatz 99}  —-
creta“ den ifenen Brief bedeuten solle, wWw1e O p ıtz ° Dıe Sekretärsexpedition
unter an und Gregor XL., 55 1944), 188  ' annımmt, ıst weder Vo

Begriff her verstehen, noch ıst anzunehmen, daß bıs Pius IL die Entwick-
Jung wıeder rückläufig geworden se1ın sollte. > tudiıen ZU  — Registrierung
der politischen Briefe und der allgemeınen Verwaltungssachen Johanns XI

1940 180, hat War ebenfalls die Auffassung, daß „de Curila ” mıiıt dem
Wesen des Briefes sıch nıchts tun habe,er korriglert sich aberstillschweigend
ın 51 1941), Einführung ın das Registerwesen des Avignonesischen Papsttums,

„ IS andelt sıch be] dieser Abteilung Briefe, die spontan VOoO  S der Kurıe



ANDREAS

Nun umtalt ber die Zahl der gekennzeichneten Bullen nıcht
einmal| den drıtten eil der einzelnen Bände. der Name ann Iso

100u mıt Vorbehalt übernommen werden zumal In den Re-
gıstern selbst U auft den ersten zehn Bänden erscheint 101 Fıne
andere Bezeichnung steht jedoch nıcht ZU Verfügung, die Bände
heißen VO Band 11 ab U mehr ‚libri bullarum“

Von 468 bıs 497 laäuft die Numerierung VO bis X MD
durch. diese Zahl ıst bereits 1m Inventar VO de Vulterris ber-
jefert 102 Es sınd Papierbände, das heutige Hormat durch den
Buchbinder der spateren Zeit wurden die Bände eschnitten 103

beträgt eiwa 215 200 die Blätter sind zweımal gefaltet,
einmal ın der Mitte. das zweıte Mal eiwa VO der Mitte ent-
fernt, daß für den Schrittblock mehr Raum ZU— Verfügung stand
als die Hälfte des Blattes. Doch hielten sıch die Fintragungen nıcht
ımmer innerhalb des Randes, der durch die Plica links und rechts
gebildet wurde. Der obere Rand. der ohl staärksten beschnit-
ten wurde. beträgt etwa i der untere Rand meı1ıst mehr. bıs

Die Rubricelle bilden eine eıgene Lage, sind auch heute
für sich foliiert, die Blätter mıt den Bullen sind durchlaufend mıt
römiıschen Zahlen bezeichnet. heute sind S1e mıt der Maschine
foliiert. Der Umfifang der Bände bewegt siıch zwıischen 300 und
4 5() Blättern. Die einzelnen Lagen sind schwer festzustellen. da S1Ee
durch die Arbeit des Buchbinders sehr kräftig zusammengehalten
werden. Soweıt gelang, S1e ZU unterscheiden, zeıgte sıch. daß
ausgehen, da S1E die Politik un die Verwaltung ZU Gegenstand en, un
darum VO den Schreibern kostenlos hergestellt werden mußten.“ Dieser Auf-
Tassung entspricht auch der Befund 1n den Registern Pius’ IL Immer wıeder
begegnen Briefe., cdie War den Gratisvermerk iragen, aber nıcht mıt „de curla”
bezeichnet wurden. 475, 194, Wäar TST „de curla ” vermerkt, dann „gratis
PTro amıliıarı n. 4.99, 347 erst „SINe SS  tax”, das dann gestrichen un
durch „de Ccurıla ” eTrseizt wurde. Es gab reilich auch Zweifelstfälle: 503, 16,
wurde 110e „Contra piratas” miıt „sıne tax  > bezeichnet, die gleiche u  ©,

1 9 mıt „de curıjJa ” Im allgemeinen ıst eobachten, daß „de curla“ dann
steht, WEnnn der Inhalt der Bulle WIT  1C] „negotla curlae” betrifft Siehe auch
Anm Aus „Sussidi PCTI la C onsultazıone ell’Archivio Vaticano F

Testi 45, Rom 1926, 4068—477 „Rubricelle T1 prımı
bzw decimi) de cCurla , dann „bullarum  « 102 Giustı, A  P ZU In-
ventar 1n Arm KK un dessen Verfasser eb  Q S, 415 468, 57°
erscheint eın Kıintrag unteren Rand verstümmelt. Auch die alten Pergament-
einbände lassen erkennen, daß ben eın beträchtliches uUuC| weggeschnitten
wurde, denn die Beschriftung, soweıt S1e erhalten ist, steht dicht oberen
Rand, oft ist sS1e durchgeschnitten.
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die Beschriftung nıcht ber die Lagen hinweglief. Der Mehrzahl
der Bände ist noch der alte Pergamenteinband vorgebunden; die
Beschriftung stımmt 1ın der Regel mıt dem Titel überein. den die
Rubricelle enthalten. dürtite Iso nıcht 1el spater entstanden se1ın.

Maßgebend für die Feststellung der zeitgenössischen Bezeich-
Nung der Bände sıind die Überschriften der Rubricelle. Diese Aulf:
gliederung der einzelnen Bände nach dem Namen des Empfängers
un: dem Inhalt der Bullen. geordnet 1ın der Reihenfolge der Fın-
rage, ist jeweils geschrieben VO Schreibern der apostolischen
Kammer. Als solche bezeichnen siıch selbst Raynaldus de Capo-
bianco 104 Johannes de Alcalä *° und Baptista de Zucheto 1°®. urch
die Angaben vVvon Raynaldus und Baptista laßt sich der Zeitpunkt
für die Anlage der Rubricelle sehr bestimmen: sS1e wurden
meıst angefertigt, unmittelbar nachdem die für eıiınen Band hın-
reichende Anzahl VO Quinternen beschrieben War 107

104 Für (1Im eX CS 164’ des Vat Arch.), 472, 473, 475, 477,
und gibt sıch selbst als Verfasser a 1n 48 $ 499 un 49’5

weıst iıh die CAT1 als solchen auUus,. Er bezeichnet sıch selbst als „Camere
apostolice SCr1ptor”; wiıird auch genannt 1n den für ıhn ausgestellten Bul-
len 453, 3077 1458 IX 6’ PDTOV, cel. CTUCIS eti St rchangeli Neapolit.,
hier: „qUul ın Registro NOSTITO CameTe apostolice scr1ıbit); 472, 1567 1459
VII 11, Declaratio familiaritatis) ; hier erfahren WIT auch, daß gleichzelitig
„liıtterarum apostolicarum abbreviator‘ War noch einmal 474, 150, 1459
VIN 51, Primiciatus ecclesie Capuanen. Cu. annexX 1s, hier uch „1N reg1ıstro
nostre CamerTrTe apostolice scriptor ‘) Weıiıter Tunden 485, 140 (1461 28,
Commend, monasıiT. St. Angeli de Rapalo B., DrOVvV1S10), 491  s 3962 14063
VI 206, Verleihung nach Tod des es) Als amtierender Abbreviator begegnet

nirgends. 105 Er schriıeb die Rubricelle für seın Name), die
yleiche and schrieb und 490 Johann Alfonsi de Alcalä, Bacc. 1n de-
cretils, tammte dAdU! Jaen, War „litterarum apostolicarum abbreviator“ w1e€e
aynaldus, begegnet aber ebensowenı1g 1n dieser Funktion, un gehörte den
IM regıistro nOsire CameTrTte apostolice seribentes“ 472, 156/, 1459 VII 11,
Declaratio familiarıtatis). Seine Tunden 404, 1459 VI 1 9 PCID
benef. 1ın paroch. ecel. locı De las Posadas, Corduba); 48 $ D (1461 1 9
integra port1o0 1n ecel. Ispalensi; Alcalaäa Wa  — verheiratet, w1e AaUS dieser
hervorgeht) Von Baptista de Zucheto stammen dıe Rubricelle
474, 478, 4851, un 495 ; 4.95 chließt ‚Rubricellatum fuit DCLI Bap-
tiıstam de Zucheto clericum Novarıensem ın Camera apostolica scr1ptorem
ın den übrigen Bänden SEeIz Schluß „1in1s | Von ıhm War SONST nıchts

ermitteln. 107 470 1459 25 Band Beginn Jan 1459) ; 4A79 1459
XII 1459) 475 1460 21 1459/60) ; 474 1459 XI 1459 1V—A); 475
1459 XII 1459 477 146  — (1460 IV —X): 479 1461 1460/61

485 146 also gleichen Jag W1e der Band vorher)
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jieselben Hände tauchen auch In den Registern selbst auf
Dazu War als Schreiber noch Johannes eron6&s ermitteln,
Kleriker der spaniıschen 10zese Gerona. „SCT1ptor (in) Registro

108( amere und spater Abbrevılator 109 Vielleicht gehörten den
Registerschreibern uch eın Loisius un die Kammernotare
Hennier und J] heninı, da s1e. wWwW1e alle bisher genannten Kammer-
schreiber. die RKegistereinträge kollationierten un die notwen-
digen Verbesserungen anbrachten 110 Der Kammerkleriker de
Buoncontibus. der ebenfalls ın den Registern mıt seınem Namen
zeichnet 111 scheint ihnen übergeordnet SCWESCH seIN. Die Zahl
der ausgesprochenen Kammerschreiber gibt Raynaldus einmal mıt
1er an  112 Andere Hände als die der genannten tauchen ın den
Kammerregistern sehr selten auf: ıst das doch der Fall, muß INAN

diese Tatsache wohl INn Zusammenhang mıt der Sekretärsexpedi-
tıon sehen un: die ın den Sekretärsregistern beobachtende
HKorm der Kinträge In Parallele seizen.

Die Eintragungen selbst zeıgen alle Kennzeichen eınes aufend
geführten Registers. Die Hände wechseln meılst VO Bulle Bulle,
die Stücke selbst sind. doch hne die Poenformeln., Sanz HC -
schriıeben. der Name des ekretärs linken oberen Rand. der
des Schreibers rechts unten. des Reseceribendars unten links. dar-
unier Taxe und Computatoren sind fast immer vorhanden. die
Datierung ist meıst 1m gleichen Zug eingetragen. Nur Stücke mıt
gleichem Wortlaut sınd nıcht mehr vollständig regıstriert, Name
und Datum mußten genugen Die Reihenfolge der Fiıntragungen
ıst grundsätzlich chronologisch, doch ıst berücksichtigen, daß
die Datierung, da sS1€e rechtswirksame Bedeutung hatte. auch e1Nn-

108 Schriftprobe 516, 0’31 ” Zu ihm 453, 3921 1458):; eb  Q,
MO „scriba ın Registro camere ;: 492, 1851’ 1463 VIIL 1) „Cam«eteTe SCT1D-
torıbus“ (neben Benedictus de Vulterris). Gratia expectatıva für iıh 4.90,

07 1463 {{ 9) 109 516, 254 (1464 I11 15) Ernennung ZU Abbreviator
„Ma10T1S presidentie” un Distributor supplicationum. Um diese Zeit hlindet sıch
seın Name schon nıcht mehr unier den kollationierenden Beamten 1mMm Register
(letzter Kintrag 491, 309°, N1NO V.) 110 aynaldus kollationierte und
korrigierte 482 „ —49 152'; Alcalaäa 207,—493 28 : (de
Zucheto) 4.74, 292”, 478, 520, 459, 248' ,.—4095 242 ; erones

475, 555% 48 $ 312,—491, 309° ; O1S1US 479, 3! 492, 45 ,—495,
295 ennier (?) 482, 75',— 2065°: Petrus Thenını „CameTI«tc apostolice

notarıus eb  O 111 472 1  p Gihliıforte de Buoncontibus wäar

‚„„‚CamerTre apostolıice cleriıcus“ 515, 228°, 453, 321) Anm. 297.
112 „Camere apostolice SCT1p1iO0r uUuUumeTIO quatuor” AC0CT, ubr.)
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mal u Monate zurückgreifen konnte oder daß die Expedition
durch verschiedene Umstände verzögert wurde 115 In einem all
wurde deshalb die bereits regıstrıerte Bulle kassıert und ihrem
Ort nachgetragen 114 Außerdem erfolgte die Registrierung nıcht
Stück Für Stück ın der fortlaufenden Reihenfolge. sondern alle
Schreiber gleichzeitig der Arbeit un regıstrıerten die
iıhnen überbrachten Bullen ın den Quinternen, die ın der Kammer
auflagen *. Irrtümliche Fıntragungen 1ın den Quinternen VOTL'-

schiedener Serien deshalb nıcht selten 116
Die bisherigen Beobachtungen sprechen für eıne Registrierung

nach em Original. IDiese Annahme wird bestärkt durch verschie-
ene Bemerkungen, die 1ın den Registern stehen. Die Kassatıon
der Bulle 469 WZ7 und ihre Registrıierung ın 471,
Ende des ersten Pontifikatsjahres also., mıt dem Zusatz „qu1a tuncC
Iuıt expedita 3S unterstreicht den Charakter der RKegistrierung
Bach dem Original: ware nıcht nötıg SCWESCH, den bereıts
iolgten Fıntrag tilgen. WEnnn nıcht das Natum der Expedition
auch für das Kegister hätte maßgebend se1n sollen. Fın andermal
lesen WIT: .„‚.Correcta de mandato Ja Lucensis. fuit rescrıpta
Bulass geändert wurde der Name des Empfängers und des
Ortes Hätte das Konzept als Vorlage gedient, hätte 11a sicher

113 Hofmann, I,: S.81 f 114 4069, Wa „Registrata quiınterno
VIlIo [Vti hbrı de Ccurıa dominı Pı1l qula IiuUunC fuıt expedita. 4069, 147 „Cassate
ıttere VCTO primodicte SuUunt regıstraie ın TO VIlLo ullarum quinterno
{I110.* 115 Anm 114, dazu 408, z  30 : ..  un est regıstrata hıic ın 1sto
quinterno. auch ofm IL, 57 157 Sixtus über die ufgaben
des Magisters RegistrI1, dort „et In Librıs SIVEe quıntern1s dieti regıstrı irans-

scrıbunt. ). Daß die Quintern1, nıcht die nı die ursprüngliche Eiınheıt bildeten.
geht auch au der sprunghaften Datierung hervor: hier se]len UUr einzelne

angeführt: 479 1459 VII 1459 ILL, 475 1459 VI 21 1460 VII D
474ı 1459 3 1459 18, 4.75 1459 XII 476 146 111
Nur wenn 111a die Quinternen als ursprüngliche Einheit betrachtet. äßt

sıch die starke Divergenz In den Daten innerhal der Bände selbst und 1m
erhältnis den folgenden Bänden verstehen, ebenso die Tatsache. daß Ray-
naldus die Rubricelle ZU Band 405 TST 21. Juni 1460, die den
Bänden 474 und 475 schon 1mM November un Dezember schrieb und die
den Bänden 4A77 und 479 innerhalb VO  e vier Jagen, die un 485

Jeichen Jag bschloß (s Anm 107) 116 515, 41 (offic10rum) : „ESt
regıstrata propter inadvertencı1am libro Pr1mO de cCurla : 450€, 295/ „sunt
regıstraie alıbi" 117 Anm 114; leicher Wortlaut 492, 116 auch
Anm 155 118 472, 302’°, ähnlich 482, 158 491, „Tuılt
Correcia DCI anu Gor! ei sıimilıter ı1n regıstro DCI eronum. ‘
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VOrSCZOSCH, bıs ZU etzten Überprüfung der Bulle warten un:
notwendig werdende Änderungen vorersit 1M Konzept festzuhal-
ten Be1l der etzten Überprüfung der Bulle VO  — ihrer Aushändigung

die Partei mußßte ber der gesamte Expeditionsvorgang abge-
schlossen se1IN. die Bulle mußte. ihre Registrierung verlangt
der 1m Interesse der Kammer notwendig WAaTrT, die Unterschrift
auch des Magiısters Registrı iragen 119 Dafür spricht auch ein Ver-
merk Raynalds de Capobianco: .„„Littere PrOov1S10N1S die sachlich
ZU vorausgehenden Bulle gehörte) pOostT, 1ın ısto quınterno 1{1°
Iolio. qula separata nobis de reg1ıstro exhıbita faıt 120 Das Ori-
ginal War Iso für kurze Zeıt weggeholt worden.

ın dem Bericht der Reformkommission VO 1497, die fest-
stellt. daß ın früherer Zeıt die Originalbullen und nicht. WwWw1e Sspäa-
ter. die Minuten als Registervorlage gedient hätten 1 noch den
Pontitlkat Pius LL 1m Auge hatte. sSe1 dahingestellt, die Möglich-
keit liegt jedenfalls nahe. Ausgeschlossen ist allerdings die 6_L.-

einzelte Registrierung nach Konzepten autıch 1n den Kammer-
regıstern 1US I1 nıcht So heißt einmal: „regestrata pPECT m1ınu-
tas 1 2

® azu paßt, daß bisweilen die Namen des Reseribendars
und der Computatoren VO anderer Hand der doch In anderer
Linte nachgetragen sınd 125 daß sıch auch Korrekturen hinden, die
aum erst Original vOrSCcCHOMMN seın dürften ** und daß
ah un: die Namen des Schreibers un des Sekretärs fehlen. Um
expediti0 PCTI cancellarıam annn sıch dabei ın den wenıgsten
Fällen handeln. da auch bei Bullen. die sıch NNuUu ın der Sekretärs-
expedition finden. der Name des Sekretärs fehlt 125 Dabei ıst Je-
doch berücksichtigen, daß auch auft Originalbullen bisweilen
solche unerlälßlich scheinenden Angaben fehlen ?*®. Auch leerge-

119 Anm 130 120 488, 112 121
9 391 „Nam antı-

quılıtus CONSUEeveruNt regıistrarı ıIn dicto reg1ıstro et NO  S mınute, ut hodie
sSaep1lus regıstrantur mınute et NO  e ulle.  e 129 % $ 1n kleiner
Schrift 1n der linken oberen Ecke: das ist weggeschnitten (s auch Anm. 165)
123 475, 198°, 200; 19ı z 4068, ZZ78, 157 470, 7 9
124 400U, 408, Bulle für Emmeram: TST monaster10 presidente”,
1M Nachsatz „Romane ‚ ecclesie immediate subiectz ; nachträglich eingefügt:
„Teg1m1n1 1DS1US monaster1ı1 presidente” 125 470, 153 (expect.),

157 (cassatıo pens10n1s), 310 PTOV.), 307 un lic. testandi), 455
(exD.) DhIie Nr. 4850, 4870, ‚eschrieben 1M edarı0

lassen die Namen der Sekretäre verm1ssen, 1n Nr 4849 ıst das Datum
nachgetragen, 1n r. 4851
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assene Seıiten sprechen nıicht für die Annahme VO Konzeptregi-
strıerung, eıne zufällige Bemerkung laßt vielmehr den Schluß
daß INa für eiıne Bulle., VO  b der INa  a} bereits wußte. deren Wertig-
stellung sıch Jedoch verzoögerte, Platz frei ließ, sS1e nach voll-
ZOSECNET Reinschrift einzutragen **”, Die vielen Korrekturen., die
sıch immer wieder als notwendig erwlesen. sprechen ZWar für die
Hast.,. mıt der die Registrierung vOTSCHOMMEN wurde, S1e stammen
ber meıst VO dem registrierenden Kammerschreiber und sind
mıt gleicher Tinte geschriıeben. Der Schreiber kollationierte also
Original un: Register selbst, ehe die Bulle AUS der Hand gab
In den spateren Bänden treten ann Kollationsvyermerke VO der
Hand anderer Kammernotare oder Schreiber auf, die Kollatio-
nlıerung wurde and des Originals voTrTSCHNOMMEN 125 W1€e enn
auch die grundsätzliche Registrierung nach dem UOriginal für die
Kammerregister wahrscheinlich ıst

eitere Beobachtungen sind für den Charakter der Register
als Kammerregister wıe ür ihre Bedeutung 1 Rahmen der Sekre-
tärsexpedition aufschlußreich. Daß sıch das Register der
Kammer handelt, erhellt nıcht UU aus der Latsache, daß VO  un
Kammerschreibern geführt und daß die Kıntragungen VO ihnen
und den Kammernotaren kollationiert wurden einmal wıird uch
der Ort des Registers SCHANN 129 uch der Magister Registri ist
eın Kammernotar. näamlich de Vulterris 150 Hs gibt aum eınen
and der SAaNZCH Reihe., der nıcht eınen eigenhändigen der
wenI1gstens VO iıhm unterschriebenen Vermerk enthielte 131 Meist

127 468, „NDoNn serıbas iıstam pagınam , VO der and Alcaläs,
der dann uch die ausstehende 1n besonders kleiner Schrift eintrug,
mıt dem freigelassenen Raum auszukommen. 128 491, 300, 1eß jJemand
einen Klecks zurück, daneben steht ‚dedit coll(ationator Pro celeri expedi-
tıone ': daß eilte, iıst LUr verstehen, WEn die expedierende selbst
ZUuU and WAar. Vgl uch Anm 1158 129 453, 321 (unter Calıxt I
aber hier die gleichen ände) IM Camera apostolica registrata ‘; auch
Anm 104 130 Anm. 27 Über die ufgaben G.’s de Vulterris erfahren
WIT „regestr1 VeTO ullarum, qUC ad Cameram deferuntur, CU1lUS custodia
magıstro solı commıttı CONSueYIit, ad dietum Gerardum presentem magıstrum
ei custodem ei PTO tempore ex1ıstentem pertinere ad quem sola sıgnatura
regestrı ergo ullarum ei scrıptura regesitrı tenorıs 1Ppsarum obligatiıonum
annatarum CUu Libris et SCTr1pturıs Computorum gentium1 ei manda-
torum de stipend11s solyvendorum absque alıorum notarıorum COMEeTCIO

131spectare voluerunt.“ XII 11, bei ofm I1 L, 105.)
468, 119’, 550, 345; 4069, 147; 471  9 185 ; 474, 1 $ 83; 475,
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handelt sıch dabei die Kassatıion eıner Bulle. deren Expe-
dition nıcht zweckmäßig erschien der die expediert WAaTrT, ber
wıeder zurückgezogen werden sollte. Bisweilen auch u
Einzelheiten ändern: alle diese Veränderungen erhalten NUuU
durch seıne Unterschrift Rechtskraft. Auch die Uriginale, die durch
seın Registers tragen seıne Unterschrift: 9:R e-

132gyıstrata ın Camera apostolica De Vulterris.
Daneben sınd jedoch auch die Sekretäre mıt selbständigen

Anordnungen erwähnt oder mıt eigenhändigen Kıntragungen VOTI'-

Lireten 133 Sie betreffen das Verbot. VO eiınem Fıntrag eiıne
schriıft geben, und berichten VO Befehl ZU Korrektur eıner
FKıntragung: Finmal wiıird 1mMm Namen des ekretärs der päpstliche
Befehl ZU Kassatıon einer Bulle übermauttelt. eıne Bulle rag
Korrekturen VO der Hand VO Lollius: das Blatt zeıgt noch Spuren
VOoO dem roten Wachs. mıt dem versiegelt War 154 Wahrscheinlich
hatte sıch die bereıits regıstrıerte Bulle ausdrücklich ZU Kor-
rektur erbeten. Am eiıgenartıgsten erscheint e1in eigenhändiger
Vermerk Ammanatıs mıt dem Protest die befohlene x
pedition eıner Bulle 1535

Lingriffe ferner möglich VO  —_ seıten des TIhesaurars oder
des Vicecamerars: sS1e betreffen sowochl die Kassatıon VO Bullen

3 9 usf[., zuletzt 497, Beispiel für einen Kassationsvermerk: „Man-
damus vobıs omnıbus ofHcjalıbus nostrıs regıstrorum NnOostrorum lıtterarum
apostolicarum ei ullarum eti Camere nOosire apostolice el cu1libet vestrum
quatenus lıtteras apostolicas PrOÖ quodam exiortas de reg1ıstrıs nostrıs
iıllico presentibus VISIS cassatıs ei pen1ıtus deleatis (unter Strafe der EX-
kommunikation) Enea Ita est de Vulterris” 4068 5)A) Fine -
dere Gattung: IMN apostolica CaIiInera Franciscus Ghinuceci iınstıtutor dietorum
mercatorum conifessus fuıt sSSece e1s de hoc assıgnato plenarie satısfactum et
voluit ut Cassarentiur scrıpture mencıonem de hoc debiıto facıentes dominis
de CamneTra presentibus ut moOTIS est PrOo triıbunalı sedentibus 478 295)
132 Schedario au ten 4850, 4851, 4865, 48067, 48069, 4575, 4874, 4852,
4887; U be1 r. 48592 und A8571 der Name (S uch Gıiu stı, 494 Anm
160, dort z. 1 Konkordanz mıt dem Register). Unterschrift und Vermerk auch
für die 1458 Tür die Universität Ingolstadt (be1 erC An-
nales Ingolstadiensis Academılae I Ingolstadt 1784, 16—19, 471, 87’/88’
133 471, 54; 472, 473, 190 eigenh Korrektur Ammanaftis); 40 4,

2 © 479, 0’3’ (Korrektur auf Befehl Ammanak(tıs), Lollius äßt Korrek-
tur anbringen); 458S, z (eigenh Kassationsvermerk VO Lollius) ; 495, f. 236
non detur copla). 134 491, 149 (Confirmatıo universıt.). 135 479,

15' „FKxpedita secretarıo contradicente et 111SSO expedire ei subseribere.
Ja Papıen (s auch ofm I) 147 Anm 2! dort a lte Signatur).
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W1e ihre Rückgabe die Kanzlei 1° Die meısten Anweisungen
ergehen ber 1m Namen des Papstes selbst. 7A08 Kassatıon, ZU.
Verbot der Einsichtnahme oder. und das sechr häufig, ZU Ausstel-
lung eıner Bulle ohne Berechnung VO laxen 137 uch die eıgen-
händige Korrektur eıner Bulle durch den Papst wırd erwähnt 135

Das Kammerregister stand Iso unier dem direkten Einfluß
des Papstes. der Beamten der Kammer. des Ihesaurars und der
ekretäre. Es War eın reines Expeditionsregister. da auch Bullen
aufgenommen wurden. die PCTI cancellarıam gingen 159 In diesem
all Sind Stelle der Sekretäre Abbrevıatoren verzeichnet. Die
Bulle wurde Iso durch die Kanzlei expediert;: da die Bullen ber
durch ihren Inhalt für die Kammer wichtig wurden S1Ee
auch ler regıstrıer.t]40 17 Hinden eıne „Prorogatıo exemptıion1s
ad decimum . eiıne „Declaratio DIO audıtoribus contira subdiaconos
NO partıcıpantıbus ın precedendo 468). die Bestätigung
einer Bulle Martins für die Hostiarı: Palatıı apostolici „„SUDECLI
reductione numerı eorum “ 469)., eıne ..‚absolutio de quadam
ece für eiıinen Bürger des Kirchenstaates. eıne „eXempt10 de g‘ —_
bella“, eıne „gratia expectatıva 470). die Ernennungsbullen
für Capellani und Acoluthi. alles Bullen. die ın ihren rechtlichen
der finanzıellen Konsequenzen die Kammer betrafen. Im übrigen
War der Zusammenhang mıt der Kanzlei 1U außerlich, insofern

die gleichen Scriptoren sınd, die beide Arten VON Bullen
schrieben. Nur 1m Hinblieck auf se1lne Befugnisse gegenüber den

136 475, K Z „Cassata de mandato dominiı Vicecamerarii ei aliorum
dominorum de camera. 474, 267 „Presens bulla fuıt restituta ei tradıita
domino Jacobo Bignetti abbrevliatorı de ma Jorı qu1 Ca habunt parite
domini Rothomagensıis. Et hoc de mandato domini Ihesaurarıl 489,

125 „Fuerunt restitute predicte due dispens. de mandato domini de
Forlivio ThesaurarIıi intervenıente R mo domino Carli Papiensi. ” 137 481,

102 „‚.Cassata de mandato Smi domini pape“ de Vulterris.) 472Q,
„„NDOoN detur Copla de mandato I1 pape. ” 474, „COrrecia de mandato
pape, äahnlich 405, 4858, 179, 3A} 474, ;„NDoN taxata de INnal-
dato Il,. DAaDe relatione G. Lollij.” ahllos dıe Vermerke „gratıs de mandato

I1, pape” 135 472, „Principalis bulla PrOVv1S10N1S aucens.
Correcia DPCTI dominum nostrum.“ 139 468, 104, 3 4‘6 $ 281’, 331, usft.
Biısweilen steht „PET cancellarıam “ nıcht WwW1e gewöhnlich unter dem Namen der
Abbreviatoren, sondern rechten Rand des Schriftblo manchmal fehlt
auch, daß 1Ur die Abbrevijatoren VO  —_ der Fxpedition pPEeT cancellarıam
ZCEUSCNH. 140 Inhalt un Geltungsbereic| der Schreiben, die durch die Kam-
INeT g1ingen, be] I1 n, Kepertorium Germanıcum JA
Berlin 1933, 71
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Schreibern WITL  d auch der Gratisvermerk .„„de mandato Vicecancel-
larıı“ unter eıner Sekretärsbulle 141 verstehen sSe1IN: es handelt
S1 keinen Kıingriff ın die Rechte der Kammer. da die Tax-
berechnung Sache des Reseribendars WAaT, des gewählten Vertre-
ters der Schreiber.

Nach Erklärung verlangt noch eın Vermerk. der sıch U
zwelı Stellen undet; Bullen. die eın Mandat verschiedene Goö:
vernatoren des Kirchenstaates Z Inhalt haben. iragen Stelle
des Sekretärnamens den Vermerk ‚„PCTT cameram  n 142' Haben WI1r
uUunNns Iso eıne Kammerexpedition auch hne Sekretäre Z.U-
stellen? Die normale Fxpedition ‚, PCT cameram “ ZiINg durch die
and der Sekretäre: 1mM Schedarıo Baumgarten Hinden sıch jedoch
zweı Stücke. die 1Ns Kammerregister aufgenommen wurden., ber
keine Sekretärsunterschrift tragen (vgl. Anm 126) Handelt sıch
1er eıne Ausnahme. die durch besondere ıle bedingt WAaTrT,
oder wahrte sıch die Kammer hier. auft ihrem ureigensten Gebiet.
Selbständigkeit auTch gegenüber den Sekretären? IDE) ın der g -
samten Registerserie U Zzwel derartige Fälle begegnen, darf 111a

wohl VO eıner Ausnahme sprechen WeNnn nıcht alle Bullen hne
Sekretärsnamen 1MmM Register ebenfalls dieser Gattung rech
Nne  a} sind. Doch 1er wırd uUNs U eıne weitgehende Erfassung der
UOriginalüberlieferung weiterbringen.

Die Hauptmasse der Bullen 1mM Kammerregister rag die
Sdekretärssignatur,. es sind etiwa % 1MmMm Kanzleiregister ıst
n umgekehrt. der CHSC /Zusammenhang zwıschen den Sekre-
taren und der Kammer liegt Iso aut der and Die Expedi-
tıon wiıird beherrscht VO Ammanatı und Lollius, die übrigen
ekretäre zeichnen u wenıge Bullen DrCrO Band: Nu ZU Zeıt des
Kongresses Mantua ireten Marcellus. J. Baptist und Flavio
Biondo stärker hervor 145 Es ıst ofensichtlich. daß diese Stellung
der beiden vertrauten ekretäre des Papstes innerhalb der Kam-
merexpedition VO CN  s Verhaltnis des Papstes ZU Kammer
und VO der Bedeutung der durch die Kammer gehenden Bullen
für die Interessen des Kirchenstaates bestimmt WAar. Im Kammer-
regıster hielt in fest „tam apostolicas Q Uahl alias litteras nostra

141 4068, 65’ 142 452, 4573 Mandat Gubernator). Mit
den Erscheinungen, die Opitz, 3 s 181 i ın diesem Zusammenhang
Teststellte, hat dieser Vermerk sıicher nichts Lun, da die finanzielle Seite
völlig außer Betracht bleibt. 143 4A74 un: 475 : Marcellus kommt 1n be1l-
den Bänden auf tiwa Bullen, Joh Baptista auf acht, Biondo auf zwolt.
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eti (Camere servıtla ei negotla tangentes”  144  9 Bullen also. Z

deren Konzıpilerung 1ın schr vielen Fällen die persönliche Ent-
scheidung des Papstes eingeholt werden mulßte Zugang iıhm
hatten jedoch U Ammanatı und Lollius. Wenn INa ber den
ZSaANZCN Umfang der ın den Kammerregistern ZU Ausdruck kom-
menden Sekretärsexpedition überblickt. zeıgt Ss1 daß sS1e auch
Materien sıch SEZOSECNHN hatten. die nıcht VO jener überragenden
Bedeutung, sondern NUu durch ihren Hinanzıiellen Ertrag VO

Wichtigkeit
Vergünstigungen, w1e Con{fessionalia. Indulta percipiendi

ructus ın absentia. licentiae permutandi un!: testandı. bso-
Jutiones., gygratiae expectatıvae, provısıones, azu lLitterae DAasSsSus
und quıiletantlae, schr häußg; seltener Äinden sich mandata
conferendi capellam oder canon1ıcatum. confirmationes privilegi-
TUNl, Privilegiıen für eın studium generale der privilegia ta-
mıliarıtatis. Nur In den ersten Bänden sıind noch Ernennungs-
bullen Für Beamte 1MmM allgemeinen Register, durch die Reihe
solche für Legaten und Collectoren mıt den dazugehörigen Fakul-
aten Fxkommunikationsbullen der solche. die iın Ehefragen
Entscheidungen traten., würde Ma wenıger erwarten, ber uch
sS1e begegnen bisweilen. [)as ıld ıst sehr bunt, oft fallt schwer.
noch eıinen Gesichtspunkt festzustellen. der eın Interesse der Kam-
167 rechtfertigen würde. Die expeditio DCLI or1 also
schon unter Pius 1L sechr weıt 1n den Kanzleibereich ber

J] rotzdem. der vorwiegende Charakter der Reihe als Register
VO Briıefen „negotla CammneTre tangentes” ıst deutlich feststellbar.
zumal| eın großer eıl der Briefe den Vermerk ‚„„de ( urla ragT,
Iso 1mMm Interesse der Kurie expediert wurde. Auch Sekretsachen
kommen VOTLT wWwWenn auch das Wort selbst n1€e auftaucht. zeıgen
doch Vermerke W1€e .„„de ista 1918} debet arı cCopla 145 oder ‚„NoN
detur Copla N ostendatur alıcuı absque CX licentia Il.

papecc 146 ihren geheimen Charakter. Meist steht Lollius mıt solchen
Vermerken 1m Zusammenhang; heißbt einmal: ‚„„NoNn detur

147{cCopla alıcuı sıne licentia Ghor]1.
I)as Hauptkennzeichen, das den Kammerregıistern das Gepräge
144 472, 156° Declaratıo familiarıtatis für aynaldus de Capobianco

und Johannes de Alcalaä 145 4068, 880, äahnlıch auch 457, 04
146 471, 3 der Vermerk 1st VO  > JIlius gezeichnet, aber nıicht geschrieben.
Ahnlich 472, 15; dieser Vermerk stammt von Buoncontibus vgl Anm 114

147 495, 2306; auch Anm. 146der auch 471, geschrıeben hat
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e&1bt, iıst Iso die erkennbare Beziehung der regıstrıerten Bullen
den Interessen der Kammer. Unter ihnen befinden sich bis-

weiılen Fıinträge, die geheim behandelt werden sollen. viele haben
mıt den Interessen der Kammer prımär nıchts tun. sondern sind
1 Interesse der SaANZChH Kurie erlassen. viele gehen ur durch die
Kammer. weil S1Ee VO einem Sekretär signıert wurden.

I)a diese Gattungen VO Bullen mıt den unmiıttelbaren Zwecken
des Kammerregisters nıchts oder 1U wen1g tun hatten, da e

Terner der Übersichtlichkeit oder der Geheimhaltung dienlicher
WT, entstanden 1mM auf des Pontihkats innerhalb der Kammer
ecue Serlen. die eıinen spezielleren Charakter trugen.

D) Liıbrı de (‚ urıa 518—5109)
EinéErscheinung wurde bisher 1U a 1lll Rande berührt, da sS1e

CHN nıt der Entstehung eıner dieser Serien zusammenhängt.
In den Bänden 468—477, den Bänden Ta also. liest iNan tast
ausnahmslos 145 ıIn den Rubrizellen den Titel ‚Libri de curla .
spater ‚Libri bullarum“ Dıe alten Pergamenteinbände tıragen ZW al

alle den Titel „liber bullarum . doch Sind. die Rubrizellen, w1€e
ihr knapp hinter der etzten Kintragung liegendes Entstehungs-
datum zeıgt, alter als die Einbände. geben Iso den 'Titel wieder,
der ZU Zeıt der Entstehung gebräuchlich Wa  s Von 478 ab
stımmen beide Überschriftften mıteinander übereın. immer liest
INa ‚liber bullarum“ Zur gleichen Zeıt 1460/61 SEeiz auch die
CcCUue Serie e1n, ın der die Bullen „De curla ” jetzt gesondert
sammenzgelfaßt wurden. Sie besteht DU aus zwel Bänden. 518
und >19; S1e zeıgen die gleichen aunbßeren Merkmale W1e die all-
gemeınen Register. 51418 rag auf dem Umschlag den Titel
‚.Liber prımus de curl1a Pır PaAaDC secundı . auft dem Rücken des
modernen FEinbandes „Pius II “‚ darunter ”I INeTeEe de curla ” Die
Rubrizellen. geschrieben VO de Alcaläa. haben die Aufschrift
.„Rubricelle prımı lLibrı de curla . 519 hat allerdings auch auf
dem alten Pergamenteinband „(Pi)us . darunter ‚Liber INeTEe de
curl1a dominı PaPDC II“ Auch 1eTr welsen die Rubrizellen. g -
schrieben VO de Zucheto. 1U den einfachen Titel auf .„Liber

148 Q£is un 29224 steht auf den Pergamenteinbänden 1U

lesen: „Liıber ullarum 470 und 4A77 ın der Überschrift den Rubri-
ce allerdings „de curla ': % 9 471 un 476 besitzen die alten Rubricelle
nıcht mehr. auch Anm 155
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SeCUNdus bullarum de Curla et sancte erucılate Diıe Bezeich-
Nuns „MEIC de curla ”“ ıst Iso Jünger, trifft auch nıcht die Absıcht
der Regıstratoren, die Bullen ‚„„de curla” aus der allgemeinen
Kammerserie herauszuziehen.

Die KEıintragungen umtassen die Zeıit VO April 1461 bıs ZU

Ende des Pontifikats. 519 greift noch In die Zeit Pauls 11 hineıin.
Entstanden sind beide Bände ın der Kammer: sS1e sınd 1MmM Inventar
VO de Vulterris aufgeführt 149 de Vulterris ıst Magıster
regıstrı und vermerkt Kassatıonen. Korrekturen, Registrierung

anderer Stelle., rag manchmal auch die Namen der Sekre-
tare nach 150 Im zweıten Band zeichnet diese Eintragungen auch

erones 151 der auch kollationiert. Die übrigen Kollationie-
rungsvermerke stammen wıieder VO  S Alcala, Lo1ls1ıus und de
Zucheto. Erst unter Paul LL kommt Gasparo Biondo azu 152 er
and ıst VO den gleichen Händen geschrieben W1€e 468— 497

Die Sekretärssignatur vollzog fast immer Lollius. 1UTr Perotto
und Marcellus sıgnıeren eıne bzw. zweı Bullen 153 Neben de
Vulterris und Gerones. den Kammernotaren. finden sıch Zeichen
für Eingriffe des I hesaurars und des Kardinals Ammanatı  154 beide
berufen sıch auf eıne Weisung des Papstes. Die Kintragungen WUurT-

den wahrscheinlich 1m gleichen Raum VvOTSCHOMLMECN wWwW1e die ın
das allgemeine Register, daß gelegentlich Verwechslungen VOT-

kamen 155 In der Anlage gyleich, VO denselben Händen geschrieben,
derselben Leitung anvertirault,. unterscheiden sıch die beiden Bände
„de curla ” NUu durch ihren Inhalt VOoO  — der großen Serie. insofern
die Pässe und Fakultäten für Collectoren und Legaten, die Man-
date ( ommissäre und (Governatoren. auch .„„.Contra 11O0 sol
ventes annatas” eınen breıten Raum einnehmen ;: uch die Gratial-
briefe. Indulgenzen, Kxpectanzen, facultates permutandı, confes-
s1io0nalıa sıiınd durch die Bezeichnung „„de curla ” 1ın den gleichen
Zusammenhang gerückt.

In diesen beiden Bänden also die Bullen regıstrıiert,
151149 Gıiustı, 425 1: O, 16, 91’, 102’, 142, 176, 201

>19, 3 9 38, 106, 107  9 109, 110, 158 152 519, 135 126 begınnen die
Bullen auls IM das Stück ıst sıgnıert VOoO  e} Datı 153 518, 1! 25, z
154 519, 317 „Correcta de mandato Smi {Il,. DADC referente thesaurario ;
518, 45 ‚„„Rmus Papiensı1s Jussıt Cassarı de mandato | 7 155

518, „Iult regıistrata hıc PCT erTOoTEM notata. est 1n TO Pn XVo ullarum
über der e) el 1n quınterno Viler Dort, 482, 314 „fult regıstrata

1n prımo quınterno T1 prımı de curlıla dominı Pır PCrI errorem. )
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die AaUus TIreiem Antrıeb der Kurıie. als echte Gnadenerweise der
als politische und Hnskalische Erlasse die Adressaten
WarTren Unter ihnen Hinden sıch keine Bullen au der Kanzlei. Diıe
Gesichtspunkte. die ZU Absonderung geführt hatten. betrafen
wahrscheinlich die größere UÜbersichtlichkeit eıner solchen Zusam-
menTassung. vielleicht ber auch bereits die Notwendigkeit eıner
gew1ssen Geheimhaltung des nhalts.

C) Liber SsSECTEeTOTU 5 14)
Für die Bullen. die ın 514 regıstrıert sind. mu®ß 1a VOT

allem diesen Gesichtspunkt annehmen. Er rag auı dem Titelblatt
die Aufschrift ‚.Liber secretorum tempore dominı Pıj DAaDc ecundı
AaNDO primo ' Da der and ın Wirklichkeit Bullen aAaUS dem SaAaNzZCh
PontiNkat enthält. darf INa die Überschrift ohl nıt der KEnt-
stehungszeit gleichsetzen; die KRubrizellen. geschrieben VO Ray-
naldus., sınd allerdings ohne Titel Küuür ekretcharakter sprechen

156Vermerke w1€e ‚„„NON detur Copla sıne licentia dominı Gerardı
der ‚„„NON detur Copla absque quod sclat R_mus Card Rhoto-

1977magensı1s der Empfänger der Bulle In einem Sekretband
würde INa eıne größere Zahl VO solchen Vermerken
warten. auch die eıne oder andere ıttera clausa. anınch WEeNnNn se1ın
Umfang 1Ur 147 Blätter beträgt, doch mul INa ohl mıt Otten-

158thal annehmen. daß der and als sekret betrachtet wurde
Wie der Befund den Originalbullen auswelılst. unterbliebh 1eTr
die Registrierung SECFTN, ın ahnlichen Fällen WarTr sS1Ee fruüher bis-
weilen ausdrücklich untersagt Der Inhalt Sagı aut den ersten
Blick nıchts Wesentliches aus. oft mas mehr die augenblickliche
polıtische La  s  e oder die Rücksicht auftf den Empfänger Geheimhal-
LUNg angeraten haben als die Figenart der Brieigattung selhbs 160

51&: 15“ ahnlıch ‚„„NDON tradatur Copla Ss1INe scıtu domini (JeT-
ardı  . Inhalt In favorem secretarıorum, be] Hofmann, IL, 103.)
157 Ebd SO T HEM.UKaNl, Tg. 1359 0 C
Über Registrierung VO Sekretbriefen, 1937/38 210, auch Anm M5S

Inhalt VO  > 51  > Declarationes, Institutio, assıgnamentum, Canonicate,
räbenden., Pensionen verschiedene Personen, ebenfalls Indulgenzen, Fakul-
aten, Dispensationen, Absolutionen, Constitutio eines KoadjJutors, Provisionen:

einen Kanoniker VO St Peter, der 1Ne concubina ublica aushielt;:
{3 wırd Orsını unter der Strafe des Verlusts seıner en untersagl,

Ferdinand VO  a} Aragon iın Kriegsdienst ireien: 101 un 134 Provisiıonen
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Das Register SEeTZ 1MmM September 1458 e1INn, die letzte Bulle
stammt VOoO November 1463 Fıne große Zahl VO Briefen tragt
den Vermerk ‚„„de curia . Neben mmanatı un Lollius iretiten als
ekretäre auch Datı. Baptısta un de Vulterris mıt insgesamt
fünf Bullen auf, eıne Bulle wurde ‚„DCFr cancellarıam expedier 161
Der and wurde ın der Kammer geschrieben, erones un Alcala
haben iıhn kollationiert. auch 1MmM Inventar VO  —> de Vulterris ıst

aufgeführt 162

d) Librı offic1iorum 5405 —5170
Von selhst einleuchtend nach Bezeichnung und Anlage ıst der

Charakter der Bände 51554107 Die Bezeichnung ‚liber ofh-
c10rum ıst gleichzeitig  163° die regıstrıerten Bullen sind ausschließ-
lich Ernennungsurkunden für Beamte der Kurie und des Kirchen-
taates Die Regıster sınd VO Kammerschreibern geschrieben,
Vermerke und Korrekturen stammen VO der Hand des Kammer-
notars de Vulterris oder sınd VO ihm gezeichnet *, Regel-
mäßıige Kollationsvermerke Tehlen. 1U eiıner Stelle hält
erones eiıne regelwidrige Erscheinung fes 165

Die Bullen der ersten Bände sind ıIn der Hauptsache sıignıert
VO Ammanatı un Lollius. die übrigen ekretäre sınd Nnıu mıt
eıner (L de Narnıa., Baptısta. de Vulterris) der mıt 1er
bzw tfünf Bullen verireten (Marcellus, Biondo); den dritten and
sıgnıert Lollius alleın. Dıe Sekretärsexpedition beherrscht diese
Bände jedoch keineswegs ın dem Ausmaß w1€e bisher: eiwa eın

für Principis, den Leiter des Sekretärregisters; 15’ für Joh de Alcalä,
Schreiber 1m Kammerregister.

Aus eiınem Vermerk möchte INa  b auf eınen weıteren Band ın der Serie
der Kammerregister schließen: „est regıstrata 1ın lio TO VOCato de regnNO
f 9) Es ıst Jedo raglich, oh dieser Band zustande gekommen ıst Merkwürdıiıg
ist auch, daß die Bulle 512, 162/ Vakanz Besancon), gestrichen mıiıt dem
Vermerk „regıstirata est 1n liıbro secreto , ı1n 514 nıcht finden ıst.

161 514, 29 S 83”, 110, 144 ; „PCTI cancellariam , 185' 162 Giustı,
425 163 516, Rubricelle VO aynaldus „Rubricelle rnı offc1iı0rum

secundi ebenso 51  N 515 und 516 iragen die Bezeichnung, WeEeN-

gleich teilweise verstümmelt, auf den Pergamenteinbänden. 1604 515
44, 116, 1 290, 202 516, 22 3 9 209, IC 165 516.
317 „NoON est SCT1P{Or In mınuta collacionata DCTI Jo erones.“ 517, D6/

U, a, unterschreibt Biondo eınen Kollationsvermerk, der Vorgang gehört
Je 1Ns Jahr 1475
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Drittel der Ernennungen, VOoOrT allem die der Notare. der Capellanı,
der Subdiakone und Akoluthen, S1INg durch die ancellarıa. ID
scheint, daß alle Beamtenernennungen, auch solche. die dem Vize-
kanzler zustanden. 1U 1ın der Kammer regıstrıert wurden, enn
1ın den Lateranregistern findet sıch keine derartige Bulle Irrtüm-
liche Fıiıntragung 1ın eıner anderen Serie wurde vermerkt un:
wenıgstens das Incıpıt, Sekretär. Schreiber. Taxe, Datum und Ort
der Registrierung angeführt. Fıne Notarsernennung wurde Aaus

dem Sekretärregister herübergenommen, „qu1a officeciıum “  166 Keine
Abart der Kammerregister hat sechr wWw1€e dieses Verzeichnis der
Beamtenernennungen den ursprünglichen Charakter des SANDZCH
Kegisters gewahrt und hat ohne Rücksicht auf die expedierende
Behörde alles erfaßt. W as Tür die Kammer VO Interesse Wa  -

Die Sekretärregister (RV 498—513, 520—523)
Die bisherigen Bände bildeten eıne Einheit, nıcht weil S1e 1n

der Kammer autbewahrt wurden. sondern weiıl S1€e dort nistan-
den und VO Kammernotaren geführt wurden. Als Magiıister Re-
gyistrı unterifertigte der Kammernotar de Vulterris. Auch die
Bände 4985—513 und 520—59% wurden ın der Kammer autbe-
wahrt. ber S1e wurden TST nach dem ode Pius I1 ihrem bis-
herigen nhaber. dem Sekretär Lollius. abgefordert. Die Quit-
tung darüber lıegt noch OT, ihre Zusammenfassung lautet: .„Resti-
tucıo liıbrorum et regıstrorum bullarum (Gorum de Piec-
colominıbus regıstratarum CamerTe apostolice facta  .. Im ext sınd
die Briefe selbst DSDENAUCT klassıfiziert: ‚OIMN Libros el regıstra
1n quibus bulle tam secreie qUahl 1918} secreie pCrLI prefatum
Pium 11 expedite Ceu regıstrate fuerunt.“ 167 Der
Lıtel des Bandes. der die Rubrizellen für 498—511 enthält.
spricht ebenfalls nıcht VO eınem Sekretregister. lautet viel-
mehr „Rubricelle librorum Smx Pır DAa I liıtterarum aposto-
1carum apud Lollium ei Ja Lucensem registratarum. 168

AÄAuch SONST heißt U .„„de reg1ıstro domını de Piccolomini-
bus  .. 169 oder „1n libro secundo dominı Michaelis Ferrar1]J52  ANDREAS KRAUS  Drittel der Ernennungen, vor allem die der Notare, der Capellani,  der Subdiakone und Akoluthen, ging durch die Cancellaria. Es  scheint, daß alle Beamtenernennungen, auch solche, die dem Vize-  kanzler zustanden, nur in der Kammer registriert wurden, denn  in den Lateranregistern findet sich keine derartige Bulle. Irrtüm-  liche Eintragung in einer anderen Serie wurde vermerkt und  wenigstens das Incipit, Sekretär, Schreiber, Taxe, Datum und Ort  der Registrierung angeführt. Eine Notarsernennung wurde aus  dem Sekretärregister herübergenommen, „quia officium “*° Keine  Abart der Kammerregister hat so sehr wie dieses Verzeichnis der  Beamtenernennungen den ursprünglichen Charakter des ganzen  Registers gewahrt und hat so ohne Rücksicht auf die expedierende  Behörde alles erfaßt, was für die Kammer von Interesse war.  3, Die Sekretärregister (RV 498—513, 520—523)  Die bisherigen Bände bildeten eine Einheit, nicht weil sie in  der Kammer aufbewahrt wurden, sondern weil sie dort entstan-  den und von Kammernotaren geführt wurden. Als Magister Re-  gistri unterfertigte der Kammernotar G. de Vulterris. Auch die  Bände RV 498—513 und 520—523 wurden in der Kammer aufbe-  wahrt, aber sie wurden erst nach dem Tode Pius’ II. ihrem bis-  herigen Inhaber, dem Sekretär G. Lollius, abgefordert. Die Quit-  tung darüber liegt noch vor, ihre Zusammenfassung lautet: „Resti-  tucio librorum et registrorum bullarum penes d. Gorum de Pic-  colominibus registratarum camere apostolice facta.‘““ Im Text sind  die Briefe selbst genauer klassifiziert: „omnes libros et registra  in quibus bulle tam secrete quam non secrete per prefatum d.  Pium papam II expedite penes eum registrate fuerunt.“ *” Der  Titel des Bandes, der die Rubrizellen für RV 498—511 enthält,  spricht ebenfalls nicht von einem Sekretregister, er lautet viel-  mehr: „Rubricelle librorum s"i. d. n. Pii pape IT litterarum aposto-  licarum apud d. G. Lollium et Ja. Lucensem registratarum.‘  < 168  Auch sonst heißt es nur „de registro domini G. de Piccolomini-  bus“ !® oder „in libro secundo domini Michaelis Ferrarij ...  S 170’  des führenden Sekretärs unter Calixt II. Die Bezeichnung „de  2ORV 516, 1098  167 AV, Div. Cam. 32, f. 56 (s. auch Hofmann, II,  S. 123, dort alte Signatur). Dieser Band ist von denselben Händen geschrieben  wie die Kammerregister.  168 Index 272 des Vat. Arch.; s. auch Giusti,  S. 425.  160 RV 516, . 98  HOR 468 £. 81.170
des führenden ekretärs unter Calıxt LLL Die Bezeichnung ‚„„.de

1066 516, 08° 167 Div Cam 3 9 (S auch ofm IL,
125, dort alte Signatur). ] )heser Band ıst VO  b denselben Händen geschrieben

WI1Ie die Kammerregister. eX des Vat Arch.; uch Gıiusitı,
495 169 5106, S” 170 46 ‘9 81
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secretis  73 oder „secretorum *”?* stammt VO der and Bıondos.
der die Bände erst Iın die heutige Reihenfolge brachte.

Dakß die Unterschrift eben dieses Biondo, die jeder der
Bände. außker >00. enthält. nıcht und für sıch ‚„„UNo degli
elementi distintivi PCT regıstrı dei segretarı 1n questO tempo
darstellt, wWwW1e G1usti meınt 173 sondern enselben Charakter hat
W1€e die üblichen Unterschriften neben dem Kollationsvermerk.
scheint sıch aus der Tatsache ergeben, daß Biondo auch

517 auf der etzten Seite abzeichnete., 1eTr allerdings mıt dem
Vermerk „Collat“ Biondo wurde 1466 als Nachfolger VO de
Vulterris ZU Magister regıstrı Camere apostolice ernannt 174  °
dieser Kigenschaft sorgte dafür. daß die Bände iın eınen über-
schaubaren /Zusammenhang gebracht wurden (vgl. Anm 170). un
überprüfte ohl auch die Registerführung.

Zu den Kammerregistern gehören sS1Ee trotzdem nicht. S1e sind.
W1€e G1usti teststellt. ihrem Charakter nach eintach ‚Libri TC-
tarıorum 175 Das gilt für die Bände 498—5173 und 0525
auch WEenNnn S1e zwel Serien darstellen. die siıch inhaltlıch untier-
sche1iden. Nur RV 500 gehört nıcht hierher.

Der Gegensatz den Kammerregistern wırd nıcht 10808 durch
gelegentliche Vermerke betont *® sind auch die Rubrizellen
WwW1e die Register nıcht VO  > Kammerscriptoren geschrieben, S0011 -
ern VO einer Anzahl VO Händen. die nıcht mehr überschaubar
ıst Doch gibt auch ler Schreiber. denen der Hauptanteil an
den Kınträgen zukommt. Zur Finheit werden die BändeeN-

vgefaßt durch die Magiıstri RegıistrI1, WenNnn INa darf, und
durch die Beamten. die Korrekturvermerke anbrachten. und durch
den Kollationator.

171 Iıie Rubrizellen den einzelnen Bänden iragen außer dem .. der
noch einmal anführt „apud supradictos secretarıos registratarum , 1UT mehr
die Nummer des Bandes 1mMm laufenden Jahr Nachträglich fügte Jedo Biondo
der gleichzeitigen Bezeichnung fortlaufende Nummern bei, 501 eiwa,
Iso Nr. LV, seizte bei „„et ın ordine librorum de secretls er R (Index
202 43, äahnlich be1 den anderen Bänden.) 172 Sussıidi 173

4927 174 542, 1 nach ofim IL, 115 El 124 175

176 499, 143, iıst der Kintrag wieder gestrichen, Rand steht „qula 1n
CaIiInera apostolica ': 501, 436 „TEM1SSa ad CameTrTam quı1a enetur camere”“,
die 1st gestrichen, ebenso 503, 312 aneben VO  —_ der and VO  —
Lollius: „M1sSsam ad Cameram apostolicam ; 506, Z „Trem1ssa ad amne-

0e)  ram äahnlich 507, 299,53253' ; 708, 370 ; R V 507,1 208’ „TeM1SSa ad Cameram

quıa cameralıs"; ebenso 509, 413° ; 2 204’ ; äahnlich >10, 518 DDl
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Das Register unterstand. w1e€e schon die Bezeichnung der Bände
aussagT, den ekretären Ammanatı und Lollius. Sie signıerten die
registrıerten Bullen 177 sS1€e zeichneten Vermerke a b und erteıilten
Anordnungen 175 nahmen Iso ın ihrem Kegister die gyJeiche Stelle
eın w1€e de Vulterris 1n den Kammerserıen. Seit Dezember 1461.,
seıt Kardinal wurde. erscheint mmanatı nıcht mehr. Offiziell
stand bıs diesem Zeitpunkt mmanatı dem Register OT, da
auch Bullen., die das >Signum VO Lollius iragen, VO Ammanatı
als dem Magıster Regıistrı unterfertigt sind vgl Anm 177) Irotz-
dem fanden sich auch vorher schon Vermerke VO der Hand VO

Lollius (vgl Anm 178). eın Teichen dafür., daß 1m internen Be-
reiıch gleichberechtigt WAarT. Idıe Sekretärsnamen und die ber-
schrıtten den Bullen die sich u 1ler finden) sınd ebenfalls
häuhg VO der Hand der ekretäre nachgetragen.

Die Vermerke VO der Hand der ekretäre selbst enden mıt
511. doch die Beamten., die be1l der Kollationierung tatıg sind.

die die Weisungen der Sekretäre 1MmM Register festhalten und die
Abschritten selbst vornehmen. sind ın den übrigen Bänden die-
selben W1e ın der ersten Serie der Sekretärregister. In den Bänden

498 —504., bıs 1461 also. iıst c Johannes Pontremolus, der solche
Vermerke anbringt, bisweilen 1mMm gleichen Wortlaut w1e Lollius 179
Er schreibt auch 1m Register selbst 150 W elchem Geschäftsbereich

177 edarı0 4862 „Registrata apud Ja
Lucen.“ obwohl Lollius sıgnıert hat: TSLT r. 4876 und „apud de
Piccolominibus“ 1462 24) eıtere Notizen un Konkordanz miıt em  e-
gister be1l 425 Anm 164 178 499, 164 95 de mandato )

ebenso, diesmal mıt Unterschrilft, 501, 282', äahnlich auch 502, 45, 22
3061 502, 155’ „de mandato I1,. PAaPc Sen1s. Ja Lucen. ; 499, 23785

„peNn1tus COT. de mandato Lollij Jo P,“ „Cassata de mMmManl-

dato domiını nOostrı de Piccolominibus“” 138 „FExpedita prıma febhr.
1461 Ja Papıen. de mandato pape“ lı1ese Bemerkung strich mmanatı dann

pCTI Jadurch und seizte daneben „De mandato Smi Pape cassata
Papıen. Cu condicionibus Smo i notıs. Ja Papien. de mandato pape. )

5 75 „Correcta de mandato nostrı de Piccolom.”, ahnlich
07 187; 508, 426/ ‚„„Rmus Papıen. iussıt CcCassarı de mandato nostr

511, „Registrata de mandato domiını secretarıl)l ad relacıonem Prin-
Cipls. ” 179 498, „Cor de mandato l. DAaPDC Jo Pontrem.”  9 ohne
Namen eb 7 'g 102 usf.: 499, 305 „auscultata et concordata Jo
Pontr.“ 378 fügt einem Auftrag VO Lollius se1ıne Unterschrift be1i Dıe
letzte Kintragung findet sich 1n 504, 1 ist aber nıcht mehr sicher
identilizıeren, ohl aber die 503, In  E 503 reicht bıs 1460 X IL 15,
504 bıs 1461 VI Anm J08S 495, 323//24 A,
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Pontremolus entnommen Wäar W 155612 WIT nıcht SsSC1MH Nachfolger
Oliverius Principis dagegen hinterließ deutliche Spuren VONn SC1INeET
Laufbahn Er erhielt 1462 Cc1N Kanonikat Rennes und
Angers WarTlt Baccalaureus decretis, famıiıliaris und Abbreviator
„de INLDNOTI SC presidencia Im Januar 1464 wurde ZU

partizıpierenden Abbrevılator ernannt Als solcher behielt
weiıterhin die Führung der Sekretärrerister bel, amtıerie ber
auch als Abbrevıiator und Distributor sıgnatarum 151 In den Re-
gıstern übte die gleichen Befugnisse W IC ontremolus VCOCT'-

merkte Korrekturen oder korrigierte stillschweigend irue Namen
und Daten nach und bekräftigte Aufträge ZU Kassiıerung der
Korrektur durch Unterschrift Bisweilen wurden auch Kor-
rekturen allein SC1NEINN Auitrag VOrSCHOMMECN 152 Doch konnte

selbständige Entscheidungen 1U berrenztem Umfane tref-
ten 153 Von SCINECET Hand stammıt eln großer eıl der Bullenab-

154 Eın Kassa-schriften. weıt mehr als vorher VO Pontremolus
tionsvermerk 1st VO de AÄArze unterzeichnet 155

Mıiıt dem Beginn der Jätigkeit VO Princı1ıpis seizen auTch die
Kollationsvermerke e1nNn die meılıst m11 Ja sıgnıert sind 156 Wahr-
scheinlich handelt sıch dabel den Abbrevılator Jacobus de

1851 514 101 und 154 (1462 Verleihung der Kanonikate) 519
239 1464 Ernennung ZU Abbrevı1ator) FEr 1st uch aufgeführt be1

ang 154 4.95 175 (1464 I1 10) sıgnıert 100e „PCTI Canl-

cellarıam mıt de Piscia als Abbreviıiator ausSeCW1€ESCH durch Paß
DA 1459 18) als Distributor erscheint 511 neben

Johannes Horn Dekan VO  - Stephan Bamberg, als Abbrervıator Aa S-

516 235’ 1464 28) auch bel g ] 154 dazu
{{ 112) In der Fxspectanz 1458 471 116) Taäg Principis
noch keinen Litel 1ST 1Ur Famıiliar 182 505 Korrektur
„O Principis de mandato 508 150 „O Principis de mandato dominı
pape“ ähnlich 159’ 49206/ SEeTIZ neben Auftrag mmanatıiıs SC1INECI

Namen 7{4 315 Korrekturen ebenso 510 Z48' 511 14/
5929 44\' 261 „de mandato Smi Pape

Besonders bemerkenswert 508 „Correctum de mandato
Olhiverir ebenso 510, 128; 521 „Correctum utlrumque Capl-
tulum de mandato dominı Oliver1J] 222 335° „Cassata de mandato
Oliveri“ ähnlich 523,
183 511 „Registrata de mandato dominiı secretarI1]J ad relaciıonem
Principis 134 Finıge Beispiele 502 157  19’ 0_X dann die
weıteren an bıs 59273 14/ 16’ ff In 520 twa Blät-
ter VO SC1INEeT and zahlen 504 107—140°, 1ST Stück VO  — iıhm
geschrieben 155 186’ „Cassata UU1Q NO  — Iuıt locus ad 6a -

506 D4' 5929gistrandam de verbo ad verbum
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Minutolis Aaus Lucca. der Z  en mıt Johannes Horn als |Distri-
butor erscheıint 187 Er gehörte ZU gJeichen Geschäftsbereich w1e
Principis un stand auch Ammanatı ahe 155 Von selner Hand ıst
der größte Teil des SaAaNZCH Registers geschrieben, selne Hand findet
sıch bereıts 1mM Sdekretärregister des Michael Ferrarı)®?. Bemerkens-
wert ıst vielleicht auch. daß dieselbe Hand atuch das Brevenregıster

des Armarıums (Calixt 111.) geschrieben hat, Korrek-
turen stammen VO ontremolus 190 Der Zusammenhang zwıschen
diesem Brevenregister und den Sekretärregistern wird aum N

fallie se1nN.
Durch die Kollationsvermerke VO gleicher Hand. durch die

gleiche Registerführung und dieselben Registerschreiber werden
Iso alle Bände. auch die nıcht 1m Index79 aufgenommenen, ZU eıner
Einheit zusammengetfaßt. Sie sıind. bıs auft >00. alle 1mMm gleichen
Zusammenhang entstanden. S1€e sind Sekretärregister. Die Unter-
schiede sind u inhaltlicher Natur In den Bänden 498— 511 W UT -

den anfänglich alle durch die Sekretäre expedierten und nıcht In
den Interessenbereich der Kammer fallenden Bullen regıstrıiert,
462 Jedoch schied Lollius die Exspektanzen UuSs und regıstrıerte
S1€e ın eigenen Bänden. 520—5923 tragen In den Rubrizellen die
eigenhändige Aufschrift VO Lollius .„Rubrice hıbrı prımı Fxpec-
tatıyarum ıIn Francıa regıstratarum apud de Piccolominibus

157 Daß sich el acobus de Minutolis handelt, ıst allerdings nıcht
strıngent beweisen: sehr häufig sıgnıeren jJedoch die Distributoren mıt
eigener Hand, 75 Principis >11, 2 81, 132 daß aus dem Eintrag
Minutolis als Distributor D14® 30°, der chluß erlaubt erscheint, daß die
gleiche Hand, die den Namen schrıeb un die dem Kollationator Man zugehört, miıt
Minutoli identisch ist. (Daß mmanatı kollationiert habe, \Wals Giu Üie 407 Anm
168, annımmt, ist völlig ausgeschlossen.) acobus de Minutolis wurde 14963 X I
ZU Abbreviator exira arcCum ernannt D  D 262') F 1464 ıst unter den

155 Bona-Abbrevıatoren des Kollegiums aufgeführt angl, 5. 184)
m1€1, S. 168 189 462, 415, 491 Von 498, 2’/3 begegnet selıne and
iın den Sekretärregistern häufigsten; hat oft an Quinterne voll C=-
schrieben. en 504, 29’—85/, 502, 34—858 (Schriftprobe aie

Arm 7! mıt der (Jüngeren) Überschrıi „Calısti I11 ın (Guarda
liıtterarum , 179; VO  u eıner and geschrieben (Schriftprobe Tafel VILL),

Korrektur VO  e Pontremolus 108’ Iıhe Entstehungszeıt ist hne weıltlere Unter-
suchungen nıcht bestimmen, sicher wird eın Spielraum angeNOMIMIME werden
mMUsSsSen zwischen dem etzten Pontifikatsjahr VO  - Calıxt I1LL un den Anfängen
VO Pıus IL: der Band kann sowohl auft Weisung VO YerrarTIı, für dessen Re-
eister Minutoli schrieb, W1Ie auch auf Weılsung VO  e Ammanatı geschrieben
worden se1InN. Als Vorlage werden wohl Minuten denken se1In. Anm. 299.
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Sm1 Pape secretarıum 191 Auf den beigebundenen Stücken
der alten Umschläge sind Aufklebezettel mıt barocker Umrahmung
und den 5Signaturen 192 Derselbe Sachverhalt laßt sıch
für 500 und den Brevenband der Kammer. des Arm
feststellen. Auf welchen Umwegen S1€e 1nNs Archiv kamen. wiıird sıch
U durch eıne Aufhellung der Bewandtnis klären lassen. die den
barocken Signaturzetteln zukommt:;: 1464 sind sS1e jedenfalls noch
nıcht 1m Besitz der Kammer treffen, erst 1mM Inventar VO 1516
sind S1e aufgeführt 193 Der Band >00. wenngleich eın OT121-
nales Regiıister, gehört damıt immerhın 1ın den Zusammenhang der
Sekretärregister, uch der Inhalt bhıetet zumelst Exspektanzen.
Die Bände 512 und >13. die 1mMm Index DD nıcht ertaßbt sınd.
ohl ber 1m Inventar der Kammer VO 1464, sind ohl erst ent-
standen. als der Index D schon abgeschlossen WAar; die reg1-
strıerten Bullen sınd VO der gyJeichen Art w1€e die ın 498—511.,
stammen ber a USs den Jahren 1463 und 1464. Iso aAaUS dem etzten
Jahr 194

142191 Dazu u - L’abrogatıon de la pragmatıque, D)
520—521, Nr 22 Nr PEa 523, Nr 2236; alle Bullen iragen
das leiche Datum, die an konnten eshalb willkürlich numerıiert werden.
193 (3a SHÜT% 427 ; 500, a Stelle des verlorengegangenen II Bandes des
Sekretärregisters willkürlich eingereıiht 1 Inventar VO  — 1516, 1212, 35°,
stand ursprünglich neben der Zahl der Sekretärsbände ‚deest unus’, I1a  — hielt
Iso anfangs nıcht für eıinen Band aus dieser er  M doch wurde dıe
Bemerkung getilgt, der Band Iso schon früh selinem Jjetzıgen Ort unter-
ebracht scheint MmMIT keın Originalregıster se1IN, sondern ıne I1l
die VO wel Händen iın einem Zug durchgeführt wurde. Der alte Einband,
dessen Entstehungszeıit schwer bestimmen 1st, tragt die Aufschrift „Ke-
g1strum Pı 21u, ihm haftet noch eın Nı  er Zettel Ww1e auftf den Bänden

520—523, die Nr ist 012 Der Band stand Iso wohl einmal ın der gyleichen
Umgebung w1e diese Sekretärsbände und der Brevenband des Arm
(s unten) Eigentümlich 1st, daß die Bände Le0os mıt Exspektanzen 213/14
die alten Signaturen 2243/44 haben, derselbe and Sixtus’ 681) NT 2241,
der VO  - Alexander M 584) Nr 294) und der VO  b Juhus I1 889) Nr. 9049
Sussidi 1) Man muß Iso die an mıt Exspektanzen insgesamt ursprünglich

besonderem Ort vermuten, und da sS1e TST 1516 In der Kammer erwähnt
werden, scheinen S1e VOT Julıus IL 1ne Reihe gebi haben., der auch

gehörte, obwohl keinen anderen Inhalt hat als die übrigen Sekretärs-
bände, nämlich neben e]ıner großen Zahl VO  — Exspektanzen, Verleihungen VO  -

Kirchen, Präposiıturen, Dekanaten und anderen Benefizien, Provisionen. {I)ıs-
n und ndulte. Die Sekretäre haben Wäar den Hauptanteil den Sıigna-
turen, sınd ber nıcht allein. Iıe Rubrizellen stimmen nıcht mıt dem Inhalt
des Bandes überein: merkwürdig ıst auch der schwache Umfang VoO  - 41 und

Blättern.: 193 Sie wären Iso als er LLL un Nnı sext1 DNZU-
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Gratie expectatıve enthielten auch die ersten Bände der all-
gemeınen Sekretärregister. rst 1462 wurden diese a Uus der all-
gemeınen Serie ausgeschieden und damıt eıne Übung wieder aut
SC  MEN, die sich schon unter Martin findet 195 Die Bände

autch ann noch reichhaltig Nuß, ihr Inhalt SINg weıt ber
die Minutengattungen hinaus. die Martın für die ekretäre
reservıert hatte 196 Die Übereinstimmung mıt dem Inhalt der
Kammerregiıster geht schr weıft, WIT finden zahlreiche ıttere de
Curla. mıt Fakultäten für Legaten und Governatoren. Pässen für
Nuntien un Oratores., Mandate Bischöfe. jedoch wen1g Pro-
visıonen. |Die Hauptmasse stellen die Verleihungen VO Indul-
SCHZCH, „ONCessionen un Dıspensen dar. die Genehmigung der
Bitten altarıa portatilia, confessionalia, die Verleihung des
Tabellionats, ndulte de fructibus percipiendis 1ın absentıia. VO

i1Ccentie testandıi. ıttere tamıliarıtatıs. Bestätigungen VO Priıvı-
legıen und die Ausstellung VOoO Pässen. Nicht selten sınd ber uch
Bullen, die 1n Justizfällen entschieden. VOT allem 1ın Ehesachen.
Die Investitionsbulle für Ferdinand VO Aragon 197 ıst ebenso
finden w1e die Fxkommunikationsbullen Sigismund VO

‘Lirol *°8 und Sigismondo Malatesta 199 Wie die Gründonnerstags-
bullen 200 zeıgen, scheint dieses (Gebiet unter Pıus I1 SahzZ all-
geme1ın den ekretären vorbehalten SEWESCH SEe1IN.

Erstaunlich 1st. daß sich 1Ur einmal „nNonNn detur copla un ur

eıne einzıge ıttera „clausa ” findet 201 Noch wenıger als das Sekret-
regıster bergen Iso die Sekretärregister eheimbriefe. der Wort-
laut der Quıittung, die Lollius für die Übergabe der Register
hielt 202 ist Iso als formelhaft betrachten. Die lıtterae clausae
wurden, scheint 1n den wenı1gsten Fällen regıstrıiert, auch

sprechen, be1 der ursprünglichen Klassıflizıierung VO eX 79 bleiben
Ie Daten der Expedition sind, da die Bullen sehr oft vordatiert sind, soweıt
S1e Kxspektanzen enthalten, LUr miıt Hiılfe der Daten der Auskultierung
bestimmen: mıt ihrer ergeben sich als ermıinı Oktober 1463 und Maı 1464

196 tenthal, Regulae,195 357 nthält Fxpect. Sussidi 5. 70)
J07 157 „emolumenta mınutarum tabellionatus ILC11, altarıum portatı-

lium, celebrandi 1n locis interdictis ei ante diem, confessionalis perpetul, 1N-
197 498, 198 503,dulgentiarum ın morts articulo ei ın vita.  .

02 1Y9 504, O 101 508, 426’, 511, '(} 498,
115 „Episcopo iıyernen. ut amoveat de decanatu ei admıttatANDREAS KRAUS  58  Gratie expectative enthielten auch die ersten Bände der all-  gemeinen Sekretärregister. Erst 1462 wurden diese aus der all-  gemeinen Serie ausgeschieden und damit eine Übung wieder auf-  genommen, die sich schon unter Martin V. findet *. Die Bände  waren auch dann noch reichhaltig genug, ihr Inhalt ging weit über  die Minutengattungen hinaus, die Martin V. für die Sekretäre  reserviert hatte!, Die Übereinstimmung mit dem Inhalt der  Kammerregister geht sehr weit, wir finden zahlreiche littere de  curia, mit Fakultäten für Legaten und Governatoren, Pässen für  Nuntien und Oratores, Mandate an Bischöfe, jedoch wenig Pro-  visionen. Die Hauptmasse stellen die Verleihungen von Indul-  genzen, Concessionen und Dispensen dar, die Genehmigung der  Bitten um altaria portatilia, confessionalia, die Verleihung des  Tabellionats, Indulte de fructibus percipiendis in absentia, von  licentie testandi, littere familiaritatis, Bestätigungen von Privi-  legien und die Ausstellung von Pässen. Nicht selten sind aber auch  Bullen, die in Justizfällen entschieden, vor allem in Ehesachen.  Die Investitionsbulle für Ferdinand von Aragon *” ist ebenso zu  finden wie die Exkommunikationsbullen gegen Sigismund von  Tirol*® und Sigismondo Malatesta *. Wie die Gründonnerstags-  bullen * zeigen, scheint dieses Gebiet unter Pius II. ganz all-  gemein den Sekretären vorbehalten gewesen zu sein.  Erstaunlich ist, daß sich nur einmal „non detur copia“ und nur  eine einzige littera „clausa“ findet *. Noch weniger als das Sekret-  register bergen also die Sekretärregister Geheimbriefe, der Wort-  laut der Quittung, die Lollius für die Übergabe der Register er-  hielt *, ist also als formelhaft zu betrachten. Die litterae clausae  wurden, so scheint es, in den wenigsten Fällen registriert, auch  sprechen, um bei der ursprünglichen Klassifizierung von Index 272 zu bleiben.  Die Daten der Expedition sind, da die Bullen sehr oft vordatiert sind, soweit  sie Exspektanzen enthalten, nur mit Hilfe der Daten der Auskultierung zu  bestimmen; mit ihrer Hilfe ergeben sich als Termini Oktober 1463 und Mai 1464,  16 Ottenthal, Regulae,  15 RV 357 enthält Expect. (Sussidi I S.70).  S. 227 n. 157: „emolumenta minutarum tabellionatus officii, altarium portati-  lium, celebrandi in locis interdictis et ante diem, confessionalis perpetui, in-  197 RV 408, f. 18.  25R V.-503,  dulgentiarum in mortis articulo et in vita.“  £. 202.  19 RV 504, f. 25', 101.  200 RV 508, f. 426', RV 511, f. 23.  21 RV 498,  f. 115: „Episcopo Nivernen. ut amoveat de decanatu ... et admittat .. ‚“ (Littera  202 S. Anm., 167,  clausa); RV 523, f.378’: „non detur copia.“(Littera

( Anm 167clausa); 223, 278° 95  on detur copla.
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wenn S1e VO ekretären sıgnıert sıicher War ihre (je:
heimhaltung damit nachhaltiger gewährleistet.

Das wWwWar notwendiger, als die Sekretärregister ın sehr
viele Hände kamen. Der ungemeın lebhafte Wechsel der Hände,
der ach langen Fiıntragungen VO Princ1ipis und Minutoli plötz-
lich wieder einsetzt. legt die Annahme nahe., daß oft die Schrei-
ber selhst AarCcCh, die mıt den ihnen übergebenen Briefen 1NSs Re-
gısteramt kamen und S1e dort 1n die herumliegenden Quinterne
eintrugen. Sehr häufig fallt jedenfalls auf. daß die Bullen des
gleichen Schreibers VO der gyleichen Hand regıstrıert wurden.
Möglicherweise neben den Abbrevıiıatoren Principis und
Minutoli auch Familiare VO  w} Lollius beteiligt, wenı1ıgstens sind
zweımal Aa and e1ines Quinterns die Namen VO solchen

lesen. Janıcus [)ominı Lolli und |Dominıicus Domiını Lollii 204
Wieder laäßt sıch feststellen. daß Quıinternen gearbeitet

wurde., und ZW ar mehreren ZU gleichen Zeit: 1m Unterschied
den Kammerregıstern sind ber 1er die Quinterne 1n den

ersten Bänden regelmäßig durchnumeriert. meıst auch mıt dem
Datum versehen. mıt dem die Kınträge begannen. I)aten finden
sıch auch sechr häufig innerhalb der Heflfte selbst. WEeNnN wıieder eıne
eue Fıntragung begann 205

Im Gegensatz den Kammerregıistern tragen die meısten
Bullen auch Überschriften. meıst VO der and des Pontremolus,
Minutoli. VO Principis oder VO Lollius und Ammanatı selbst.
Noch eine Neuerung, die mıt der Errichtung des Abbreviatoren-
kollegiums gleichzeıtig auftritt. sSel 1erTr angemerkt. Seit November
1463 begegnen In den Sekretärregistern, seltener 1ın den Kammer-
regıstern, links neben der Taxe und rechts VO Monat der Aus-
kultierung der oder die Namen der Distributoren, daß Iso die
Taxe zwıschen Distributor un Resecribendar stehen kam Der
erste Jräger dieses Amtes ist der Abhbrevıator Johann Horn aUuSs

Bamberg. Neben ıhm sınd später weıtere Abhbrevıatoren genann(T,
ıhre Namen erscheinen ıu be1Taxen ber (Grossı vglAnm 205)

icht 1U die außere Anlage weiıst starke Verschiedenheiten

edarTrıo0 I1l. 4870 ohne ekretär), 4849 (Ammana(tı),
4875 Lollius) I .ıtterae clausae ohne Registrierungsvermerk. auch Anm 159
My4 4909, 193 un: 258 Wenige Beispiele für die NSerie:;: 498

Quinterno begınnt 105 172 iragt als Datum X II 30, 173° usf.)
501 sind die Helite datiert, Qu VI 101) 2 , Qu VII 121) Sept.;

503 Qu (f. 61) VIL 1460, Qu. V f. 81) VI 1460 Mit 504 ört die
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gegenüber den Kammerregıistern auf, auch In der Frage nach der Vor-
lage erscheinen die Argumente stärker. die für eıne Registrierung
nach dem Konzept geltend gemacht werden können. Die Namen
der ekretäre. Schreiber. Resecribendare und Distributoren. die
Taxbeträge und Daten sind außergewöhnlich oft nachgetragen,
wıeder VO den gyleichen Händen W1€e die Überschriften: Korrek-
turen sıind wıeder sehr häulg In eınem solchen all Lrug Pontre-
molus die ehlenden Angaben nach un fügte den Vermerk be1
„AÄuscultata eti concordata. 206 Sehr oft werden mehrere Bullen
hiıintereinander VO der gleichen Hand ın einem Zug regıstrıert207;
VOT allem die Tatsache. daß manche Bulle aıuch zweıimal regıstrıert
werden konnte 205 laßt sıch nıcht anders erklären. als daß erst das
Konzept und 1mMm Zug der Expedition noch einmal das Original
regıistrıert wurde. EFinmal heißt SOSAar: „Cassata qul1a alıbıi ad
longum  T 209‚ das annn doch 1U bedeuten. daß der ausführliche
Kintrag nach dem Original, der kurze nach der Minute erfolgte, ın
der die Formeln wegblieben.

Für die Registrierung ach dem Original laßt sıch als wich-
t1gster Beleg ıu die VO Falco da Sinibaldis. dem Sekretär unter
Calıxt ILL., sıgnıerte Bulle VO Jun1ı 1458 anführen 210 die erst
1MmM and 510 (T 126’) regıstrıert wurde. Man muß ZWaarLl annehmen.,
daß sıch die endgültige Ausfertigung bis dahın verzogerte, daß
Iso die Bulle regıstrıert wurde. als S1Ee VOT der Expedierung stand.
gleichzelitig ann S16 ber uch ın den Sekretärsbänden Calıxt 1I1

finden se1N, diesma!l! nach der Minute. Die übriıgen Bemerkungen.,
die 111a für eıne ausschließliche Registrierung nach dem Original
anzıehen könnte 211l lassen sıch alle damıiıt entkräften. daß der Kın-
trag noch einmal and des Originals kollationiert wurde. Die
Belege dafür sınd deutlich 212 Ile mıt Namen gezeichneten oder

Numerilerung der Quinternen auf, doch tlinden sıch an immer wieder
Daten, TST die etzten an en diese Erscheinung nıcht mehr 510 {£.)
206 Die ersten begegnen 1 November 1463 495, 22) » 1ın diesem Monat —_

&INg die e durch die das Abbreviatorenkollegium errichtet wurde: dort ist
erstmals VO  — den „distriıbutores signatarum ' die Rede 146 X bei
Tangl , D: X 5. 181); auch Hofmann,J, 123 f 499, 305

498, 257 fehlen drei Blätter, die alte Foliierung jef arüber hinweg,
TST späater bemerkte INa also den Irrtum un schrıeb den Rand „Hiec
uerunt abhscisa trıa folia un quıibus DET eITOTEIN regıstrate unerant due
bolle prıus registrate. Ü} 499, 266 210 »10, 126 Da 499,

186’ „COrrecia qula rescripta ; 502, „COrrecia quı1a propter hoc
rescrıpta. I ı)anorus.“ 212 510, 265/ „Iste promisıt reportaturum bul-
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auf eınen Auftrag bezogenen Vermerke lassen auf die VOTauUuUS-

SECSANSEN Korrektur der Bulle schließen. Korrekturen VO der
and des Schreibers un 1ın der Tinte des Fıntrages, un S1E sıind
sechr zahlreich. können dagegen eıne doppelte Bedeutung haben
Sie können angebracht worden se1n, als der Schreiber die Minute
nach vollzogener Abschrift mıt dem Register kollationierte. der
Schreiber ann ber uch die Bulle kollationiert der die Abschrift
VOoO der Bulle SC und ann Bulle und Register kollatio-
nıert haben Sechr oft finden sıch ber unsıgnlerte Korrekturen VO

anderer Hand. meıst VO der des Kollationators Ja(cobus Minu-
toli) ; 1ın diesem Kall ist ohl Registrierung nach der Minute und
Kollationierung nach dem Original anzunehmen. Die vielen
ehlenden Angaben und die übrigen Beobachtungen machen
wahrscheinlich., daß die Masse der Fınträge die Minute ZU Vor-
lage hatte; dal 1€eS$s ausschließlich der Fall SCWESCH sel. w1€e Opitz
tTür die Sekretregister Urbans nachwies 2713 ıst angesichts der
Doppelregistrierung mancher Bullen unwahrscheinlich. Sicher ıst
Jedoch, daß die Kammerregiıster, wWw1e das uch unter Martın un
Eu  s  en der all Wa al4 sorgfältiger geführt wWwWaren Hier schrie-
ben Beamte. die ausschließlich für das Regıster da arCh, die
Sekretärregister wurden, w1e€e scheint. VO Beamten aller ate-
gorıen geführt.

Miıt der Signierung der Bullen ıu die ekretäre be-
TAauUu anders ware auch der 1nnn des Regıisters nıcht begreifen.
Der erstie Band Seiz bereıts 1mMm Oktober 1458 e1ln, die Serie wurde
Iso VO Anfang TOTLZ der weitgehenden inhaltlichen ber
einstiımmung mıt dem Kammerregiıster, parallel azu geführt. Wır
tinden dieselben ekretäre w1e dort. doch gegenüber dem Anteil
der beiden Sekretäre. die das Register ührten. verschwinden die
übrigen Sekretäre fast völlig. F'lavıo Biondo sıgnlıerte dreizehn
Bullen. Johann Baptısta eiwa 35, atı vierzehn. Ferrarı Zzwel,

de Narnıa sieben. Marcellus NCUN, Palmierus 1eT. ıcht VOCI«.-

treten sınd J rapezuntıus und de Vulterris, dafür zeichnet
de (Morronibus) de Reate für Zzweı Bullen 215 Für Lollius

sıgnıert biısweilen der Scriptor Johannes (Germanus de (Germanıs
aUus Foligno 216

lam ad collationandum el 1O fecıt propterea NO  , imputetur mıhl culpa. ”
213 35 199 Die Kammerregiıster hatten das Original ZU Vorlage

(ebd 196) 214 Ottenthal, S 215 501, ? 9 508, 188
216 Zum Scriptor ernannt 146  D (RV 516, 122); signıert für Lollius „PCo
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Eis ıst anzunehmen. daß die übrigen Sekretäre wenıgstens bei
der Abfassung der Konzepte beteiligt |1anorus de Lianori1s,
VO dem ıIn den Regıistern SONST nıchts finden 1st. unterschreibt
einmal eıne Bemerkung. die ZWatr U eıne Korrektur decken soll
die ber auft jeden all ze1gt, daß auf irgendeine Weise ın den
Geschäftsgang verwickelt Wa  z Daß die zweı zumeıst signierenden
Sekretäre unmöglıch die Konziplerung der gesamten Masse VO

Bullen. die 1ın beiden Regıstern ihr Signum tragen, selbst VOT-

nehmen konnten. ist keine Frage. Da die Minuten fehlen. sind ıu

indirekte Schlüsse möglich. Miıt Sicherheit wird 1111a 1Ur

können. daß auch Abbrevlatoren der Kanzlei ZUT Abfassung der
Sekretärsbullen beigezogen wurden. Die Distributoren hatten
die sıgnıerten Suppliken unter die Abhbrevılıatoren verteilen,
ahnlich W1€e die Reseribendare die Minuten den einzelnen Schrei-
ern zuwl1esen: Abbrevliatoren für die Distribution unter-
schrıieben haben. muß Iso aANSCHNOMIMECN werden., daß die Minuten
VO Abbrevılılatoren abgefaßt und überprült wurden. eh sS1e
die ekretäre ZU etzten Überprüfung und ZU Signatur welter-
gıingen 21l  —

urch nıchts wırd die Lockerung der Bindung der Sekretäre
Pius IL die Kammer betont w1e durch die Tatsache. daß
Abbreviatoren der Kanzlei der Registrierung und Abfassung
der Bullen. die VO  — den ekretären expediert wurden. ın her-
vorragender Weise beteiligt C: Dazu kommt die Spannweıte
des nhalts der regıstrıerten Bullen. Littere de Cur1a, die der Kam-
NeTr vorbehalten {A seın schıenen. andere. die früher reıine Kanzlei-
sachen haben untiter Pius LL die Sekretäre sıch SECZOSCNH.
Daß viele die Geschätte der Kammer berührende Bullen irrtumlich
ın die Sekretärregister geraten sıind un: ann wieder die
Kammer zurückgeschickt werden mußlßten 215 unterstreicht diese

de Piccolom. absente“” 48 % 95’, 140; 507, 2' 9 509, 174
A y , eti1am Ilarum (litterarum) UU perr secretarıos NOSITOS ın eadem cancel-
laria expediuntur, quıbus abbrevıatores 1psı NO  - partecipabunt, singulo

ınter dictos partıcıpantes abbrevıatores equaliter partırı ad iınstar
scr1ıptorum eorundem Insuper predictis abbreviatoribus exira PAarCcum
maın)rem exıstentibus eligantur examınentur et approbentur PCTI 1psum V1Ce-
cancellarıum ei predictos abbrevıatores de ma1l0r1 PrOoO hac prıma vice
OCTIOo suffieientioribus ad arCunmnı maılıorem ei sedecim PrOo prıma V1S10Ne et
SC  , ad videndum litteras. qUE ın eadem cancellarıa DCTI dictos secretarıo0s —-

pediuntur62  ANDREAS KRAUS  Es ist anzunehmen, daß die übrigen Sekretäre wenigstens bei  der Abfassung der Konzepte beteiligt waren. Lianorus de Lianoris,  von dem in den Registern sonst nichts zu finden ist, unterschreibt  einmal eine Bemerkung, die zwar nur eine Korrektur decken soll,  die aber auf jeden Fall zeigt, daß er auf irgendeine Weise in den  Geschäftsgang verwickelt war. Daß die zwei zumeist signierenden  Sekretäre unmöglich die Konzipierung der gesamten Masse von  Bullen, die in beiden Registern ihr Signum tragen, selbst vor-  nehmen konnten, ist keine Frage. Da die Minuten fehlen, sind nur  indirekte Schlüsse möglich. Mit Sicherheit wird man nur sagen  können, daß auch Abbreviatoren der Kanzlei zur Abfassung der  Sekretärsbullen beigezogen wurden. Die Distributoren hatten  die signierten Suppliken unter die Abbreviatoren zu verteilen,  ähnlich wie die Reseribendare die Minuten den einzelnen Schrei-  bern zuwiesen; wo Abbreviatoren für die Distribution unter-  schrieben haben, muß also angenommen werden, daß die Minuten  von Abbreviatoren abgefaßt und überprüft wurden, ehe sie an  die Sekretäre zur letzten Überprüfung und zur Signatur weiter-  gingen  217-  Durch nichts wird die Lockerung der Bindung der Sekretäre  Pius’ II. an die Kammer so betont wie durch die Tatsache, daß  Abbreviatoren der Kanzlei an der Registrierung und Abfassung  der Bullen, die von den Sekretären expediert wurden, in so her-  vorragender Weise beteiligt waren. Dazu kommt die Spannweite  des Inhalts der registrierten Bullen. Littere de curia, die der Kam-  mer vorbehalten zu sein schienen, andere, die früher reine Kanzlei-  sachen waren, haben unter Pius II. die Sekretäre an sich gezogen.  Daß viele die Geschäfte der Kammer berührende Bullen irrtümlich  in die Sekretärregister geraten sind und dann wieder an die  Kammer zurückgeschickt werden mußten *®, unterstreicht diese  G. de Piccolom. absente“ RV 487, f. 95’, 140; RV 507, f. 27; RV 509, f. 174.  217 _ac etiam illarum (litterarum) que per secretarios nostros in eadem cancel-  Jaria expediuntur, ex quibus abbreviatores ipsi non partecipabunt, singulo  mense inter dictos participantes abbreviatores  equaliter partiri ad instar  scriptorum eorundem ... Insuper ex predictis abbreviatoribus extra parcum  maiorem existentibus eligantur examinentur et approbentur per ipsum Vvice-  cancellarium et predictos abbreviatores de parco maiori pro hac prima vice  octo ex suffieientioribus ad parcum maiorem et sedecim pro prima visione et  sex ad videndum litteras, que in eadem cancellaria per dictos secretarios eX-  pediuntur  .“ (Const. Pius II. 1463 XI 16, Nr. XLIII, bei Tangl, S. 181 f.)  S. Anm. 300.  218 S, Anm. 176.oNSs Pıus I1 146 XI 1 9 Nr bei an zl 181 L
Anm 300 215 Anm 176
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Selbständigkeit noch: nıcht die Kammer forderte ZzZurück. sondern
der leitende Registerbeamte gab die Weisung. (Es ist ber auch
denkbar. daß INan ın der Kammer diese Stücke einfach übersehen
hatte.)

Völlig selbständig stand das Sekretärregister jedoch nıcht
außerhalb der sonstigen Weisungsgewalt der Kammer. Wenig-
stens einmal findet sıch der Kıntrag: „Registrata de mandato
dominı J1hesaurari) 219 die Bulle betraf eine S5ache. für die das
Kammerregister nicht der rechte Ort schien. Doch wıegt dieser
singuläre Kintrag nıcht die vielen gleich gewichtigen Anweisungen
der Sekretäre auf Der Magister Registri Camere. de Vulterris.
konnte Nn1€e kraft eigener Autoritaät Anweisungen geben. Lollius
und mmanatı aten Über ihnen erscheint 1ın der Regel U die
Autorität des Papstes., dessen Vertrauen ihre Stellung sicherte.

In den Kammerregistern kommt diese Selbständigkeit der
sekretäre naturgemäß nıcht ZU Ausdruck. Selbst die VO ihnen
sıgnıerten Bullen. die peTr Cameram eingen, scheinen 1Mm Auftrag
der Kammer sıgnıiert und expediert worden seın 22 die Materie
der regıstrıerten Bullen War eindeutigz VO den Interessen der
Kammer bestimmt.

Die Brevenregister 221

Die dekretärregister lassen UU auftf eınen rad VO Selb-
ständigkeit schließen. der TOLZ aller Bedeutung für die Loslösung

219 >10, 311 Reg1ı Anglie datur un10 et erectı10 ecclesiarum). 220

Anm 155 22 I Die 1 folgenden beschriebenen Bände wurden bereits be-
handelt VO  - K Römische tudien I1 Die Fragmente der
altesten Registra revrium 1 Vatikanischen Archivr 1ÖG 1885), f,
ebenfalls VO  — L,an S > Studien den Brevenregistern und Brevenkonzep-
ien des Jahrhunderts AaUs den vatıkanıschen Archiven. Publ Österr. Instıit.
ın Rom 1938), 159 stellt nıcht viel mehr fest, als
Wäas die Registerüberschriften CR, Für führt außerdem noch den
kameralistischen Inhalt Ohne TUnN bezweiflelt die Originalıtät des
Registers für die Zeıt VO  b Pius I, obwohl es sich denselben TeıDer han-
delt un der Sekretär genannt 1st. KFür stellt ebenfalls DUr den allge-
meınen polıtischen Charakter fest un bezweiflelt wıeder ohne Begründung die
Originalität, außerdem weıst uf die Lücken ın der Datierung hin. be-
zeichnet richtig als Briefsammlung VO  b mmanatı und führt den wiıichtigsten
Inhalt a die Fragmente der Bullen- un Brevenminuten hat übersehen.
Lang kommt ın keiner Weise über Kaltenbrunner hınaus. Auf die Behandlung
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der ekretäre VO Kanzlei und Kammer immer noch relatıv ıst
Die Bullen multen entweder durch die Kammer oder durch die
Kanzlei gehen, Kammernotaren der Kanzleiabbreviatoren oblag
die Registerführung. Völlig selbständig erscheinen die ekretäre
erst ın eıner Brieigattung. die mıt dem Auftreten der ekretäre
entstanden ZU seın scheint A und mıt der Konsolidierung der nach-
folgenden Behörden ıntrennbar verknüpft 1st. mıt den Breven.
Für die Zeit P  1US Il stehen uns ZWaT LUr zwel Register ZU Ver-
[ügung, doch auch sS1e erlauben weitgehende Schlüsse.

a) AÄArm AT

Der and ıst auftf dem Titelblatt folgendermaßen bezeichnet:
20 mel de Vulterris TC-„Regestrum Breviıium apostolicorum

tarıı de tempore Calıisti Pape tertil. er Einband dürfte Aaus

dem 17 Jahrhundert stammen : rag auf dem Rücken die Auf-
schrift: „Cal 11 Pır I1 Brev(ia)”,  .. darunter: „ (14)52 und „(14)59”
Der alte Finband ist eınem Stück eingefügt, die Aufschrift ıst
och erkennen: „Br(evia) Cali(sti LL(1) el Pı (I) Eın nhalts-
verzeıichnis tehlt Auf der Innenseıite ıst. WwW1e€e 1ın 500 und 520
bis 25 1n gleichem barockem Rahmen die Signatur 2804 auige-
klebt, S1e kehrt 1n le1 ber dem litel wıeder.

Das Papıerformat ıst 211 209 doch scheint als selen
die Blätter eım Binden eıne Kleinigkeit beschnitten worden.
|Jer Band umtaßht Blätter. davon sınd beschrieben und
mıt arabischen Zahlen folnert. Die erste Eintragung ist VO

15 Juni 1457, die letzte VO November 1459 DDer Band besteht
aus Quaternionen VO unregelmäßiger Bogenzahl, die Eintragun-
SChH lautfen ber die Bogen hinweg. Um dem Schritftblock alt
geben, hat der Schreiber die Bogen gefaltet, einmal In der Mıtte.
ann daß die außkeren Columnen etiwa schmäler

der Brevenabschriften 1n KFlorenz mußte aus Zeitmangel verzichtet werden.
2292 Über die Anfänge der Breven VOrT allem i D, [Die altesten TEeven
und Brevenregister, 25 1933/34 292— 507, dort diplomatische Bestimmung
und Klärung der Entwicklung AaUuUusSs den Sekretbriefen auf Papıer und mıt Wachs-
sıegel (S. 29009 {f.) Ferner sınd VO  S ıhm beizuziehen: Untersuchungen über die
päpstlichen Breven des 15 Jahrhunderts, RQ5S 1935), 55—86; Die politische
Korrespondenz Martins V. nach den Brevenregiıstern, z0 172 — 944
2923 „apostolicorum In 1Nnuske über der Zeile
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wurden als die miıttleren. Nur diese wurden beschrieben. doch oreift
das des .„„Dilecte S11“ ber die Plica 11ınaus.

SaNnzen Band schrieh eıne einz1ge Hand. ohl nıcht ın
einem Zug, ennn die Überschrift xilt nu für den Pontihkat
Calıxts L11 Es sınd Jjedoch keine Neuansätze erkennen. da
ohl die Eintragung der Breven für Calıxt IL Schluß des
PontihNkats erfolgte, die Fıntragung der Breven VO Pius Il ach
dem November 1459, dem Datum des etzten Breve. Mit dem
PontiNkat 1US LL begınnt eın Quatern1o, die leere Seite
davor (f 28’) wurde benützt einer Übersicht ber die wiıch-
tıgsten Daten se1ıt dem Tod VO Calıixt 11il S1e enthaält eın
Itinerar Pius 11 bis ZU Ankunft 1n Mantua.

Das UOrdnungsprinz1iıp ıst chronologisch ; die Datierung schre1-
tet VO Stück Stll(ik Iort, jedes Breve ıst datiert. Der erste
kenntliche Einschnitt wırd durch den Wechsel 1m Pontilkat be-
zeichnet, der zweıte durch den Beginn des Jahres; auf 41
ist den linken and die Jahreszahl geseizt. est-
gehalten sınd außerdem die rasch wechselnden Ausstellungsorte.

ber die Vorlage des Registers ıst keine absolute Sicherheit
gewınnen. Die anscheinend ın zweı Ansätzen erfolgte Fın-

tragung läßt darauf schließen. daß® VOo Zeit Zeit die Konzepte,
die sich inzwischen angesammelt hatten, chronologisch geordnet
und annn registrıert wurden. Bisweilen ıst der Adressat erst nach-
träglich eingetiragen worden (T Okı 52 68° D 61’), meıst handelt

sich dabei die Namen VO Bischöfen. Nie fehlt jedoch das
Datum: VO bis 7 | hblieb eıne uüucke offen. wahrscheinlich ZU

Aufifnahme och erwartender Stücke. Verschreibungen und nach-
trägliche Verbesserungen fehlen völlig, doch das muß nıcht daran
lıegen, daß die sauber geschriebenen Originalbreven als Vorlage
gedient hätten., 1äßt sıch auch damıt erklären. daß der Schreiber
des Registers gleichzeitig auch der Verfasser der Minuten Wa  —

Registriert sind, wWwW1e die Überschriltt auswelst. 1U die Breven
des Sekretärs und Kammernotars Gerardus de Vulterris: se1ın
Name erscheıint außerdem och unter jedem Breve. Als Schreiber
des Registers War ebenfalls (Gerardus de Vulterris auszumachen 224
Gerardus maß Iso den regıstrıerten Breven eıne solche Bedeu
tung bel. daß sS1e nıemand anderem ZU Abschrift anverirauen
wollte.

202 aie I1 und 11L
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Der Tnhalk des SaNzZch Bandes betritft ausschließlich An-
gelegenheiten der Kammer und der Verwaltung des Kirchen-
taates Wır finden Anweılsungen die IT hesaurare un (Gover-
natoren der Stadt und der Provinzen, Burghauptleute und
andere Beamte. Collectoren un Bischöfe, Schreiben auft-
leute 1n Finanzgeschäften. Die wenıgen einzelne Fürsten g —
richteten Breven befassen sich ebenfalls mıt Angelegenheiten der
gleichen Ärt: berichtet das Breve den Herzog VO Sachsen
(f 65). (Casımir VO Polen (I 68), den Vizekönig VO Sizılien
(T 50) Jjeweils VO der Absicht, eınen päpstlichen Collector 1ın das
betreffende Gebiet entsenden. Das Breve (T 58’) Franz
Sforza bıttet darum. die Versorgung der eben Mantua e1N-
getroffenen Kurie nıcht durch die Behinderung des Lebensmiuittel-
transports gelährden. und auch das Breve Ferdinand VO  >

Aragon 55) hat ZU Hauptsache eıne Angelegenheit des Kirchen-
taates ZU Inhalt. CS den Entschlulß Ferdinands ZU Räau-

VO Benevent begrüßt. Nur 1MmM zweıten eil greift auf
die aktuelle Politik ber und eriınnert den Kongreß Mantua
und die (Gesandten des Königs, die der Papst dort erwarFrte.

Der Band enthalt Iso 1Ur Breven, deren Inhalt unmittelbar
die apostolische Kammer berührte. Es sınd fast durchweg ganz
kurze Stücke. VO denen zwelıl, TEl und 1eT auf eıner Seite Platz
fanden. Für die hier geübte Art der Mitteilung WarTr die wenıger
anspruchsvolle Korm der Breven die zweckmäßigste.

D) AÄrm

Kınen völlig anderen Charakter hat der naächste uUuNs erhal-
tene Brevenban 4 US der Zeıt Pius IL der and des Armarıums

des Vatikanischen Archivs. Er rag die Aufschriftt 5  11 I1
Brevıla An 11 et 111 1458 60“‚ doch stammıt der Einband aus

späterer Zeıit: auf dem ınbandrücken sınd untereinander TelL
Vasen angebracht, deren Henkel mıt dem SONST freischwebenden
Deckel verbunden ıst Die Vasen führen uUuNSs ZU Pontinkat VO

Innozenz XIl (  i  ) AaUus dem Geschlecht der Pignatellı. Auf
dem Deckblatt fehlt eıne Überschrift. auch finden sıch keine
Rubriken (nur die erste Zeile azu ıst begonnen: Carolo Fran-

RKegı1 1. auf 264)
Der and hat eınen Umfang VO 70 Blättern. TEL Anfang
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und acht Schluß blieben unbeschrieben: 1 —$ gehören nach
den W asserzeıchen. eıne Taube auf TelL Hügeln 1Mm Kreis. darüber
eın F 1Ns erste Drittel des 17 Jahrhunderts. Die 266 Blätter des
ursprünglichen Bandes siınd ın Z Lagen VO durchschnittlich 16
bis Bogen geheftet. die ersten Zzwel oder Tel Wörter der
Lage sıind auf der etzten Seite der vorausgehenden wiıiederholt
und durch Umrahmung hervorgehoben. Das Register bestand Iso
ursprünglich aus losen Hefiten. doch wurde eın Heft nach dem
ern beschrieben. nıcht mehrere ZU gleichen Zeıt Das heutige
Format beträgt 206 82 doch War es ursprünglich breiter:
auftf 18' und 4.5' fehlen be1 Randbemerkungen die ersten Buch-
staben. Als W asserzeichen finden sıch e1iInNne Lüunizackiıge Krone mıt
einem Kreuz. eingeschlossen ın eınen Kreiıs. Terner eın Kreils., der
ıIn Rauten aufgeteilt 1st, eıne Waage mıt gerundeten Schalen 1M
Kreis un: schließlich eın Mann 1m Harnisch. Diese Wasserzeichen
begegnen ın den übrigen Registern nlıe. Der Schriftblock iıst durch
eine kunstvolle Faltung der Blätter ıIn die Mitte gerückt;: die Blät-
ter wurden zweımal ıIn der Mitte gefaltet jetzt sind allerdings
diıe außeren Columnen eiwa schmäler als die mittleren
und annn noch einmal ın der Diagonale. Wo die Diagonale auf
die linke Plica trıfft. beginnt bzw endet der lock Die rechte
Plica wırd nıcht beachtet. auch die Überschritten greifen 1n den
leeren Raum au

Die Beschriftung laäauft ber die Lagen hınweg, die Fintragun-
SCH wurden vVon eıner and vOTSCHOMMEN., Damlıit lıegt der Ver-
dacht nahe., daß als Vorlage Minuten dienten. eiıtere Beobach-
iungen untierstutzen diese Annahme. Mehrmals ıst die ede VO  b

der erfolgten Expedition 225 Noch deutlicher sınd die Bemerkungen
unter weıteren Breven: x supradicta mınuta directa uerunt
OCTIO brevıia videlicet U Marchioni Brandenburgensi 60’),
.„.Centum Cctio brevıa sSUL prıma hac mınuta m1ıssa sunt PCTI ires

1n Alamanıam I17 JuliJ 1460° (I 123’ Auf 120 ıst
ebentalls VO eıner Minute die ede

Zahllose Verschreibungen, WwW1e sS1e U denkbar sind be1 eıner
7096üchtig geschriebenen Vorlage erhärten diesen Befund. azu

MS  N Unter eınem Breve für den König VO  I Frankreich stehen weıltere
Adressaten., dabei heißt „M1SSUum fuıt electoribus 4l)! oder: „„Comunis
Torma scr1ıptorum brevium PrCo duabus dietis ıIn Almanıa ordinatis mM1SSOTUM
die X XII decembris“ f. 94) AÄhnlich i. 93 09| Die schlimmsten Versehen
se]len hier angemerkt. Die zweıtle Lesart ıst jeweils die Verbesserung VO  - der
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kommt. daß eıne große Zahl VO Stücken ohne Datum ıst oder
Datum und Überschrift nachgetragen wurden.

Der Zeitpunkt der Registrierung iıst schwerer Z.u bestimmen.
Es finden sıch vielfach UB Ansätze, ber och öfter bleibt
der Ductus derselbe., auch WE zwischen den einzelnen Breven
größere zeıtliche Abstände liegen. Entscheidend für den zeıtlichen
Ansatz ıst die Kinteilung des SaNzZCcCh Bandes., die nıicht ausschließ-
lLich nach chronologischen Gesichtspunkten erfolgte, sondern T

innerhalb bestimmter thematischer Gruppen die Zeitenfolge wahrte.
Den größten zusammenhängenden Komplex bilden die Bre-

CNH, die der Vorbereitung und Durchführung des Kongresses VO  —

Mantua dienten. Der Band beginnt mıt der „„.Convocatio Pır {{
ad dietam Mantue celebrandam “ (f 4.) Bis 100 reicht dieser
Themenkreis: Januar 1460 ergıng das letzte Breve, A

verlhieß Pius die Stadt ** Adressaten sind Fürsten. Kardinäle,
Bischöfe. Städte und Oratoren. Nach 100 wechseln die Emp-
fanger, eın geme1insames Thema ist nıcht mehr erkennen. Im
Vordergrund stehen die Verhandlungen mıt dem Kaiser
Ungarn, mıt Ludwig XlL.. mıt Venedig. Noch lauft die Datierung
weıter. 65 die politischen Aktionen. die auft Mantua folgten.
Dann springt die Datierung plötzlich wieder VO Januar 1461 auft
WKebruar 1460 zurück 225 Ccs beginnt eın Thema Registriert
sind Breven., die mıt der Kammer tun haben. sS1€e behandeln
Anweısungen den Camerar, Governatoren., Städte: auch
die Breven einzelne Fürsten., die sıch 1ler finden, berühren
Fragen des Kirchenstaates. Die Chronologie schreitet dabei bis
ZU November 1460 weıter 153), das letzte Breve geht aller-
dings den König VO Böhmen. Fıne eue Serie beginnt jedoch
damıt nicht. wenn auch jetzt die Datierung wieder zurückspringt.
Wieder sind Breven. die mıt der Verwaltung des Kirchenstaates

tun haben., sS1e umftassen die Zeıt VO 1 März 1460 bis ZU.

and des Korrektors. Man wird angesichts dieser Feststellungen gul tun, nıcht
1n jedem Fall auf die überlieferte Lesart schwören: expediction1-expecta-
t10n1, uteris-veterıs 9’), fractum-fratrum (15) defici-decidi, sat-scıt (15’) do-
cumenti-detrimenti (19), munitatore-munitione (33), presentibus-principibus (34),
M1INUS-MUNUS (96) indicas-inducas (134) actıtus-acutus, octo-cıto (147), Matri-
arche-Patriarche 156’), C1V1S filio-consilio (222) honestem-hostem 251
27 Pastor, 1l, 5. 79 225 126 „anxno tercio“ 1461 1.8); 125 allerdings

TST NnNO I1Lo, ann gestrichen und dafür ILo, 128 „aNNO secundo’. Vor
126 e1iNng die Reihe chronologisch weıter bıs Januar 1461
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November 1461 154’—160). In diesem Wechsel geht ecs wel-
ter;: folgen politische Breven ($ 161—1723, 1461 O
annn zwel Breven ın Kammersachen (f 1722(/Z3): ann beginnt wI1e-
der die Korrespondenz mıt dem Kaiser ın der böhmischen Frage,
und die Datierung greilt wıeder auf den März 460 zurück 175
bis 157, 1460 LT 8 V 5) Nach eınem etzten Abschnitt mıt
Kammersachen (I 187’—193) haben die Breven 1UT mehr politi-
schen Gehalt. S1€e kreisen alle die Befriedung Deutschlands
(T 194—252', 1460 11—1464 26) 229 Das letzte Stück., Kar-
dinal Bessariıon gerichtet (f 260—262/. 460 Nl 4) ıst doppelt reg1-
strıert *. Eın Brief 1US IT (f 5'), Bullen. denen die Breven
Begleitbriefe darstellen (f 109, Nu mıt Incıipit, 175 f 223’), eıne
.„.cedula inclusa brevibus“ (f 155) 231 varııeren das Bild Wichtig
tfür den Charakter der päpstlichen Breven ZU Zeiıt Pius LL ıst
och die Beobachtung, daß unter den regıstrıerten Breven zwelı

252den Vermerk „„clausa” iragen
Die Schlüsse, die sıch für den Zeitpunkt der Registrierung un

für die benutzte Vorlage auSs diesen Erscheinungen ergeben. sınd
eindeutig. Solange der Kongreß Z.U Mantua dauerte, solange Iso
die AdUuUSSCZ2ANSCHNECNHN Breven 1ın ihrer chronologischen Reihenfolge
regıstrıert werden. ließe sıch noch eiıne tortlaufende Kıntragung
annehmen. Die einzelnen Stücke dieses bschnittes tragen meıst
iıhr Datum. bisweilen sind Neuansätze erkennen. TDoch uch
1er sınd Datum und UÜberschrifiten oft nachgetragen, und

INa eınen Ansatz annehmen möchte. bleibt der Ductus
229 1...DA, steht eın Breve den Dogen VO Venedig, Datum Sept Ao

I11o, das waäare 1460; ıst ohl irrtümlich ın diese Reihe hereingeraten, DUr ın
der Chronologie des Monats steht rıchtig. H Aufl 1889

119 Anm hat das erstmals gesehen. Aus den bwei  ungen ın den Lesarten
möchte Ina  b auftf wel verschiedene Vorlagen ı1eRenN die eTrTste Varıjante
stammt UuSs der T1 196’—199, die zweıte aus condictione
CONdi1C10Nne, tam celebrem-tam celerem, CQUO anımo ıc est SCHLUCI
id SCMDET estT, NO tibı providentia sıt discedendum quası ın C& partem

bis quası ın anl partem, est tandem tandem esT, OP1IN10-0PP1IN10, COIl-

ferat-conferrer, VIreSs iuas tuas e allerdings ist eın Zusatz an
VO  —_ 96/’/99 ın der zweıten Fassung berücksichtigt, ebenfalls die Verbesserung
us unlans (?) ın 1U vans. Die Abbreviaturen sınd Jedo: meıst verschieden, ob-
ohl VO.  — derselben and 23  z Zum Begriff un ZU Bedeutung Fink
Zu den Brevia Lateranensia des Vatikanischen Archivs (1490—1800), 1942),

260—266 24 09 an den ungarischen Adel, nhalt Concordia inter Im-
peratorialem et Regiam Serenitatem 1459 ‘  , und 154, 0Sa Aurea für
Ferdinand VO. Aragon 1460 13)
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gleich. Eine RKegistrierung vollends nach dem Original ıst gänzlich
ausgeschlossen, nıcht 19808 durch den wıederhalt verwendeten ler-
m1nus „„minuta . sondern uch deshalb. weil die Kıntragungen es
Zanzen Bandes VO eıner zweiten and spater korrigiert worden
sSind. er größte eil der Korrekturen 1st. w1€e nach der enutzten
Linte und nach der gleichbleibenden Schrittform (mit Ausnahmen
In geringer Zahl) aD SCHNOMMEN werden kann. ıIn eiınem Zug durch-
geführt worden. eiınem Zeitpunkt wohl., als der Band bereits
abgeschlossen WarT.

Der Korrektor War weder Lollius noch mmanatı  233 Als Ver-
fasser sıiınd S1e jedoch anzusprechen ***, wahrscheinlich verfaßte
ber auch Pius LL selbst ein1ıge dieser Breven 250 Brevenregister,
durch eigenhändige Niederschrift der ekretäre se!bhst der durch
eigenhändige Korrekturen als Mustersammlung gekennzeichnet,
besıtzen WIT auch VO Poggı1o, dem Sekretär Martins 26 Korrek-
turen VO Registern mıt reıin aktuellem., Iso nıcht rechtsverbind-
liıchem Inhalt haben U ann einen Sinn. WEnnn das Register ent-
weder als Mustersammlung oder literarıischer Verwendung
dienen soll Korrekturen übrigens außerst nöt1Z. ennn der
Schreiber Spiequoti <xibt auf 269/ seıinen Namen VOT'-

stand kaum. W as schrieh al Unter den Scriptores apostolici ıst
se1ın Name nıcht finden. das Amt der Scriptores Brevium War

noch Jange Zeit subaltern. die Schreiber WaTen prıvate Hilfskräfte
der ekretäre: erst unier Alexander VI wurden S1Ee einem COl
legium zusammengefaßt 235

Der Band enthalt die wichtigste politische Korrespondenz der
ersten TelL PontiLkatsjahre. Daß 1LUFr zwel ekretäre. Lollius un
Ammanaltı. ihr beteiligt SINd. “° kennzeichnet ihren Rang ın

233 Vgl die Jlafeln I! V, VI und VIL 234 Von Ammanatı stammen
die Breven 1459 (f. 49° hier linken Rand Ja Lucen. VOoO  - anderer and
und ın anderer linte), und das VOoO  z 1459 V{ ( laut Sekretärsunter-
schrıift 1 Abdruck nach dem Original bel asi0 1L, S. 718 Mıt Hılfe
der Originalüberlieferung wären sicher noch 1n größerer Anzahl Breven
VO mmanatı auszumachen. Anm. 301. PassıtOon:; 1L,

2377 Anm 235 H of1m aımın), I,236 4M} QE 25, 203 I1
157 ff 9 198 urch den Ausfall der Originalüberlieferung (M

Die etzten ahre, 283 f., bringt weı politische Breven VO  D Lollius, das des
Biondo, . 299 f, eirl das Ressort der Kammer) ıst der Beweis 1U 39

sılent10‘ führen doch da durch den bekannten AÄusspruch Pius’ 1l und
durch die sonstigen Beobachtungen gestutz wird, erscheint chie Behauptung
vertretbar. Für Breven VOo  ] geringerer Bedeutung moöogen auch andere Sekre-
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außerordentlicher Weise. Sie greifen auch eindeutig ıIn den Be-
reich der Kammer über: die Irennung der Geschäftsbereiche., die
sıch aus der Analyvse VO and ergeben schien, wurde nıcht
beibehalten. S1Ee War zumindest sehr einselt1g. WAar hat de Vul-
terrıs keine politischen Breven geschrieben, dochLollius regıistrıerte
sehr ohl auch Breven Aaus dem Kammerbereich 1n seinem and
Erst die Brevenregister lassen erkennen. w 1€e SsSOUuveran die Te-
tarıı domesticiı 1m SaAaNzZeCh Bereich der Kxpedition päpstlicher
Briefe amtıerten. Schon VOT Innozenz N ITI 240 sınd sS1e ın ihrer Stel-
lung völlig gesichert.

C) AÄArm NX

Der Band des ÄAÄrmarıums schon mehrmals als Brief-
sammlung des Kardinals Ammanatı charakterisier 241 gewınnt
ın Zusammenhang Bedeutung allein durch die JTatsache.
daß die 1n der ıteratur schon mehrfach erwähnten Berichte
Bessarıons 24° ZU. eıl Pius I1 adressiert (T {f.. ersi ab

Ammanatıi), daß Iso der Sekretär. der die politische Kor-
respondenz bearbeitete. S1e auch ın Verwahr ahm und darüber
verfügen konnte. Außerdem enthalt der Band das Fragment elıner
Brevenmiınute und eıner Bullenminute VO der and Ammanatıis
(I 51, 81’) Beide siınd deshalb erhalten geblieben, weiıl auf ihrer
Rücksejte Entwürfe Privatbriefen stehen. die Antwort auf VOTI'-

tare beigezogen worden seın Anm 61) In der Bulle „Non
iırreprehensıbile” VO  S 1487 XI 31 Druck Bullarıum oOoManum,

laur. V, 5 5() ff‚ weilitere rucke und die Handschriften bei Hofmann,
W 5. 46) wird der secretarıus domesticus ausdrücklich dem neugegründeten
Kollegium gegenübergestellt und se1ıne Unabhängigkei VO  — iıhm betont. Über
die Bedeutung cQhieser Bulle für die Entstehung VO Staatssekretariat und Breven-
sekretarlat 1C  ard, ÖOrigines ei Developpement de la secretalrer1e
VL  etat Apostolique (  Z  A Rev d’Hist Eicel Y ff $ Richard
konstruijert Jedoch ungebührlich, ihm standen allerdings uch dürftige Unter-
suchungen 241 Erstmals, soweıt ich sehe, bei LO M® Aufl

121 Kigenhändige Stücke VO  - mmanatı sınd 15, 20, 2 25 24 2 9 31 dazu
Krame \ 5. 65) Die Aufschrift auf dem gelben, nicht gleichzeitigen Perga-
menteınband rührt VO  = unkundiger Hand, sS1e lautet: „DPli I1 aulı 11 (D
während XVII richtig lesen ist „Card Papıiensis ei alıorum autographa.”
242 Zu den Berichten Bessarıons Meuthen S, 331 Anm. 27 ruck be1

Y Aus Bessarions Gelehrtenkreis, Q4, Paderborn
1942, 498—529
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qauSSCSANSCHNE Brieife 1 gyleichen Band. er Band diente als Grund-
lage für eıne Briefedition. Die Fragmente bestehen au hand-
groken Stücken. das Blatt ıst a UusSs solchen Stücken USaLıMmMmMenNn-

geseizl; ihre Verwendung zeıgt das Schicksal der Breven- und
Bullenkonzepte dieser Zeit DDen Abschluß des Bandes bilden zwel
Sammlungen. eıne mıt Anfängen VO Bullen und Breven. eıne
ere mıt wirkungsvollen Wendungen und Bildern f 236 {f.) Sie
stammen nıcht VO der and Ammanatis.

Die Regiıster P  1Us I1
1Im Zusammenhang der Entwıcklung des päpstlıchen Sekretarıats

Für eınen Versuch. die FErscheinungen untiter Pius IT ıIn die all-
gemeıne Entwicklung der Stellung und des Auigabenbereichs der
ekretäre einzuordnen. muß VOoO dem Bild dUSSCSANSEC werden.
das sıch VO  - den Anfängen des Sekretarıiats zeichnen laäßt. für
die Feststellung des unmiıttelbaren Fortschritts muß der Ent-
wurf Ottenthals VO Kanzlei und Kammer unter Martin und
FKugen ın Vergleich gesetizt werden. Das Amt des ekretärs
War ursprünglich aus den Notwendigkeiten der päpstlichen Politik
und Fiınanzverwaltung entstanden 444, der Geschäftsgang der Kanz-
lei bot viele Möglichkeiten, daß geheimzuhaltende Schreiben
Unbefugten ZU Kenntnis kamen 445 Johann XT hat deshalb die
Herstellung VO Konzepten ZU politischen Korrespondenz ersi-

23 Die Bullenregister Martins und Kugens I 1ÖG Ig
S. 401—589 Die Kanzleiregister FKugens Eın Nachtrag. 1ÖG rg. 1890/94

2385 —396 Zu berücksichtigen sınd dabei diıe Korrekturen, diıe VOT allem
Goöoller angebracht hat Mitteilungen und Untersuchungen über das päpstliıche
Register- und Kanzleiwesen 1 Jahrhunderrt, besonders untier Johann XXIL
und Benedikt AIL., 1904), 274—315, 1904), 42—90; Aus der Kanzlei
der Päpste und ihrer Legaten, 1907), 301—3524; Zur es des
päpstliıchen Sekretariats, 11 (1908), (vgl dazu (3 S61 408)
24 Zur Entstehungsgeschichte VOT allem Opat zı DIie Sekretäre Franciscus
de Sancto Maximo und Johannes de Sancto Martino. Bemerkungen ZU Früh-
eıt des päpstlichen Sekretariats. 1940), A Zur Vorstufe:

Bock:. Studien ZU Registrierung der poliıtischen Briefe und der allge-
meınen Verwaltungssachen Johanns XXIL )9 CFinführung
ın das Kegisterwesen des Avignonesischen Papsttums. 51 1941). 245 Von
einem diesbezüglichen Vorfall berichtet La SAl Die päpstlichen Register
VOoO Benedikt XIl bis Gregor XI., Festgabe für Büdinger, Innsbruck 18598,
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mals VO der Kanzlei unabhängigen Beamten anveriraut 246 der
Notar Bernardus Stephanı s1ignıert Urkunden a Uus diesem Bereich.
die nıcht mehr das Signum des Vizekanzlers tragen““. In Bernardus
.„.können WIT den ersten nachweisbaren päpstlichen Sekretär
blicken, enn übte bereiıts die Tätigkeıt der spateren Sekretäre

248A UuUS wWwWenn auch der JTitel erstmals unter Benedikt XIL be-
gegnet 249 Unter C(Clemens VI setzen ann die Quellen Sekret-
regıster und Minuten ıIn vollem Umfang eın [)as iıld VO  > der
Tätigkeıt der ekretäre zeıgt jetzt alle wesentlichen Züge der
spateren Zeıt urch die Hände VO Franciscus de Sancto Maxımo.
Sekretär 1350. gıingen die Schreiben, „welche die Politik. die

250Finanzverwaltung und die kirchlichen Besitzungen betrafen
SO bleibt auch ın der Folgezeit 45l Den Befehl ZU Abfassung

252der Schreiben erteilte der Papst oder der ( amerar ın der Kam-
INerTr auch die Schreiben registrıeren *, Die Be-
ziehungen der Sekretäre ZU Kammer sıind Iso schon 1m Ursprung
des Amtes angelegt. Diıe Notwendigkeiten der Politik und der
Verwaltung des Kirchenstaats, beides ZU Ressort der Kammer
gehörıg 254 hatten ZU Entstehung des NEUECN Amtes geführt. Die
Abhängigkeit der ekretäre VO der Kammer drückte sıch auch
in der Kleidung US; noch 1mMm 15 Jahrhundert trugen sS1e den An-
ZU der Kammerkleriker 2095 DDoch Wenn auch die Expedition be-
reıts durech dıe Kammer erfolgte 206 WarTfen die Sekretäre für die
Reinschriften noch uf die Schreiber der Kanzlei angewl1lesen und
wählten durch den Recipe-Vermerk den ihnen genehmen Schrei-
ber A4UuSs -  < Kıne geEW1sse Abhängigkeit VO der Kanzlei besteht
Iso 1n der Notwendigkeıit, sıch ihrer Schreiber bedienen, und
S1€e hing chHh mıt der einzıgen Form der Brie{e. den Bullen.

Die Beziehungen ZU Kammer blieben während der SaNZChH
Entwicklung uf dem gleichen Stand 255 die ZU Kanzlei haben

2477 0:CK:, 3 ’ Z 248 ©p102Z2.246 ock, S, 47
3 & 190 A!  n Ebd 191 EKbd 195 10 p 1 0Z, QP 55,

179 252 Opitz, 3() 196; ZU ellung des ()amerars auch UOpiıtz, Über
RKegistrierung VO  - Sekretbriefen. 2Q 1938/39 111; Bock, Über Reg1-

253 Opıtz, 29,strıerung VOoO  un Sekretbrieifen, DA 1937/38), S 92
105 Über das Eingreifen des (amerars ın die Expedition un die RegistrIie-

run  <& auch Göller, 6, 5192 f.: Repertorium (Germanıcum L, z5*
254 G6Ott 105 Aus der (Camera apostolica des Jahrhunderts, Innsbruck

255 Ebd. 116 Opıtz, 30, S, 1931589, 89 f., auch Anm. 252
Ebd 197 25 Darüber Bock, DE Opıtz, Die Sekretärsexpedition

unter Urban un Gregor X , (1944), 158 —198
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sıch noch verstärkt. da die Sekretäre schon uniter Gregor XCI eınen
großen eıl der Urkundenausfertigung sich SCZOSCH haben 259
Unter Urban ist ebenfalls die Rede voO Litterae apostolicae
de Curla, ;„GUC tam PCI cancellarıam UUahlı CI Cameram nostram
transeunt ‘ *6 Die Sekretäre erscheinen Jetzt geradezu 1n die
Hierarchie der Kanzleibeamten eingegliedert ***. Ihre Aufgabe be-
stand ın der Abfassung der Konzepte und 1n der Überprüfung der
Reinschrift wWw1e der dorge für die Registrierung 262 die Expedition
erIiolgte durch die Kammer der durch die Kanzle!l. Kammer.
anzlei un Sekretäre ührten ihre eigenen Register.

urch diese Entwicklung die Verhältnisse schon g' -
festigt, daß S1e unter Martin und Lugen nıcht mehr wesent-
lıch verschieden sınd. Die ekretäre standen zwıschen Kanzlei und
Kammer. durch iıhr eıgenes KRegister hatten sS1e ihre Sonderstellung
weıter beiestigt. Die Expedition VO Gratialsachen durch Sekre-
tiare wurde VO Martin sanktioniert und gJleichzeitig auf be
stiımmte Gattungen eingeschränkt 265 In den ihnen reservlerten
Källen übergab der Vizekanzler den Sekretären die sıgnıerten
Duppliken, S1e entwarfen die Minuten der Llieken es durch Ab-
brevlatoren der Kanzlei besorgen, ann überprülften und sS1gN1er-
ten S1e die Reinschriften und lieferten sS1e den Vizekanzler ZU

Fxpedition. .„Die ekretäre traten 1er Iso vollständig die
Stelle der Abbreviatoren.“  264 Die Möglichkeit Jedoch, die Kon-
zepte durcech Abbrevıatoren anfertigen lassen. und die Expedi-
tıon durch die Kanzlei bringt die ekretäre 1ın eine ENSCIEC Ab-
hängigkeit, als S1e firüher bestand 265 Dazu kam. daß die durch die
Kanzlei expedierten Gratialbullen mıt Sekretärssignatur auch In

266der Kanzlei regıstrıert wurden
Vereıdigt wurden ber die ekretäre weiterhin durch den

V amerar 2671{ und durch die Kammer SINg die Hauptmasse ihrer
Bullen. Neben den „lıtterae de curla , die ihrer Natur nach ın das
Ressort der Kammer Lelen., wurden bisweilen uch .„litterae Sra-
t1am vel 1ustıt1am continentes“ durch die Kammer expediert, auch
WEeNnN KExpedition durch die ancellaria Regel War 265 In den

259 ock,. S. 62. 290 Oipaitizi, QE 33, 5. 1 261 Ebd 178
262 Ebd 180 263 Anm 196, dazu I 1ÖG Ig 1! 4673 f

Ebd 464 265 Es el VO ihnen geradezu: „SCHMDETI hactenus uerint
et1am cancellariae nOositirae apostolicae membra“ l’ Gn O! 464)
266 Otte ntha 1ÖG Ig 5 380 267 Fıdesformel bei
i kal Ergbd. 1, 471 AÄAnm. 1; auch Göller, QF 6‚ S, 307 268 ()tten-
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Kammerregistern wurden regıistrıert die .„„‚litterae de curla , azu
Bullen AaUuSs der Kanzlei. soweıt S1e die Interessen der Kammer be-
trafen. VOT allem die Ernennungsbullen tür Beamte der Kurie und
des Kirchenstaates  269 Die Führung dieser Kegister oblag den
Kammernotaren 200 Sie enthalten 1n der Hauptsache die politische
Korrespondenz, Privilegien un Indulte für C ollectoren und Le-
gaten, azu ber auch Reservatıonen. Pfründenverleihungen und
ahnliches al Im Sekretband der Kammer War die Korrespondenz
mıt kurialen Beamten, mıt Fürsten und anderen politisch bedeut-

Persönlichkeiten regıistrıert 272 Die Kintragungen erfolgten
gleichzeıtig mıt der Fxpedition *, doch kam auch Registrierung
VOT der Revıisıon durch die Sekretäre VOTr 204 Als Vorlage nımmt
Ottenthal für das Kammerregister das Original, für das Sekret-
regıster das Konzept 209 Die Sekretärregister werden VO den
ekretären geiührt, jeder Sekretär hatte seınen eıgenen Band., die
Kollationierung nahmen ebenfalls die ekretäre VO Die Bände
enthalten Bullen und Breven“®. Welche Bedeutung dieses Register
besaß, bleibt offen.

Wie sehr das eigene Register die Stellung der Sekretäre
sıicherte. hat Hofmann erkannt *. urch das persönliche Ver-
irauen des Papstes 278 1ın der Schwebe gehalten zwischen Kanzleıi
und Kammer. fanden die Sekretäre aut dem Umweg ber das
Regıister ZU ersten Flement für die Konstituerung eıner eıgnen
Behörde. eder unter seınen Vorgängern noch unter 1US LL annn
INa jedoch davon sprechen, daßR sS1€e dieses Ziel bewußt angestrebt,
geschweige enn erreicht hätten. Die bewußten Tendenzen lLieten
ın eıne andere Rıchtung, sS1e galten der finanziellen Sicherung g —
SCH die übermächtig ansteigende Bedeutung jener ekretäre., die
eım Papst besonderen Finfluß hatten und deshalb die Geschäfte
mehr und mehr sıch Schon unter Martin liegt die

279Hauptlast der Arbeit aut den Schultern VO U Zzweı ekretären
die Entwicklung drängte also. nachdem unter Gregor XI erst-

” () wiedermals die Sechszahl der ekretäre erreicht WOITd€II WAar

t.hra I© 4068 Lbd 270 Ebd S. 488 271 Ebd 5921
D4 Ebd. 2  ® A  .5 Ebd. 535. 0772 Ebd 545 2775 Ebd 5. 548, 551
276 „Registrata apud Blondum, steht auf den Originalen (ebd S. 432), Ver-

278 Auchbesserungen 1mMm Register sind s1ıgnı1er(. 9777 I’
VoO Ottenthal, 4062, betont. 279 Ottenthal, Ergbd 1, 4A78

z © DpDattz,, 55, 175
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ZU  r ursprünglichen Konzentration auf eınen der zweı eıtende
Sekretäre.

Die Tatsache jedoch., daß angesichts des immer mehr ansteıgen-
den Ausmaßes der Sekretärsexpedition uch die Anspannung aller
Krafte den leitenden ekretären nıcht mehr gestatteite, die Ge-
schäfte ihres Amtes im herkömmlichen Umfang wahrzunehmen.
führte 1 auf der Entwicklung eıner Behörden{form. ın
der die Sekretäre 1Ur mehr die Leitung hatten und 1Ur die wich-
tıgsten Arbeiten selbst besorgten. Die Vorstute azu scheint mıt
Kugen erreicht. unter Pius L1 trıtt sS1e Zanz deutlich hervor.

w el ekretäre. ın der zweıten Hälfte des Pontinkats ıu

mehr eıner. beherrschen die gesamte Sekretärsexpedition. Nur
die Gratialsachen. die Martın den Sekretären vorbehalten hatte,
verbleiben Tast ausschließlich den übrıgen Sekretären. ihre Fx-
pedition fFuührt ber die Kanzlei. dort werden sS1Ee regıstriert. Ver-
inzelt gelangen auch Bullen VO Ammanatı und Lollius ın die
Kanzleiregister. doch ın der Regel werden sS1Ee 1Ns Sekretärregister
eingetragen. ort finden sıch uch Bullen der anderen Sekretäre.
ber uu mehr ın geringer Zahl. während früher jeder Sekretär
seınen and uhrte. In diesem Register. das VO Abbrevilatoren
der Kanzlei betreut wiırd, sind die Bullen regıstrıert, die VO

den Sekretären Ammanatı un Lollius sıgnıert und expediert
wurden. jedoch 1mM Kammerregister keinen Platz fanden. weıl sS1e
nıcht die Interessen der Kammer berührten. Dıe Entscheidung
darüber und das erklärt ohl die Tatsache. daß viele Kammer-
sachen regıstrıert seın scheinen — lag be1i den Regıistratoren 281
Die 1ns S5ekretärregıster aufigenommenen Bullen können sowohl
durch die Kammer w1e durch die Kanzlei s  Nn Se1IN. doch 1MmM
Regıster selhbst findet sıch eın eindeutiges Kriterium.

Die Ausweiıtung der Sekretärsexpedition aut Urkundenarten.
die den Sekretären durch die Konstitution Martins V. untersagt WAarL,
unterstreicht die achsende Selbständigkeit der ekretäre. Diese
Beschränkung galt ZWarTr ımmer noch. und Ausnahmen gab Ccs$s NUuU.  —

auf ausdrückliches Geheiß des Papstes 2E2 ]Dieses „speciale INanl-

281 Anm 176 282 „Pastor aeternus , 1464 Mai—Aug.), be1
Haubst, 2925 124 „„SDecretarı10s NOSTITOS iubemus nullas expedire lıtteras n1ıs1ı
supplicationi sıgnatlae coniormes, n1ıs1ı lıtterae officıorum uerıint aut salvı (COMN-

ductus aut assSus aut alıae., qUaC secundum consuetudinem absque supplica-
tıone expedirı Consueverunli;: S1 contraliecerınt, excommunıcatıonı subılaceant,
n1ısı nobis speciale mandatum habuerint. ” Vgl dazu 179
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datum  .. scheint ber sechr oft erteilt worden se1N, doch konnte
da 1US allen anderen Sekretären den persönlichen Zugang

083verwehrte UU mmanatı und Lollius ergehen., andere
vielleicht 11U7 durch Delegation. Noch ist keine Juristische Iren-
NUung zwıschen den secretarıl domesticı und den übrigen partı-
zipı1erenden ekretären ixıiert 254 die hervorhebende Bezeichnung
erscheıint jedoch bereits ın offiziellem Zusammenhang In einem
Breve 259 Ile Sekretäre iragen vorerst noch den Titel „„secretarı]
nostr1_ , der die persönliche Beziehung ZU Papst ausdrückt.
während Scriptoren und Abbrevılatoren durch die Bezeichnung
„apostolieci” deutlich abgesetzt erscheinen. Eirst die Bulle VO

Innozenz ILL faßt die ekretäre eınem Kollegium ZU  en

un stellt sS1e durch die gyleiche Bezeichnung wıe die Scriptoren und
Abbrevıatoren auf die Ebene eiıner behördenmäßigen, nıcht mehr
persönlichen Beziehung. Schon die Vermehrung der ekretärs-
stellen unter Pıus 1L.. die enigegen der Konstitution VO Calıxt 111
mıt dem Zurückgreifen auf die alte Sechszahl 2586 erfolgte., hatte den
Rang des einzelnen eın herabgedrück 2850

Die fortschreitende Ausbildung jener Einrichtung des PCL-
sönlichen Sekretärs., der Z.U|!  cnh mıt dem Papst die wichtigsten
Geschäfte behandelt nıcht nıu politische, da Mandate des Papstes
für Bullen aller Art erwähnt werden ıst das stärksten her-
vortretende Kennzeichen der Entwicklung unter 1US I1 (Janz
klar kommt die sıch dabei abzeichnende Verselbständigung des
Instituts der ekretäre einem Sekretarılat Z Ausdruck ıIn den
politischen Breven., die durch ihre oft sehr persönlich wirkende
Formulierung In den meısten Fällen als unmiıttelbare Außerungen
des Papstes aufzufassen sind In der Expedition die Sekre-
tare aut dem Gebiet der Breven unabhängig VO Kammer un
Kanzleı. die Breven wurden nıcht 1mMm Bullenamt besiegelt, sondern
durch den Fischerring, selbst die Schreiber die persOön-
lichen Angestellten der Sekretäre. Die erhaltenen Register scheinen
ebenfalls prıvaten Charakter tragen.

Die secretarı1ı domestıcı Pius IL haben schon ın weıtem
Umfang aufgegeben, die Bullen. die sS1e sıgnıerten und expedierten,

Anm 11 284 die Analyse der Denkschriften, die Pius IL sich
vorlegen ließ, be1 u IL, 152 25 Hofmann, I’ S, 152 Anm. 2,
ZU Bezeichnung unter 15i {1I1 eb  o IL, 125 256 Hofmann, I;

D'  Sn Ebd E 152
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selbst entwerfen. und beschränkten siıch auf eıne leitende Funk-
tıon. Aus wenıgen AÄußerungen allgemeine Schlüsse ziehen., ıst
ZWOar nıcht angebracht, doch wenn WIT ber ihre Tätigkeit u
hören. daß S1e sıgnıerten, die letzte Überprüfung vornahmen.
und expedierten 2858 und ihre Bullen auch durch Abbreviatoren
konziıpieren lassen konnten 250 wırd dadurch ıu die sıch VO

selbst aufdrängende Erkenntnis gestutzt, daß ihnen be1 dem Um-
lang ihrer Obliegenheiten 1UT mehr die Konzipierung der wıch-
tıgsten Bullen und der Breven selbst möglich Wa  - Dadurch g —
raten die ekretäre ZWarLr In stärkere Abhängigkeıit VO der Kanz-
le1 als bisher. gleichzeitig werden ber atıch die Bindungen die
Kammer gelockert. Besonders ın der Führung eınes eıgenen, VO

Kanzlei und Kammer unabhängıigen Registers drückt sıch eıne
nehmende Verselbständigung der ekretäre auch 1mM Bereich der
Bullenexpedition a Us, zumal die registerführenden Abbreviatoren
ohl nıcht ın erster Linie als Kanzleibeamte betrachten siınd,
sondern 1 persönlichen Dienst der ekretäre stehen scheinen.
Dieses Verhältnis kommt darın Z.,U 11il Ausdruck. daß der Abhre-
vlator Jacobus de Minutolis nıcht Nnu 1mMm Sekretärregister schreıibt
un!: kollationiert. sondern auch eın Brevenregister anfertigt *,
äahrend 1 Kanzleiregister Korrektur un Kassation auch VO

Sekretärsbullen 1 Auftrag des Vizekanzlers VvOrSCHOMMCH WOCI -

den. ıst die einzıge Instanz. die außer dem Sekretär 1mMm Sekretär-
regıster eingreifen kann., der Papst allein.

Für die Expedition der reinen Kammersachen die
Sekretäre jedoch weıterhıin VO der Kammer abhängıg: die
gemerkten Korrekturen durch Camerar. Ihesaurar und die Dominı
de Camera 291 zeıgen, daß die Bullen ın der ammer TOTLZ der
Sekretärssignatur noch einmal überprülft wurden. Die ekretäre

288 40Q, 126 fl’ 1nNne Folge VOonNn Bullen „Simıli \  modo neben der —-

sten auf jeder Seıte SSG Lollius (die Sekretärssignatur ausdrückend ei
infrascripte Sunt sıgnate PCT eum. “ 479, 5’  5/: „expedita secretarıo COIN-

tradicente ei 1USS0O expedire ei subscribere ; eb 200° „ut ın margıne PTIC-
sentıs regıstrı continetur de mandato de Piccolominibus secretarıl 1I1.

PAaPDe qu1 cas expediviıt. (de Vulterriıs). Be1l allen Bemerkungen, die VO  -

Korrekturen 1 Auftrag der Sekretäre sprechen, wiıird Ina  _ ebenfalls annehmen
mUussen, daß die Sekretäre UU  — mehr die letzte Überprüfung VOorT der Fxpedition
vornahmen (S Anmerkungen 155, 178) Vgl auch die „Pastor aeternus”,
be]l U) €, 2905 1. 128 APTO expeditione bullae, CU1lus mınutam secretarıus
LO  — ecerit. * 289 Anm 204 Anm 190 291 die An-
merkungen 151 und 136



Die Sekretäre Pius IL

hatten 1m Auftrag s1ignıeren und expedieren 202 der Inhalt
der Bullen un: VOT allem die Führung des Kegıisters War allein
Sache der Kammer.

I)a sıch untier Sixtus die expeditio PCTI CameTrTralll noch 1M-
293

HNIieTr ausweıtete und geradezu ZU Selbstverständlichkeit wurde D

konnte die Loslösung der ekretäre VO Kammer und Kanzle1i nıUuUu

formalen Charakter haben. solange nıcht die ihnen allein e1gen-
tuüumliche Briıefgattung, die Breven. auch Gratialsachen ZU Inhalt
bekam und solange nıcht die politischen Willensäußerungen des
Papstes allein ın hieser Gattung zum Ausdruck gebracht wurden.
Unter Pıus LL wWar das noch nıcht der Fall, doch die ausschließliche
Beherrschung der Fxpedition der politischen Breven durch die
secretarıl domesticı bedeutet. daß der Ausgangspunkt für das
späatere Staatssekretarıiat bereıts greifbar geworden iıst

Wenn 1Ea ber die weıteren Vorstößbke 1ın dieser Rıchtung
Klarheit gewınnen wall. mu®ß ila ohl noch eıne Reihe VO Pontıi-
ıkaten untersuchen. Dabei gilt STETIS den SaNZCH Tätigkeıits-
bereich der Sekretäre 1: Auge Tassen., bıs endlich der Punkt
taßbar 1st, dem die Arbeitsteilung den spateren Sekre-
tarıaten führt Welche Bedeutung dabei der Zeitpunkt hat. ın dem
die Bullenexpedition Sahnz AaUuSs der and der ekretäre SC  Nn
iıst und die Brevenexpedition ıhre einz1ıge Aufgabe geworden ıst
aßt sıch vorTersi Nnu vermuten. Der Schritt VO der Korrespondenz
durch formlose Briefe STa durch Breven 294 ezeichnet ann ohl
die FEpoche der Entstehung des Staatssekretarıiats. das sicher be-
stand., ech den Namen gab Die bisherigen Arbeiten ber die
Ursprünge der modernen Sekretarlate bedürfen jedenfalls eıner
gründlichen Überprüfung.

994 Schon299 Anm 135 293 Ottenthal, 1ÖG Ergbd 1, S, 465
die Fintstehung der Breven stellt eınen äahnlichen Vorgang dar (s die Lit. 1n
Anm 292): 159, <tößt sıch der scheinbar unvollständigen Korm der
Registrierung 1m Registerband I, doch w1e€e die Originalüberlieferung zeıgt,
fehlen keine Formeln. dıie Breven sınd noch unmiıttelbare Mitteilung. rst durch
dıe UÜbernahme VO Gratialsachen ın die Brevenexpedition werden die Formeln
der Bullen uch be1 den Breven notwendig..

Anmerkungen:
295 Zusatz Anm 55 (GGasparo Biondo unterfertigte, W1e de Vulterris,

Breven 4aUuUSs dem Bereıch der Kammer (s IDie etzten re des
Nikolaus VOoO  > Kues., Köln und Opladen 1958, 209 f’ Breve (Governator und
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Konservatoren VO  -} Orviıeto, 1463 A Orvieto). Meuthen, 101, 307,
296 Zusatz Anm. 44über se1ne Zugehörigkeit Zu Familıa des USanus,.

Nicolo Perotto waäar Sekretär Bessarions während dessen Legation. ÄAeuthe
Zum Itinerar der deutschen Legation Bessarıons —_-  F 1957] 551.)
297 Zusatz Anm. 111 Über de Buoncontibus ü t Die etzten
rTe des Nikolaus vVvon Kues, C 162, bes 163 Anm 6, 249 Anm

Zusatz Anm 179 Pontremolus führte auch das Brevenregister untier Ni-
colaus V‚ Arm 82) wahrscheinlich auch

Zusatz Anm 190das unter Cahixt 11 Arm. XXXIX Anm. 190)
Die Zweifel der rigınalıitä des Bandes (K D' 85, Lang,

139) entbehren jeder Begründung. 3U Zusatz Anm. 217 auch dıe
Bestimmung be1 Hau bs Der Reformentwurt Pius des Zweıiten, RQ5S

. /995 125 APrTo expeditione bullae, CUulus mınutam secretarıus n0

ecerıt, sed DPCI alıum fıeri CurayYvıt, 1O  a solvatur plus, quahmı S1' 1pse fecısset,
301 Zusatz Anm 34 Leidersed satısfacıat Secretarıus abbreviatori.”

erbrachten meıne diesbezüglı  en Recherchen 1n München und Wien kein Er-
gebnis, TOLZ der freun  ichen Bemühungen der Herren Dr Busley und
Dr aıdacher Auf nnsbruck als Archivort für die Breven T1IEeAdT! 1IL
wurde iıch leider TST nach Abschluß der Arbeit aufmerksam (s Meuthen,
IDıie etzten re des Nikolaus vo  [a Kues, 2920 Anm 7)



Kleinere Mıtteilungen

Nikolaus VO Kues und Johannes Wenck
Neue Erörterungen und Nachträge

Von Dr RUDOLF HAUBST

Dle Kritik, die Meuthen 1m Historischen ahrbuch 76 1957), 358
bis 260 meınen „Studien Nikolaus VOIL Kues un Johannes Wenck
Aus Handschriften der Vatikanischen Bibliothek“ geuübt hat, ann nıicht
ohne Frwiderung bleiben Denn wWeinNl auch Meuthen selbst den Teil
dieser „Studien “ als „die bisher beste un: ausführlichste )ar-
stellung des Heidelberger Professoren un se1lner Auseinandersetzung
mıt Nikolaus VvOon Kues“” bezeichnet, entwirtt VO den (dafür grund-
lJegenden) beiden ersten Teilen eın desto negatıveres un al verzerrtes
Bild. Seine verschiedenen Beanstandungen lassen sich INCH-
fassen: Er zieht den 5innn  c6 des Teiles, der Nikolaus VOoO  e Kues be-
trifft, ın Frage. Den un den Teil, der ber Wenck handelt, tut

als „unbrauchbar”“ ab In der Frage ach dem Verfasser der Pro-
pos1ıtiones „Claves ecclesiae“” sagt M1ır „sensationelle” Behauptungen
nach Zu samtlichen TEL Punkten sind Richtigstellungen erforderlich.
Im Abschnitt werden auch noch interessante Einzelheiten nachzu-
tragen Se1IN.

ber den Inhalt der beiden ersten Teile der „Studien“” wird der
Leser In dieser langen Rezension u durch die Wiedergabe der wel
Hauptüberschriften informiert. Nur VO Inhalt her ist aber eın gültiges
Urteil ber ert und ınn VO Büchern oder Buchteilen gewınNNeN.
Wer darüber sachkundige Urteile wünscht, moOöge die Besprechungen
VOonNn K. Weiß (T’hLitZ 1956, 451 Jedin IhR 1957, 18 1} oder
Dumeige (RchScRel 1957, 304 1°) nachlesen.

Was aber 11 Meuthen z. B mıt der Vorhaltung: „Von elNer be-
grenzten und zufäallig ın die Vaticana gelangten Handschriftenzahl
AaU: Schlüsse auf das Wortwirken des (usanus 1n anz talien
ziehen (S 32)% ıst doch ohl schlecht möglich und tührt eiınem schiefen

In Beiträge Z Gesch Philos. Hr eo Mittelalters, Bd. 38,
1955), XII 143 Die vorliegende Erwiderung erscheınt hier, weıl der
nächste Jahrgang des Hıst ahrbuches, W1e M1r Herr Prof J. Spörl mıitteılt,
„eıne Festgabe hne Rezensionsteil‘ ist.
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Bild”? zıt1ere das Sätzchen. dem Meuthen Anstoß nımmt: „Die
Nachwirkungen des cusanischen Denkens Sind,

ın talien SerINg gewesen. Hier wird also offensichtlich Sar eın
abschließendes Urteil gefällt. Im übrigen ıst auch au den „Studien
entnehmen, daß sich der Verfasser auch ın anderen italienischen Biblio-
theken umgesehen hat

ıne Sache für sich 1st, w1e Meuthen ihm „mangelnde Literatur-
kenntnis“ nachzuweisen sucht Dazu genuge C bemerken: Die Naotiz
aus Vat lat 2049, be1 der Meuthen eınen Hinweis auf eınen Druck VO  >

1749 vermißt, umtalt insgesamt 2%% Druckzeilen! Nur eıner Ver-
einfachung des Apparates willen hat sıch der Verfasser bei schon
druckten un AA Teil sechr bekannten Jexten. w1€e z. B der Bulla
un1ıo0n1s Graecorum, eıner kürzeren Kegistrationswelse bedient. 5. 359,

14, 19 SOW1@e 558 tut Meuthen Unrecht S als Nal auf die dortigen
Stellen der auf den Zusammenhang, In dem diese stehen, ın den Studien
nıicht hingewlesen.

I1
Was Meuthen mıt großem Fleiß zusammensucht. sind „Lesefehler”

Zu diesen zahlt aber auch die aut XII auscdrücklich angekündigte
Iranskription der miıttelalterlichen Orthographie- ın die klassische
w1€e bloße W ortumstellungen (wie obedientia alterius statt alterius
obedientia), belanglose Buchstabendifferenzen un auch einıge Lesungen,
ber die sich streıten 1aßt

Ich gebe jedoch ohne weıteres Z daß M1r auch echte Lesefehler
unterlaufen sind. Die w el korrekturbedürftigsten Stellen sind diese
(Ergänzungen ın Schrägdruck): 19 15 sollte die nebenbei —_

wähnte Notiz au der Ambrosiana: (Imnia Pro meliori 5y<mon> de
Welen WE heißen. konnte Meuthen ın der W1INZ1IE klein g —
schriebenen und aum och lesbaren Naotiz Nr mıt einem speziellen
Hilfsmittel misericordia ın m1]seratıone, 10 inarıdit mıhı anımam
IN° incendit mıhı anımum, SOW1Ee 12 antum ıIn tamen korrigleren un
die 153 angezeıgte Lücke noch schließen: ONannes Andreas as
monaster 1i Sanciae Justinae de Se7zadlo INn domo r.mı cardinalıs sanctı
eir] ad VINCUIA.

In anderen Fällen vergröbert Meuthen vorliegende Fehler, oder
se1ine Verbesserungsvorschläge sind selbst problematisch. 20 unter der

ıst pridie VO  — Kal Jan 1455 erganzen. Miıt Nichtbeachtung des
Nativıtätsstiles hat das jedoch nıchts tun 5. 49, 3. Notiz, G lies
examıiınabam STa exiıstiımabam ( Wenck selbst wa also inzwischen
wieder ıIn Paris) un ONLVOCAaLIC. ber ıst dennoch eın gyuter Rat
Meuthens S 359, 19), diesen Text nach Reichstagsakten 517

verbessern. Denn dort fehlt „Johannem , und das „TESpONSIONEM
facere“ FCSD. „faciens“ ıst dort nıcht minder falsch. Es mMu naäamlich
(ungewöhnlicher, ber prägnanter) responsionem ®Cr VAalc FrCSD. SCTV alls

heißen. 635, 5—[C, lies disputaturus STa disputatur contira deshalb
ıst dieser Satz natürlich auch dem olgenden unterzuordnen): statt

F3hristus videlicet lies: videlicet Christus: nach undata erganze:
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insuperabiliter nach salubriter 1d est Jugıler Das rechtfertigt jedoch
nıcht die Behauptung Meuthens, dal dadurch das Sa. Zitat Wencks
7 T Z au  N Wenck) unverständlich werde Ahnlich steht miıt och CIN1ISCH
anderen Beanstandungen 119 26 meınt Meuthen Ö  5  a  9 938 KHehler
uf Zeilen gefunden haben Tatsächlich liegt 1er jedoch 1116 Ver-

wechslung ZW CIET VO IN11Lr gefundener Hss VO  — Statt Rossi 1297 un
1557 lies Chigi 85 1357 un 1457

Sonstige Corrigenda VO sachlichem Belang, die 1eTr beigefügt
ec1c Zu Die Jahreszahl 1614 stTiımm(t schon be]1 Sabbadin]
nıcht Alexander Hezius starbh nämlich bereits 1498 Fr scheint auch die
TE1I Kodizes noch ı111 Kues gvelassen haben Zu U, „Brum-
bach“ ıst das rühere Zisterzienserkloster ronnbach der Tauber.
Laut Mitteilung VO Herrn Pfarrer Weiß‚,Höchberg/M., starbhb „Johannes
VO Brumbach “ April 1459 als dessen Abht Die ı aussecSsSpPro-
chene Vermutung enttfällt also

u C: durch „Lesefehler hervorgeruifenen falschen Schlußfolge-
run  S  o am der Verfasser übrigens auch dadurch nıcht daß übersah
W1C Wenck selbst ‚WCIl Stellen (nicht VIIGn W IC Meuthen dar-
stellt!) SC1HNEIN Namen ‚enk verkürzte Denn dafür, daß Wenck die
fraglichen Stücke Vat Pal lat 438 nıcht selbst nıedergeschrieben hat
bleiben och diese TEL Gründe Kraft ıs I1sSt ihm aum UZ UÜU-

trauen da sich selbst als doector C X1LI1LUS (in den „Studien g..
sperrt!) betitelt Es 1ST auch nıicht anzunehmen, daß C1Ne verkürzte
oder Zr verstümmelte Nachschrift SC1LHECT CISCHCH Vorlesungen —

fertigte Dazu kommt daß auch die dortigen Schriftzüge denen Wencks
1U ‚ahneln Der Verfasser hatte also nıcht nOL1LS och beabsichtigte
C W 16 Meuthen unterstellt irgendeiner vorgefaßten Meinung wil-
len die zweimalige verkürzte Namenschreibung „vertuschen

111
Bei der Untersuchung der VO Wenck Cod Vat Pal 600 g‘_

sammelten der exzerplerten kirchenpolitischen Literatur und naäaher-
hın be1i der Fraze nach der Herkunft der „Reichstagsakten (1im tolg
RTA) 646 f gedruckten Propositiones „Claves ecclesiae kam ich
Stuclien 4A44 f ZU VO Herre dem earTbeiter VO RIA

abweichenden Resultat ich sprach diese FYropositiones den „Gesandten
Papst Eugens ah und dem Heidelberger Professor Ilfd. Kollegen
Wencks Johannes Risen Dazu außert sich Meuthen, auf dem öhe-
punkt SC1NET Kritik., WI1IC Tolgt „Was soll 1a aber U der langen
Abhandlung 4A44 1 ber den Verfasser der 15 ‚propositiones ‚Claves
ecclesiae Sa der nıcht Cusanus, sondern Johannes Risen g-

C1N soll, wen dabei W ar mehr behauptet, aber nıcht mehr be-
W1e65CC171 wird als der knappen (von Haubst nıicht erwähnten) Naotiz
KReichstagsakten 646 steht (siehe azu Kıtter, Heidelberger Uni-
versıtat 312) Die ‚PTropOS1LL10N€ES als Werk Heidelberger Pro-
eSSOTS und Kollegen Wencks das WAaTc doch sensationell Haubst hat
das nıcht bemerkt
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ber den 1eTr VO Meuthen angeschlagenen Ton selen keine Worte
verloren. Um gründlicher mOoge aber die strıttıge Frage selhbst noch-
mals aufgerollt werden. Denn die biısherige Darlegung meıner Gründe
ın der „langen Abhandlung“ . 45 9—28) wa  I anscheinend noch
ur7Zz Deshalb ıst IU weıter auszuholen und sind der Reihe ach diese
vier Fragen erortern: a) Was ıst VO der Behauptung Herres ıIn der
Überschrift RLA 646 halten, ach der auch diese Propositiones
VO den „Gesandten Papst FKugens Va 1ın CONCTreio VO Johannes
Carvajal un insbesondere VO Nikolaus VOINl Kues, herrührten? b) Mit
welchen Gründen bestreitet der Verfasser diese Behauptung? C) W omiuit
begründet die Ännahme, Johannes Risen sSe1l der Urheberder 15 Saätze?
d) Wie steht aıt der Ärgumentationsweise Meuthens?

a) Herre Tand die Propositiones „Claves ecclesiae“ ın sieben Hss
VOTVNT. Künf VONn diesen bringen S1e 1m Rahmen der Historia generalis
Synodi Basıliensis des Johannes VON Segovila. In diesem Werk gehen
ihnen die I hesen vOTrTaus, die Wenck als Propositiones papalistarum be-
tıtelt un die auch inhaltlich und ZU eil wörtlich mıt den Ausführun-
SCH des Nikolaus VO Kues ın Maiınz (1441) und Frankfurt (1442) über-
einstimmen (siehe „Studien “ 44, Nr Z und Na 1ler unter dem
mißverständlichen 1ıitel Articuli pPCFI nunt1os Kugeni1 Maguntiae publi-
caftl. Die Propositiones „Claves ecclesiae “ Tolgen darauf unter der
Überschrift: Aliae ( et1am de eodem tempore (sıehe „Studien“ 44 f.)
Diese Formulierung schließt die päpstlichen Gesandten VO der Autor-
schaft dieser Propositiones doch ohl eher aUuSs als e1IN. Es bleiben och
die beiden Kodizes Vat Regin 1020 und Vat Pal lat 600 Diese ent-
halten noch eıne dritte Reihe VO ] hesen, die beidemal eindeutig dem
Bischof VO Digne zugeschrieben wird (sıehe „S5tudien “ 5. 44 r. 28)
Das Besondere 1n Regin. 1020 ıst NUN, daß die Propositiones „Claves
ecclesiae“ erster Stelle stehen un e1IN1ıge Zeilen ber ihnen das
Rubrum: Incipiunt proposıtiones PDPCI Nycolaum de (uza ei S1105

complices fabricatae ei Inıque eic Dieser eINzZ1IZgE posıtıve
Grund genugt Herre, auch diese 15 Saätze kategorisch den „.Gesandten“
des Papstes zuzuschreiben.

b) Dagegen erheben siıch 1U aber durchaus ernstzunehmende Be-
denken. Zunächst schon dieses, daß das besagte Rubrum eıne Gesamt-
überschrift für die TEL I hesenreihen ist Gleich danach folgt nämlich:
Fuerunt mıhj praesentatae Lres cedulae USW.; sodann sind die Propo-
sıt1ones „‚Claves ecclesiae“” nochmals e1gens überschrieben: Propositiones
prımae cedulae. Dasselbe oilt VO em Schlußrubrum, das auf das Gut-
achten den drei ] hesenreihen folgt Quae proposıtıiones PCrTI Gabrie-
listas ? nım1s sunt fabricatae. Sind also mıt „Nikolaus VO  b

Kues und seınen Komplizen ‘ SOW1e mıt den „Gabrielisten“” selbstver-

Papst FKugen wurde nach dem Absetzungsdekret des Basler Konzıils
(25 Juni 1439 VO dessen Anhängern mıiıt orlıebe Au noch nach se1ınem Tauf-

„Gabrie benannt.
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ständlich und akkurat ‚„die Gesandten Papst FKugens IV .. gemeıint? uch
der Bischof VO  —_ Digne steht als Verfasser der zweıten Thesenreihe —_
ter derselben Gesamtüberschrift. Und zudem >  ab außer ( usanus 1U
och den eınen päpstlichen Gesandten: Johannes Carvajyal. Die Worte
„Komplizen“ un: „Gabrielisten“ sind somıiıt uch ler 1ın einem weıteren
iınnn verstehen. UÜbrigens egt ın der Überschrift ZzU zweıten I hesen-
reihe der Zusatz E intellexi“ ZuU dem Hinweis auf den bischöflichen
Verfasser die Vermutung nahe, daß der Gutachter, den Verfasser als
den Kartäuser Bartholomäus VO Maastricht (oder Koermond) identih-
zieren konnte., hinsichtlich der ersten 1 hesenreihe selbst UU unbestimmt
wußte, daß diese VO den Anhängern (oder einem Anhänger) Kugens
stammte, deren „Herkules” dieser Zeit Nikolaus VOIl Kues WAaäar-r. Mehr
aßt sich jedenfalls al der besagten Gesamtüberschrift für die erstie
Thesenreihe nıcht entnehmen. Aus dem folgenden Gutachten ergibt siıch
ann freilich noch, daß die ersten 15 Sätze auf einen einzelnen „„assertor
harum propositionum - zurückgehen. Gegen die Annahme Meuthens, daß
Cusanus dieser Einzelne SCW sel, spricht für Jeden, dem dessen
Kkklesiologie der Rechtsauffassung nıcht Sahlz unbekannt ıst, schon
dieser unsınnıge Satz Papa S1C est P Oomn1a 1Ura tam divina QuUuUa
humana, quod dispensare potest contra ('usanus Wa  — nämlich
keiner Zeit ein derart exiremer Papalist oder prımıtıver echtspositivist.

C) Der Verfasser hat HU aber seınerseıts eıinen Kollegen Wencks,
nämlich den Kanonisten und mehrmaligen Rektor der Heidelberger
Universität Johannes Kisen, als den Urheber der Propositiones „Claves
ecclesiae” namhafrt gemacht. Er tutizte sich dafür schon ıIn den „Studien ”
auf die Überschrift „Conclusiones doctoris etc. Risen“ oberen Rande
VO  —_ tol 85 V In Vat Pal 600, die unzweilelhaftt VO der and des Jo-
hannes Wenck selbst stammt Herre hat ‚:WarT auch schon diese ber-
schrift zıllert, ber zugleich als zweiılelhaft bezeichnet, ob diese, da
S1e „Zanz oben rechts oberen Rande stehe, DSecCTEIMN Stück oder
den Randbemerkungen gelten solle, die, W1e WIT inzwischen wI1ssen,
ebenfalls VOoOn der and Wencks sind. Diese Zweifel lassen sich jedoch
lösen. Denn ist diese Überschrift mıt der auf fol CST, die den Bischof
VOonNn Digne als Verfasser nennt, und miıt der auf fol 7067 (Propositiones
papalistarum USW.), die beide ebenso sicher VO  > der and Wencks nach-
geiragen sind, ın elner Linie sehen. Die autf fol 70671 steht oa noch
entschieden weıter rechts Außerdem sind die Worte Conclusiones doc-
tOT1S w1e€e auch die Überschrift tfol Z8T durch Unterstreichung hervorge-
hoben W arum soll da ausgerechnet die VO tfol QV nıicht dem Text gel-
ten? Wie be1 den sonstigen Glossen, die manche Seite ın Vat Pal 600
umrahmen, nennt Wenck uch 1er bei Zitaten die Verfasser €  a
Ort und Stelle. Auf fol S55 V geschieht das 03242 besonders ausgiebig.
Außer Bibelstellen nennt Wenck 1eTr nämlich: Ambrosius zweimal),
Kassiodor, die Glossa, die des Ihomas VO Aquin SOWI1e w el
Äußerungen VO Zeitgenossen. Zum Abschluß ıtıert oder pragt ohl
eher eıiınen deutschen Spruch 1le diese Zitate richten sich., ebenso w1e
die VO Wenck selbst formulierten Glossen. mehr der minder deutlich
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einzelne der 15 Ihesen der SC deren Gesamttenor. Wenck
ammelt also Gegenargumente. ber besteht keinerlei Grund der
AÄAnnahme, daß diese Glossen eiwa VO' seiınem Kollegen Johannes
Risen abgeschrieben hätte Schließlich entspricht auch die Bezeichnung
„Conclusiones doctoris” 1m Gegensatz en autorıtatıveren Erklärun-
SCH der Legaten un des Bıschofs, die Wenck „Propositiones” nennt, gul
dem VOonl Worten der Hl Schrift hergeleiteten, schlußfolgernden Charak-
ter dieser 15 Sätze

Verweilen WIT och eiwas bei den Dicta der beiden Zeitgenossen
und Bundesgenossen Wencks und anschließen be1i dessen eıgenen
AÄußerungen. Unter der Überschrift Conclusiones us steht, schlicht
zurücktretend, Sanz rechten Rande der ame) Denen und darunter
als dessen AÄußerung oder Bericht): Papa seripsıit(®): Ecclesia 1N1O habet
claves:;: tunc quaerebam qQua vırtute cardıinales Cu eligerent. In den
etzten Worten klingt bereits der Gedanke an, daß die ardıinäle ihr
Wahlrecht ‚UT ın stillschweigendem Auftrag und als Repräsentantender Universalkirche“ ausuben. Der päpstliche Hoftheologe Domenico
cde omenichi befaßt sıch damit 15 Jahre später 1456 1 eil sSEeINES
JIraktates De creatione cardinalium zustimmend ın 12 Propositiones
Am Ende der Conclusiones Iolgt die Überschrift „Argumentum Schenk
(oder Schack ?) doctoris“ und darunter eın JText, der eınen der auft dem
ainzer Kongreß meistdisputierten Streitpunkte zwischen Papst und
Konzil berührt: mM1INus Kugenius ıtatus erat c Crımıne, licet
nondum CONVıCIus; CIrSO praeventione iurıisdiectionis concılıı debuit
COMPDPATETE de expurgatıone eLE., qula per praeventionem mon1ıtor11
superl1or1ıtatem sıbı concilium vindicavit (Hs vendicavit)
eic Dieses Argument begeht allerdings den KFehler eıner peti1t10 PTr1N-
C1pU1L. Es SEeTiz vOTraus, a Ccs beweisen soll daß das Konzıil ber dem
Papste stehe

Sucht INa ın dem Gewirr der persönlichen Aufzeichnungen Wencks
einen inneren Zusammenhang erkennen, schälen siıch schließlich
diese beiden Leitgedanken heraus: Scripturis sanctıs eceredendum est
quod dicunt! (1i oben) [)as richtet sich S6 die Folgerungen, die
die ‚„‚.Conclusiones“ aus den Anfang zıt1erten Schriftworten ziehen.
Fis scheint aber auch, daß Wenck diesen seınerseıts eın anderes Bibelzitat
ZU Seite stellen will, dessen beide Hälften auf das obere un uniere
Ende der „‚Conclusiones“ verteilt: Patientia lenietur (Hs linietur) prın-
CCDS lingua mollis confringet duritiam. TONV 25 &419 > (nach der
Vulgata): „LFin Fürst aßt siıch durch Langmut Z Mäßigung stiımmen
das galt oitfensichtlich den monarchistischen Vorstellungen exitiremer
„Papalisten) eıne sanite Zunge annn die Härte brechen Das letzte
ist, W1€e die daneben gezeichnete and deutlich macht, auf die Pro-
pOS1t10 SEMUNZT, die das Konzil als solches (de 1DSO) mıt (Flug)sand,
den Papst aber mıt einem Baumstamm vergleicht, der diesem erst Kraft
un Macht gebe. Die Applikation des Spruchwortes darauf aßt für VCI“-

schiedenerle_i Vermutungen Raum. Der zweıte Leitgedanke lautet
Vgl dın tudien über [DDomenıico de omenıchi Wiesbaden 1957
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(9 Zeile VO unten) SO° In carıtate radıx tot1us merıtı consıstıt indubie,
GqUAaAC proxıma au est devotionis. 8 < &. 2, bes ad Unter
diesem subsumiert Wenck sodann ein1ıge sowohl für se1ne damalige
Situation W1€e für die Auffassung VO se1lner „dendung‘ als theologischer
Lehrer recht aufschlußreiche AÄußerungen: Quid m1ırum, S1 doctor triıbu-
latur ın reprae  sen tatiıonıbus perLidorum opinionibus, Cu 1PS1US
m1Ss10 ‚.1n medio: sıt secundum Evangelium 10, 16) ‚Juporum. USW.

Ein ‚wahrer Segen“ liegt tür den doector ın der Gemeinschalfit mıt sol-
chen, mıt denen C Wn auch nıcht leiblich, doch „dem Geist un
dem Glauben ach“ „einträchtig zusammenwohnt“ (Ps 132, 1) Doch
„der doctor wird In den Cantica (Richt 15, 197?) ZLahn genannt. Er soll
„„Cie W ölfe“ „beißen Im Hinblick autf andere, selbst ;„Voxh Irrtümern
angenagte” doctores selner Zeit bemerkt Wenck auch schon gyleich bissıg:
NECC lupis LOTITSUS dentium, 1ı est doctorum, QUO vellera e1s mınıstrantur
COTTOSIS erroribus, sunt fugiendi. Sind ]ler mıt den „ Wölfen „Papa-
listen“ gemeınt, soll das zweiftellos auch schon ın diesen ohl bald
nach dem 26 März 1441 aufgezeichneten Glossen nıcht zuletzt Nikolaus
VO Kues gelten. Das erganzt noch, w as „Studien” 110—113 ber die
konziliaristische Gegnerschaft Wencks als eın Motiv seıner Invektive

die Docta i1gnorantıa ausgeführt ist. Wenck meınt freilich, der
W1€e 1Ne Kelter unter Druck und I rübsal stehenden Kirche (die
immer och 1 Basler Konzil repräsentiert sieht) autf dem richtigen
Wege un uUusSs dem Kıfer echter Liebe dienen. Daher möchte nıcht
ZU „boßhat“ raten un: anscheinend der „saniten Zunge der
Mäßigung un üte den besseren Erfolg ın Aussicht stellen. Er schließt
se1ine vielleicht irgendein Referat vorbereitenden Notizen INMEIN-

assend mıt dem ın Deutsch (vulgarıter) niedergeschriebenen Spruch
Boßhat dempt noch zerst‘ärt den gewalt nıt,
annn that buwet 1n nıt

d) Kehren WIT u der Kritik Meuthens zurück, nach der der
Verfasser 1n der „langen Abhandlung” ‚War mehr behauptet, aber
nıcht mehr beweist, als schon 1n der Vorbemerkung R'TA 646 stehe
Irifft das zu ® Der Verfasser wandte sich zunächst mıt TE1L knappge-
faßten AÄArgumenten —  n die Behauptung der RTA, „die Gesandten
Papst Fugens IV.“ die Propositiones „Claves ecclesiae ” aufgestellt haben

Für 1ne Überprüfung meıner Lesung SOW1e für 1ne zuverlässıge
Auslegung dieses pruches möchte ich Herrn Prof Dr Jos OQuint, Köln,
danken. Er chreıbt ‚.‚büwen heißt 1m Mittelhochdeutschen ‚.bauen, anbauen,
saen, pflanzen, bestellen'; wird oft auch übertragen verwendet, ın ‚über-
mMmuot büwen.‘. In diıesem Sinne scheint das erb der vorliegenden Stelle VOeT-

wendet se1N, daß Iso der Nn eutsche Spruch-) Lex 1n der Über-
setizung lauten würde: „Bosheit dämmt nıcht noch ZeTrsSiOTTI die Gewalt: Gutheit
Güte wiıiederum wendet S1Ee nıcht (kultiviert, pllegt, übt, betätigt S1Ee nıcht)
Eın Sprichwort scheint das nıcht se1IN. In dieser Auslegung äßt siıch leicht
ıne Treıje deutsche Wiedergabe Vo  S TOV. 5’ un e1iIn rhetorischer Abschluß
der daran geknüpften edanken en erkennen.
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sollen. Dabei wurde also nıicht o  „mehr behauptet, sondern wen1ger, und
das Resultat NSeTeEeT jetzıgen Nachprüfung erhärtet C: daß die Be-
hauptung Herres willkürlich und unhaltbar ıst. Was aber Johannes
Risen angeht, dürfte nunmehr auch der letzte est berechtigten ‚W el-
fels daran zerstreut Se1IN, daß Wenck diesen als den Verfasser der Pro-
posıtıiones selbst, un nıicht etwa u der Glossen, bezeichnen wollte.
Das letzte betrachtete der Verfasser bereits bei Abfassung der Studien
als eiıne derart ausweglose Aus{ilucht, daß ihm seıne posıtıve Darlegung
auch ohne eıne ausdrückliche Auseinandersetzung mıt der DU VO  b
Meuthen vermilten Notiz genugen schien.

Meuthen möchte Nu aber seınerseıts die falsche Überschrift Herres
auch noch mıt eıgenen Argumenten verteidigen: Er weıst aut Kıtter,
Die Heidelberger Universität 5192 hin;: und daß die Propositiones das
Werk eınes Heidelberger Professors und Kollegen Wencks seın sollen,
Lindet „sensationell‘”. Wenn dieses Schlagwort 1er eıinen ınn hat,
ann offenbar den, daß der Heidelberger Lehrkörper selbstverständlich
auf seıten Wencks un des Konzils den Papst gestanden habe
Das gerade iıst aber weıt gefehlt. So sehr, daß schon ratselhaft ıst,
w1e sich Meuthen dafür überhaupt auf das Buch VO Ritter berufen
ann. Ausgerechnet auf 512 steht darin nämlich klipp un:' klar „Von
den eidelbergern ıst keine einNz1ıge Kundgebung zugunsten des Konzils
bekannt geworden Es ıst aum bezweifeln, daß Inan
W1e die Mehrzahl der Professoren auf den andern deutschen Universi-
aten, die Rettung der Kirche VO Konzıil erwarFrtete. Aus Gründen g_
wıssensmäßiger Überzeugung, scheint C hielt die Heidelberger Uni-
versıtat dem Standpunkt fest. den S1e schon ın den Tagen VO. 15a
eiıngenommen hatte dem Radikalismus konziliarer I heorien hartnäckig

widerstehen “
Dasselbe hätte Meuthen aber auch ın den „Studien deutlich

belegt finden können, WeNnn se1ine Aufmerksamkeit nıcht exklusiv
auf „Lesefehler“ der dergleichen konzentriert hätte Denn S, 95
werden die folgenden C usanusworte ıtıert un erläutert: Ille Wenck
quı a h Nnı doctoribus Heidelbergensis stuchi abierat ei pParL-
tem damnatam Basiliensium sumpsıt88  R. HAUBST  sollen. Dabei wurde also nicht „mehr‘“ behauptet, sondern weniger, und  das Resultat unserer. jetzigen Nachprüfung erhärtet es, daß die Be-  hauptung Herres willkürlich und unhaltbar ist. Was aber Johannes  Risen angeht, so dürfte nunmehr auch der letzte Rest berechtigten Zwei-  fels daran zerstreut sein, daß Wenck diesen als den Verfasser der Pro-  positiones selbst, und nicht etwa nur der Glossen, bezeichnen wollte.  Das letzte betrachtete der Verfasser bereits bei Abfassung der Studien  als eine derart ausweglose Ausflucht, daß ihm seine positive Darlegung  auch ohne eine ausdrückliche Auseinandersetzung mit der nun von  Meuthen vermißten Notiz zu genügen schien.  Meuthen möchte nun aber seinerseits die falsche Überschrift Herres  auch noch mit eigenen Argumenten verteidigen: Er weist auf G. Ritter,  Die Heidelberger Universität 312, hin; und daß die Propositiones das  Werk eines Heidelberger Professors und Kollegen Wencks sein sollen,  findet er „sensationell“. Wenn dieses Schlagwort hier einen Sinn hat,  dann offenbar den, daß der Heidelberger Lehrkörper selbstverständlich  auf seiten Wencks und des Konzils gegen den Papst gestanden habe.  Das gerade ist aber weit gefehlt. So sehr, daß es schon rätselhaft ist,  wie sich Meuthen dafür überhaupt auf das Buch von Ritter berufen  kann. Ausgerechnet auf S. 312 f. steht darin nämlich klipp und klar: „Von  den Heidelbergern ist keine einzige Kundgebung zugunsten des Konzils  bekannt geworden ... Es ist kaum zu bezweifeln, daß man ...nicht,  wie die Mehrzahl der Professoren auf den andern deutschen Universi-  täten, die Rettung der Kirche vom Konzil erwartete. Aus Gründen ge-  wissensmäßiger Überzeugung, so scheint es, hielt die Heidelberger Uni-  versität an dem Standpunkt fest, den sie schon in den Tagen von Pisa  eingenommen hatte: dem Radikalismus konziliarer Theorien hartnäckig  zu widerstehen“ ®.  Dasselbe hätte Meuthen aber auch in den „Studien“ deutlich genug  belegt finden können, wenn er seine Aufmerksamkeit nicht so exklusiv  auf „Lesefehler“ oder dergleichen konzentriert hätte. Denn S.95f£.  werden die folgenden Cusanusworte zitiert und erläutert: Ille Wenck  qui ab universis doctoribus Heidelbergensis studii abierat et par-  tem damnatam Basiliensium sumpsit ... S.40 ist ein Brief Papst Eu-  gens IV. an seine „dilecti filii universitatis Heidelbergensis“ aus dieser  Zeit registriert.  „Was soll man nun aber“ — zu derartigen Versehen und einer so  kühn auftretenden Fehlkonstruktion sagen, in die Meuthens Kritik aus-  mündet, die zuvor mit so großer Akribie einzelne Buchstaben unter die  Lupe nahm? Es genüge dazu eines auszusprechen: Herr Meuthen hätte  besser daran getan, die „Studien‘“, ehe er seine Kritik dazu abfaßte, erst  einmal gründlich auch auf ihren Inhalt zu studieren. Dann wäre er mit  seinem pauschalen Verdikt wohl vorsichtiger geworden.  8 In: Via antiqua und via moderna auf den deutschen Universitäten des  XV. Jhdts. (Sitzungsber. d. Heidelb. Akad. d. Wissensch. 1922, 7, Abh.) S. 66  spricht Ritter sogar von einer „ängstlich papalen Haltung‘“ der Heidelberger  Universität.ıst eın Brieft Papst Eu-
DSCNS selne „dilecti Hl unıversıtatiıs Heidelbergensis” aus dieser
Zeit regıstrıert.

„Was soll w 10808 ber“ derartigen Versehen und elıner
kühn auftretenden Fehlkonstruktion aSCH, ıIn die Meuthens Kritik aus-

mündet, die VO mıt großer Akribie einzelne Buchstaben unter die
Lupe nahm? Es genuge azuıu e1ınes auszusprechen: Herr Meuthen hätte
besser daran getan, die „Studien , ehe seıne Kritik Aazu abfaßte, erst
einmal gründlich auch auf ihren Inhalt studieren. IDannn ware mıt
seinem pauschalen Verdikt ohl vorsichtiger geworden.

In Vıa antıqua und v1a moderna auf den deutschen Universitäten des
X V. Jhdts (Sıtzungsber. Heidelb Akad Wissensch. 1922, Abh.)
spricht Rıtter o VO einer „angstlich papalen Haltung” der Heidelberger
Universität.
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D d dem Arbeitsbereich es päpstlichen Staatssekretarliats 1mMm 0 Jahr-
hundert siınd Kanzleianweisungen nıcht erhalten, die Erforschung dieser
Behörde ıst also 1n erster Linie auf die Auswertung der Amtsakten -
gewlesen. Besonders die Art, wWwW1e die einlaufenden Briefe 1m Sekre-
tarıat behandelt wurden, o1ibt wichtige Aufschlüsse. Da e6s jedoch oft
unwesentlich erscheinende Kleinigkeiten sind, die festgehalten werden
mUussen, WEeNnNn der Geschäftsgang dieser Behörde geireu beschrieben
werden soll, erscheint nicht unnutz, and einer zeitgenössischen
Darstellung aut jJjene Punkte aufmerksam machen, die für eınen
Sekretär des Jahrhunderts VOL Wichtigkeit w äarell. Die AÄAnweisungen,
w 1€e WIT S1e dem Codex Barb lat 5087 der Vatikanischen Bibliothek
entnehmen, ertfüllen Wäar nıcht alle Wünsche, sind aber doch geelıgnel,
manche schwer deutende Firscheinung erklären, un lenken VOrLT

allem Augenmerk auf die Behandlung der Briefe, w1€e s1e, 1mMm
einzelnen nıcht immer gleichbleibend, doch allgemeın In Übung WAäar-T.

Das abgedruckte Stück umfalt den vierten Teil eINeESs ohl dem
neugewählten Papst Urban 1IL gewıdmeten (s Katalogband Nr. 358
fol der Vat Bibl.) Büchleins „Del Segretario di Stato Dell’Oscuro”,
das die Zeichnung e1InNes Idealbildes VO Segretario di Stato mıt allen
notwendigen charakterlichen, geistigen nd körperlichen Figenschaften
und Kenntnissen ZU Absiıicht hat Die Abhandlung ist systematisch auft-
gebaut, der erstie Teil behandelt die gelistigen un: charakterlichen Figen-
schaften und die nötıgen Kenntnisse und Fertigkeiten, der zweıte die
körperliche Eirscheinung un: das Auftreten ın der Öffentlichkeit, der
dritte die Gesichtspunkte, die außerdem be1 der Auswahl des ekretärs
berücksichtigt werden mUussen, azu den Wert. den eın guter Sekretär
für seınen Kürsten darstellt LEirst der vierte Teil geht 1Ns praktische
Detail un: vermuittelt UXUS die Kenntnis der Gewohnheiten., W1€e S1e gyleich
oder ahnlich vielen iıtalienischen Kanzleien der Zeit geherrscht haben
mOogen.

Der Verfasser, wI1e fol 1927 selhst bekennt, ıst abhängig VO  —

Justus Lipsius (1547—1606), dessen „Politicorum., S1ve cıivilis doctrinae
librı SCX  .6 Leyden 1589) 1604 unter dem Jıtel „Della politica
dottrina civiıle (spettante al SOVCIHNO de statı 1604 ıIn Rom erschien,
daneben Von Angelo Ingegnero (l buon segretario , Roma 1544 Lip-
1US hat die zahlreichen gelehrten Zitate entnommen, Ingegnero ohl
die Ausführungen ın den ersten drei Teilen. Für den vierten Teil scheint

selbständig se1ın un au eıgener Erfahrung sprechen.
Der Verfasser stammt Aaus Ragusa fol 10’), ar aber eın gylühender

Verehrer der Größe Roms, des alten wWw1e des modernen fol 7/ liest 1nNnal
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‚Giulio Cesare., che al appello il mag g10r huomo, che g]lamal
havessero iı Komanı, DCI ONSCSUCNZA il Mondo tutto : fol 10’ stellt
bei der Aufzählung der modernen Monarchien Rom die erste Stelle);

verfügt ber ausgedehnte Kenntnisse Aaus der Geschichte un rühmte
wiederholt den Nutzen iıhrer Kenntnis für den Staatsmann (fol Z fol
27) Mit den Größen der iıtalienischen Literatur, mıt Dante un: Petrarca,
wa  - ebenfalls vertraut Iol 6, fol 32) CM WIT UU den Umkreis der
1n Frage kommenden Autoren abschreiten, erscheint als wahrscheinlicher
Verfasser Paolo de (Gozze aus Ragusa ıIn DNalmatien. Fın Georg (J0zZzius
wWar Z Zeit ( lemens‘’ Gesandter Ragusas römischen Hof g_
WCSCH (B Vat lat. 6905, Q, ıta Benessas VOon Stefano Gradi) Paolo
de Gozze baute diese alten Beziehungen weıter aus; seın Biograph sa  5
VO ihm, Urban I1IL habe ih: geschätzt. Von Paolo ist außerdem be-
kannt, daß viele Sprachen beherrschte. daß ın der schönen Literatur

Hause WAar, daß viele Reisen unternommen hat |Der Verfasser
NSeTECS Büchleins verlangt VO seiınem Sekretär die Kenntnis vieler
Sprachen fol 15) und die Vertrautheit mıt vielen Ländern, ihren Fürsten
und ihren Verhältnissen (fol 37) De Gozze hatte 1n Rom studiert, ar

dann, als Senator VO Ragusa, Gesandter ın Konstantinopel SCWESCH,
spater wa  ar Kleriker geworden. Wir inden ihn annn 1m Gefolge
Ginettis In öln (1636—1639), erhielt immer wieder ber selinen
Landsmann Benessa Grüße VO Angehörigen des Staatssekretariats
(B Vat lat 6930) un Ließ die Grüße durch Benessa erwidern (B
Barb lat 6779, 1: WäarTr also Angehöriger des römischen Hofes
1660 starh ber seın Leben berichtet Simone Gliubich, Dizionarıo
Biografico degli u0MmM1n1ı illustri della Dalmazıa, Wien 1856, 168

AÄAus dem außeren Bild der Handschrift keine testen Schlüsse
gewınnen. Die Schrift ahnelt 1mMm Grundzug un: ın der orm vieler

Buchstahben der eıner and AU: dem hl ffiz (B Barb lat 7762, 11)
identisch ıst S1Ee nıcht Das W asserzeichen iıst das römische, eıne Taube
1m Kreis auf TEL Hügeln, darüber ein 1ın Kapitale (fo das
Papier ıst jedoch zugeschnitten auf eın Kormat VO 75 129 139
Blätter sınd beschrieben. 58 blieben leer. Der Einband WAäar ursprünglich
braunes Leder und LIrug 1Ne goldene Randleiste, In der Miıtte eın
goldenes RKispenornament. Später wurde der Rücken mıt Schweinsleder
überklebt, das Oberteil mıt rotem Leder geflickt und das Wappen der
Barberinli, die Biene mıt der Fürstenkrone, aufgesetzt. Von diesem Band
ar keine andere Abschrift inden

sottosegretarıo, cancelliero
che il quarto lıbro aggıonto al Segretarıio di Stato Dell’Oscuro

Barb lat. 5087, 123—1537)
WD Delle (ifre

Se altrı havera SCOZNO, Conirasegno, O, COIMNNE p1ıU volgarmente
dicon, cıfara, cıtra dal S1ZNO0TE, SUDeT10TE, dovera tener dili-
gentıssıma CUTIäA, iInsıeme coll ordine della S1IL. contracifara, della quale
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S1 Servıra solamente ın COsSeCc segrete, che S1eN0 di molta ımportanza,
DON lassarla, 10111 che altro DUr vedere PCETISoONa de]l mondoKsaputa
del Padrone.

1928IT De Registrı delle Jettere, A’altre scrıtture.
Perioche sogliono il pıu delle volte venıre Srah b1IS0Z1D0 le cCopıl1e,

vogliam dir le mınute, o]1 originali delle ettere, che S1 SCT1VONO, S1
doverä perTO tenere liıbro partıcular, C10€ reg1ıstro distinto ın pıu partı
secondo la diversitä delle materıe, che altrı SCT1Vvera, nel quale S1 regl1-
STITaranno le ettere, che I’huomo verra di ın IHNalO SCr1vendo,

massımamente quelle dı negot1]: PCLI avventura OSSEeTO0O OS1 segreil,
ed ıimportantı, che il S1Z8NOT 10 volesse conferirli CO  an erUuUNG, S1 degnaraä
almeno di INa sl notare apPDO Capl, che 1mportano, 1iNns1ıemMe col
Z107NO0 della data d’esse ettere. Percioche potrebbe agevolmente AVVOC-

nıre, che l Corriero, od altrı, che le porta, perdesse le ettere, che In
altra gulsa OSSEeTO ıntercette da altrui, onde NneCcCessarı1o fosse di SCT1- 129
verle di oltraccıiö S1 dee far questo riserbarsı almeno COM-

moditä, bisognando d’epilogare ın tratto, T1VeENIT il SEZUNLTLO di
quan{ito S €  I detto, Tatte, scr1ıtto 1n il negot10 X107TNO pPCTI S107N0;
il che fa ancho grande honore ad altrul, massımamente a ] segretarl1o, od
al cancelliero.
I1 Delle ote delle ettere nel riceverle, nel mandarle.

Nelle ettere, che yiornalmente S1 r1Ceveranno, altrı subbito, che o 11
Saralnlno date, mandate dal S1ZNOTE, doverä notarvı sSu il £107N0, che S1
Saranlnlno rıcevute, e’] MECSC, Ll’anno correntie; pOo1 ancho SUu tempO
notarvı dı sotto ne| modo predetto il S107NO, che ara tatta la r1sposta, 130
quando altrı risponderä; e '] S10rNO anchora, che ella sS1 mandarä, chi la
portara. pO1 S1 metiteranno tutte ın hılza, secondo L’ordin loro de empJ1,
DCTI potersene valere al bisogno, CCeito peroö le ettere di ceremonıle,
di complimenti, di dover], che S1 dicano, di vıisıte, sımılı altrı Of-
Lt17, le qualiı S1 potranno SCDarar dalle predette pCrI M1NOT fatıga,
diffhcoltä di trovarle, quando mal ven1ısse L’occasıione, ol bisogno.
oltraccıö S1 doveräa far di fuora v1a ClaSsCunNa ettera un brevıs-
1ma contenenza, TaCCon(To, rıstretto Cı tutto quello, che V1 sara
scr1ıtto: il che SeTrVITA principalmente PCT poter informare bocca,
riftferire al padrone, quando egli vorra commettergli la r1sposta Ci SSEC.

Con questa diligenza, la quale i nulia, POCa fatıga affatto, s1 viene
proveder, che altrı pPuoO SCMPIE giustilicar le COsSe SUC, ed interpretar

131le SL: parTole, PDPCL avventura elle havesser, che sS1a Cag1ı0nalo,
generato FCO, SITaAaNO sentıimento 1ın altrul. quando S1 mandaranno

p1U ettere So U1 ıstessa data aı una sola pETSONA, OLLLC alle volte
suole avvenıre, sS1 doveräa notar di fuoravılıla ne]| Canto da aml destra
pıe della soprascrıtta, di ettera mınutiıssıma DE 28 38

Del plegar delle ettere, de modi forme dı CSSC plıegature.
Nel plıegar delle ettere s1 manterra SCMPIC (serivendo peTO

SUDPET10T1) questa necessar1a avvertitenza di far la plegatura loro M1NO0T,
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che Comportarä la qualitä, la spetıe della carta, nella quale
scrıtte, secondo la lor varıeta, CO far S1, che Ll’estremitäa del Toglio S]
rımangano COS1 POCO POCO dentro dalla plıega, DeTO ıIn modo, che
la parte doppila d’esso foglio le r1CUODPTAa affatto ın NU1ISA, che NON apparıs-
Ca  en nıente dı tuora. percioche chi SCT1ve molte ettere ın £107NO0,
C10€e sotto una data, suole QaVVenIir Cı far TIOTE nelle Ssoprascrıtte, SCa
biando ın C6S5Sse le PCISONC, chi CcSsSe ettere SONO scrıtte, il che
dal chiuderle CH farvı qualche Contrasegno, che specihLichi I’una dal-
Ll’altra massımamente quando L’estremita del foglio S1 rıpıegano ın
ın dentro (1l che nondimeno hoggi PDPOCO, nıente affatto ın USo nelle
cancellarie della corte) ara pero mMag210r commoditä il far, che le dette
estremıta veENSaN da basso alla plegatura: ed aPDICcsSSo uSar ne| fine del
foglio PULr da basso nel Canto destro dı tare picciol SCZNO, nota, che
s1a indice, dimostramento de]l NOMLC, ed ancho bisognando del CO2NOMCE

f. 1373 di colul, a ] quale ecrıtta la ettera. quando ad ul PCTSONA sola pCI
diversi negot1J, PCI solo s’havess1ı SCT1ver ın emDpO, S107NO
pıU ettere da darsı portare diverse DETISONC, ed anchora ad ul sola,
S1 doverä aggıognere ancho nota, segnal A 3  p1Uu particolare da poter dis-
CETNECTIE, fare CT TOTC, Clascuna di CcSSe DCI S COMLC, PCI Cagıon di
esemp10, sarebbe la prıma ettera del NO del negotl1o, del portatore,

d’altro secondo che p1U parra ad altrui La pıegatura po1 della ettera
doveräa SCHMDIE talmente fatta, che la soprascrıtta di 65522 ettera
Comıncı ıIn quella parte del foglio, che mentre altrı la legge aperta,
spıegata, che ella NO da  a di scrıttura la prıma faccla: viene siar
da sınıstra di CS55a, che ara SCHLDTEC quella, che S1 PpuO ıIn Certo
modo nomiıinare estiremo margıne, spıegalto, simplice toglio. Man-
dando altrı etiandio una eitera sola Maggior1, doverä SCMDIC, PCLI

f. 134 mostrar magg10r rıverenza, pCTI ONSEeTVa pıu 6552 lettera, fare la su

SOpracoperta d’un Toglio iıntero, anchorche chi il aCcesse NO

CIrTaSsC, la ettera S1 sigillara NO stante CSSsSa cCoperta, V1 S1 farä la
Su soprascriıtta ordinarla, nel che hoggi NO  u pochi TIaloO.

Delle soprascrıtte delle ettere.
AÄAnchorche le soprascrıttionı delle ettere dovesser farsı In matıera,

che elle esprimessero ıntı1ıeramente le qualitä della PCTISONAq, alla quale SI
SCT1Ve, la Convenlenza, che Ira CSSa, colui, che SCT1Ve: nondimeno

f. 135 hoggidi S1 In C10 pıU tosto L’abbuso corrente di dar tiıtoli ed
aggıontı ismoderatı., sconvenevoliji, digniıssımı di r1SO, di COL'-

retione, nondimeno necessarl1]J DCLL cagıone di tale abuso. che fa
uU5SO, ın manıera che NON Osservandosı sS1 arebbe manıftesta Ing1urı1a
altruj, traboccando nell’altro estremo ıIn alcuna parte Non
da VEeETUNGO, ancho dovuti DCI OZN1 ragıone ad alcune DETISONC; di che
DON OCCOTTE al presente 1Te altro, PCFI NOn perdere insıeme col temDO
le parole, l’opera. Solo proposıto NOSTTO 1T0 che serivyendosıi al Papa
ın Latino S1 doverä dire: Sanctissimo Däo Nro O, Beatiss.°, Patriı eic.
pCrT sımiıl mOodo, scrivendosıi 1ın volgare, dirassı Santissimo Sig;
Nostro Papa etC, Al beatissimo Papa IN
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Eduard Beiträge Z ]konographie der konstantinischen
Sarkophagplastik (Bonn 1954 1A Beiträge Z el
X10NS- un: Kirchengeschichte des Altertums. Begründer: Dölger
und Klauser. 145 Seiten mıt 51 Abbhb auf 16 T afeln.

Stommels Studie vermittelt Tür Kirchengeschichte und Christliche
Archäologie gleichermaßen Ceue Erkenntnisse, aut die 1 Rahmen die-
SCcCrT Zeitschrift besonders aufmerksam gemacht werden mMu

Dankbar soll vermerkt werden, daß Verlag und Herausgeber sich
einer reichen Bebilderung entschlossen haben Jlle Denkmäler VOL

entscheidender Bedeutung sind wiedergegeben, daß die Beweis-
führung dokumentiert und überprülibar ist Der oft schwlier1ige, immer
aber klare Gedankengang gewınnt damit Anschaulichkeit. Auch hat
sıch der Verfasser bemüht, seıne Untersuchung straff gyliedern un

Ende e1INeEes jeden Kapitels das Krgebnis resümıleren;: ferner
dienen sorgfältig gearbeitete ndizes der Erschließung. Der geformte
Stil erleichtert die Lektüre. In abgewogenen Formulierungen wird der
Reichtum der Gedanken und Beobachtungen durchweg dargeboten un
die Auseinandersetzung miıt den alteren AÄAnsichten vorgeiragen. So ist
Stommels Werk nach Anlage, Methode un Gehalt eine würdige Hest-
gabe Zz.U 60 Geburtstag Theodor Klausers, die dem Lehrer w1e der
Schule hre macht.

Die Untersuchung geht aus VO einem einzonN1ıgen Friessarkophag
der Lazarus-Quellwunder-Klasse mıt Christus-Petrus-S5zenen, der unter
dem sudlichen Ireppenzugang der Confessio der Peterskirche ı1n Rom
be1i den Grabungen nach 1940) gefunden wurde. Zweimal aut dem Kries
nd azu auft der Oberseite des Deckels erscheint das Chrismon die-
SC Sarkophag, daß „SDJarkophag der TEL Monogramme” genannt
wird.

Da die Fundstelle nıcht der ursprüngliche Beisetzungsort des Sarko-
phags 1st, w1e eıne SCHNAUC Prüfung ergibt, sind Rückschlüsse auf die
Datierung VON Sarkophag uun Petersbasilika AU: en Fundumständen
unmöglich. An Hand der vorliegenden Sarkophagveröffentlichungen
wird die Einordnung des Neufundes durchgeführt, wobei der Vergleich
sıch VO  — allem auf den Christustyp mıt der geöffneten Buchrolle stutzt
Dabei wird die Datierung 1n das Jahrzehnt des Jahrhunderts g‘ —_
sichert.

Schon be1i diesem Versuch nımmt Gelegenheit, sich mıt der
Methode beschäftigen, dıe Gleichsetzung VO Archetyp und Idealtyp
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lehnt ab ur Erschließung der Bildgehalte erscheint ihm eıne Klärung
der strengen Kompositionsgesetze („Iormale Struktur ) Voraussetzung.
Wie richtig der Verfasser die konstantinische Formenrestauration e1InNn-
schätzt, belegt ber hinaus das Antwortschreiben Konstantins all

Optatianus Porphyrius dessen Figurengedicht als literarische Par-
allele den Friesen heranzieht. Hier ertahren WIT durch den Kaiser
selbst, w1€e schr die Kinhaltung sirenger RKegeln, die „observantıa legis”,
alle Lebensbereiche nd damit auch die Kunst beherrschen soll

Auch außerhalb der christlichen Sphäre lält sıch die Bedeutung der
formalen Struktur, die Unterordnung der Finzeldarstellung ıIn eınen
größeren, sinnbestimmenden Zusammenhang erkennen: zeıgt z. B
der Konstantinsbogen die UÜbernahme VO  b Reliefs au  ON fremden 7Zusam-
menhängen, die durch ihre FKinordnung ın eıne Gesamtkomposition
eınen anderen Gehalt empfangen.

Mit der Herausstellung der Struktur der konstantinischen Sarko-
phage iıst versucht, Sa  T ]  9  : ihrer Ikonologie iıst die Grund-
lage für die Deutung des Sarkophags der drei Monogramme gegeben;
S1E bietet zugleich die Möglichkeit, die ga Gruppe der Friessarko-
phage au ihrer Komposition heraus NEU erklären.

Die ausholende Kritik der alteren Literatur, die teilweise schon
VO Weigand klärend voTWESSCHOMMCHN wurde, führt 1mMm zweıten
Kapitel ZzU Herausstellung des Orantenmotivs als elınes Schlüssels.
Diese Lösung wird bei dem Sarkophag durch die Anordnung VCI“.-

deutlicht, weıl 1er auch raäumlich die Orante die Mitte einnımmt, der
die seitlichen Szenen zugeordnet sind. Allerdings trıffit die ormale Be-
ziehung der Frieskomposition auft die Mitte hın DUr be1i diesem Sarkophag

weitgehend Bei anderen, gyleichzeıitigen Sarkophagen ist eıne Ab-
wendung schon ın den Nachbarszenen festzustellen.

Der Ausgangspunkt für ıst die Deutung der Orante: S1Ee befinde
sich noch 1m Wartezustand zwıschen l1od un: ewıgem Leben (40) 2 Das
Anliegen der Orante „de morte transıre ad vitam “ nutzt der ge1lst-
vollen Interpretation der gesamten Sargfront. Die sich daraus —

gebenden Schlüsse sıiınd überraschend konsequent. „Die Nacktheit des
Daniel und des Jonas entspricht der antıken Anschauung VO der ackt-
heit der abgeleibten Seele‘“ (57  — Wir möchten Iragen, ob nıcht der
Ruhende schlechthin ın antıken Darstellungen nackt gegeben wird. Das
ware für die Jonasruhe als außerbiblische Szene neben den beiden
biblischen Jonasbildern besonders wichtig. Auch VO den Bildern
antiker Heroen her versteht sıch, 3988l die TEL Jünglinge 1mMm Feuer-
ofen nackt sind. Kuür ihr „prüfendes zerichtsfeuer“” nennt auch keine

Dörrlies, Das Selbstzeugnis Kalser Konstantıns, Abh Göttingen 3 ‘9
Göttingen 1954, 127 D tuıber (Refrıgeriıum Interim, Theophaneia 14
Bonn 1957), der für seiıne Deutung der Orante VvVo  b patristischen Quellen des

Jhs ausgeht, läßt Stommels Interpretation möglıch erscheinen (192), ber
der erglei dieser beiden Arbeiten zeıgt auch, Ww16€e siıch die Vorstellungen
VO ZU verschieben.
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zeitgenössischen literarıschen Parallelen: ihr Gebet ıst doch ohl ank
und Lobgesang!

ber vielleicht ließe sıch der Zwischenzustand der Orante durch
Kinwirkungen AauUusSs em pPaSahlcCch Bereich verständlicher machen. Der
Verfasser selbst bemerkt, daß 1n der Volksirömmigkeıit VONN Heiden un
Christen der erstorbene nach seinem Iode bedroht ıst Wır vermuten,
daß die Friesmitte auch deshalb ZU „persönlichen Bereich“ des Ver-
storbenen bereits auft heidnischen Sarkophagen wird, weil die Kormen
der Apotheose Clipeus, Parapetasma, daneben dıe Mythisierungen
eiıne Herausstellung des Verstorbenen me1ınen. LEın 1Nnweils auf diese
Fintwicklung könnte die Lokalisierung des persönlichen Bereichs un
die Argumentation der Orante stutzen.

Der geistvoll modihzierte Erklärungsversuch 15 Blants ber-
zeugt 1er „Beides aber, Gebet un Bild, kommt aul der yJleichen Wur-
zel, nämlich Aa U dem typologischen Verständnis un der homiletischen
Applikation der biblischen Kreignisse aut das christliche Leben und
Sterben“ (54)

Im dritten Kapıtel ertfährt das grundsätzliche Verhalten VO  - Formen-
sprache un Gedankengehalt eıne Klärung. Der Verfasser betont nach-
drücklich den Zusammenhang der stilistischen Entwicklung mıt der g.-
samten gJeichzeıtigen Kunst der Spätantike. Zur Erhellung des mehr-
schichtigen Gehaltes frühchristlicher unstwerke verlangt C neben der
Beiragung der gleichzeitigen Literatur, eıne ebenso mannigfache Aus-
deutung, W1€e S1e das zeitgenössische Schriftverständnis bei der (Sym-
bolischen, allegorischen, buchstäblichen un VOTLT allem typologischen)
Kxegese der Bibel anwendet. LEr selbst zeıgt sich darın als Meister. Mit

Schneider möchten WIT grundsätzlich unterstreichen, daß die
Bildikonographie ihre eıgene Sprache mıt eıgener Gesetzlichkeit hat,
die nıcht ohne weıteres mıt der schriftlichen Überlieferung gyleichzu-
seizen ıst So mussen Zuersit die Monumente befragt werden: ann erst
annn das (hypothetische) Ergebnis dieser Analyse durch die Interpreta-
t1on VO lexten, die raäumlich und zeıitlich möglichst übereinstimmen,
bestärkt werden.

Entsprechend S.s Au{ffassung VO der Schlüsselbedeutung der
Orans bringt das vierte Kapitel die „Argumentation der Orans“ FKFür
Abrahams Opfer, Daniels Drachentötung, Quellwunder Petri und Auf-
erweckung des |azarus legt der Verfasser and der Denkmäler ıne
11CUEC Erklärung A den patristischen Texten VOr, die voll be-
yründen weiß. „Das Abrahamsopfer un die Schlangentötung Daniels
Sind als 1ypen der KErlösungstat Christi aufzufassen“ (87) ach selner
Auslegung VO ebr 11, Z ZZI9 umfaßt der Antitypus des Abrahams-
opfers nıcht 190808 den Tod, sondern auch die Auferstehung Christi: den
gyleichen Ideengehalt, nıcht 1ın historischer Aufeinanderfolge, sondern ın

Die Hervor-Entgegen tommel D Hıppolyt, In IDan I1 3 E
hebung der Mıtte und die Rücksicht aufti dıe ideale Bedeutung behandelte

a ] Über den Stilwandel ı1n der antonıinischen Kunst, Abh
Berl Nr. 3,
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soteriologischer Gesamtschau umschließt auch das Iriumphkreuz (76)
Nicht genügend berücksichtigt scheint dabei die Bedeutung des Kreuzes
als eINESs eschatologischen Symbols. Seit dem Jahrhundert bestimmt

die Gebetsrichtung der Christen als das Zeichen, das der Wieder-
kunft Christi vorausgeht Diese eschatologische Bedeutung des Kreuz-
zeichens erklärt aber mıt, weshalb erst spat eıner realen Dar-
stellung des Kreuzigungsvorganges kommen konnte. Mit anerkennen
WIT die geistıge Mitarbeit des Beschauers, die die beiden Szenen der
vertikalen Mittelachse des Bassus-Sarkophags® iın ihrem Sinngehalt
sammenzieht. Wır sehen jedoch 1n dem Kinzug 1n Jerusalem nıicht UU
den Auitftakt VONNn Christi Leiden als eiıner Andeutung, daß Christi Lod
der notwendige Durchgang seıner FErhöhung ist (76 f} dafür steht
Ja die Szene des Pilatusverhörs! sondern darüber hinaus erkennen
WIT darın den Adventus Christi, der auf den endzeitlichen Adventus
Domini ın dem Bild der Maiestas darüber hinweist

Überzeugend gelingt Au  N den gerade autf Rom bezüglichen Texten
die Deutung, daß das Quellwunder 1mMm Symbol die Taufe und die
Lazaruserweckung die endzeitliche Auferstehung erınnern ıll [)a-
mıt annn zwıischen diesen beiden, bisher au  CN kompositionellen Grün-
den verstandenen KEckdarstellungen (1 A, Q D, 1—+2; 6, 1—+2; C 2) eınen
tieferen Bezug aufdecken, den Röm. 6, Dl 1 zwıschen Taufe und Auf-
erstehung ausspricht. Der Verfasser geht weıt, U:  En dieser Be-
tonung VO Miıtte und Eckfeldern des Frieses eıne Tektonik abzuleiten,
der sich die übrigen Felder dem Rang nach unterordnen.

Stommels glänzende Methode bewährt sich VOTLT allem 1m fünften
Kapitel bei der Deutung der Hahnszene. Da der C hristus ın dieser
Szene auf dem Sarkophag er TEL Monogramme eıne mıt dem g -
zeichnete Rolle rägt, WwW1e ın dem symmetrisch entsprechenden Bildfeld
der Petrus der Gefangennahme, erkennt S} daß sich ın beiden Dar-
stellungen die gleiche Rolle der Lex Domini handelt die also aus
der and Christi ın die des Petrus wandert. Damit erweıst sıich ihm
der Christus der Hahnszene als Christus legifer. „Die Hahnszene stellt
also nicht, WwW1€e bisher fast allgzemein aD SCHOMMEN wurde, die Ver-

£’€terson, La la preghiera Oriente, Ephemerides Litur-
g1cae 5 9 1945, 52  | Zum Problem auch Stommel. ZiNMETOU EXTETÄGEWC
RQu 4 C 19553, 2a en  @' Der Sarkophag des Junius Bassus, Berlin
1936; Wilpert, Sarcofagı Von jeher wird der Finzug 1n Jerusalem als
Zug P arusie gedeutet, neben der Dominus-legem-dat-Szene erscheint
auf WS (1 1’ sıiehe auch Z Adventus- Vorstellung Kantorovicz, TIhe
Kıing's Advent, ArtBull 2 9 1944, 207 ff5 19  E darf INa  b die Be-
deutung des Chrismons auft der Rolle nıcht überschätzen., W1e der Leucadius-
Sarkophag ın Jarragona lehrt In der ergabe d1eser Rolle durch die and
aus den Wolken hat Boviıiniı (Sarcofagi paleocristianı Spagna, Amiecei
Catacombe 2 9 Rom 1954, Abb 82) enigegen W ılp r!i keine Iradıitio legı1s
Petrus, sondern ıne Gesetzesübergabe Moses als Pendant ZU pfer Isaaks
erkannt. Chrismon und Kreuz sınd zudem auch hiıer auf der Inschrifttafel
eingerıtzt.
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leugnungsansage ar,; sondern die Beauftragung Petri ach Joh 21,
19 17 109)

Auf dem darg der drei Monogramme T1 die Hahnszene ın VOCI'£.-
kürzter FKorm auft. Die beiden benachbarten Szenen Quellwunder un
Beauftragung sind „kontaminiert”, daß dabei einmal die Figur
Petri entfällt. Der Apostel vollzieht mıt der rechten and das Quell-wunder, während sich mıt dem Verlegenheitsgestus Sanz Christus
zuwendet, der ihm Spricht: der ahn soll ach der firühkirchlichen
Eixegese den Grund für die Betrübnis des Petrus anzeıgen. Daneben
empfängt Moses die Gesetzestafeln. Obgleich COChristus un Moses V Oll-
einander abgewendet sind, sieht unter Heranziehung anderer Belege
ıIn der Beauftragung Petri und dem Gesetzesempfang des Moses 1yp
und Antityp der sogenannten „Jraditio legis” des Neuen Bundes, ja
halt die Beauftragung für inhaltlich identisch mıt ihr

Das sechste Kapitel ıst der Petrus-1rilogie (Quellwunder, Beauf-
Lragung, Gefangennahme) gew1iıdmet: die 1ragweite der 1eTr entwickel-
ten Ideen wird freılich erst 1 Tolgenden Kapitel -  O,  ahz siıchtbar. Als Be-
auftragung Petri gedeutet, ergıbt die Hahnszene nach eine Gleich-
wertigkeit VO Christus- un Petrus-Szenen, „denn der ahn vehört
auch Christus“ 111) Die Beziehung dieser Darstellung gerade 71

Sepulkralkunst, die keine der bisher vorgeiragenen Deutungen (z
Verleugnungsansage) befriedigend erklären konnte, beruht ın dem Wort
eben dieser Beauftragung: ‚Weide meıne Schafe.“ Die Zugehörigkeit
A Herde Petri garantıert dem Gläubigen die Zugehörigkeit ZU Herde
Christi. Die Gleichsetzung COChristus Petrus wıird ın der Sarkophag-
tektonik ebenso nachgewiesen w1€e In der gleichzeitigen Literatur.

Die Gegenprobe nımmt mıt Lat 104 VOr, tür den eiıne NECUC

spekulative Gesamtdeutung durchführt (113) Wie Dölger (Sarkophag
VO Brescia) erklärt die Besucher des Daniel als 1 Dienst eiıner Ver-
christlichung der Idee der JTotenspeisung (114) Die hinter der Madonna
stehende Gestalt wurde Jedoch inzwischen VO  b Kirschbaum als Ba-
laam identihziert: damit zeichnet sıch auch für diesen Sdarkophagabschnitt
die ıIn Analogie den drei anderen Abschnitten richtig vermutete
dritte Szene ab

Mit Dinkler sieht ın der vollständigen Petrus-1rilogie Petri Amt,
nıicht Petri Persönlichkeit herausgehoben. Kür die wichtige Schlußfolge-
ä° daß CS ın diesen Szenen die symbolische Darstellung der
römischen Kirche gehe, ann archäologisch 11LU  —> eıiınen negatıven Be-
W e1S erbringen. LEr acht geltend, daß sich aut den konstantinischen
Sarkophagfriesen keine einNzıge Paulusszene tinde (119)

Der Denkmälerbestand der Zeit ıst jedoch lJlückenhaflt: steht das
Zeugnis des konstantinischen Madrider Friessarkophags vorersti allein
mıt der Vorführung Petri un Pauli ZU Verhör also außerhalb des
„persönlichen Bereichs“ des Verstorbenen. Jeder rag In der linken
and elıne Rolle, beide Apostel sind Sanz yleich behandelt [)as ent-
spricht durchaus den VO angeführten Zeugnissen der Volksirömmig-

RQu A'  , 1954, Bovin], Abb
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keit, die keinerlei Bevorzugung des Petrus VOT Paulus erkennen las-
SC  ; (39, 119)

ber ob die Frage ach dem Vorrang durch Bilddokumentation be-
antwortet werden kann? Auf den konstantinischen Friesen finden WIT
Darstellungen des historischen Christus. Petrus konnte ın diesem Zl
sammenhang erscheinen, weil die Kvangelien ihn ıIn der ahe des PCI-
sönlichen Umganges mıiıt Jesus schildern. Paulus aber wurde erst nach
dem Abschluß des Erdenlebens Jesu ıIn die Apostelschar beruften. So Wa  ar

1m Rahmen der Sargfriese ohl eın direkter Anlaß ZU Darstellung
der Person des Paulus oder Sar e1INes Christus-Paulus-Zyklus gegeben.
An diesen Bericht der Evangelien knüpft auch die besondere Bedeutung
Petri für Rom auft den Sarkophagen wird sS1Ee erzählerisch ausgestal-
tet un typologisch weiıiterentwickelt.

Seit langem hat 11a1l 1ın der konstantinischen Kunst das Auf-
kommen volkstümlicher Strömungen beobachtet, die be1i der Gestaltung
mitgesprochen haben mussen. In Verbindung damit ıst die Frage
stellen. w1€e weıt topographische Gegebenheiten die Szenenauswahl mı1ıt-
bestimmten. Das oilt Br für die ‚memorativ gedeutete Gefangen-
nahme Petri (89  — deren theologische Begründung innerhalb der JI rilogie
unzureichend ıst 1 Auch muß offenlassen, wıeweıt theologische (Ge:-
dankengänge, die eiwa Z Umformung des Cathedraftfestes w1€e Za

Schaffung der Petrustrilogie ührten und schließlich ın der Begriffisver-
bindung „Christus Kirche Petrus Rom gipielten, die Volks-
irömmigkeit und die volkstümliche Bilderfindung bestimmten.

Im siehten und etzten Kapitel zeichnet die Entwicklung der „Be"
auftragung” ber die mehrszenige Aufteilung der Baumsarkophage bis
hin Y Ü el i feierlichen Apostelversammlung 1mMm Himmel auf den theodos1ia-
nischen Sarkophagen. In diesen Darstellungen sıeht der Verfasser „die
überzeitliche Verankerung der Beauiftragung Petri ın der bleibenden
AÄAnordnung des erhöhten Christus“ (136) Hier möchten WIT eın Frage-
zeichen setzen.

halt für möglich, daß bei dieser Entwicklung der ahn ın das
Paradies mıteiıngezogen un dort ın eınen Phönix verwandelt sel, ob-
gyleich das lier schon ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts losgelöst V Ol

Petrus auf der anderen Seite des erhöhten Christus erscheint. ber der
Stadttor-Sarkophag VO St. axımın 1 % 2) zeıgt, daß gerade ZW1-
schen dem ahn der „Beauftragung‘‘ und dem Phönix auf der Palme
bei der „Jraditio legis” unterschieden ıst Der Phönix verdankt also
nıcht dem ahn seıne Stelle, w1€e annımmt (425) sondern ıst schon ın
der Mitte des Jahrhunderts iın der christlichen Kunst heimisch. Neben
dem Phönix In der Capella der Priscilla-Katakombe und dem

11 Wahrscheinlich ©n z.B Ortstradıtionen von der römischen Kerker-
haft des Apostelfürsten ın der Volksvorstellung lebendig, die auch der Lr-
rıchtung der MemorIi1a Pietro In Vıncoli 1m Gelände der antıken Praefectura
15 BeRCH Ende des Jhs führten. Auch die Hahnszene kann Lokal-
kolorit übernehmen. der chmalseıte VO  b Lat 174 W

39, 13 Ferrua, Ire note d’iconografia paleocristiana, Miscellanea
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1 Atrium Aquileia sSe1 och auf das Graffito ın der Valeriergruft
unter St. Peter 15 hingewlesen, Guarducei eınen Phönix ber den
Köpfen Christi un: Petri fteststellte. Im Anschluß Al Lactanz, De AV:!

Phoenice, hat Dölger CS wahrscheinlich gemacht, daß bereits ın kon-
stantinischer Zeit ın asıliken der Phönix als Sinnbild des auferstan-
denen un verklärten Christus ZU Darstellung kam  17 Schon seıt (aesar
galt der Phönix ın Rom als Unsterblichkeitssymbol und erscheint als
solches auf Münzen der Kaiserzeit immer wieder 1 SO ıst schwer
entscheiden, ob W1€e Nimbus un Palmen ın die VO erwähnten
Kompositionen direkt Aaus der 1 riumphaldarstellung des Herrschers über-
NOMIMNEN wird oder, w1e€e WIT annehmen möchten, auf dem Weg ber die
VO 1er beeinflußten christlichen Bildvorstellungen.

Die Reihe, Cdie auifstellt, belegt ohl aum die VO ihm —.
schlossene kontinuierliche Entwicklung VO der „Beauftragung” ZU

Eimpfang der Gesetzesrolle. Die angeführten Beispiele Baumsarkophag
Paris, Louvre S, 1) 1! Baumsarkophag Narbonne S, 2) und
Ddäulensarkophag Lat 155 (L 9, DE geben 1m wesentlichen eıne An-
PAaASSsuNg der Beauftragungsszene ın die besondere raumliche Aufteilung
der Baum- und Säulensarkophage wıeder. DDer gyJeichzeitige aum-
sarkophag Narbonne (l 9, 2)? hat aber mıt diesen „Vorläufern“” nıchts

tun, denn 1er empfängt Christus das COoTOoNarıum. Der Gegen-
stand. den Petrus mıt beiden verhüllten Händen ıIn gebeugter Haltung
dem Herrn entgegenbrachte, laßt sıch durch eıne Stütze auf dem Relief-
yrund un den abgebrochenen est zwıschen Daumen und Zeigehinger
auf der rechten and nıcht als Rolle, sondern als Kranz erganzen. Da-
durch erfährt ld€l' auf der anderen Seite Christus ın gyleicher Weise
geordnete Paulus, der den Kranz anbietet, eıne völlige Entsprechung.
Der ahn ıst 1Ur mehr als Attribut W1€e das Rollenbündel eım Völ-
kerlehrer Paulus ın den treien Zwischenraum gesetzt. In der gyleichen
Bedeutung erscheint auch auf dem angeführten Borghese-Sarkophag
1m Louvre S, 1) eıne „Beauftragung” vermoögen WIT ler nıcht
erkennen, da sowohl Christus als auch Petrus un Paulus \d16 Rollen 11
den Händen halten und die Darstellung Sahlz christozentrisch gebaut ıst

DDen nächsten Schritt der Fntwicklung darzustellen, weıst auf
den theodosianischen Stadttorsarkophag VO Verona 10, 1) “ Ob-
ohl Petrus 1er auf die andere Seite gerückt 1St, sıieht der Verfasser
durch den vermeiıntlichen ahn die Kontinuität der Darstellung ;  N-

Belvederı, Amici delle Catacombe 12 Rom 1954, D7 S Abb 2 Hası010.
mOosa1cı d’Aquilela, Rom 1915, Abhb Guarducecl, Cristo San

Pietro ın documento precostantın1ano necropoliı Vaticana, Rom 1953_
16 Dölger, Ssol Salutıs, und Gesang 1mM christlichen Altertum,
Münster 1920, 168 ag VO Schoenebeck, Der Mailänder Sarkophag
und seıne achfolger, Studci dı antıchıta erıstiana 1 s Rom 1935, 1 vgl
cie Münze Konstantins mıt Phönix: ohen, Medailles imperlales l 18580
hıs 18592, Nr. 265, 122 116, 124, a 124  '
A WS 4 s Q vgl ZU Ergänzung e an Les sarcophages chret de la.
aule, Parıs 1886, 154, Nr. 187 23 150  r
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mittelbar aus der Hahnszene “ (124) gewährleistet. Es hätte sich emp{foh-
len, deutlicher herauszustellen, daß mıt dem 1ypus der sogenannten
Iraditio legıs e1INe s  o  ahllız NEUE Bildiorm auttritt. Ein Blick auf die cn

Motive der Komposition lehrt, daß S1e nıcht willkürlich, sondern be-
ußt zusammengestellt Sind, dem (01 Sinngehalt der Szene 2000081

Ausdruck verhelftfen: Christus steht mıiıt dem Herrschergestus auft dem
Berg, dessen vıer Ströme w1€e die Palmen das Paradies kennzeichnen,
azı Tag Petrus 19808 eın Kreuz. Keines dieser Bildelemente 1äaßt sich
unmittelbar al der VOI aufgewiesenen Sarkophagentwicklung ab-
leiten Hier macht sich vielmehr der Einbruch einer Bildvorstel-
lung geltend, die für die Monumentalkunst geschafien wurde. Diese De-
duktion hat gegenüber S.s au der Sarkophagplastik beigebrachten Be-
legen, die doch etwa eıine (Generation Spat liegen, den Vorteil, daß
S1e auf Monumente zurückgreift, die sich zeitlich unmittelbar die
VO Verfasser aufgewlesene Beauftragungsdarstellung der onstantıni-
schen Zeit anfügen.

Es erheben sich Bedenken, WLl ın der „ JIraditio legis” Petrus
die Bedeutung der Verleihung seiıner Primatialstellung erkennt (137)
Die Beweisführung scheint U: nıcht auszureichen, weil die literarischen
Belege D für das ausgehende Jahrhundert gelten oder ber die
Vorstellungen VO Ende des Jahrhunderts charakterisieren. Die erste
Hälfte des Jahrhunderts Wa  — für den Primatsgedanken ın Rom nıicht
vünst1ig Q Wie die Darstellung des konstantinischen Madrider, zZe1Z-
ten auch die des assus-Darkophags I  IC deutlich e1INe Gleichstellung VO

Petrus un Paulus Das gilt auch Tür das Mittelfeld mıt dem ber den
coelus erhöhten Christus zwıischen den beiden Aposteln als I hron-
assıstenten, dem e1in seıt der Tetrarchie geläufiges Repräsentations-
schema der errscherdarstellung zugrunde liegt

ist der Änsicht, daß „miıt aller UU wünschenswerten Klarheit
die Auffassung VO der Sonderstellung Petri für Rom'‘ (133) durch den
osaıkschmuck VO C ostanza?® bezeugt sel. ber gerade dessen Deu-
LUng ıst problematisch, daß diese Bilder VOoOTerTsSTi nıcht geeıgnet sind,
als Kronzeugen für diese Behauptung herangezogen werden e

ber diese Vorbehalte vermogen den Gesamteindruck nıcht abzu-
schwächen. Denn S.s kluge Studie bringt eine solche Hülle VO

Ideen für die Interpretation der konstantinischen Kunst, daß durch das
In den etzten Jahrzehnten angewachsene Dickicht der Meinungen ul eın

Kollwitz, Christus als Lehrer und die Gesetzesübergabe Petrus
ın der konstantinischen Kunst Roms, RQu 4 C 1936, WM  — und
26 Wır möchten 1n e]NeTr eıgenen Untersuchung darauf eingehen, weiıl WITL glau-
ben. daß sıch VO  > S.s Ausdeutung der Hahnszene als Beauftragung Petr1ı her
eın Weg selner Lösung linden äaßt

Auch tommel Die Entwicklung der Hahnszene auf den Sarkophagen des
25 Jahrhunderts, Actes du Ve Congres Internat. Archeol Chret 1954, Studi
dı antıchıta erısti1ana 2 $ KRKom 1957, 305) hat inzwischen die Komposition der
S0g Iradıllo Jeg1s ın Costanza als . Or der Fusion mıiıt der Hahnszene“ be-
zeichnet und damıt die Selbständigkeit ihrer Erändung anerkannt.
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Weg gebahnt erscheint. Wir folgten ihrerFinteilung, ohne jedoch.die Menge
der Kinzelergebnisse wiedergeben können. Nur diejenigen Probleme
wurden 1er aufgegriffen, für die Lösungen hindet, die für die For-
schung VO  b besonders nachhaltigem Eainfluß sind oder die ın eıner Dis-
kussion och gefördert werden könnten. Wer In Zukunft ber altchrist-
liche Sepulkraldenkmäler arbeitet, wird auf Stommels Untersuchung
zurückgreifen mussen. Seine Beiträge, die, VO einem eiNzıgenN Neufund
ausgehend, für die Ikonographie der konstantinischen Zeit grundlegende
Aufschlüsse geben, gestatten zugleich eınen Ausblick darauf, w1e wert-
voll eıne Erfassung aller frühchristlichen Sarkophage ın eiınem Corpus
seın wird.

Rom Walter N Schumacher

Briefe un Akten des üurstabtes Martin IT Gerbert VO St. Blasien 1764
bis 1795 Herausgegeben VOon er Kommission für geschichtliche Landes-
kunde In Baden- W ürttemberg. Nach Vorarbeiten VO Georg S11

un Arthur bearbeitet VO Wolfgang Müller.
Band Politische Korrespondenz LE (Karlsruhe 1957 und

307 Seiten.
ıcht gerade häulg sieht sich der Kirchen- undProfanhistoriker In der

glücklichen Lage, relatıv zut erhaltene Nachlässe tührender Persönlich-
keiten der (sermanı1la Sacra au der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
benutzen können. Die Auswirkungen der Französischen Revolution
un der Säkularisation, mangelndes Verständnis der Zeitgenossen un
manch wılıdrige Kreignisse haben wertvollstes Quellenmaterial VeEeI’-

nichtet, verschleudert, 1n alle Winde zerstreut oder schwer zZugang-
lichen Stellen vergraben un der Forschung entzogen. Welche Auf-
schlüsse aus den vollständigen Nachlässen eınes Johann Nikolaus VO

Hontheim, Georgz Christoph Neller, Stephan Alexander W ürdtwein,
arl I heodor V, Dalberg U. &, für eıne Geschichte der geistlichen Staaten
des ausgehenden alten Reiches gew1ınnen SCWESCH waren, annn
auch nıcht annähernd vermuten. Leider liegen uUuLSs heute davon 1U  - noch
Fragmente VOT, Um dankbarer wWITd ILan begrüßen, wenn nach
Vorarbeiten VO  w Pfeilschifter un Allgeier Wolfgang Müller 1U eınen
„drıtten Band der Korrespondenz des Fürstabtes Martin IL Gerbert
VO St. Blasien vorlegt und damıiıt e1IıNne einzıgartıge Quelle der Profan-,
Kirchen- un Geistesgeschichte des späten Jahrhunderts weıter -
gänglich acht

Der reiche Inhalt des vorliegenden Bandes, der, unmittelbar den
noch VO  —_ Pfeilschifter edierten zweıten Band der Gerbertkorrespondenz
anschließend, den kirchenpolitischen Briefwechsel VOIL D ent-
hält, wird allein schon durch einNne Aufzählung der bekannteren Korre-
spondenten des üurstabtes VO St Blasien angedeutet. Zu ihnen zahlen
Papst 1US VL., die Kardinäle Busca un Borromel, der Wiener Nuntius
Caprara un: der Deutschlandexperte der ( uria Romana G1iuseppe
Garampı, der Nuntius ın Luzern Giuseppe Vinci, Lorenzo Caleppi,; Hürst
Kaunitz, der Freiburger Professor Kngelbert Klüpfel, Michel d’Ixnard
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und Marschall Zurlauben. Auch mıt Kardinal Migazzl, Kardinal Frank-
kenberg ın Mecheln und Erzbischof Kdling VOIl GöÖörz, entschiedenen
Gegnern der Josephinischen Reformen, steht In Briefwechsel. Zu
selinen Korrespondenten zahlen terner der Konstanzer Fürstbischof Max
Christoph VO  > Rodt, dessen Generalvikar V, Bissingen, sSeın Metropmpolit,
der Kurfürst-Erzbischof VO Mainz Friedrich arl V Erthal, der Ko-
adjutor arl Theodor W Dalberg, der W OrmMSer Weihbischof un (5&e-
schichtsforscher Stephan Alexander W ürdtwein, bbe Pey, der bekannte
Apologet, der Straßburger Kanonist Ditterich, Aht Frobenius VO

St. Emmeram ın Kegensburg und der Benediktiner Boehm aus Fulda,
dessen Plan der Wiedervereinigung der geirennten Christen 1m Glauben
etliches Aufsehen erregte.

Die Korrespondenz mıt Albrecht VON Hohenlohe-Waldburg leuchtet
In eıne noch wen1g bekannte Seite des kirchlichen Abwehrkampfes ]  SCH
die Aufklärung hinein: ın dem Briefwechsel mıt dem Augsburger Pro-
vikar Haıden finden sich bemerkenswerte Ausführungen ber as Ver-
hältnis VO Staat un Kirche, die Tür ıne Geschichte des Kürstbistums
nicht ohne Interesse siınd un die vielleicht einmal azu aNnreSCcH mOgen,
diese noch aum bekannte, doch öfter mıt schiefen Urteilen bedachte
Persönlichkeit naäher untersuchen. Die Bestände der Nunz. Monaco
und der F.poca Napoleonica Bavı]jera des Vatikanischen Archivs könnten
NEUE ufschlüsse vermitteln.

Fın scharies Schlaglicht auf die Lage katholischer deutscher Kleriker
ıIn Rom werten die Briefe des Camposantiners iınckelbein. Verschiedene
Briefe VOIN un Hontheim, al selınen Neffen un Biographen v Krufft
und seıinen Sekretär. den Kanoniker VO St Paulin Pierson
bringen auch ıIn die etzten Lebensjahre des Kebronius nd ber seınen
Widerruf NEUE Aufschlüsse, ohne daß indessen das Problem der Revo-
kation VON 1er au restlos geklärt werden könnte. Immerhin Wa  I der
Brief des urstabts Hontheim den LZeitgenossen, insbesondere
Dechant Hontheim un Pierson neben dem Zeugnis des Luxemburger
Kx7jesuiten Jardın, der den Weihbischof auft den Lod vorbereiıtet hatte.,
das wichtigste ZeugnIi1s den Verdacht, „als habe seınen Widerru{i
noch VO  vu seinem lTode wıiderrufen“” Er bewies Hontheims gyute Denkungs-
art, „seıne TOMMEeNnNn bsichten und seinen wahren katholisch- nd apO-
stolisch-romanischen Glauben“ 11a1l weiterhin mıt MejJer Piersons
Flugblatt als einen „mißglückten Täuschungsversuch ” wird deuten
können, werden andere Untersuchungen och zeıgen haben Die
Gerbertkorrespondenz jedenfalls bietet keine Stütze tür diese T hese

Über die josephinische Kirchenpolitik, Klostergesetzgebung, General-
sem1nare, Säkularisations- un Bistumspläne, ber Ehegesetzgebung
und JToleranz, ber Jesuıtenm1issiıonen ın Weißrußland, ber Französische
Revolution un Kmigranten erfährt 11A1l manches Neue un nteres-
sante, wenıger durch NEUE Tatsachen als durch die Art der Berichterstat-
Lung und die Perspektive der Sicht Die Welt des ausgehenden Reiches
mıt ihren mannigfaltigen politischen, kirchlichen, gelıstigen Problemen
und Anliegen auch einmal V OLl „dritten unbekannten Deutschland
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unter Inful und Krummstah sehen und ertorschen helfen, ZU Lösung
dieser groken Au{fgabe, die 65 1MmM Interesse e1INeEes gesamtdeutschen Ge-
schichtsbildes anzustreben oilt, iıst die Ausgabe der Gerbertkorrespon-
CN7Z eın wertvoller Beitrag. Kuür seıne entsagungsvolle Arbeit gebührt
dem earbeiter ank un Anerkennung. Zu wünschen ıst IU daß
auch recht bald den zweıten, die wissenschaftliche Korrespondenz —
fassenden und den auch 1n Aussicht gestellten dritten Band, der die
Materialien der Keglerungs- und Verwaltungstätigkeit des egroßken
üurstabts VO St Blasien bringen soll, vorlegen annn

Noch eın Daar Korrekturen un Frgänzungen, die lediglich als
Dienst der Sache aufgefaßt werden moOogen.

1il ıst C leer ın Cloer verbessern: 39 Schlatter iın Schlitter:
55 Anm. 1 DA Gentry ın Gendry. Anm Bei der Unter-

suchung VO Hanauer handelt sıch eiıne W ürzburger theol Dis-
sertatıon. SS AÄAnm. 1, 149 Anm 16 W O. ıst Finciclopedia richtig
un nıcht Enz abzukürzen. 156 Anm muß heißen Lünig unN:;
Spicilegium. S, 192 nm. 6 ist Nellis 1n Nelis verbessern. Die
Arbeit VO Prick erschien 1954 180 Anm. U, RKegister ( olloredo.

195 Anm DA muß richtig heißen brabancon und nıcht branbanconne
und 110 de l Empereur. S 195 Anm richtig: Ferdinand
Maximilien Meriadec de Rohan Guemenee. An ıteratur sSeE1 och eIN1gES
nachgetragen. Zu ber die Reise 1US VI ach Wien ware och her-
anzuzıechen SCWESCH (s10vannı Peregrinus Apostolicus. Lo
SD1IT1TO pubblico il V1lagZ10 di Pio VI Vienna. Pubblicazioni della
Universitä cattolica del SacrtTo Cuore Ser SC1IENCE storiche vol XIV
(Milano 1937). ort 79ff ber den Augsburger Aufenthalt des Pap-
STEeS A8 u AÄAnm ber Calles vgl auch Wiıilhelm Helix
Czerny, Sigismund Calles. Eın Beitrag ZU Geschichte der Oster-  —
reichischen Historiographie (Phil. I )iss. Wien 1948 Anna
Österreichische Geschichtschreibung ın der Barockzeit (  02

Veröffent!l. der Kommission für Neuere Geschichte Österreichs 57
(Wien 1950) Reg.-5 2 haätte I1a ber Kardinal Herzan eınen Hinweis
auf Sebastian Brunner, Die theologische Dienerschaft ofe
Josefs I1 (Wien 1868), der erstmals die diplomatischen Berichte VO

Herzan Kaunitz, Cobenz| und Thugut vorlegte, un Eduard Wiınter.,
Kaiser Josef 1 un der Kardinalprotektor der deutschen Reichskirche

Herzan Reichsgrai VO Harras. In Prager Festgabe für Theodor
Mayer (Freilassing-Salzburg 1953) 148 —155 erwarFtelt. 157 nm. 1
ware noch nachzutragen Wiılhelm Fxjesuiten als Bischöfe 17902
bis 1829 In Arch hıst Soc. Jesu VI (1937) 18529015 ber die
Wirkungen VO Holzhausers „Visionen un „Apokalypse” sel 1ler hın-
gewlesen auf 1ın Manuskript des Kurtrierischen Pfarrers Stein-

as D, Bestättigte Offenbahrung/Versuche pragmatischer eschichte der
französıschen Revolution/Nach dem eitfacen der prophetischen Vorher-
sagen/ Jesus, Daniels,un Johannes/Erweitert durch Holzhausers Visionen/
Zur Rechtfertigung der Wege Gottes, Unterstützung NSeTES Glaubens
un Ermunterung der Catholischen Christen. (Seminarbibliothek Irier)
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SOWI1E auf eiıne Sammelhandschrift des Philipp Engelwirth
Erbach 1mM Rheingau, die U. . Des Ehrwürdigen Bartholmäus olz-
hausers / Lebensgeschichte und Erscheinungen nebst den on / ihm be-
schriebenen DA un: Kirchenaltern enthält Anfang Jahrhundert,
Bibliothek des Camposanto JTeutonico, Rom). Zu 157 Anm un:

{S Anm noch eın Hinweis auf die Schrift: Kritische Anmerkungen
ber die sogenannte Reformation In Deutschland Ende des Jahr-
hunderts (Frankfurt-Kempten als deren erf Muschard, Theol
Quartalschr. 112 1931 574 den Abht VO  , Rot Willibald eld nennt.
Zu 144— 145 waren auch die späteren Arbeiten VOL J. Un adver-
salre alsacien de YFebronius. Revue d’Alsace, O€ annee 19924 (Straß-
burg 1924 DGr 1021 14:; 160—171: 229— 234:; 299—7305 un La disgrace
de Abhe Beck Ebd. 615—626: 646—657 NECNDNECN SC  CN. 180
Anm ber Horix vgl auch I homas Der ainzer
Professor J. B. Horix 0> als Kriminalıist. In Festschr.
Rosenfeld Berlin 1949 51—063 189 ber Fr Kollar und se1ıne
aufsehenerregende Schrift besten Maass, Josephinismus L, AM)

160 vgl auch arl dıe Die Kirchenpolitik Bayerns
unter Kurfürst arl Iheodor un: ihr Verhältnis Z Emser Kongreß.
ZRG Kan Abt 59 388 ort auch eine Zusammenstellung der wich-
ıgsten Lait Der ert. der Schrift „Die ungiltige Bischofswahl” usSs ist
der ainzer Staatsrechtler R. v. Roth Zu S, 1973 Anm.10a vgl
Patrice John O’Reilly, Histoire complete de Bordeaux (Bordeaux-Paris
1863 326 s Une republique de tro1s mO1s. Le prınce Ferdi-
and de Rohan Guemenee, archeveque de Cambrai, regent de la natıon
lie&geoise. Bulletin vervıetolse d’archeologie et d’histoire VII (Verviers
o Zu 195 Anm. 12 ist noch erganzen Emanuel

Abate de Pradt la eManNC1paCcıON hispano-
amerıcana 03—18 Analecta Gregoriana 025 (Roma 1941

Mainz Heribert aab

Hubert Je dın ® Tommaso Campeggi1i0 (1483—1564). Tridentinische Re-
form und kuriale I radition (Katholisches Leben und Kämp{ien 1mMm Zeit-
alter der Glaubensspaltung, eft 15), Miünster 1957, Verlag Aschendorff,
79

Die großen Lücken, die auf dem Felde der katholischen refor-
mationsgeschichtlichen Forschung auszufüllen sind, un: die Dringlichkeit
der Studien ber das Leben und Wirken der katholischen Kontrovers-
theologen des Jahrhunderts werden deutlich, Wennbdie vorliegende
glänzende Darstellung liest, die uUuNs Jedin VO Leben und Werk (CCam-
pegg10s geschenkt hat Sie zeıgt, daß selbst Männer VO der Bedeutung
eines 1 homas Campeggio bisher aum beachtet worden sSınd un: erst
In der Gegenwart eıne entsprechende Würdigung finden

Jedin gyliedert seıne Arbeit ın Abschnitte Der Lebensweg (Cam-
peggZ10S bis ZU Konzil VOon I rient, Campeggio auf dem Konzil VOo

J1 rient, r  5  .Der AÄAusgang SEINES Lebens undseineschriftstellerische Tätigkeit.
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Zum Schluß stellt Jedin die für die Beurteilung Campeggio0s wich-
iLge Frage: arf Campeggio 1ın den Zusammenhang der iırchlichen KEr-
neuerungsbewegung eingereiht werden? Hat eın Traditionalismus nıcht
unter Paul I1l die Kurialreform gehemmt un gründliche Kingriffe VOCI «

hindert? Wirkte auf dem Konzil nıcht lediglich als Advokat des Be-
stehenden?

Jedin gibt auft diese Frage die AÄntwort, daß ZU mindesten seıt
1526 Campegg1o VO der Erneuerungsbewegung erfaßt worden iıst Die
Notwendigkeit einer Kurialreform erkenne durchaus IDER Risiko
einer Reform durch das Konzil erscheine ihm jedoch oroR, daß 65

Liebsten vermieden sehen möchte Bei der Residenzdebatte habe
dem Papsttum die entscheidende Rolle bei der Durchführung der Kirchen-
reform zugewlesen. eın Gedankengut gehöre 1n die Geistesgeschichte
der Katholischen Reform, wWw1€e se1ın Wirken ıIn ihren Verlauf.

In Band I1 selnNner Geschichte des Konzils VO Trient (Freiburg,
Herder 1957 hat inzwıischen Jedin eıne wertvolle Erweiterung der VOTI-

liegenden Studie gegeben, indem 1er die Bedeutung Campegg1os 1
Zusammenhang der Geschichte der ersten I rienter Tagungsperiode
_ aufzeigt. Eine für die Gesamtbeurteilung wichtige Er-
ganzung bietet auch eINe bisher unbekannte Denkschrift (Campegg10s
ber die Reform der Römischen Kurie, die Hubert Jedin soeben ın der
Festgabe Joseph Lortz (herausgegeben VO serloh un: Manns,
Band Reformation, Schicksal un Auftrag, Baden-Baden 1958, S5. 405
bis 417) veröffentlicht hat Campegg10s hierin vertretene Reformvor-
schläge sind echte, VO Verantwortungsbewußtsein getiragene Rat-
schläge für die Praxis der kurialen Behörden die Erfordernisse der
Katholischen Reform. Dabei bleibt bestehen, daß Campegg10 den
Kurialisten gehört. In seınen Opuscula bemüht sich verschiedentlich,
die kurijale Praxis verteidigen, wWwW1e auch ın den Diskussionen
die Residenzpflicht auf der Seite der Kurialisten stand. Eis ist aber
ınteressant, daß selbst Campeggio ıIn seinem etzten Werk ber die
Autorität derKonzilien 1561 ınÜbereinstimmung mıt der kanonistischen
Iradition als Grund für die Berufung e1INeEs Konzıils ohne den Papst
nıcht 10308 den Häresieverdacht den Papst, sondern auch schweres
Ärgernis, das eın Papst xibt, aufzählt. Noch erstaunlicher ıst, daß
der Kurialist, die Auffassung vertrıtt, daß das Berufungsrecht des Kon-
zils VO Papst auf das Kardinalskollegium übergeht: wenn der Papst
aretiker 1st, 1 Halle elNner strıttıgen Papstwahl, wenn der Papst
etiwas Böses behehlt Auch ın der Frage, auf W  a das Berufungsrecht
weıter devolviere, das Kardinalskollegium versagt, Veritirı die
Ansıichten der kanonistischen Tradition. In diesem Hall steht dem Kaiser
das Berufungsrecht Er schränkt 1eTr ‚.:WarTr die traditionelle Auffas-
SUNS e1IN, indem betont, daß dem Kaiser das Berufungsrecht UU  — ıIn
der orm der Mahnung und des Rates zustehe. o1ibt aber Z daß nıcht
absurd sel, mıt Nikolaus VO Kues asCH, daß der Kaiser angesichts
eıner schweren Gefahr für die COChristenheit präzeptilv das Konzil Aall-

Sage könne.
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In anderen Fragen kommt dagegen die kurialistische Haltung
Campeggios wieder un Durchbruch. ID behauptet, daß das Konstanzer
Dekret Frequens durch Gewohnheit außer Kraft gesetzt sel. Hier stellt

sıch ın Gegensatz e Ugonius, der 1n seiınem Konzilswerk au s-
drücklich betont, daß das Dekret weiterhin gültig SEe1 un: daß das Ver-
bot der Konzilsappellation durch die Päpste dem Naturrecht wider-
spreche. uch ın der Gewaltenfrage vertrı Campeggio die kuriale An-
sıcht Das Konzıil besitzt se1ıne Gewalt unmittelbar on Christus ratıone
vırtulls, jedoch durch Vermittlung des Papstes. Die schwierige Frage
der Begründung dieser Auffassung, die sich Aa  N der Konziliengeschichte
erg1ibt, übergeht Campeggio.

ıs ware eıne ohnende Aufgabe, die Quellen ber Campegg10sAuffassungen ber as Konzil 1m einzelnen untersuchen. Auf jeden
Fall zeıgen die Ausführungen VOLN Jedin, daß selbst Campeggio sich VO
konziliaren Tradıitionen nıcht völlig lösen konnte.

Ein Bedenken darf ich Z Schluß anmelden: Jedin verlegt den
Iraktat Campeggios ber das Konzil (in Concilium Iridentinum AL
206—301), en der Herausgeber Schweitzer ıIn das Jahr 1541 setzt, ın
eiıne „Wwahrscheinlich je| rühere Zeit”, weil keiner Stelle auft die
Glaubensspaltung anspiele, sondern eher der kirchenpolitischen Situation
ZU Zeit des Conciliabulum VO  e 15a entspreche. Man könne sich. nıcht
vorstellen, daß Campeggio sıich 1m Jahre 1541 wirklichkeitsiremd,
ohne jede Beziehung ZU Zeitlage, ausgesprochen habe Er zıt1ere den
Abbas, Zabarella un Felinus, aber nıicht Jacobazzi, V1e INa ın einem
J raktat erwarten würde, der ach 1558 dem Erscheinungsjahr VO
Jacobazzis Konzilswerk vertaßt sel. Der vorliegende TIraktat musse
mithin für die Stellung Campeggi1i0o0s un Konzıil VO Irient ausscheiden.

Für die Datierung Schweitzers sprechen aber {I1L. Tolgende Gründe:
541 Wa  — Campeggio och nıicht Doktor., ferner ıst VIO eıner theologisch-schriftstellerischen Arbeit Campegg10s Irüher Zeit nıchts bekannt.
Das Argument, daß Jacobazzi nıcht zıtıere, überzeugt deshalb nicht,
weil Campeggio auch ın übrigen Gutachten ZU Konzil, die ach
Jedin ohne jeden Zweifel 1m Herbst un Winter 1541/42 verfaßt hat,
Jacobazzi ebenfalls nıcht ıtıert u dem Hinweis, daß INa sıch nıcht
vorstellen könne, daß Campeggio 1 Jahre 1541 sıch ber das Konzıiıl
ohne jede Beziehung Zu LZeitlage ausgesprochen habe, darf INa be-
merken., daß sich diese Wirklichkeitsfremdheit z. B auch ın seınenı
Iraktat: Quis unıversalıi concilio presidere debet? (Concilium Iridenti-
1U A, 509 {f.) tindet.

Die anregende Studie, die wieder einmal die erstaunliche
Wissensfülle Jedins offenbart un seıne hervorragende Fähigkeit, Per-

un Ereignisse 1n den geistesgeschichtlichen Zusammenhang
stellen, zeıgt das Ringen zwischen kurialer Iradition nd tridentinischer
Reform. Sie bedeutet zudem eiINne völlig Cu«c Sicht des bisherigen (Cam-
peggiobildes.

Freiburg i Br Remigius Bäumer
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Max Bierb ıcht Lob, nıcht Furcht. IDER Leben des Kardinals
Ol Galen ach unveröffentlichten Brieten und Dokumenten. Verlag
Regensberg, Münster 1955, 94 Seiten, 11 Abbildungen. Ln 9,50

Die auch außerlich würdig aufgemachte Schrift, die den Wahlspruch
cles Bischofs un ardinals VOoNn Münster als Titel TagT, 1st für die Hor-
schung beachtlich einmal durch die Veröffentlichung zahlreicher Briefe,
die (‚lemens August VOIN Galen se1ıt selner Kindheit se1ıne Mutter
schrieb und VOIN ihr erhielt, SOWI1Ee einzelner Dokumente aus selner
etzten Zeit. die seinen Namen unvergänglich machte, dann aber auch
durch die Ausführungen und die bibliographischen Notizen, die der
Herausgeber Al ıntımer Kenntnis den Quellentexten beigegeben hat

Freiburg Br Johannes Vincke

Friedrich fe Die Augustiner-Lremiten ın Wien. Fın Be1-
trag ZU Kulturgeschichte Wiens (Cassi1acum ILL 87 Seiten., Bild-
tafeln und Zeichnungen. ILn D“ kart

Die ebenso fleikige W1€e ergebnisreiche Arbeit des Wiener Staats-
bibliothekars Fr. Rennhofer ıst VO der deutschen Urdensprovınz ZUL

700- Jahr-Feier der groken Union des Augustiner-Eremiten-UOrdens 1256
bis 1956 herausgegeben. Sie behandelt ın umsichtiger Linienführung

die Gründung des Ordens un das erstie Wiener Augustinerkloster
1 Oberen Werd (S Z  D  — das St.-Augustinus-Kloster be1i der Burg
5— und das 5S.-Sebastian-und-Rochus-Kloster auf der Land-
straße 1400262 wohin die Konventualen ZU Zeit der Gegenreior-
matıon übersiedelten, als sS1e den NEUu ach 1eN berutfenen unbeschuhten
Augustinern das St.-Augustinus-Kloster überlassen mußten. I)a die
Klöster IN cie Kulturgeschichte Wiens eingeordnet werden, liegt der
Hauptakzent auft den beiden etzten Kapiıteln, die reiche Aussagen ent-
halten über die kirchliche, wissenschaf{ftliche, künstlerische un wırt-
schaftliche Bedeutung der Klöster. Eindrucksvoll treien die Augustiner-
theologen ın iıhren Beziehungen DA Universität Wien hervor: ihre L.ste
enthält 56 Namen (S 204271 u11 Teil VOINl hohem Kang ber auch
VO Verfallserscheinungen 1m spaten Mittelalter bis ın die Zeit des
Dreißigjährigen Krieges gibt 65 viel berichten, die nach einem
Autblühen des Konvents 1n der Zeit der Aufklärung CN Ansatzpunkte
fanden. aber auch nachhaltige Reformbestrebungen wachriefen, bis das
Kloster 1512 säkularisiert wurde.

Freiburg Br Johannes Vincke

% Israelitische un Jüdische Geschichte, Auflage,
371 Seiten, 1958, Ganzleinen 19.80

Es 1st e1in Verdienst des Verlages Walter De Gruyter Co., das
oben angezeıgte berühmte Buch VO Wellhausen ın der neunten Auft-
lage erscheinen assen. |)as Erscheinen wird allgemeın begrüßt
werden, da manche öffentliche und prıvate Bibliothek VO Kriegsschäden
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betroffen wurde un: eıne schmerzliche Lücke wieder ausgefüllt
werden ann.

Die erste Auflage erlehte dieses Buch 18594 Es ıst die Frucht lang-
jJähriger Arbeit des Verfassers. 18578 gab Wellhausen der Fachwelt den
ersten Band eıner „Geschichte Israels“ ıIn die and. Die folgenden Auf-
lagen, 1885 und 1886, erschienen unier dem Jıtel „Prolegomena ZU Ge-
schichte Israels”. Seine weıteren Forschungen auft diesem Gebiete tragen
den Titel „Skizzen und Vorarbeiten , Hefte, Berlin 15584 Die danach,
1594, erscheinende „Israelitische un: üdische Geschichte‘“ wurde VO  -
der Fachwelt kritisch geprült

Smend schließt seıne Rezension: „ Wellhausen schreibt auch 1ler
VO  u allem für sich selbst, h., ıll der Eindrücke Herr werden, die
die Dinge auf ihn machen. Darın liegt der besondere Reiz dieses Buches,
das TIreilich eben deshalb ın vielen KEinzelheiten 1Ur dem verständlich
1st, der das gesamte Material selner Vorarbeiten kennt Er aßt aber
auch alles überfilüssige Detail un alle Phrase bei Seite., weil u
der Sache und auch ıu der Hauptsache ZU Worte helfen will, un
dazu ıst überall imstande. Das zeıgt die Sicherheit, mıt der nıcht
ıu den anNnzch Stoff disponiert, sondern überall auch das einzelne auf-
gefaßt hat Deshalb ıst das Buch, das den alttestamentlichen un:
überhaupt den biblischen Studien für lange Zeit die wichtigsten ıcht-
punkte hixiert haben dürfte, 1mMm anzch für jeden geschichtlich (3e-
bildeten verständlich, un wird zweiıtellos auch ıIn dieser Beziehung
seine Wirkung ben  ..

Die Forschungen und Erkenntnisse sınd seıt dem ersten Erscheinen
dieses Buches weıter vorangetrieben worden. doch hat ecs seınen Wert
behalten, un die Neuauflage ıst voll gerechtfertigt.

Bei der zehnten Auflage sollte al ber vielleicht doch die Bei-
Tügung e1INes Vorwortes un: die Herstellung eiınes Registers ın Kr-
wagung ziehen. Rezensent erlauht sich bei dieser Gelegenheit darauf
hinzuweisen, daß 1mMm. gyleichen Verlage noch folgende Werke VO Well-
hausen vorliegen: Prolegomena 1927:;: Erweiterungen un Änderungen
1m viıerten Evangelium, 1907; Das Evangelium Johannis, 1908; )as
Evangelium Marei2, 1907;: Reste arabischen Heidentums 1927; Well-
hausen-Festschrift ZU z70 Geburtstag, 1914

Außerdem hat derselbe Verlag DECU aufigelegt: Greßmann, Alt-
orjentalische LTexte und Bilder ZU Alten T estament.

Rom Heinz Reinelt

Percy Ernst Kaiser, Rom un Renovatio. Studien ZU (5@-
schichte des römischen Frneuerungsgedankens VO Ende des aAaTO-
lingischen Reiches bis ZU Investiturstreit, Auflage, Darmstadt 1957,
XIV und 360 Seiten.

Vgl die Rezensionen:
S Theologische Literaturzeıtung 1895) Nr. 11, Sp 276

bis 279
men Deutsche Literaturzeitung XVI 1895) Sp. 34—37,
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IDER 19029 ın den Studien der Bibliothek Warburg erschienene Buch
des bekannten (Göttinger Proiessors darf mıt echt ınter die Standard-
werke Aaus dem Gebiet der mittelalterlichen eschichte gezählt werden.
In acht sich einem (GGanzen fügenden Studien legte der Verfasser die
verschiedenen Ausprägungen des „Renovatio -Begriffes, e1ınes Zentral-
begriftes mittelalterlicher Staatstheorie, 1n se1iner Beziehung OoOM,
der Stadt des Imperium Romanum un der Apostel- und Papststadt,
dar Der stadtrömische, der apostolisch-päpstliche und der römisch-
kaiserliche Erneuerungsgedanke werden für die Periode 900 bıs eiwa
1050 1n der jeweilig spezilischen Ausprägung und 1n ihrer gegenseltigen
Durchdringung und Verflechtung, aber auch Gegensätzlichkeit dem
Leser VO  vu Äugen geführt. Die Zentralgestalt des SAaNze Buches aber
bildet Kaiser tto 1LL., 1n dessen Regierungsprogramm sich für eıne
kurze Zeit die einzelnen Ausformungen des „Renovatio -Gedankens ın
großartiger Weise verbinden. Schramms Buch führte eiıne Wende ın der
Beurteilung des dritten (Ottonen herauf. Das VO ihm entworiene Bild
()ttos 11L ıst noch heute ach fast 3() Jahren gültig, Forschungen VO C
Erdmann un: VOTLC allem VO  b UÜhlirz haben lediglich ı1n Einzel-
zugen erganzt.

Der Wissenschaftlichen Buchgemeinschaft Darmstadt ist dan-
en, daß das Buch, das längst vergriffen War, 1Mm veETrTSAaNSCHNCH Jahr foto-
mechanisch 111e  z gedruckt wurde. Um eınem weıteren Leserkreis
erschließen, beschränkte siıch der Neudruck auft den darstellenden Band
der Auflage, wobei leider auch die Jexte, auft die die Darstellung sich
stutzt un die entlegenem rte publiziert sind, nıicht mehr abgedruckt
wurden. In einem Anhang (S 339—360) hat der Autor selber die se1t 1929
erschienene NEUEC ILiteratur ber die VO ihm angeschnittenen Fragen
sorgfältig zusammengeiragen un siıch auch uUurz mıt abweichenden
Meinungen auseinandergesetzt bzw eıgene Ergebnisse berichtigt Da-
mıt YEeWINNT der Neudruck den Charakter einer 2. Auflage, die sich
würdig ın die Reihe der VO der Wissenschaftlichen Buchgemeinschaft
Darmstadt besorgten Neuauflagen grundlegender darstellender Publi-
kationen AaUusSs der Geschichte einfügt.

Rom Joseph Semmler

Guy OÖ.> Ferrarl, Warly Roman Monasteriı1es. Notes for the
history of the monasterıes an convents al Rome from the through
the CENTUTY. Studcli di Antichitäa Cristiana, pubblicati pCTr CuUr2 del
Pontikicio Istituto di Archeologia Cristiana (C.itt  a del Vaticano

XX XVIII un 455 Seiten, Kartenskizzen.
Es iıst nıicht leicht tür eınen Historiker, eın Werk w1e das VOTL-

liegende besprechen. Denn dieses Buch, VO  - einem christlichen Archäo-
lo  5  en geschrieben, beschränkt sıch nıicht darauf, 1ne Darstellung der
Geschichte der stadtrömischen Klöster geben, w1e der Untertitel
zunächst vermuten 1aßt Vf weıst selbst 1 Vorwort daraut hin, daß
eınen Beitrag j1elern ıll sowohl ZU TLopographie der römischen -
naster1ı1a als uch ihrer Geschichte un: ZU Entwicklung des —_
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nastischen Lebens ın der Fwigen Stadt ı1n dem VO  b ihm behandelten
Zeitraum.

Dieser doppelte Aspekt findet 1m Aufbau des Werkes seıinen
Niederschlag: bespricht zuerst die einzelnen Klöster, die alpha-
betisch aufreiht 5=5352) Drei systematische Kapitel befassen sıch mıt
den vielumstrittenen monaster1a diaconiae 355—361), den den großen
Basıliken der Stadt zugeordneten Klöstern (Basilikalklöster) (S 65 bıs
375) und mıt der monastis  en Observanz der römischen Klöster 1MmMm bis

JahrhundertEChronologische, topographische, Namens-
und Sachindices eschließen das Buch Schr nutzlich erweıst sich das
Verzeichnis der besprochenen monasterl1a —44 )9 da die heutigen
Namen och bestehender Klöster und Kirchen nıcht ımmer mıt den ın
der untersuchten Periode gebrauchten Bezeichnungen identisch sind.

Kartenskizzen unterrichten ber die Verteilung der nahezu 100 1N1ONa-
ster1a ıIn und Rom

Es wırd Sache des Archäologen un: des Kenners der römischen
Lopographie se1N, die archäologisch-topographische Seite des Buches
beurteilen. WarT wird INa ber die Lokalisierung des eınen oder
deren untergegangenen Klosters auch anderer Meinung seın können,
doch ıst hervorzuheben, daß se1l1ne Entscheidung stets nach So  CI
Abwägung aller In der Literatur vorgebrachten Meinungen fallt er
Archäologe w1e der Historiker wird sicher dem Verfasser ank wI1ssen,
daß die oft entlegenen Stellen edierten epigraphischen un histo-
rischen Quellen ın bequemer Zusammenstellung, chronologisch geordnet,
jedem einzelnen Kloster voranschickt.

Der Historiker tindet ın dem vorliegenden Werk erstmalig eıne
vollständige Übersicht aller stadtrömischen Klöster des bıs Jahr-
hunderts, die bisher weder Kehrs Italia Pontihecia och Hülsens und
Armellini-Cecchellis Werke ber die römischen Kirchen boten

Während mıt „basılical monasteries” eınen yuten Terminus für
die Klöster, deren Gemeinschaften mıt dem Offeium In den nahegelege-
HNS!  e römiıschen Basıliken betraut gefunden haben dürfte, ist die
Unterscheidung zwıschen „monastery ” Männerkloster und „convent”

Frauenkloster vielleicht eın wen1g willkürlich un VOTL allem durch
die Quellen nıicht gerechtfertigt. Die Quellen des frühen un hohen
Mittelalters verstehen unter „mOonasterium immer 1U  I das, W as WIT
heute etwa mıt „klösterlicher Institution“ bezeichnen würden. Kür die
Insassen eıner solchen Institution verwenden die Quellen nıe „mMONnaste-
r1um. , sondern immer 18808 „congregatio” der „„conventus Jle diese
Begriffe SaSCH aber nıchts ber die Observanz oder a allgemeın die
innere Formung der jeweiligen emeinschafit Aaus. Fın „monasterium
annn Mönche W1€e Nonnen um{fassen: „mOoNnasteri1um wird gleicherweise
für ıne Institution für Mönche W 16 eıne solche für Kanoniker verwandt,
worüber sıch F (S XAIX, L 161) etwas verwundern scheint.

er Verfasser betont (S 355) selber, daß sich se1lne Ausführungen
über die „MONnasterlı1a diaconiae‘ auf sehr spärliches Quellenmaterial
stutzen. Immerhin ıst erkennen, daß die römischen diaconlae In eıner
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bestimmten Phase iıhrer Entwicklung eın monastisches Element autf-
nahmen, das offenbar VO den griechischen Mönchskolonien, die 1mM

Jahrhundert nach Rom stromten, bestimmt WAäar_. ehr aß!  9 VOI'-

bietet außer dem Mangel Quellenzeugnissen die Tatsache, daß noch
lange keine Klarheit ber den Ursprung der römischen diaconlae, ihre
Entwicklung nd ihren Zusammenhang mıt der stadtrömischen kirch-
lichen Hierarchie un: Verwaltung herrscht.

ach der Lektüre des Kapitels ber die Basılikalklöster erhebt sıch
ebenso gebieterisch die Forderung ach weıteren Spezialuntersuchungen.
Der Autor zeıgt selber die Richtung a ın der diese Studien
sıch bewegen haben, die vornehmlich den Liturgiehistorikern
fallen. Denn gerade die römischen Basılikalklöster., vorab die St. Peter
grupplerten, scheinen Zentren des liturgischen Lebens der Papststadt
un Ausgangspunkt liturgischer Gewohnheiten SECWESCH se1nN, die
Beginn des Mittelalters normatıve Geltung un kanonisches Ansehen
erlangten.

Kıs ıst ıne relativ Junge Erkenntnis der Forschung, daß der ab-
soluten Alleinherrschaft der Benediktinerregel 1m hochmittelalterlichen
Kuropa eıne lange Zeiıt vorausgeht, ın der die Regula des h[l Benedikt
NUur eiıne unter vielen anderen Mönchsregeln WaflL, 1n der „nach der Regel
leben lediglich bedeutete, die monastische I radition aufgenommen und
das klösterliche Gemeinschaftsleben nach ihr ausgerichtet haben
Den Arbeiten Winandys un Hallingers verdanken WIT hauptsächlich
die Kenntnis dieses „Zeitalters der Mischregel”. Im Frankenreich endete
diese Periode mıt der monastischen Gesetzgebung Karls des Großen,
eigentlich jedoch erst mıt der Reform Benedikts o Anıjane. hat ın
dem vorliegenden Werk den Nachweis erbracht, daß das „Zeitalter der
Mischregel” ıIn Rom erst 1mMm Jahrhundert überwunden wird. Doch
scheint bei diesem Prozeß die tatsächliche Bedeutung der Kloster-
reiorm des Alberich und dos V. Cluny W1e VO  - allem ihre Erfolge
überschätzt haben IDie Reform VO Harfa durch Alberich und Odo
ıIn den dreißiger Jahren des 10 Jahrhunderts iıst gescheitert. Farfa ber-
nımmt ersti 1001 die cluniazensischen Bräuche, die 1045 ihre endgültige
Redaktion fanden. In St. Paul VO  vu den Mauern wWar unmittelbar ach
dem Weggang dos schon die Berufung des Andreas W Gorze ZU Re-
form der Abtei nöl1Le. Das Ende des 10 Jahrhunderts gegründete Kloster

Bonifazıo Alessio auft dem Aventin beherbergte noch Begıinn
des 11 Jahrhunderts 1ne benediktinische und 1ı1ne griechische Mönchs-
kolonie nebeneinander. Die Odo-Reform edeutete also keinen wich-
tıgen FEinschnitt ın der monastischen Geschichte Roms. Ks hätte sıch des-
halh vielleicht empfohlen, bei einzelnen Klöstern wen1ıgstens das Jahr
1000 überschreiten un die erstmalıge Bezeugung der alleinherrschen-
den Benediktinerregel als Endpunkt der Betrachtung wählen, w1e
der Verfasser velegentlich erst be1 vollzogenem Übergang eiINes Klosters
iın ein Kanonikerstift se1ıne Darstellung abschließt. Denn erst mıt dem
völligen Sieg der Regula Benediceti ın den Klöstern lassen siıch alle
nichtbenediktinischen monasterı1a, soweıt sS1e nıcht die yriechische Ob-
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SCrIrVallZ konservieren, als Kanonikerstifte ansprechen. Diese klare Schei-
dung VO Kloster un: Stift iıst 1 Fränkischen Reich mıt der Aachener
Reformgesetzgebung VO 816/17 eiıngeireten, ihre Erforschung ın Rom
un überhaupt ın Italien harrt och des Bearbeiters.

Nachdem u Jüngst Hallinger den Nachweis erbracht hat, daß
der Mönchspapst Gregor weder selber Benediktiner wa  - noch ın sSe1-
1C Kloster auf dem Caelius die Benediktinerregel befolgt wurde
eınen Nachweis, den (S 38—151) bestätigt und erganzt annn
nıcht mehr erstaunlich se1n, daß sich VO 2 bis ZU Jahrhundert u  r

wenıge Spuren benediktinischen Lebens In der FKwigen Stadt inden
ı1st ihnen nachgegangen und hat sS1e S 386—407) SOTSSam verzeichnet.

Leider ıst ihm jedoch entgangen, dal seıt dem frühen Jahrhundert
die Regula S, Benedicti ın Gallien un England als die „TÖömische Regel”
gilt, daß die angelsächsische Klosterreform des beginnenden Jahr-
hunderts und die bonifatianische Reform 1mMm rankenreich die An-
gleichung des klösterlichen Lebens die Observanz VO  — Rom, darge-
stellt ın der Regel des „Tömischen Abtes“ Benedikt, ZU Ziele hatten.
Wenn die Regel St. Benedikts seı1t dem Jahrhundert ın Gallien un:
England als die „Trömische ” Klosterordnun angesehen wurde, ann mu
sS1e ın Rom selber Beginn des Mittelalters eıne größere Rolle gespielt
haben als au  N den spärlichen römiıischen Quellenzeugnissen hervorgeht.
Sie braucht keineswegs ıIn allen römischen Klöstern allein geherrscht

haben 1m 7./8 Jahrhundert siınd die griechischen Klöster Roms ın
mancher Jinsicht bedeutender als die lateinischen sS1Ee mu aber be-
kannt un: als monastis  es Gesetzeswerk anerkannt SEWESCH e1ın. Daß
S1Ee 1€eSs WAarL, zeıgt z. B das Fresko au Hermes der Via Salaria
Vetere, das schon 1M frühen Jahrhundert St. Benedikt als monastischen
Gesetzgeber darstellt (F 153 {t.) Sie muß aber darüber hinaus (wenn
vielleicht auch nıcht ausschließlich) ın solchen Klöstern geherrscht haben,
auf die die Augen der Franken und Angelsachsen gerichtet aren. Und
1€es ar ın besonderem aße bei den St. Peter grupplerten INONa-

sterl1a der Hall Nach der ÖOÖrdnung dieser Klöster richteten die Päpste
die Lateranklöster un Crisogono au  N 0° f., 2065 18 Aus
St Martin Vatikan SINg Johannes Archicantor hervor, der 680
die angelsächsische Liturgie nach der römischen reformierte. In unmiıttel-
barer ahe dieser Klöster lagen die „scholae der Franken, der Sachsen
und der Friesen ıIn Rom Wir haben 024 wWwe1 direkte Zeugnisse da-
für, daß die Regula St enedikts ın den Vatikanklöstern galt und als
solche In Gallien als die „römische ” monastische Norm betrachtet wurde:
die Ordines Romanı und XIX, deren römische Vorlagen bıs 1NSs

Jahrhundert zurückreichen mMUSSeEeN. Nach Andrieu sind S1e zwıschen
760 und 781 In monastischen Kreisen das burgundische Kloster Luxeuil
entstanden. Als monastische ordines repräsentlieren S1E die „Mischregel -
Verfassung vgl 395 1.) die seıt eiwa 630 den Klöstern Luxenuil
das Gepräge gab Mögen auch gyallikanische Sonderbräuche ıIn der
Liturgie und Einflüsse der kolumbanischen Klosterregel (sSo Andrieu)
diese beiden ordınes au der Reihe der authentisch stadtrömischen aus-
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klammern, stellt sS1e doch die darın bezeugte Verbindung VO Regula
S, Benedicti un monasterl1a Romanae ecclesiae mıt ihren Abten. die als
‚servıentes ad sepulchro (!) sanctı Petri“ bezeichnet werden, In eıne

Reihe mıt den gallischen Quellenzeugnissen, die se1ıt dem Jahrhundert
VON der Benediktsregel als der „römischen ” sprechen. Daher dürfen WITr
mıt größerer Sicherheit, als (S 398) tut, &  s  S daß diese ordines
Romanı ZU mindesten indirekt die Benediktinerregel 1n den
St Peter grupplerien Klöstern bezeugen. Bereicherungen durch die
Kolumbanregel (?) haben diese ordines sicher erst 1N dem monastischen
Milieu erfahren, 1n dem S1e redigiert wurden.

Der Verfasser hat mıt seiınem Buch den verschiedensten w1ssen-
schaftlichen Disziplinen eiıne Fülle NEUECT Ergebnisse geschenkt. Vor
allem ıst rühmen, daß diese LEirgebnisse 1n einer geradezu VOT-

bildlichen Übersichtlichkeit un Stoffigliederung darbietet. Das Werk
Herraris ist grundlegend für die Geschichte der römischen Klöster 1m
frühen Mittelalter und wird der Ausgangspunkt weıterer Spezlal-
forschungen eın.

Rom Joseph Semmler

Hermann Das Selbstzeugnis Kaiser Konstantins
handlungen der Akademie der Wissenschaften 1n

10 Philologisch-Historische Klasse. Dritte Folge 34 Göt-
tingen 1954 Vandenhoeck Ruprecht. 451 Seiten. 0 —

Flavius Valerius Konstantinus, der Sohn des Kaisers Konstantius
Chlorus aus der Verbindung mıt Helena VO Irepanum, zahlt jenen
überragenden Gestalten der Geschichte, denen die Zeitgenossen ebenso
überzeugt w1e die nachgeborenen enerationen den Ehrennamen „Der
Große zuerkannt haben eın Haupt iıst VO der Gloriole eiINes Hei-
ligen umstrahlt, ohne daß se1ıne Heiligkeit jemals VO seıten der kirch-
lichen Autorität AÄAnerkennung oder Ablehnung gefunden hat In der
Beurteilung se1nNes Lebens und Wirkens scheiden siıch die Geister, Je
nach den politischen un weltanschaulichen Perspektiven der einzelnen
Vertreter.

In diesem Kampf der (eister Sein oder Nichtsein, ert
oder Unwert des ersten christlichen Kaisers wird 108808 durch die Arbeit
aus der Feder Hermann Dörries’ Konstantin der Große gleichsam PCI-
sönlich VO  — die Schranken des öffentlichen Urteils gefordert, ber
seine Person, eın Denken un: Handeln ein offenes Zeugnis abzulegen.
Er soll nach den Formulierungen des se1inem ort stehen,
das ın seıiınen Briefen, Urkunden, Inschriften, Gesetzen und Reden offen
oder verschleiert aut ULUS gekommen ıst Bei dem ang der Unter-
suchungen werden allerdings die literarischen Quellen, aus denen der
Kaiser geschöpit hat, die Phasen se]lner geistigen un relig1ösen FEnt-
wicklung, die durchlaufen mußte, SOWI1Ee die VO iıhm selbst o  S  C-

Auswahl un Abwandlung Jener Prinzipien, die sich
eıgen machte, nıcht ın den Mittelpunkt des Gespräches SECZOSCH werden.
Es soll bei dem Versuch bleiben, eINZIE uUun: allein VO persönlichen
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Wort des Kaisers er, den Beweis ftür die Lauterkeit eıner Gesinnung
und die Ehrlichkeit se1nes Handelns anzutreten.

Bei dem vorliegenden Buch handelt sich eın theologisches
Anliegen. Es liegt daher auf derselben Linie, w1€e die Frühwerke des
Luther und Deutschland 54:;: ermanische RKeligion un: Sachsenbekehrung

5Symeon VO Mesopotamien 41; Das Bekenntnis ın der Geschichte der
Kırche A6: Die „Vıta Antonii als Geschichtsquelle 49;: Übersetzung VO

Hier stehe ich. Das Leben Martin Luthers >2
Auch ın dem Werk ] V das historische Geschehen Kaiser
Konstantin fast gänzlich ıIn en Hintergrund. Der konzentriert sich
ıIn der Hauptsache auf die Persönlichkeit des Kaisers und versucht VO

der protestantischen 1 heologie her 1m Sinne Jjener VOI I ietzmann
vertretenen traditionsgebundenen Schule das geschichtliche Phänomen
des ersten christlichen Kaisers einzufangen nd ın modern formu-
herte Wertkategorien umzugießen. Diesem Aspekt bleiben Aufbau un
Kinteilung des Buches his ZU Schlußkapitel verhaftet. Dementsprechend
werden 1m ersten Teil „Die Zeugnisse‘ in Gestalt der Selbstaussagen
des Kaisers geflissentlich zusammengetragen nd 1mMm zweıten Teil als
„Das Zeugnis ” des Kaisers schlechthin verkündet.

So iolgt 1m ersten eil nach den erklärenden Worten der Einleitung
MI5 eıne Besprechung vVvon 57 Briefen nd Erlassen —l  % die
Eusebius VO ( aesarea VC). Optatus V Milet (Appendix HXD,
Augustinus (Epist 88: Kpist Cresec. ILL, 70), Athanasıus (Apologıa
secunda), Sozomenos — Gelasius — Optatus Poriyrius (carmina)
SOWI1Ee die cta de Synodis un der Cod Theod überliefert haben An-
schließend wird eın längerer Kxkurs ber Clie „Rede die Versamm-
lung der Heiligen“ 129—161) eingeschoben, dem sıch neben eıner 1N-
haltlichen Skizzierung VO allem eıne philologische Untersuchung stereo-
Lyper Ausdrücke SOW1e Vergleiche mıt anderen Wortgruppen anschließen.
Weiterhin begegnet w eıner 1 Sinne des IThemas gegebenen Aus-
wertung VO 150 Gesetzen 162—208), die 1 Cod Theod und Iust., ın
den Fragmenta Vaticana n.d In den (Constitutiones Sirmondianae dem
F’lavier zugeeıgnet werden. Es folgen Inschritten AaUuS dem lateinischen
Corpus Ik =XIV. au den Inseriptiones Christianae 1L, VO De Rossi
SOWI1Ee AaUS Eusebius, L, A() un werden ın eiınem kursorischen Ver-
fahren nach den gewünschten Iypica gesichtet. Den Abschluß bilden
Religionsedikte jener FEpoche, und ‚War das Eidikt des Kaisers Galerius
22722278) das Mailänder Edikt 228252 die Verfügung des Sabinus
(2520255) der Brief des Kaisers axımiın Sabinus (233—235), das
Toleranzedikt des Kaisers Maxımin 255——256) un das Tyrus-Eidikt
(2560—

|)Die 1m ersten Teil angewendete Methode skizzıert der autf Seite
Anm mıt folgenden Worten: „Das 1ler eingeschlagene Verfahren

be1i der Wiedergabe der Dokumente bemüuht sıch, ihren Gedankengang
festzuhalten., wobel alle bezeichnenden Wendungen und Worte mıt auf-
]  IN  Nn werden. Eıs halt also die Mitte zwischen Übersetzung un
Regest. ” Mit anderen Worten: wird auft die Vorlage des ungekürzten
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Textes verzichtet. er Inhalt wird summarisch, regestenhaft wıeder-
gegeben und lediglich mıt Jjenen Lextproben belegt, die em Verfasser
beachtenswert erschienen un 1m zweıten Teil als geeıgnete austeine
tür „Das Zeugnis” des Kaisers Verwendung finden konnten.

Die Art der Darstellung ist außerst lebendig un anregend durch-
geführt. Allerdings zwıngt der manchmal etitwas stark dogmatisierende
Akzent den Leser entweder ZU gläubigen Hinnahme des Gebotenen
oder unnn uınunterbrochenen Vergleich mıt eınNner kritischen Jlextausgabe.
Jeder Kommentar als solchen darf INa den ersten Teil ohl —-

sprechen zumal mıt der Fülle des ]J]er zusammengeiragenen Materials
un ın der 1ler meiıisterhaften orm der Darbietung, annn selbst be1
aller uüte nıemals den eigentlichen LText ersetzen. Fıs ıst allgemein be-
kannt, daß derartige Vorhaben nıe guten Willen oder Können des
Verlassers, sondern der Kostenberechnung des Verlegers scheitern
pflegen. Der Mangel ungekürzten Jlexten 1st bedauerlicher, da
der ın ersier Linie ach theologischen Gesichtspunkten Werke
geht, sıich ‚War der manchmal krankhaft anmutenden textkritischen un
philologischen Haarspaltereien enthält, aber nıcht iImmer der Gefahr
entgeht, die Feinheiten einzelner W ortprägungen eıner summariıschen
Wıedergabe des Jlextes opfern.

So wird der Ausdruck „ ÖELOLÖXLILOVL 49 3) 1m herkömm-
lichen Sinn als Gottesfurcht, Aberglauben übersetzt (229) Man möchte
jedoch den Akzent mehr auf Furcht, Angst VO  S dem unbekannten. nıcht
faßbaren Göttlichen bzw Dämonischen verlagert sehen. Denn das Motiv
der Furcht ıst das ähmende Prinzip 1Mm Bereich der antıken Religionen.
Aus Furcht un Angst erwächst der Aberglauben SOW1Ee das estreben,
durch magische Beschwörungen nd peinliche Befolgung der riıtuellen
Vorschriften die dämonischen Kräfte Z bannen nd sich die Gunst der
Gottheit sichern. Eine AÄAngstpsychose, die jeder Ritter ohne Furcht
un Tadel ZU überwinden hatte und die erst durch die Glaubenssicher-
heit nd -Ireudigkeit des Christentums besiegt wurde.

„ YßBosoıv XX} GELOLOTG 0) ann INa summarisch ohl mıt
den orten wıedergeben: „Nn1emand darf mıt Gewalttat vorgehen 234)
Konstantin wollte aber unverkennbar mıt diesen W orten die Maßlosig-
keit der wiliderspenstigen Sektierer und die durch ihre W ühlereien aus-

gelöste Frschütterung der öffentlichen uhe nd Ordnung an pDpransernR.,.
Dabei handelte sich e1inNn ahnliches Anliegen, dem WIT In den K.pi-
STam men des Pp Damasus auf Pp Eusebius bzw Pp Marcellus be-
VCSNCN (A. Ferrua, Fpigrammata [)amasıana | 1942], 151 151 {I1,

40) nd das bereıts 1m Clemensbhrief Anlaß berechtigten Klagen
gegeben hatte Vergleiche dazu die Ausführung des V.über ODA
Seite 156 I1, D

„Kupixxd OixeTo 10, 11) werden VO als „Kir-
chen “ 236) bzw. „Kirchliche Gebäude“ (239) wıedergegeben. a C}

sich 1er un Juristische Entscheidungen handelt, die siıch mıt der VO

Kaiser efohlenen Restitution befassen, ware ohl zutrefender,. diese
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Ausdrücke 1m Sinne VO „kircheneigenen Gebäuden“ umschreiben.
Unter diesem Sammelbegriff ließen sıiıch dann uch die Kpiskopien,
Baptisterıen, Konsignatorien, Friedhofsbauten, Titelkirchen mıt den
dazugehörigen rentenstarken Liegenschaiten rechnen. Unter diese Un-
klarheiten möchte INa auch folgende Ausführungen auf Seite 2920
rechnen: „Für die Christen oilt weıter, daß die Versammlungshäuser
un: der andere christliche Besitz die Kirche (corpus Christianorum)
zurückgegeben werden. ‘ Nimmt INa den lext des Laktantıius, ann
Liest _ dort lediglich e  „loca 1m Sinne VOon „Stätten , denen die
Christen ın der veETrSANSCHCH Zeit zusammenzukommen pflegten Da
u diese u11l Teil noch innerhalb prıvaiter Wohnhäuser lagen, galten
sS1e als Privateigentum, das den einzelnen Besıiıtzern, auch WLnl S1e
Christen (Christianis), zurückzuerstatten WAaäarLT. Daneben standen
noch andere Stätten (alia loca) aut dem Restitutionsprogramm, die nıcht
einzelnen Personen gehörten (non hominum singulorum), sondern der
juristischen Person der Gesamtkirche (ad 1US COTDOTIS pertl-
nentla ecclesiarum) bzw. den Körperschaften der einzelnen Con-
venticula, 1mMm Sinne on Pfarrkirchengemeinden oder Titelkirchenmit-
oliedern (Laect De moOTT. PCTIS. 48, 9) In den eben angeführten Källen
handelt Cs sich LLL Rechtspersonen, denen cdas 1US cCommercı. zuerkannt
WAarT!: einzelne Christen auf Grund des römischen Bürgerrechts _

w16 Kirchenverbände, die ach dem Körperschaftsrecht en Besiıtz-
titel eINeEs „COTDUS geltend machen konnten. I)Denn jede Körperschaft,
1ın uUNscCICI Falle die einzelnen Pfarrgemeinden bzw der Gesamtkirchen-
verband, hatte das Recht, ihre Mitglieder al körperschaftseigenen Ver-
sammlungsstätten (conventicula) zusammenzurufen (conventus), Kigen-
tum erwerben und verwalten, und unter eiınem „flamen” eın be-
tontes Kigenleben führen. Die Rechtsstellung
der vorkonstantın. Kirchen Kirchenrechtl. Abhandlungen 115/ 16, 1935

Die konservatıve Einstellung des Va seıine betonte Abkehr von
eiıner manieristischen Quellenkritik SOW1E€e se1n entschiedenes Eintreten
für die einmal als echt anerkannten Quellentexte führen eıner be-
achtenswert posıtıven nd wohltuenden, wEenNnnl auch nıicht ın jedem
einzelnen Fall zufriedenstellenden Wertung der VO Konstantın VOCI-«£.-

anlaßten Maßnahmen In Politik un: Religion. Abgesehen VOoO den reın
formalistischen Kriterien, die der wohl kennt, aber nıcht überbe-
wertetl, versucht den Kchtheitswert der Dokumente OI gemeln-
cn Seinsgehalt her erschließen, eın Verfahren, das des öfteren,
infolge mangelnder Breıiıte des ZU Vergleich angeführten Materials,
nıcht den rwarteten Schlußfolgerungen ausreicht. Bei em gesamten
Verfahren weiß sich der immer der Tatsache verpilichtet, daß Ge-
seize, Briefe, Inschriften regierender Häupter auch den Stempel der
jeweiligen Kanzleien, Werkstätten., nıcht sa  s  Q der vortragenden
ate sich iragen, wenngleich derartige Äußerungen durch die AÄppro-
bation des Kaisers als Ausdruck selner eıgenen Geisteshaltung gewerte
werden dürten.

Aus den 57 1m ersten Teil des Buches behandelten Kaiserbriefen
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se]len ın diesem Zusammenhang lediglich Jjene TEL herausgegriffen, die
durch cdie Verwendung bautechnischer Ausdrücke gekennzeichnet sind:
eın Brief Bischof Eusebius I1 46, Örrles 55) nd weılı Briefe
Bischof Makarios VO Jerusalem, VO denen sich der ıne mıt dem Neu-
bau eıner ‚ BAGLAÄLKY ““ ıIn Jerusalem A L11 S01 84— 806 un: der
andere mıt einem äahnlichen Anliegen für Mambre 111 52; 86—88
befaßt.

[)as ı1n einem gesonderten Gesetz I1 45) verankerte Notpro-
Tamm für die Erstellung VO Kırchenbauten hat ın dem Brief des
Kalsers Eusebius l 46) seınen literarischen Niederschlag g -
funden. Der Brief erschöpft sıch nıcht mıt dem mehr allgemein gehaltenen
und fühlbar indignierten Hinweis, die verfallenen Kirchen wiederher-
zustellen, sondern geht ıIn Einzelheiten weıt vielleicht ach
einem dem Kaiser vorschwebenden Grundtypus Bischöfe un: rchi-
tekten anzuweılsen, die bestehenden Bauten höher führen („Sbov  o

Il 45; ‚ ELC To 4  oc XLOELV ” bei der Apostelkirche ın Konstantino-
pel 58: „STAVOOTOUCY AL I1 46), s1e verlängern („eic ”TÜO LO
I1 45) un erweıtern (”5‘9 WELLOVO XÜEELV ” Il 45) Da 65 sich bei
den meılsten ıIn Frage kommenden Objekten einen einräumıgen
„OLXOC SÜXTNPLOG bzw den zentralen Innenraum (a‚'fi}tOg LETOGC } einer
yrößeren Raumfolge gehandelt haben mochte, brachte die Bauanweisung
des Kaisers eıne Überhöhung des eigentlichen Kultraumes („olx0c
SÜXTNDLOG ) durch die Aufstockung e1ines Lichtgadens mıt sich SOWI1E eiINe
achsenmäßLige Verlängerung der gesamten Anlage durch den Ansatz eINeTr
Apsis bzw e1INes Atriums un!' die breitenmäßige Erweiterung des Innen-
L"’auımnes durch die Beifügung e1IN- oder zweigeschossiger Portiken den
beiden Längsseiten. „Das andere Gesetz dagegen gebot, die gottes-
dienstlichen Räume höher führen un die Kirchen Gottes der Länge
und Breite nach rweitern“ I1 45) Von diesem Tatbestande aus.-

gehend wandelte sich der „„OLXOC SÜXTNPLOG un „OLXOC Baxoihsıoc , ıIn
dem das Bild des Pantokrators Aufstellung fand und ın dem sich die
Huldigung COChristus-Basileus vollzog. Konstantinisch der Gedanke
und dessen Durchführung. Vgl RAC 20 1953 49—66: 187.— 206

Die folgenden zwel Briefe Bischof Makarios VO Jerusalem sind
insofern bemerkenswerrt, als sS1e insgesamt untimal das Wort „ Bacılıkh
als persönliche Willensäußerung des Kaisers auftweisen. „Booılhixh ist
die griechische Version des ın Rom allgemein gebräuchlichen Wortes
„basilica” hne aut irgendwelche bautechnische Sonderheiten eINZU-
gehen, mıt deren Unterstützung sich Rekonstruktionsversuche der ın
Frage stehenden Bauten WaSCcCh ließen. besagt die kaiserliche Order
lediglich, Ort un Stelle eıne „BaxoLALKN errichten, die der elt-
umfassenden (xxohıxh), auf dem Fundament der Herrenapostel ba-
sierenden (drootohixh) Kıirche ın derselben Weise entspräche w1e der
persönlichen Freigebigkeit des Kaisers, die nıchts anderes bezwecke. als
alle bisherigen Bauten ın den Schatten stellen und den heiligen
Menschen eıne würdige Versammlungsstätte sichern.

urch den einfachen ortlaut wird ohne weıteres vorausgesetzt,
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daß dem Bischof VO Jerusalem das Wesen und die orm eıner ‚ BASLAÄLXN 66

geläulige Begriffe seın mochten. Sonderbar bleibt demgegenüber die
Tatsache, daß Eusebius dieses Wort In seınen reichhaltigen Schatz bau-
technischer Ausdrücke, deren sich bei der Beschreibung der konstan-
tinıschen Kirchenbauten bedient, nıcht aufgenommen hat So bezeichnet

bei der Beschreibung der Fertigbauten ın Jerusalem 111 56),
Bethlehem {17 43), auf dem Ölberg {17 43), ın 1yros 4, 1)
ın Antiochia II1 50) un SO ın Konstantinopel 58) en
eigentlichen Kirchenbau mıt dem vornehm klingenden VEOEN lar —

kenntlich unterscheidet innerhalb dieses „ VE@WE ! den zentralen Innen-
aun als „„0LXOC LEGOG ” bzw. „„OLXOC Boxoiisı0G ” un: weıterhin den Innen-
aun Vvon Martyriıen un sonstiger Kultbauten als „„OLXOC ZUuXTNHOLOG”
Diese Vergleichsreihen, u deren Anfang sich bereits Mickley verdient
yemacht hatte (P Mickley, Die Konstantin-Kirchen 1m Heiligen
Land = Land der Bibel 4, Leipzig 1923), estärken die Vermutung,
daß sıch bei dem Wort „ BoaoılkY überhaupt u11l keinen bestimmten
Bautyp gehandelt hat un daß das Vergleichsmoment auf e1INeTr anderen
Ebene suchen sel.

ber beide Objekte liegen eingehendere Untersuchungen, Plan-
zeichnungen un Rekonstruktionsversuche VO  S (E V L', Mambre.
Die Krgebnisse der Ausgrabungen 1mMm heiligen Bezirk Rämel el Halıil ın
Ddüdpalästina \Freiburg G q Konstan-
tıns Bauten Heiligen rah ı1n Jerusalem:
11937] 178—187)

In Jerusalem sowohl w1€e ıIn Mambre handelt sich nıcht eınen
einzelnen Kirchenbau, sondern eıne geschlossene Bauanlage, eınen
sogenannten J1 emenos, e1in Kompositum, das eın örtlich gebundenes
Heiligtum (Höhle der Grabesruhe ın Jerusalem, Brunnen und Eiche des
Abraham ın Mambre) SOWI1e eınen Tür die Versammlung der Gläubigen
geeıgneten irchenbau umfaßte. In Jerusalem erhobh sich der Rundbau
der Anastasis ber dem Heiligtum der durch die Grabesruhe des Herrn
geweihten Höhle Fın fünfschiffiger Langhausbau mıt Apsis und Emporen,
eın Baptisterium, Zzwel nnenhöfe mıt Säaulenhallen un verbindenden
Durchlässen SOWI1E eıne prachtvolle Toranlage vollendeten den kirch-
lichen Baukomplex. In Mambre handelte 65 sıch ebenfalls die Aus-
gestaltung eINESs heiligen Bezirkes, der, nach Beseitigung der mıß-
brauchten Altaranlage, die Terebinthe SOW1Ee den Brunnen des Patrı-
archen umschloß und, den liturgischen Bedürifinissen eıner christlichen
Kultgemeinde Kechnung tragen, aut Befehl des Kaisers eın e1genNns
dafür bestimmtes Bethaus erhalten hatte

Zur Erhärtung der oben erwähnten ] hese, daß unter dem Wort
„ Baoıhıh die gesamte Komplexanlage gemeınt SCWESCH sSeın könnte,
ließen sich die verschiedenartigsten lexte au der frühchristlichen
Literatur beibringen. ID sSe1 19808 hingewlesen auft den hl Chrysostomus,
der en himmlischen Palast des Christus-Basileus mıt „„KÜAAXL Baoıhıxat
wiedergibt (in Matth Homil 4, 5 9 5  Y auft Pseudo- Justinus,
der die Höhlenanlagen der Sibylle VON Cumae als „ BATLAÄLKN WEYLOTN
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schildert (Cohortatio ad gentiles OCa LO  E | Jena 1879 120 0) SOWI1E
auf die Vulgata, ın der die berühmte „ OU’J)\'}] WEYAMN “ des Salomonischen
JLempels 1m Sinne VoOoL „basıilica grandis” übersetzt wird (Vulgata

Chron Auf derselben Linie liegen die Vermerke des Pilgers
VO Bordeaux, der nach römischem FEmpfänden die gesamte Anlage ıIn
Jerusalem un Mambre als „basilica” anspricht (L1tin Burdig. 594; 595

1898| Zn  N  I ’3 r) oder Jjener Passus aul der Peregrinatio
Aetheriae, ın dem 50a das Atrium der Anastasıs als solche ıIn Er-
scheinung T1 (Peregr. eth 24,, CS} 7 C V r) Bei
all den zıt1erten Objekten ergeben weder Anlage noch Bauart und Kom-
posıtion Jene gemeınsame Komponente, die INa mıt dem OTT ..  „ BAoLALXY
eindeutig erfassen vermöchte.

]Dieser LTatsache gegenüber gewınnt die VO Konstantin selhbst —

geführte Motivierung eiıne grökere Bedeutung, als INa e1m ersten
Lesen des TLextes gylauben möchte. Die ©  „ Bı soll nämlich nıcht 1U
eın sichtbarer Ausdruck der kaiserlichen Prachtliebe und Freigebigkeit
se1n, S1e soll nıchtu alle übrigen Bauten 1ın den Schatten stellen un den
1mM christlichen Glauben heiligen Menschen eINe würdige Versammlungs-
statte bieten, sondern sol[1 darüber hinaus 1m Kosmos jJene Stelle e1IN-
nehmen., die der den gesamten Erdkreis umspannenden (xocßoluw’;) und
durch die Zwölfzahl der Apostel (drooTtohıX) besonders ausgew1lesenen
Kirche entspräche. Diese Motivierungen scheinen den Akzent mehr auyt
„Repräsentation“” un „Privilegierung‘ verlagern und wollen 1U
bekunden, daß 6S siıch dabei ohl kirchliche, aber nach dem geltenden
Recht auch offentlich anerkannte und privilegierte Amtsgebäude
handelte, die dem Bischof, als dem Sachwalter des himmlischen Basıleus,
ZU Vornahme se1iner „audientia episcopalis” zugestanden

Zusammenfassend darf INa ohl as  9 daß auch die bautech-
nischen Ausdrücke der TEL Kaiserbriefe, zumal ın Verbindung mıt den
ertiggestellten Bauten, eine Selbstaussage des Kalsers Konstantin dar-
stellen, durch die Christus, dem himmlischen Basıleus, höchste Aner-
kennung und Huldigung dargebracht werden.

Die Religionsedikte, die INa zeitgemäß den Anfang der Unter-
suchung gestellt wıI1ıssen möchte, hgurieren als eın Anhang ZU ersten
Ken Vielleicht wurde ihnen VO Wr deshalb diese Stelle zugewlesen, da
die Eidikte der Kaiser Galerius un Maximinus WAar nıcht 1mMm vollen
1Inn des Wortes als Selbstzeugnis des Flaviers herangezogen werden
können, ohl aber geeıgnet Sind, die religionspolitische Lage der da-
maligen Zeit umreißen, AaUuUS der heraus die Maßnahmen Konstantins
Relief nd Farbe bekommen (232)

Quicquid diyınitatis (Laect. De moOTT. PCIS. 45, 2) er
elaubt ın dieser Formulierung die Vorbehalte des Kailisers |ıcinıus
gegenüber der mehr konkreten Ausdrucksweise Konstantins (summa
divinitas) erkennen Z.u können (230) Die Aufschlüsselung erfolgt doch
ohl aı besten der Adresse her, mıt der die einzelnen Ausdrücke
korrespondieren. So werden In em Mailänder Edikt bei Laktantius
ohl die Christen w1e auch alle übrigen mıt dem zusammengebracht,
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w as VO göttlicher Wesenheit auft himmlischem Sitze thront, und WarLtT

dem Zweck, daß CS uXsSs un: allen, die unter uNseTerTr Herrschaft
stehen. enädıg und SCWOSCH seın mOge. Vielleicht könnte an ZzUuUu Er-
weıterung der Basis diesen Ausdruck mıt dem Problem des „Unbekann-
ten Gottes” ın Zusammenhang bringen, bei dem die AÄngst VO dem Un-
bekannten un die AÄngstlichkeit VO jedem Formfehler Formulierungen
geschaffen haben., die Ja eın höheres Wesen ausschließen, vielmehr 1ın
elinNner allgemeinen, alle Gottheiten umfassenden Ausdrucksweise jeder
gerecht werden trachteten. 1esen ZzU eıgenen Beruhigung un: Heils-
sicherung aufgestellten und behördlich sanktionierten Formeln begeg-
net auft den verschiedensten Altären, Grenzsteinen, Beschwörungs-
und Weiheformeln. So rag eın Schild, der dem (Genius der Stadt Rom
geweiht iıst und sich 1MmM Kapitolinischen Museum iın Rom belindet, die
Umsschrift: „Genio Urbis Romae S1IVe 1as S1ve femina.” Berühmt g-
worden sınd die Altäre des „Unbekannten Gottes’, die Grenzsteine mıt
der dem Feinde zugekehrten Inschriftt: „Ddel Deo sSe1 Deivae sacrum ,
Inschriften, die sich mıt der ın den Akten der Arvalbrüder vorgesehenen
Weiheformel „Sive deo S1ve eae ın CU1US tutela hic Iucus locusque est  06
decken CIL I’ SO1 Bull rch Com 11894]| 188) Wenn UU das
Mailänder Edikt diese allgemeine, alle Gottheiten umschließende Forme!
gebraucht, annn ohl auch deshalb, damit Heiden w1e€e Christen —-

zusprechen, dann aber auch jede Racheaktion Jenseıtiger Kräfte aus-

zuschließen. die den Frieden des „Goldenen Zeitalters“ storen VOTI'-

möchten.
Als Beıtrag ZU Frage möchte auch der inweis SC werden,

daß sich ahnliche KHKormeln noch 1 Rituale Romanum (Desclee 1855)
erhalten haben In dem Fxorzismus, der die Abrenuntiatio des Täuflings
einleitet, liest Inalnl „CXOTC1IZO te, Omnıs immunde spiritus” — ich be-
schwöre dich, du unreıner Geist,. C_ du auch selest (vgl. die Seiten 270,
272 In elner anderen Exorzismusformel wird das „OMNI1S noch kon-
kreter In NSecTEMmM 1nnn vefaßt: „PTraeCc1p10 tbi, quı1cumque C spırıtus
immunde‘“ (286) Aus eiınem Nichtwissen heraus bedient all sich elıner
Formel, die ach dem tutioristischen System siıch nach allen Seiten sichert.

Finer ahnlichen Wertung unterliegen natürlich, wenıgstens 1m Hin-
blick auf das Selbstzeugnis des Kaisers Konstantin, die diesem Zweck
zusammengetragenen Inschriften. Wenngleich sS1€e alle als gemeınsamen
Nenner den Namen Konstantin aufweisen, enthalten doch die wen1g-
sten VO ihnen eıne konstantinische Aussage 1m engsten ınn des W ortes.
Sie können folgerichtig u  — als eın Spiegelbild des Kaisers gelten, w1e

1n der Meinung der ihm huldigenden Kreise geprägt worden WAaäarLT.

Aus dieser Überlegung heraus wırd e6s auch verständlich, weshalb g-
rade be1i diesem el der erläuternde lext außerst spärlich ZU Anwen-
dung kommt Abgesehen davon verdient allein schon die Zusammen-
Lragung un Sichtung des Materials nach den VO Verfasser aufgestellten
Gesichtspunkten den ank jedes einzelnen, der sich mıt dieser Materie

befassen hat
Die Beantwortung der Frage, inwıeweıt Kaıiserattriıbute Zeugn1s
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ablegen VO der religiösen und geistigen Haltung des damıt Bedachten,
hängt auf das engste mıiıt der Klärung Jenes anderen Problems amnll-

CNH, ın welchem Ausmaße der Kaiser selbst für die Formulierung und
Verwendung der ın Frage stehenden LEpitheta verantwortlich zeichnet.
In ihrer Mehrzahl entstammen die VO diskutierten Attribute dem
Ehrenkodex des römischen Bürgers. Im Rahmen des Herrscherkultes
werden S1e annn folgerichtig auf den Herrscher, als den ersten der
Bürger, übertragen und erreichen 1 Superlativ die höchstmögliche
orm und Steigerung ihrer Aussagen. Vergleichsreihen w1€e die folgen-
den moöogen 1€6Ss 1m einzelnen erläutern bzw den Vorgang beleuchten.

p Unter letzterer verstanden die
Römer das pflichtmäßige erhalten des Menschen gegenüber seinen
Eltern, seıner Tau und seıinen Kindern, gegenüber seınen Verwandten,
Klienten SOWI1e auch gegenüber allen staatlich anerkannten und mut-
maßlichen (Göttern. 1le Bezogenheiten sozlaler, relig1öser und politı-
scher Natur hatten sich ın er Anerkennung der durch das Naturrecht
und Verträge gegebenen Bindungen realisieren. Die aus diesen Bin-
dungen resultierenden Verpflichtungen gehörten ebenso ZU Begriff
der „pletas” w1e die verantwortungsbewußte Gesinnung gegenüber dem
Staat und seinen Bürgern. Es vollzog sıch daher vollkommen 1m Rahmen
des Herkömmlichen, wWwWenn die kindliche Liebe Konstantins seiner
Mutter Helena, die immer wieder betonte Fürsorge des Kaisers CSCH-
ber seinen Veteranen, die tast sprichwörtlich gewordene Aufgeschlos-
senheit gegenüber den sozialen Problemen der Zeit, se1ıine persönliche
Bindung das „Höchste Wesen‘ und die damit verbundene Freizüg1ig-
keit iın religiösen Dingen ihm das Epitheton „P11SSIMUS" eingetragen
haben Es besteht 1m allgemeinen keine Veranlassung, das auft vielen
Inschriften wiederkehrende Wort „Pl1SSIMUS 1mMm christlichen 1nnn
deuten, sSe1 denn, Kontext nd Inhalt würden diese Variante recht-
fertigen. Viel näher liegt CS, dieses Epitheton w1€e die folgenden miıt
dem Kaiserbild des „Goldenen Zeitalters” 1n Verbindung seizen, als
dessen Fxponent Konstantin der Große ebenso gewerte Se1in wollte w1ıe
VO ihm die Kaiser Augustus, Mark Aurel, JILrajan un Hadrian.

Felix Felicissimus. e i eit aı [)as Zeitalter des TI1e-
dens, die VO Kaiser persönlich geübte Pietas, die VO Tück begün-
stıgten Erfolge stempeln ihn Z Friedensfürsten eschatologischer Prä-
ZUDS. Seine Maßnahmen verheißen Glück, verbürgen die Gunst des
Himmels, gewährleisten das Gedeihen 1 kleinen w1e 1mMm großen un
ertüllen sich ıIn der Fruchtbarkeit auf allen Gebieten des Lebens. Die
„Telicitas temporum ertfüllt sich folgerichtig 1m Sieg des Kailsers (vic-
torla), ın der Harmonie der Fürsten (concordia) und 1n der Geburt e1nes
Prinzen. Das Kaıiserbild der Endzeit ruht auch 1ler autf der persönlichen
JT üchtigkeit des regierenden Herrschers.

Virtus. Virtus divına. Zum Vollbild des endzeitlichen
Kaiserbildes, ZU Rıtter ohne Furcht un Jladel, ZU Euandros mytho-
logischer Prägung gehört ın erstier Linie die „virtus”. alles, W as den
Mann ın körperlicher un gelstiger Haltung ertüchtigt un auszeichnet:
Furchtlosigkeit und Herzhaftigkeit In den Situationen des täglichen
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Lebens, kriegerischer Mut, Angriffslust un Standhaftigkeit gegenüber
den Feinden aller Art Von 1ler Aaus gesehen wird die ‚virtus” U1l Ge-
genpol der „ÖELTLÖXLILOVLA , denn S1e nımmt ihrem JIräger die Angst
VOT den Däamonen un ihren Kräften. überwindet die Angst VOTLT dem
L1od und seınem Schrittmacher. der Zeit, nd beseelt ihn darüber hinaus
mıt jenen übermenschlichen Kraäften. die den Einbruch des Göttlichen,
des Wunderbaren INn die Sphäre des Irdischen erzwıngen.

Invictus.Invictissimus. Vietoriosus. Vicetoriosis-
sSImMUu S, CiIiO Auf Grund vergleichender Studien ıst all gene1igt
und sicherlich auch berechtigt, den Gebrauch des pithetons „1NVvictus
mıt der Bindung des Kaisers Konstantin all den ult des „Dol invictus"
1n Zusammenhang bringen. Als untrügliches Zeichen selner Be-
kehrung ZU Christentum möchte INa weıterhin den Ersatz des W ortes
„1INVictus durch das stammverwandte „Victor un dessen ausschließ-
lichen Gebrauch nach dem Jahre 5924 ansprechen. Demgegenüber dari
INan darauf hinweisen, daß selhst das KEpitheton „1INVICtus ın der duper-
latıyform ‚.1n Victissımus Verwendung findet un dadurch Aaus se1ıner
Ausnahmestellung verdrängt und auf die Ebene der normalen Adjektive
herabgedrückt wird. Außerdem liegen auch Beispiele VOT, ın denen eıne
Gleichstellung der beiden Worte 1n Verbindung mıt Götternamen —

folgt ıst So vermerkt vıd In seıinen AWastı (1 621) unter den Iden
des Monats April die Weihe eiınes Jl1empels Jupiter Viector (occupat
apriılis idus CoOognomıne Victor Juppiter hac Il sunt data templa die)
und bringt später ın VI 650 1Ne JL empelweihe upiter den nbe-
sıegten iıdibus iınvıcto SUNT data templa lovi). Bringt InNna diese Angaben
mıt der Weihe des Jupitertempels auft dem Palatin ıIn Zusammenhang,

weiß 1ne Inschrift VOoON e1INeTr Ailtarweihe upiter Victor auft dem
Quirinal berichten Diovei Victore T Aebutius CL 1, 8S02) Von
dieser Basıis her gesehen könnte die Übernahme des Epithetons „Victor
ebenso WI1e „1NnVictus” mıt dem Götterkult der jovıschen Dynastie In
Zusammenhang gebracht werden. Da sich Konstantin VO der Dyna-
stıie der Herkulier losgesagt hatte und betont als Jovier feiern ließ,
könnte INa auch darın eıne Nachwirkung der Ideenwandlung erblicken.
Ebenso bemerkenswert ıst die Latsache, daß das LEpitheton „victor fast
gleichzeitig auch auft Christus (Christus victor) un die christlichen
Märtyrer (Agnes victrıx) Anwendung tindet.

1nNne Mischform der eben erwähnten Zeugenaussagen stellen die ın
chronologischer Aufreihung gebotenen Gesetze., Keskripte un An-
ordnungen des Kaisers dar. 1Ne Mischform insofern, als sich auch 1er
teststellen Jäßt. daß siıch Konstantin be1i der Bekanntgabe SEeINES Wiıllens
der 1m römischen Bereich üblichen Formeln un Formulierungen
bedienen pflegte, wenngleich In Sahz bestimmten Fällen durch eigene

Ortipragungen den Durchbruch Ideen anzukündigen versuchte.
Die beachtliche Külle des 1m ersten Teil VOT allem unier theologi-

schen Gesichtspunkten zusammengetiragenen un verarbeıteten Materials
gyleicht eıner verwirrenden Menge kleinster Mosaiksteinchen, ıIn die sich
die Zeugnisse konstantinischer Selbstaussagen aufigelöst haben, un die
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1Ul 1 zweıten Teil L11 historischen Bild des Kaisers zusammengefügt
werden sollen, auf diese Weise das geschichtliche Phänomen dieser
Gestalt ergründen.

In ZWanNZlg Untertiteln wird als erstes Problem „Kaiseramt und
Sendung‘“ behandelt (241—285) un dabei versucht, die Stellung Kon-
stantıns 1 Geschichtsbild der damaligen Zeit, ın seıner RKRolle als Kaiser,
Diener Gottes, Religionskämpfifer und Gesetzgeber herauszustellen. IDER
Ergebnis ıst POS1ELV 1 Sinne e1INeESs ungetrübten Sendungsbewußtseins,
das sich darin erfüllt, den 1n Unordnung geratenen Kosmos N  =

ordnen. Aus selner religiösen Bezogenheit heraus erwächst dem Kaiser
die Tatsache eıner höheren Berufung, und 1n dem Gelingen SEeINET Unter-
nehmungen erleht Lag für Tag die helfende and se1nNeEs Gottes.

Diesem Kapitel folgt als zweiıtes „Die Kirchenidee“” mıt zwolf
Sonderdistinktionen 286—328), unter denen als betont konstantinisches
Gedankengut „Die Kırche als Lrägerin des Gesetzes“” als „Die Ver-
treterın der Wahrheit“ un als „Der Anwalt der Einmütigkeit” heraus-
gehoben werden. Heilige Schrift. Dogma un Glaube werden ebenso mıt
Konstantin ın Verbindung gesetzt w 1€e die heiligen Zeichen, Zeiten,
Stätten un Personen. Die letzte Fundierung der VO Kaiser VOCI «.£

tretenen Sittenlehre ın Verbindung miıt der eıgenartıgen Hochachtung
kirchlicher Personen liegt auch 1eT zutiefist 1mMm Keligiösen verwurzelt.

Das „ Verhältnis ZU Heidentum “ wird unter NEeCUIl Gesichtspunkten
(329—351) eingehender ergründen versucht. Dabei werden das
Toleranzedikt., das Verbot der Haruspizen, die heidenfreundlichen Briefe
un Erlasse ebenso AA Veranschaulichung des Kaiserbildes heran-
SCZOSCH w1€e die Tatsache der Sonnenverehrung un die unverkennbare
Aufgeschlossenheit Konstantins gegenüber philosophischen Problemen.

Der Gottesgedanke un „Das Gottesbild” des Hlaviers siınd 110110 -

theistisch empfunden >  52=575) Seine theologischen Spekulationen ent-
behren der notwendigen Liefe und erschöpien sich nıcht selten ın eın
begrifflichen Erörterungen un Definitionen. Die VO ihm gebrauchten
Gottesnamen, die VOonl iıhm gehegten Heilshoffnungen un sıttlichen
Forderungen lıegen unverkennbar ın der Vorstellung eiInes persönlichen
Schöpifer- un Weltengottes begründet.

uch das „Christusbild” (376—3906) 1äßt sich nıcht mıt den gelehrten
Kategorien der heutigen 1 heologıe ergründen. ID steht ftast durchweg
1m Zwielicht der christologischen Streitigkeiten nd 1aßt sich bei dem
besten Willen lange nıcht klarlegen, bıs 6S nıcht gelungen 1st, die
Heimstätten der VO Kaiser gebrauchten theologischen Begriffe —

gründen. Herrenleiden un Heilshoffnung liegen 1mMm Mittelpunkt des
christologischen edankenkreises.

ın Schlußkapitel „Konstantin un seın Zeitalter“ 397 —412) be-
üht siıch u die zusammen{fTfassende Unterstreichung der religıiösen
Grundgedanken SOW1e des ıinneren Werdeganges Konstantins des (GrTO-
Ben IS schließt mıt eiınem Kxkurs ber das Hür und Wider des zwischen
Konstantin und der Kirche eingegangenen Bündnisses.

Wie eın Postskriptum wirkt der Anhang „Konstantins Bestattung”
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413—424) In diesem Zusammenhang wird die These VO „dreizehnten
Gotlb ebenso abgelehnt w1€e die Apotheose des oten Kaisers und das
4aUuS einem Sündenbewußtsein heraus geborene Fürbittmotiv ıIn den
Vordergrund gerückt. Demgegenüber könnte — auf das VO Kaiser
immer betonte Ehrenmotiv, das als christlicher Kaiser ın der Stel-
ung elnes dreizehnten Apostels für sich ber den Tod hinaus ın An-
spruch C  N hat, hinweisen.

Ein kurzes Namen- und SDachregister schließt mıt der Seite 431 die
tiefschürfende Untersuchung ab Es würde den Rahmen eıner Buch-
besprechung9wollte Ina auch den Ausführungen des ZwW e el-
ten Teils eingehender Stellung nehmen. Es sSe1 abschließend dem noch-
mals gvedankt, daß den Fachgelehrten dieses Buch geschenkt hat,
dessen Studium ohl Zeit beansprucht, aber reiche Früchte abwirtft.

Als eın Schlüssel ZU Geheimnis des ersten christlichen Kaisers
INnas eıne Stelle au dem Brief Konstantins Alexander und Arius
1ler angeführt sSe1IN: „Erstens wollte ich die Vorstellung aller Völker
VO ott und Religion eıner einzıgen orm und Weise vereinıgen;
zweıtens den gesamten Kosmos, der gleichsam eıner schweren Krank-
heit darniederlag, wiederherstellen. Diese meıne Ziele suchte ich das
eıne mıt dem inneren uge der Erkenntnis erreichen, das andere
mıft Hilfe eıner starken Armee durchführen. In der Überzeugung, daß,
wenn ich nach meınen W ünschen unter allen jenern (Gottes eıne ber-
ZCUSUNS zustandebrächte. auch die Staatsverwaltung eıine günstıge, mıt
der TOMMEN Gesinnung aller übereinstimmende Veränderung erfahren
würde‘ I1 65, i)

Rom Ludwig Voelk]

Ludwig DDer Kaiser Konstantin. Annalen eıner Zeitenwende
306—337) Prestel-Verlag München, 1957 207 Seiten, 99 Abhb., Karte,

Stammtafel. Leinen 20.50
Das In se1inem literariıschen Aufbau etwas eigenwillige Werk „Der

Kaiser Konstantin“ VO Ludwig Voelkl, das durch den Verlag Prestel
1ın München SC Ende des Jahres 1957 herausgebracht wurde, ist un
bleibt eın W agnis. Fs wird immer ZU Diskussion reizen un sich durch
die Art der Formulierungen un se1ine Inneren Spannungsmomente,
durch die Ausdruckskraft der Sprache und die Qualität der ebilderung
eınen dauernden Leserkreis sichern.

Auf dem VOM Verlag herausgegebenen Werbezettel wurde das
Buch mıt Tolgenden Worten angekündigt: „Deit Jakob Burckhardt’'s be-
ruüuhmtem Werk ‚Die Zeit Konstantins des Großen‘ ıst eıne (Gesamtdar-
stellung des Lebens un der J aten des groken römischen Kaisers nıcht
mehr versucht worden.“ Man darf bereits 1ler vorwegnehmen, daß die
VO Jakob Burckhardt (Neuauflage 1949 ausgelösten Krörterungen be1
Lehrern und Schülern aller Schulgattungen eın tiefes Mißtrauen 11-
ber der christlichen Überzeugung un dem sıttlichen Charakter Kon-
stantıns hiınterlassen haben An lıterarıschen Versuchen, diese ın der
Geschichte einmalige Gestalt lebensgetreu wiederzugeben, besteht eın
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Mangel. Aus der al Ende des Buches 246—251) zusammengestellten
Bibliographie ber Konstantıin, se1ın Werk und seiıne Zeit, wird ın klarer
Weise ersichtlich, daß das letzte Wort ber Kaiser Konstantin och
lange nıcht gesprochen ıst und auch nicht gesprochen seın annn Neuer-
dings wird durch die Schule Gregoire der Kampft SC den
Flavier, den bereits Julian Apostata, der effe des Kaisers, mıt VOCI -

bissenem Fanatismus geschürt hatte l Kaiser Julian ber se1-
Ne Oheim ( onstantin der Große ıst T1a 1955| 339—2352), mıt
den modernsten Mitteln der Wissenschaft weitergeführt. Man annn Je-
doch bereıts heute SaAaSCH, daß alle Versuche, das Problem Kaiser
onstantin dadurch lösen wollen, daß 11La Eusebius VON (Caesarea
die Urheberschaft der „Vita Constantini abspricht, als gescheitert be-
trachtet werden können.

Laufende Einzeluntersuchungen ber historische Persönlichkeiten
sind unerläßlich. Zusammenfassende Arbeiten erweısen sich als not-
wendig. Neue Synthesen versuchen sich VO  — Zeit Zeit 1n der ber-
holung des überlieferten Kaiserbildes, unterliegen aber meıstens der
Versuchung, die Ergebnisse ın vorgefaßte Formen zwangen. An die-
SC Punkt SEeTIZ UU der Versuch und das Wagnis des V.s e1InN, sich selbst
e1nes aprioristischen Urteils enthalten und statt dessen die erfaß-
baren Quellen jeder Art Worte kommen lassen, un: 1€es w1e-
derum ın chronologischer Reihenfolge, gleichgeschaltet mıt den wichtig-
sten Ereignissen der Zeit- un: Kirchengeschichte. IDER erforderliche Ver-
gyleichsmaterlal wurde dabei au den christlichen und heidnischen Schriftt-
stellern der verschiedensten Richtungen, auU.:  N Konstantins eıgenen rie-
fen, seiıner Gesetzgebung un w as Kunstgeschichte, Archäologie, Numis-
matık un Papyruskunde beizusteuern vermochten, zusammengetiragen.

Die AÄAnordnung des Stoffes erfolgte ıIn der KHKorm VO Annalen. |diese
beginnen mıiıt dem Jahr 306, mıt der FErnennung Konstantins Z Caesar,
und enden mıt dem Jahr 590, dem Todesjahr des Kaisers. Jahr für Jahr
wurde alles Bemerkenswerte zusammengeiragen, und dabei zeıgte es

sich, daß die Wahl der Annalenform eın ylücklicher rıff WAart:; enn
die einzelnen Jahre sind inhaltsschwer, dramatisch ıIn sich selbst.,
daß 11all mıt steigender Spannung liest und das katalogartige der A 11l-

nalistischen Behandlung vergißt. Jedes Jahr beginnt mıt den Namen der
ıIn den Konsularlisten überlieferten Konsuln, wird Rande für den
heutigen Leser in arabischen Zahlen vorgeiragen un durch eıne uUrz-
gefaßte Inhaltsangabe, die ın orm VO Marginalien die breitausgesparte
Randleiste rechtfertigen, 1 einzelnen charakterisıert. AÄAus der Konzep-
tıon der Persönlichkeit heraus folgt nıcht ın wörtlich und chronologisch
trockener Korm eiıne Aufzählung der Quellenbestände, sondern ıIn novel-
istisch psychologischer Lebendigkeıit eiıne geschichtsgetreue Auswertung
der militärischen Taten Konstantins, seıner Edikte, Verwaltungsmaß-
nahmen un Reisen, selner Eingriffe 1Ns ırchliche Leben SsSOw1e se1ıner
weitschauenden Planungen für das gesamte Imperium.

Jede zusammenfassende Schau 1 einzelnen, jedes apodiktische Ur-
teil ber den Stand der relig1ösen Entwicklung des Kaisers, seıner
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Militärpolitik, selner Rechtsauffassung eiCc wird vermieden. Man könnte
S1e vermıiıssen, al nıcht wüßte, daß sS1e dem Leser überlassen
bleiben soll Vermissen könnte Nan dagegen tatsaächlich eiıne kritische
Stellungnahme der vieldiskutierten Apollovision ın Grand, der
Sonnengott- Vision In (Germanıen un der Kreuzesvision VO  - der Schlacht

der Milvischen Brücke Die Diskussion ber diese robleme unter-
bleibt, wird auch nıcht ın den Anmerkungsteil verwlıesen, sondern e1IN-
fach vorausgesetzt oder bewußt übergangen.

Im bewußlten Gegensatz der 1m Textteil durchgeführten ala
istisch aufigelockerten Darstellungsweise eriährt unl der Bilderteil mıt
seıinen 09 Abbildungen ıne betont thematische Gliederung und Durch-
führung. Er beginnt mıt „Spätrömischen Kaiserporträts” d 16) ZU

Charakterisierung der lLetrarchenzeit, bringt „Die Verwaltungsstätten
des Reiches’ Y und War ın der Form, daß die jeweiligen Städte-
bilder aus dem Chronographen des Jahres x  54 mıt den entsprechenden
Stadtplänen der antıken Verwaltungsstädte gekoppelt sSind, leitet dann
ber um „Schicksalsjahr .. ® Schlacht der Milvischen Brücke
und ZU Besitzergreiiung der Stadt Rom (25—52 Eine viıerte Folge
bringt „Die Päpste der Zeitenwende . illustriert durch Fresken. In-
schriften und Votivgaben 33—42) Daran schließen sıch an eın Zyklus
ber „Lichtsymbol und Christuszeichen“ nıt der thematischen Entwick-
lungsreihe VO „Dol invictus“ 208081 „Christus-Helios” (43—52), eın wel-
terer mıt dem Hinweis auf die VOI Konstantın erstellten „Christlichen
Kultbauten‘. die durch Grundrisse und Baureste „1IN sıtu  156 ausgewlesen
werden ( Z O)a und eın Exkurs ber „Profane Bauschöpfungen ı1n
Rom nd Konstantinopel 61—69 „Spätflavische Münzbilder” 70—84
greifen noch einmal das Ihema des spätantiken Kaiserporträts auf, nd
eın religionsgeschichtlicher Einblick illustriert den „Symbolgehalt der
Neuen Zeit“ 85—92

Bei diesem Teil ıst eıne dem Fachmann geläufige Verwechslung
richtigzustellen. Bei der Abb I1. 64 handelt CS sıch natürlich nıcht
den l1empel des Romulus der Via Sacrta, sondern die Rundkirche

Teodoro auf dem Forum Romanum. Diesem Irrtum wa  I bereıits
Kossini, der seınen Kupferstich IS 70 mıt diesem falschen Jıtel versehen
hatte, unterlegen, nd ihm unterliegt noch heute das ın der Fotoabtei-
lung des Instituts ın Rom aufliegende Verzeichnis. Derartige Irr-
itumer sind natürlich eichter möglich, da 1LEa Aaus Erfahrung
weiıß, wıieviel mehr Oder W1e€e a anders die Küiünstler Iirüherer
Jahrhunderte noch die lassıschen Monumente wahrgenommen haben

Das Abbildungsverzeichnis mıt den jeweiligen Quellenhinweisen
befindet sich auf Seite 29090— 9299 Eın ausgewähltes Namernt- und rts-
regıster (293—2097) beschließt die Arbeit. Die 1m Text angeiührten rts-
1Namen sıind samtliche auf eıner Kartenbeilage .„Raum des Römischen
Imperiums ZzuU Zeit des Regierungsantrittes Konstantins“ vermerkt.
1ne Stammtafel bringt ın übersichtlicher orm die Entwicklung der
spätflavischen Dynastie, ıst zweiteilig und angeordnet, daß aut eın
un derselben Zeilenhöhe sıch sämtliche Verwandtschaftsgrade ent-
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sprechen. jJede Person des Kaiserhauses rag außerdem eıne Kenn-
NUMINCT, u bei Namensgleichheit jeder Verwechslung un Verwirrung
vorzubeugen.

Ein Verzeichnis der 1m Jlext nd ın den Anmerkungen gebrauchten
bkürzungen (24:3—2406) entschlüsselt dem Leser die mehr oder wenıger
geläutigen Siglen SOW1Ee die bibliographischen Vereinfachungen.

Die Anmerkungen selbst sıind ın einem eıgenen Teil, den einzelnen
Jahren entsprechend, zusammengefaßt 252—289). Sie beginnen stich-
wortartıg mıt dem Kennwort des nhalts, den erläutern gilt, un
werden ıIn Verbindung mıt den Quellenangaben, mıt den ständigen Hın-
welsen auf Karte und Stammbaum. einem wertvollen Hilfsmittel für
jeden Benutzer. Um außerdem eın {lüssiges Lesen des Jlextteiles —»

gewährleisten, wurde alles, W as Inschritten un: Quellentexten
VON Bedeutung WAarL, In den kritischen Apparat verwıesen. ort -
scheinen die einfacheren Jexte ın ıhrer lateinischen Fassung, die schwie-
rıgeren dagegen, VO allem die griechischen, in deutscher Wiedergabe.
Da 1m lext selbst., w1e bereits oben vermerkt wurde, eıne breit-
angelegte Milieuschilderung vermißt, emphndet I1a 6Ss dank-
barer, daß wen1gstens 1m Anmerkungsteıil kurze, zusammenfassende
UÜbersichten über das Imperium Romanum und se1ne Finteilung (306,
13) ber Verwaltungsbeamte (320, 25 militärische Dienststellen 525 3)
Steuerwesen (321, 10 Vermögen des Kaisers Si2, S) Post- und Ver-
kehrswesen (315, 17) eic. dargeboten werden. Das Stadtbild des Om1-
schen I rier (310, S) ließe sıch, abgesehen VO en angeführten Quellen,
auch noch durch eın Münzbild belegen, das VO  — allem Smith eıner e1n-
gehenderen Behandlung gewürdigt hat (E Smith, Architectural
5Symbolism of Imperial Rome an the Middle ges Princeton
MonographsinArtandArchaeology 50 [1956| 49 £.).

Erstmals nd um Vorteil des Werkes hat der auch die Kaiser-
Konstitutionen mıt der ırchlichen Gesetzgebung ın Verbindung g'_
bracht nd beide aut breiter Basis ıIn den Ablauf der Geschichte e1IN-
geordnet. Somit werden die Beschlüsse der Konzilien VO  _ Kılvira (309, Z
V Ankyra (313, 18), VO Arles (314, Z Neocaesarea (324,, 36), Nicaea
(325, 50) nd Antiochia 328, 38) ebenso tationen der (Gesamtent-
wicklung w1e€e die VO K alser gewährten Privilegien un Kirchenbauten.

Die Spezlalliteratur ber Konstantin, eın Werk un se1iıne Zeit
246—251) ıst ach ErscheinungsJjahren geordnet un vermittelt aut
diese einfache Weise eınen Einblick In die Entwicklung un den der-
zeıtıgen Stand der konstantinischen Frage. Es wird ohne weıteres —

kenntlich, WI1€e diese Frage VOTLT allem durch die kritische Textausgabe
der „Vita C onstantini SOW1@e der „Historila FEcclesiastica” des Kusebius
1m Rahmen der VO der Berliner Kirchenväter-Kommission der Preußi-
schen Akademie edierten gyriechisch-christlichen Schriftsteller ın den
Mittelpunkt der Diskussion gestellt wurde. Einzeluntersuchungen ber
Gesetze, Ahnenmünzen, Kırchenbauten folgten den quellenkritischen
Untersuchungen der ersten Zeıit Das Jubiläumsjahr 1915 löste 1ne F'lut
literarischer Arbeiten au  N und bot VOTLT allem die Gelegenheit, die Ver-
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dienste onstantins die Gestaltung des christlichen Abendlandes ın
den Vordergrund stellen. Archäologische Funde 1m Orient un kzi-
dent ergaben die Jängst ersehnten Vergleichsmöglichkeiten zwıschen
konstantinischen nd nachkonstantinischen Kirchenbauten. Religions-
geschichtliche Exkurse beleuchteten die religiöse Entwicklung des Hla-
vlers, seın persönliches Gotterlebnis un seıne Bekehrung. Selbst die
nach den beiden Kriegen aufs Cu«e entfachte Problemstellung zwiıischen
Staat und Kirche entf{lammte sich immer wieder dem kirchenpoliti-
schen Werk des ersten christlichen Kaisers. 1nNne KHülle VO Einzelstudien
rechtsgeschichtlicher, geschichtstheologischer, numismatischer und kunst-
geschichtlicher Ärt, die Teil aut dem Internationalen Historiker-
Kongreß In Rom vorgelegt wurden, lieferten al] jene Bausteine. mıt
deren Hilfe —> immer wieder eıne Gesamtdarstellung des Kaisers
versuchen wird.

Als eıne wünschenswerte Frgänzung Z Literaturverzeichnis
mOögen noch nachfolgende Werke vermerkt werden: TU JIhe
Constantinian Coinage of Arelate (Helsinki 1953 oot und 1171
Chronologie der Münzprägung der Constantins-Söhne un Constantins
d. Gr.:  NumismaticCGircula 1956 H.Stern,Le Calendrier
de 2354 — Inst Frane. d’Archeol de Beyrouth 55 (1953)

Im Hinblick auf eıne Leserschaft, der die geschichtlichen Zusammen-
hänge nıcht geläufig sınd w1€e den Fachgelehrten, ware begrüßens-
wert SCWCSCH, eiıne auf eiıne breitere Basis gestellte Einleitung OTZU-
Hinden. In ihr hätte ZU besseren Verständnis den Leser mıt der
Stellung des Christentums ZU römischen Staat ın der vorkonstantini-
schen Zeit, und, damıiıt verbunden, mıt den wichtigsten LEtappen der e1IN-
zeinen Verfolgungswellen bekannt machen können. Ebenso dankbar
würde an eıiınen abschließenden Epilog begrüßen, In dem die Persön-
lichkeit des Kaisers und eın Werk 1m Geschichtsbild der damalıgen w1e
der heutigen Zeit eıne zusammentassende Würdigung fanden, enn bei
aller Fülle des zusammengetiragenen Materials bleibt das Endurteil
ber den ersten christlichen Kaiser offen.

Bezeichnend wird durch diesen Umstand für die Persönlichkeit des
Flaviers das auf dem Fainbanddeckel des Buches 1n Blindprägung wI1e-
dergegebene Monogramm des Kaisers. Scharfgeschnitten w1e die Kon-
turen der einzelnen uchstaben sind die einzelnen Züge des Kaisers.
Geheimnisvoll ineinander verflochten un 1m Gesamtbild verwirrend
gyleicht das Kryptogramm auf einer 1 ürschwelle 1ın San Sebastiano

dem Gesamtbild Konstantins des Großen.
Buchtechnisch un: ausstattungsmäßLig stellt das Werk erste Qua

lıtät dar Dafür sSel ın ersier Linie em Prestel-Verlag München uneıln-
geschränkte Anerkennung gezollt, der eın Opfer gescheut hat, auch
be1i der Ilustrierung geschichtlicher Werke 1CUC Wege gehen. In-
zwıischen wurde das Buch unter die schönsten Bücher des Jahres 1957
aufgenommen und 1m deutschen Pavillon der Brüsseler Weltausstellung
ausgestellt.

Rom August Schuchert
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La princıpessa tedesca
Sıbylle Mertens-SchaaffhausenZ

Vortrag ZU Erinnerung eıne deutsche Archäologin 1n talien,
gehalten be1i der Winckelmann-Adunanz des

Deutschen Archäologischen Instituts ın Rom Dezember 1957

Von HERBIG

Ihr Grab Tand sS1e ın Rom und ruht auf dem deutschen Campo
Santo be1i St Peter inter teutones 1ın PAaCE (Laf 9—10). Sie starbh
VOT 100 Jahren (dies der Anlaß uUuNseTeTr Gedächtnisstunde)

Oktober 1857 ın einem Hause der Via delle Quattro Fontane
(53) VO AaUuSs 1a den weıten Blick ber das Lal zwıschen
Quirinal un Viminal genoß. (G(ärten und Ireler (Grund üullten es

damals, heute der brausende Verkehr der Vıa Nazionale. Unver-
stellt War die Aussicht hıs hinüber ZU Palatin. WO die heute auch
verschwundene Villa Mills Horıizont stand Einsam. WwW1€e sS1e
manches Jahr gelebt, starb dort 60 jährig die Frau, welcher WIT
heute gedenken: Sibylle ertens., geb Schaaffhausen. Geboren
War sS1e öln Rhein als Tochter des wohlhabenden Bankiers
und Ratsherrn Johann Abraham Anton Schaaffhausen., e1lınes
ernsten, besinnlichen Mannes. un: eıner frohen und anmutıgen
Rheinländerin. die ber bald nach der Geburt der Tochter starb
Unter eıner Stieimutter un mıt Stieigeschwistern verlebte Sibylle
eıne trübe und recht Ireudlose Kindheit, wodurch der Grund
einer oft ausbrechenden Bitterkeit iıhres Wesens gelegt wurde. In
solchen Augenblicken produzierte sS1Ee SCrn pessimistische Maxımen
W16€: „Das Leben ıst 1U eines elächters wert.  ..

Kränklichkeit. VOT allem schmerzhafte Kopfleiden als Folgen
eiınes erlıttenen Sonnenstichs und e1ines schweren Stoßes. mOogen
mıt eınen Anlaß ZU Drang nach Alleinsein gebildet haben. der
spater immer wieder durchbrach. Vielfache künstlerische Be-
gabung rennte S1Ee VO der gelst1g recht durchschnittlichen Famiulie.
Nur dem Vater hing sS1€e INnN1g TOTLZ der Hintansetzung, die sS1Ee
auch VO ihm erfuhr. und verwand schwer seınen Tod 1824 (@-
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heiratet hatte sS1e schon mıt Jahren den ebenfalls gutsıtulerten,
ber geistig offenbar unbedeutenden Kaufmann Louis ertens.
mıt dem S1Ee sechs Kinder hatte. Sie mußßte spater mıt ihnen ıIn Zer-
wüuüriniıs und schweren Erbstreitigkeiten leben. die ihr Alter be-
schattet haben

Auf eınem Gutshof be1 Bonn und annn ın eiınem Bonner Stadt-
aus entfaltete das Paar zunächst eın reiches gesellschaftliches Le-
ben. dessen Üppigkeit der Hausherrin den Ehrentitel der Rhein-
grähn eintrug. Aber eın blaues Iut floß ın iıhren Adern, und
och weni1ger WAar sS1e Je gefürstet worden. obwohl ihre iıtalieni-
schen Freunde s1e spater JErn la princıpessa tedesca nannten.
Beide Namen ZEUSCH VO Sibyllens adeligem Wesen. ıiıhrem über-
au noblen Charakter. der intens1ıv getriebenen Wohltätigkeit
und. W1€e Ccs scheınt, fast übermäßıig geübten Freigebigkeit
ihre Freunde.

Frau Mertens-Schaaffhausen War auft Grund der unglücklichen
Familienverhältnisse. die S1e zeitlebens bedrückten. eıne große
Freundschaftsucherin. Freundesliebe und innıgen Anschluß suchte
S1e 1mM allgemeinen eım eigenen Geschlecht., und da blieben ihr
zahlreiche herbe Enttäuschungen nıcht erspart. Unter den deut-
schen. ihrer Zeıt vielgenannten Frauen un: Mädchen Aaus der
weıblichen gelistigen Flite der ersten Hälfte des Jahrhunderts
schloß sıch Frau Mertens-Schaaffhausen rennte sıch wI1e-
der. ZOS erneut ın ihren Kreis Annette VO Droste-Hülshoff. die
Dichterin. Adele Schopenhauer, des Philosophen schwer erträgliche
Schwester. Ottilie VO Goethe. die kaprıiz1ıöse, anspruchsvolle Frau,
un die damals schwärmerisch bewunderte Berliner Schriftstel-
lerin Henriette Paalzow. geborene Wach. eıne literarische Fın-
tagsiliege. persönlich eıne hyperromantische Hysterica ataler
Struktur. Auch 1ne Engländerin Ann Jameson gehörte ZU Cn
e Kreis Sibylle Mertens. Die vielleicht ungetrübteste Freund-
schaft verband sS1e jedoch mıt der genuesischen Patrıotin Laurına
Spinola, der Tochter ıhrer Freunde Marchese un: Marchesa 1i
Negro, ın deren Villa Sibylle glückliche Tage verlebt hatte Ihr
erster Aufenthalt ın Genua (von ia bedeutete überhaupt
den wesentlichen Wendepunkt ın iıhrem Leben Sie hatte sıch A US

der gesellschaftlichen Enge der Heimat losgemacht und sıch eın
Jahr geist1ger F reiheıt erobert. Fıne tiefe Liebe talıen und
qallen Ständen des iıtalieniıschen Volkes stammt au diesem Jahr
iIhre noble Großherzigkeit und ihr persönlicher Mut während
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eıner Choleraepidemie ın Genua brachte iıh außer eıner VO
König Carlo Alberto VO Sardinien e1gens für sS1e geschlagenenMedaıille (mit der schönen un präzısen Inschrift AEGROTIBUS
CIVIBUS PRESENTI AUXILIO SUBLEVATIS! den erwähnten
Ehrennamen der princıpessa tedesca e1In, den sS1e auch spater ın
Rom noch Lrug und mıt Begründungen rechtfertigte. 1845
bis 18946 die Jahre, In welchen Sibylle Mertens ihren durch
Fanny Lewalds „Römisches l1agebuch” berühmt gewordenen Salon
mıt den Dienstag-Abend-Empfängen unterhielt. Sie wohnte 1m
Palazzo olı (Stamperia Reale) ber dem machtvollen Rauschen
der Wasser der Fontana di Jrevll. das sich oft mıt den Klängen
ıhres meıisterhaften Klavierspiels verband. Sibylle Mertens Wa
nach dem Zeugnis ihrer Freunde offenbar eiıne weıt überdurch-
schnittliche Pianistin, nach demjenigen ihrer eigenen Autzeich-
HNUDNSCH ber auch eıne Musikverständige und Kennerin VO  > Rang.
Der Salon ‚„„der Mertens“ War der Ört, sıch das Lebensschick-
sa Adoaolf Stahrs und der Lewald ANDSDANN., Von ihr stammt auch
die wohl beste Schilderung der Erscheinung der Frau Mertens.
Sie verbindet S1 ufs beste mıt dem Porträt der reiten Frau aus
dem Jahr 1843 (Taf 11) Es entstand urz nach dem ode des (sat-
ten 1842 neben dem S1e ın ungenügender Ehe eın Vierteljahr-
hundert tapfer und resiıgnlert ausgehalten hatte Man liest 1el
VO diesem Schicksal auf den klaren und festen Zügen dieses
wen1g schönen. ber bedeutenden Frauenantlitzes. Fanny Lewald
schrıeh darüber: „Ks WAar eigentlich nıchts Ungewöhnliches iın ihrer
Erscheinung, ber S1Ee selhst Wäar ungewöhnlich. Sie Sa nıcht A US
Ww1e die anderen Frauen, nıcht W1e€e alle Welt eiıch und fIrei g‘ —-
boren. mochte S1e damals ber Jahre alt se1N, eıne ber das
Mittelmaß große, MAaSCTE Gestalt. |Der schmale., fast fleischlose
Kopf wWarTr VO glattem, dickem un: <Uurz abgeschnittenem Haar
umgeben. Der Knochenbau lag zutage, die Backen- und
Augenknochen hervor. die Lippen schmal, der
Mund nıcht klein, das Kınn stark:; und doch konnte INa VO die-
SC Kopf den hick nıicht abwenden., 1R ihn einmal darauf
gerichtet hatte Auf den alten Bildern der nıederländischen Schule
habe iıch solche Frauengestalten gesehen. Sie knieten. ın rTüun-
stiıgem Gebet versunken, den Füßen der Heıiligen, deren
Ehren sS1e die Bilder hatten malen lassen. Schwarze ewänder hat-
ten S1e und Schleier ber den bleichen. MASECETCN Stirnen,
und ıu ın den Augen brannte das Leben.“
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Es ergreıilt, den Weg nachzuvollziehen. den Sibylles Erschei-
Nung VO blühenden Mädchen mıt den och ungefestigten Zügen
ber diejenige der kaprizlösen Jungen Frau mıt der e1gen-
willıgen verschlossenen Wendung durchzogen hat

Man erkennt eıne Persönlichkeit. die ihr geistiges Kigenleben
eher ın sıch verschließt als mitteilt. Schon als iınd und Junges
Mädchen War Sibylle Mertens-Schaaffhausen ın fast wıissenschaft-
lich gelenkter Weise ZU Hinneigung ZU klassıschen Altertum
(die sS1e mıt dem Vater teılte) ETZOSCNH worden. Dıe Privyatzımmer
schon der Jungen Frau mussen wahre Museen SECWESCHN sSe1IN, mıt
den mannigfachsten Kunstwerken überfüllt Ernstlich, und nıcht
immer ZU Bequemlichkeit ihrer Gäste. arrangıerte S1Ee während
der Gesellschafiten. die S1Ee gab, antıke Gelagespiele W1Ee den Kaot-
taboswurf der übte das Diskuswertfen auf dem Rasen 1ın ihrem
(Garten. Im Zug der Zeıit Jag Z Beginn des 19 Jahrhunderts das
erwachende Interesse für die archäologische Spatenforschung, und
das Rheinland mıt seinem Reichtum speziell römischen Resten
War ergiebiger Boden für Forscher und Sammler. Sibylle Mertens-
Schaaffhausen gehörte übrigens 1841 mıt Lı den Gründern des noch
heute blühenden Vereıins VO Altertumsfreunden 1M Rheinlande.

Miıt der Archäologie, der Forschung antıken Denkmälern.
kam Sibylle schon Iruh ın Berührung. Amüsante Episoden au

Kindheit un Jungmädchenzeit bezeugen Miıt dem Vater War

befreundet der leidernschaftliche Lokalforscher allraf, dessen
reiche Hinterlassenschaft VO Kunstsammlungen die Vaterstadt
ZU eimzelle des berühmten Wallraf-Richartz-Museums der Stadt
öln werden sollte. Wallrat kam eınes Tages Besuch be1l
Schaaffhausens., ber nıicht allein. sondern ın Begleitung eines Fr1-

der alsbald ber Sibylle herfiel und ihr eiıne Frisur baute
nach der Mode der Mutter des römischen alsers Nero (die eben-
talls 1ın öln geboren war'!). Das Vorbild. eın besonders gutes
Exemplar e1ınes Münzbildnisses der Agrippina, hatte allraft nam-
lich auch noch mitgebracht! Die römischen Münzen mıt den Bild-
nıssen der kaiserlichen Famailie. die Aaus den Baugruben ın der
Stadt offenbar ın großer Zahl ans icht kamen. nannten die Kölner
gemütlich „„die Heidenköpp , und mıt ihnen hatte schon die kleine
Sibvlle, Boden herumrutschend, gespielt. Die Agrippina-Münze
erhielt S1e VO allraf Z ohn tür ihr geduldiges Stillhalten
unter Kamm und Brennschere geschenkt. Es WarTt ihre erste, noch
etiwas passıve Beteiligung der archäologischen Forschung, un
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der Grund ıiıhrer ammelleidenschaft speziell für römische
Münzen War damıiıt gelegt worden.

Dieser Leidenschaft Nu die sıch 1mM Laufe der Zeiıit eıner
allgemein anerkannten profunden Kennerschaft ste1gerte, frönte
Sibylle Mertens zeıtlebens. Ihre ausgedehnten 5Sammlungen rOM1-
scher Münzen., worunter sıch eıne esonders gyute un wohl über-
haupt die erste systematisch ausgebaute Sammlung römischen
Schwergeldes Asse befand. haben ihr 1el Freude bereitet un
s1e, w1e gesagt, elıner gesuchten Kxpertin auf numısmatischem
Gebiet gemacht. Im näheren Freundeskreis iırug sS1e wohl Sar den
etiwas rauhen 5Spitznamen: alter Münzkasten! offenbar mıt einı1gem
Stolz Beträchtliche Teile ihres Vermögens hat sS1e ın diesen amm-
lungen iınvestiert, und das gab den Anlaß Z tiefem Kummer., als
Sibylle Ende ihres Lebens 1ın die jJahrelangen unerquick-
liıchen und nervenzersägenden Erbstreitigkeiten mıt der Familie
verstrickt wurde. Schließlich besaß S1Ee 19808 noch die leeren Münz-
schränke. der gesamte Inhalt. selbst die bedeutende 5Sammlung
VO Gipsabgüssen nach antıken Münzen., wurde ihr mıt unbegreilf-
licher Gemütsroheit entrıssen un: restlos unter den Hammer g -
bracht Wissenschafitlich wertvollstes Material scheint dabei
wiederbringlich 1ın alle Welt verstreut worden se1n, VOT allem
ann unmıiıttelbar ach ihrem Tode. als ihr gesamter Kunstbesitz
versteigert wurde (sıe hatte Teile ihrer Münzsammlung vorher
noch einmal für sıch selbst ersteigert! !) und mıt Ausnahme eilıner
bedeutenden Autogramm-Sammlung, die S1Ee der Bonner Univer-
sıtatsbibliothek vermacht hatte. SINg alles ber die deutschen
Grenzen hinaus. Die genannte 5Sammlung römischer AÄAsse hatte
noch eın besonderes Schicksal. das immerhıin ihr Zusammenbleiben
ZU Folge hatte Als KFrau Mertens-Schaaffhausen 1855/56 Rom
vorübergehend verließ. gab S1Ee diesen ostbaren Besitz ıIn die Ob-
hut eınes Antiquars. Der Mannn starb. und seıne Erben sahen. viel-
leicht ın gutem Glauben, die Ass-Sammlung als Kıgentum des
loten und beeilten sıch. S6S1Ee das damals berühmte jesuitische
Museo Kırcheriano verkaufen. das späater ın iıtalienischen Staats-

Die Kunstwerke Lindet Ina  - verzeichnet 1M Catalogue des collections
la1ıssees DAr feu Madame Mertens-Schaaffhausen Seconde partıe contienant les
monuments de l’antiquite el les objets d’art ei de Curlosıte du moyen-äge et
des emMpPSs modernes, dont la vente au encheres publiques aura lieu le

Juillet 1859 ei JOUTS sulvants SOUS la direction ei domuicile de He-
berl& (H  empertz) Cologne
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besitz überging Seine Bestände wurden nach und nach auf VOCI -
schiedene staatliche 5Sammlungen verteilt. 1mM römischen Münz-
kabinett muß sıch Sibylles ehemalige Sammlung der römischen
Asse noch heute befinden. So hat die Sammlerin schließlich der
römischen Offentlichkeit noch eıinen an  cn Beitrag iıhrem
überreichen Kunstbesitz hinterlassen als eın Opfer die yast-
iche Stadt, die ihr Zuflucht 1MmM Leben und 1M ode geboten hatte

Soviel den leider spater wıieder ftfast SanNnz 1ın auch auf-
eZSANZSCNEN Ergebnissen der ausgedehnten, leidenschaftlichen und
opferreichen 5dammlertätigkeit der Frau Mertens-Schaaffhausen.
Sie erschöpfte sich freilich nıcht allein 1m Zusammenbringen der
Objekte, sondern die Besıtzerin unterhielt lebhafte Korrespon-
denzen mıt anderen Sammlern. Privatpersonen und Leitern öffent-
licher Museen., Brietwechsel wissenschaftlicher Art, wobei ihre all-
gemeın hochgeschätzte Kennerschaft hervortritt. Kein Geringerer
als der große LTheodor Mommsen zahlte unter vielen anderen
ihren Korrespondenten., ebenso Eduard Gerhard, un die Direk-
toren verschiedener großer europäischer Museen wurden VO
Frau Mertens aANnSCSANZECN, ihre Sammlungen VO Münzen un:
antıker Kleinkunst anzukaufen und S16 VOoT dem Zerstreutwer-
den bewahren. Es ıst nachträglich unbegreiflich., daß sıch
die Berliner Museen (Dir. Olfers), übrigens nıcht ıu 1n diesem
eınen Fall, den Vorschlägen der Frau Mertens verschlossen haben:
1el ostbares hätte damals VOT der Verschleuderung bewahrt
werden können.

Es zıemt sich wohl. den erlauchtesten Geist NECNNECNH, mıt
dem Frau Sibylle Mertens-Schaaffhausen 1ın archäologisch-samm-
lerischen Austausch geiretien Wa  — Goethe. Es WarTr eın Austausch
VO Kostbarkeiten und VO Briefen. Die Vermittlerin machte
Adele Schopenhauer. Unterm 15 Februar 18529 berichten cker-

Gespräche und Goethes eıgenes Tagebuch VO Kinlangen
eıner „‚Kıste VO Nıederrhein“. Eckermann nennt „ausgegrabene
antıke Gefäße., Mineralien. kleine Dombilder und Gedichte des
Karnevals“, Goethe selbst spricht VO ..bedeutenden Antıken,
C urlosa und Versteinerungen“ Frau Mertens hatte mıt dieser
Sendung, ber spater auch noch anderen Geschenken ihr Scherf-
lein Goethes antıquarıschen und naturwissenschaftlichen amm-

Lorenzina Cesano, {1 medagliere ell’Ex-  Useo Kircheriano. tti
‚«eMOTIE Ist Ital Au 2’ 1915, 49 1925 169
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Jungen beigetragen, erhielt fernerhin noch römische Sigillata-
scherben un Abdrücke antıker geschnittener Steine VO Kölner
Dreikönigsschrein VO iıh Goethes Gegengaben bestanden 1ın sel-
NerTr Bildnismedaille SOWI1e ein1ıgen Handzeichnungen, wofür ıhm
TaAau Mertens September 18529 1ın eiınem wunderschönen
Brief innıgst dankte. Sie hatte ihm weıter den Abguß eiliner INaTr-

INOTNEN Medusenmaske 1m Kölner Museum versprochen, kam
aber 1U ZU Übersendung eiıner Zeichnung dieses bedeutenden
Stückes, da die Herstellung des Abgusses Schwierigkeiten machte
und erst nach (‚oethes Tod erfolgte. Der Abguß WAar als erganzen-
des Gegenstück dem der Medusa Rondanini gedacht, welche
Goethe als Geschenk Könıg Ludwigs VO Bayern bereıts besaß

Die Kölner Medusenmaske Taf 12) War schon 181585 durch
allraf ın den Besıtz des Museums gekommen. Sie gehört
eıner Serie gleichartıger Stücke: monumentale klassizistische
Gorgonenhäupter Aaus Marmor, die ıIn eıinen noch unbekannten
architektonischen Zusammenhang gehören. Die Vatikanischen Mu-
SsSCCIL besıtzen TEL weıtere Exemplare, die Überlieferung weıst
Lllf den temp10 della Pace ıIn Kom., womıt 1eT der Venus- und Roma-
Tempel auf der Velia gemeınt se1n dürite IDenn nach Stil und
Maßen könnten die kolossalen Masken gul einem Großbau des
klassızistischen Philhellenen Kaiser Hadrian gehört haben! HFrau
Mertens-Schaaffhausen hatte auch ın diesem Hall die archäologi-
sche Bedeutung der Kölner Medusenmaske klar erkannt.,
ihren Zusammenhang mıt der berühmten Medusa Rondaninı1, und
mıt ihr., w1e ihrer Art entsprach, den Sammlungen Goethes
eınen „Handlangerdienst” erwlıesen. ‚„„1m Dienste der issenschaft
Z handlangern War Ja überhaupt zeıtlebens ihr bescheidener
Anspruch. Fıne eigentlich wissenschaftliche produktive Natur War

sS1e nicht, darüber gab sS1e sıch selbst auch nıemals eıner Täuschung
hın, obwohl sS1e ZU Veröffentlichung VO Gegenständen ihrer
5ammlungen und bei1i anderen ahnlichen Gelegenheiten auch die
Weder ergriff, 1n gelehrten Zeitschritten meıst kurze. sachlich
nuüuchterne Berichte niederzulegen. Dagegen WAar s1e, wWwW1€e manche
geistig rFESSANLE Hrau ihrer Zeit, eıne sehr eifrige Brief- un: lage-
buchschreiberin. ort entfaltet sS1e das eigentliche W esen iıhres
Schreibstils, der VO wahrhaft funkelnder Lebendigkeıit, bezau-

Jetzt bequem zusammengestellt bel Buschor edusa Rondanıiını
1958, und 42, 1 Das Kölner Kxemplar ist inzwıschen dem Krieg
ZU Opfer gefallen
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berndem Charme und reichem Wissen erfüllt und geiragen ıst
Das alles wıird offenbar ın den ausgezeichneten Reisebeschreibungen
AaUuSs iıhrer Feder. WOZU der Bericht ber eıne Reise durch das sud-
lıche Etrurien gehört, die eıne Fülle eigener und oft höchst OT1g1-
nell vorgeiragener Beobachtungen enthäalt. Geistige Bosheit und.
rischer Wıtz ehlten auch ihrer geistigen Palette keineswegs. Auf
dem reın wıssenschaftlichen eld ber verkriechen sıch all diese
Kigenschaften hınter eıner wahrhaft schüchternen Bescheidenheit.
die sS1e 1m Vergleich manchem männlichen Gelehrten der Zeit
nıcht nötıg gehabt hätte

ber das 1m Zusammenhang mıt iıhrer dammlertätigkeit und
auf Grund ihrer antiquarischen Kennerschafit hinaus Geleistete
hat Frau Mertens-Schaaffhausen ber NUuU noch Zzwel echte archäo-
logische Entdeckungen gemacht. die verdienen. der Vergessenheıit
entrıssen werden. da der Gegenstand mindestens der
och heute mıtten In der kunstwissenschaftlichen Diskussion steht

Es handelt sıch da den Bestandteil eınes der Relief-Friese,
die ZU Unterbau und Gebälk des berühmten Grabmals gehören,
welches. für den karischen S5atrapen Maussollos 1mM A_vorchristlichen
Jahrhundert ıIn Halikarnassos errichtet. als eın architektonischer
Gattungsbegriff (Mausoleum!) 1ın die Baugeschichte eingegangen
ıst Vier bekannte griechische Künstler haben den reichen Skulp-
turenschmuck des Bauwerkes geliefert. ıst 1n selner Gesamt-
heit Besiıtz des British Museum ın London geworden.

Die wı1lssenschaitliche Diskussion ber das Mausoleum.
die Rekonstruktion selnes Aufbaus., die Feststellung der An-

teıle Jjener 1eTr hellenischen Bildhauer Skopas, 1imotheos. Bryaxıs
und Leochares Skulpturenschmuck, die Datierung und andere
Fragen halt noch heute nach bereits ber hundertJähriger Dauer
an Wir können unlls 1er und Jetzt nıcht mıft Einzelheiten be-
schäiftigen., u ber die wichtige Entdeckung der Frau Mertens-

verweıse kurz auf die wichtigste archäologische Literatur: @ TEeEeE
Sculpt rıt Mus I1 1900 Nr 1022 Annalı Inst 21, 1849, Dazu Mon Inst

'Taf 1E s E. Braun und Gebrüder Riepenhausen). en Vorträge
und Aufsätze Aaus dem Gebiet der rchäologie un Kunstgeschichte, 1880, 174
Vortrag VO 1864 Sitzber. München Z 1882, 114 auch ın Kleine
T1Ltien IL 1905, 357 Gesch griech. Kunst {{ 290, 293
teTs und Sleveking, JdL 2 9 1909, 1717 1 Michaelis, Ein Jahr-
hundert kunstarchäologischer Entdeckungen?, 1908, Buschor, Maus-
sollos und Alexander, 1950, z1 (33) eıtere Abbildungen der Genueser Platte:
Ant. Denkm {1 Taf Brunn-Bruckmann laf 99/100.
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Schaaffhausen berichten. Sie ıst VO Houben ausführlich un ın
tast dramatischer Weise geschildert worden. Schon bei ihrem —_
sten Autenthalt ın Genua besuchte Frau Mertens-Schaaffhausen
die Familie des Marchese (G1an Carlo dı Negro und sa sıch ıIn
dessen Villetta „Irapplert ” durch TEL antıke Marmoriragmente,
die sıch üuückenlos eıner schr wohlerhaltenen reliefierten FrIes-
platte zusammen{fügen ließen (Laf 13. 2) Der Besitzer erklärte sS1e
kühn un unbefangen für eıne Arbeit des Phidias., Frau Mertens
beurteilte den Stil richtiger als Jünger und erkannte den Gegen-
stand als Gruppen aus eıner Amazonomachie. einen Kampf Iso
zwıischen ;r1ıechen und Amazonen. Sibylle tirat mıt größtem Fifer
Lüur den künstlerischen Wert ihres Fundes e1n, veranlaßte
eıiınen Abguß, den S1e der Berliner Kunstakademie ZU Geschenk
machte Obwohl S1e mıt einem der Direktoren ahe befreundet
WAaTr, dem Maler Wach nämlich. kam VO  - dort nıchts als nach lan-
> Zeıit und wıederholtem Anmahnen eın kühl-offizielles ank-
schreıiben. Niemand ın Berlin. auch nıcht die Archäologen, nıcht
das Museum. interesslierten sıch für das bedeutende Stück Nie-
mand dachte daran. sıch des näheren anzusehen. rst nach Ccun

Jahren traft mıl Braun AaUS Rom. damals Direktor uUuNsSeTes Insti-
tults. mıt KFrau Mertens In Genua Z U  cn un lernte die Platte
kennen, ber auch seıner Weisheit entrang sich nıchts weıter als
die Erkenntnis (die INa jedem Semester zutrauen darf!), daß

sıch die Wiedergabe e1InNes Amazonenkampfes handle! ber
die Augen gingen ıhm auf, als 1846 der britische Gesandte be1 der
Hohen Pforte. ahnlich w1e se1ınerzeıt Lord Elgin tür Athen. sıch
die Erlaubnis des Sultans erwirkte. „e1InNıge Steine‘” A US den Ruinen
VO Halikarnass (Budrum hieß die Stadt bei den Türken) 1n
British Museum bringen dürfen. ID SINg w1e€e eım Parthenon:
Tast der gesamte Skulpturenschmuck des rlıesiıgen Grabmals W a1ll-

derte ach London, zumal England Jahre spater ann die ent-
scheidenden Ausgrabungen ıIn Halikarnass durchführte un teıils
aQus der Ruine des Grabmals selbst. teils auUus dem Kreuzriıtter-
schloß des Jahrhunderts den Rest der Bildwerke SECWANND.
Braun hatte 1mM Bande UNSCcCIeEeTr Annalı VO 1849 e1in Sendschreiben

Frau Mertens gedruckt und iıhr ihrer Entdeckung eınes
Bruchstückes., W1€e 11a Iso Jetzt wußte., der Mausoleumsskulp-
turen öffentlich gratuliert, und ZWar ZU Feststellung des best-
erhaltenen Fragmentes, das offenbar schon truh VO Johannıtern
ach Kuropa gebracht worden Wa  b E’mil Braun bemüuhte sich 10808
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noch die Erwerbung der (Genueser Platten für Deutschland,
zunächst einmal für das römische Institut. vergeblich natur-

lich, enn die preußisch ministerielle Sparsamkeit kam
schon damals eın Institutsleiter 1m Ausland nıcht auft So hatte
schlecht angewandte Sparsamkeit wıeder einmal eıne oroße (Ge-
legenheit verpaßt, w1e eın DAaarTr Jahrzehnte vorher schon
Ludwig VO Bayern sıch die Phigalia-Skulpturen VO British
Museum hatte VOT der Nase wegschnappen lassen. Selbstverständ-
lich hatten die „„.Custoden ” des British Museum Jängst ihr
Auge auf die (GGenueser Platte geworfen, und 1865 wurde sS1e ann
durch Ankauf mıt den übrigen Schätzen AaUuS Halikarnass wıieder
vereıin1gt. Dıe Affäre bildet eın Ruhmesblatt ın der Geschichte
der preußischen Staats-. speziell Museumsverwaltung. Der Ruhm
ber der Entdeckung des schönen Stückes gebührt ausschließlich
dem Kunstverstand und dem leidenschaftlichen Eıfer VO Sibylle
Mertens-Schaaffhausen. mıt dem sS1Ee reilich eıne Mauer
VO offizieller Sturheit Lief Um erfreulicher ist ber da-
für fast ineredibile dietu daß ihr seıtens der Gelehrten
Lob und Anerkennung nıcht versagt blieb Braun 1n seıinem
Auisatz 1ın den Annalı ireute ihr den verdienten Weihrauch, und
Adaolt Michaelis SINg ın seinem bekannten Werk ;  1n Jahrhundert
kunstarchäologischer Entdeckungen weıt,. behaupten,
daß Sibyllens Entdeckung. die Braun 1549 veröffentlicht hatte
(mit sorgfältigen Zeichnungen der Brüder Riıepenhausen),
I homas Newton geradezu angereg habe selner 1856 begon-

Wiedergewinnung der Skulpturen des Mausoleums!
Werien WIT noch eınen lick auft die spateren Schicksale der

Genueser Platte 1 gelehrten Raum ach der Veröffentlichung
durch Braun dauerte 15 Jahre, bis das Stück wiıieder ın der I1=
eraitiur auftauchte. und ZWAaT 1n eıner Studie VO Stark In
Heıdelberg, der Entdeckerscharifisinn der Frau Mertens-Schaaff-
hausen ausdrücklich wıieder hervorgehoben und gelobt wird. 18589
kommt eın Geringerer als der große Brunn einem heute
Sanz unbegreiflichen Fehlurteil, das die Genueser Platte dem
Mausoleum mıt aller Entschiedenheit abspricht, eıne Auffassung,
die noch bis ın Jahrhundert 1ın Arbeiten der Münchner Schule
ın der Nachfolge Brunns weiterspukte. Sie ıst jetzt Sanz und Sar
auigegeben, un der Meinungswechsel ber die Platte bezieht sıch
heute U noch auft die Zuschreibung eınen der 1er eister.
Und da ist ıu Sanz erheiternd sehen, daß, nachdem früher
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der Streit Skopas un allenfalls Bryaxiıs SiNg, allerneuestens
als dritter Timotheos 1: 5Spiel SCZOSCH worden 1st, daß WIT NS,
gylaube ich versprechen dürfen. getirost der Erwartung hingeben
können. daß als hypothetischer Verfertiger der (Genueser Platte
eiınes lages auch noch der etzte Mohikaner, Leochares. Aussicht
hätte autfzutreten.

Die zweıte Entdeckung VO Frau Mertens machte se1ınerzeıt
schr jel VO sıch reden. und Z WarT diesmal aut dem epigraphisch-
althistorischen Feld Im Sommer 1546 unternahm S1€E eıiınen Ausflug
nach Anzio und kam einer kleinen prıvaten Grabung, die eın
rundbesitzer auf seinem Gelände durchführen ließ; WarLr das
Gebiet, auf welchem Canına einmal eıinen Fortunatempel VOCOI-
mutfe hatte Der kam ZWarTr nıcht zutage, ber die (Göttin hatte
trotzdem ihre and 1mMm Spiel. Weniger für den Ausgräber., ber
Tür Frau ertens. die unier den achtlos beiseite geworfenen Klein-
Iiunden das Bruchstück eıner Marmortafel fand. auf der eıne STO-
erTe Anzahl VO  } römischen Namen eingemeißelt WAäarL. Lassen WIT
S1e selbst sprechen: l traute meınen Augen kaum., enn ich
hatte unzweiılelhaft eın Bruchstück der römischen Konsularfasten
VOT mir! ber alle meıne Bıtten, M1r den Marmor kaäuflich über-
lassen, Varen UumSsSOonstT; iıch mußlßte mich mıt eıner Abschrift be-
ynügen.

Frau Mertens benachrichtigte iın Rom annn sofort. noch
Jag ihrer Rückkehr nach Rom. das Archäologische Institut

un seinen Direktor ılhelm Henzen. Der bedeutende Kpıgra-
phiker., dem für se1ine Verdienste auft dem Gebiet der eschichte
des alten Rom e1iIn Platz auft der capıtolinischen Ehrentafel
eingeraumt wurde. iIiuUurzitie sıch unverzüglich auf die Inschrift und
veröffentlichte S1Ee 1n Gerhards Archäologischer Zeıtung noch 1mM
gleıichen Monat. Sie ist inzwischen lJaängst ın die moderne eplıgra-
phische Fachliteratur eingegangen, das Marmorbruchstück selbst
hat schlieklich 18579 (nachdem lange verschollen war)
seınen endgültigen Platz ın der Galleria lapıdarla der Vatikanıi-
schen Museen geiunden (Laf 12, 1) Worin bestand und besteht

Das F ragment ıst neuerdings 1n Faksımile- Wıedergabe und MmMs  T
mı1t Lesungen und kurzem Kommentar VO De veröffentlicht
worden: Inseriptiones taliae vol X I1 fasc Roma 1947, 303 mıiıt voll-
ständiger äalterer Literatur.

Es hat 1n der allerıa Lapiıdarıa der Vatikanischen Museen inzwischen die
NeCUE€E Inv. Nr. 6954 erhalten. ermine Speler an ich für ihre freundliche Hiılfe
bei der Identifizierung Ort und Stelle un für die Vermittlung der Auf-
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der wıissenschaftliche Wert des Fundes? Das Bruchstück enthaält die
Aufzählung der römischen Consuln ber zehn Jahre hın. VO 0— 19
nach COChr Geburt. Nun die ordinarıl dieses Zeitraumes
ZWaT schon zl des Auftauchens dieses Fastenfragments
bekannt. W as ber als völliges Novum brachte, die CON-

sules suffect: esselben eıtraumes. Iso eıne nıcht unbeträchtliche
Erweiterung des geschichtlichen Wissens un der Datierungs-
möglichkeiten hatte sıch ergeben. Auch 1er liegt das bleibende
Verdienst der Frau Mertens 1ın ihrem unermüdlichen Eıfer. mıt
dem S1e das hne ihr Zutun unbeachtet verkommende Stück g_
rettet und der wıissenschaftlichen Behandlung zugeführt hat

Solche und viele andere „Handlangerdienste” brachten Frau
Mertens-Schaaffhausen ın CNSIEC Beziehungen den römischen
Altertumsforschern., un ZWaT ın einem Maße., daß Ottilie VO

(soethe spöttisch, WwW1€e sS1e WAaTrL, sa  5 konnte: ‚„Man WAar bei Frau
Mertens OanNnz VO Archäologen eingezäunt. Natürlich konnte
nıcht ausbleiben. daß S1€e uch mıt dem Istituto di Corrispondenza
archeologıca selbst ın persönliche Fühlung trat Sie WAarTr die erste

nahme, dıe ich hıer als erstie photographische Reproduktion wiedergeben darf
Degrassi bemängelt cdie minderwertige Schreibweise der nNns  P und hält
diese Fasti Antiates m1ınores für ıne Aufzei  nung VO  — wahrscheinlich mehr
prıyatem harakter Iıe Namen der suffecti sınd übrıgens inzwıschen auch auf
den Fastiı Ostiensium aufgetaucht, und die In Antium fehlenden lassen sich
ana ergäanzen. Auch VO  - Degrassıi wird Frau Mertens als die Entdeckerin
des Bruchstücks aus Anzıo erwähnt. Im 1V des Deutschen rchäolog1-
chen Instituts 1n Rom Kasten 50) eiiınden siıch fün{f Originalbriefe der Frau
Mertens Institutsangehörige:

Genua 15. Januar 1544 Fmpfänger nicht genann({, handelt sıch wohl
Henzen oder Braun®), Tau Mertens., VO Urlichs azuıu ermultıgt, fragt

beim KEmpfänger e obh iıhr Ostern 1844 und dann Lm folgenden Wiınter
für Tüuntf Monate einıge Räume se1lner Wohnung abvermieten würde. Gleich-
zeılig berichtet S1€e über einen UunzIun ın der Nähe VO  u Bergamo und VCI -

sprıicht, eıinen selbstgefertigten Katalog des Fundes SOW1Ee Lageplan des und-
ories und „alle Details“ mıtzubringen. Empfänger hat den T1e Januar 1844
erhalten und beantwortet.

Genua 16. März 1544, ohl den Jeichen Fmpfänger gerıchtet. Be-
richtet, daß 1nN€e schwere Erkrankung die Abreise nach Rom einstweiılen VeOeTL_-

hindert habe, 1ıne ÖOperation stehe noch bevor. Teilt weılter mıiıt, „artıge
Aquisitionen gemacht aben, über deren Deutung s1e des Kmpfängers
Urteıil kaum erwarten könne. Iie Nachforschungen über den Bergamasker
Münzfund (s vorıgen rief) ‚haben sıch ankbar erwiesen‘. Details stünden
ZU  — Verfügung.

Genua September 1544 An Dr Henzen (en s  — absence OUVTrIL
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Frau, welche die öffentlichen Vorträge des Instituts eifriıg besuchte.
ja den wıissenschaftlichen Adunanzen teilnahm. Damals
etwas durchaus Ungewöhnliches für eiıne Dame und be1 aller
öffentlich geäußerten Anerkennung ihrer nuützlichen Hand-
langerei hörte INa be1 den mıt ihr umgehenden Gelehrten doch
gelegentlich eın 1Tönchen überheblicher Ironi:e heraus. enn
klingt doch entschieden W1€e eın recht schlechter Scherz (der viel-
leicht war'!), WLn der Vorsitzende Frau Mertens In elıner
Adunanz als la nostra membro begrüßte! 6S1Ee übrigens jemals
wirkliches Mitglied des Instituts SEWESCH ıst der U hochge-
schätzter un: ın den Sıtzungen wohlgelittener Gast, konnte ich
bisher nıcht mıt Sicherheit nachweisen. Sie scheint mindestens e1N-
mal 1n elıner Adunanz das Wort ergriffen haben. ein1ıge
dem gelehrten remıum vorgelegte Gemmenabdrücke „miı1ıt SINN-
reıichen Erläuterungen begleıiten ' Einzelne Stücke ihrer amm-
lung sind VO anderen ın der Archäologischen Zeitung veröffent-
lıcht worden. n1€e VO  - ihr selbst, W1€e auch den Herausgebern VOCI«-

sprochene Auftfsätze QAUS ihrer FWFeder n1ı€e erschienen sind und sıch
ihr einmal gefaßter Plan einer Monographie der Christusbilder
n1ı1€e verwirklicht hat Übergroße Bescheidenheit, ber ohl auch
eın ZECWI1ISSES Unvermögen, wissenschaftliche Gegenstände ın offi-
ziellen Urganen schrifttlich abzuhandeln., ma S1Ee abgehalten haben
In Briefen scheut S1Ee keineswegs VOT der Abgabe VO oft recht de-
zıdıerten Urteilen archäologischer Art zurück und noch wenıger
DAr Monsieur le Dr runn) Krau Mertens zeıgt ihre Ankunft ın Rom auf AÄAn-
fang Oktober S1e WITL vorläufig 1mMm Gasthof absteigen und sıch selbst
eine Unterkuni{it 1n der Nähe des Capitols umiun,.

Kom, v1a Gregorlana, den 26. November 1544 An Legatıonsrat VOo  D

Kaestner S1C) ı1n Rom. Ihre Kitekten kommen AUSs der Dogana di Rıpa hereın.
Das Archäologis Institut soll die ıhm gehörıgen dreı Kisten der Genueser
Abguß?®) gleich bholen, damıiıt die JIransportkosten sıch nıcht „UNNUÜtTZ VOI-

größern vgl den folgenden rief)
An Dr '5.) Brunn, Empfangsdatum 1 Januar 1845 Aus Rom, Via

Gregorilana 49 Montag) Spricht VO  > eıner dem Institut ZAU Zeichnen dar-
geliehenen „kleinen Vase  \a“ un VO  > einem Gipsabguß, den das Institut erhalten
soll, wobhbel sıch doch wohl den zu. der Genueser Platte VO Mauso-
leum 1n Halikarnass handeln dürfte (vgl den vorıgen rief) Schliellich teılt
Frau Mertens mı1t, daß ihr der Besuch des Herrn Dr (E.) Braun willkommen sel.

Auf dıe fünf Briefe der Frau Mertens-Schaaffhausen 1 Besiıtz des DAI 1ın
Rom hat miıch Herr Dr Voretzsch dankenswerterwelse aufmerksam gemacht.
Er War be1 der VOoO  b iıhm durchgeführten Neuordnung des Institutsarchivs auf
S1e gestoßen.
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VOT gelegentlich ziemlich herber Kriıtik, WenNnn sS1e einem (S6-
ehrten schonungslos bescheinigt, daß iıhm .„„das richtige Auge für
antıke Formen fehle‘ der daß „„eE1In Kunsturteil sıch schon
deshalh nıcht habe erwerben können., weiıl wen1g gesehen
habe‘“ Johann Overbecks bekanntes Pompeiwerk charakterisiert
sS1e spöttisch als eın „sehr elegant ausgestattetes Buch eın Cento,
gut SCHUS, 6cs auft den Albumtisch 1mMm Salon legen“” Und der
Selbstvergötterung eines Künstlers begegnet S16 mıt der Bemer-
kung, daß eın Kritiker ihm eıne Fackel angezündet habe., ..bei
welcher ihm die Augen übergehen mussen. Wenn sS1e nıcht 9aDZ
ın Selbstbeschaulichkeit verglast sıind Solche scharf-witzigen
Pointen gehören Z Wesen der gescheiten Rheinländerin. und
sS1e wird auch 1mMm Gespräch damiıt gewıiß nıcht gespart haben Was
Wunder. daß ihr die 1i 1nores unter den Gelehrten vielleicht
mıt einem gew1lssen angstlichen Miktrauen begegnet sind. Bezeich-
nend, daß die Großen das nıcht aten, der gewaltige Momm-
SCH, ber auch Rıtschl und Panofka redeten sS1Ee respektvoll mıt Frau
Kollegin und bewunderten iıhre ausgepragte Kennerschaft VO

allem als Numismatikerin. Wieder andere haben die geduldige
und ausführliche praktische Beratung der Sammlerin dankbar

So hat Frau Mertens-Schaaffhausen zeitlebens. ber VO allem
seıt Jjenem angeregtien Keisejahr 1851. das den meısten gewich-
tıgen Begegnungen mıt bedeutenden Gelehrten Tührte. getian, W OZU
S1e nach eiıgenem Zeugnis eiınerseıts ihr Reichtum verpflichtete,
andererseiıts iıh Ethos trıeb sS1Ee hat unaufhörlich gespendet, Wohl-
aten 1MmM stillen., WOZUu auch die Förderung VO Künstlern un
yroßen künstlerischen Vorhaben (wıe der Kölner Dombau!) g -
hörten, gespendet ber auch Früchte ihrer w1issenschaftlichen AÄAr-
beit. W issen und Bildung 1mMm Zusammenspiel mıt Gleichgesinnten.
Keıinesfalls paßt aut ihr gelehrtes Iun der tfatale Ausdruck lau-
strümpügkeit, enn S1e schöpifte und schenkte lImmer AaUuSs ihrem
vollen Inneren, wobei sS1e n1€e mehr ausgab als S1€Ee hatte: W as jeder-
zeıt dem Beschenkten den Eindruck noch vorhandener großer
gelstiger Reserven erweckte.

Frau Mertens-Schaaffhausen War eıne tLreue Tochter ihrer
Kıirche. eine Iromme Katholikin. ber weıtentiernt VO Zelotismus
oder Frömmelei. besaß sS1e Jjene gygJückliche Beimischung VO rheini-
scher Fröhlichkeit und geistvollem Wiıltz, der auch nıcht VOT eiınem
Diener der Kirche haltmachte. WEeNnNn der Frau Sibylle Anlal ZU
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Spott bot So jener offenbar nıcht übermäßıg erleuchtete Kaplan 1mM
Dom VO Xanten, der ıh ın der Sakriste1i eın schönes elfenbeiner-
Nes Reliquienkästchen stolz vorführte un selinem Entsetzen VO

Frau Mertens-Schaaffhausen augenfällig darüber belehrt wurde.
daß die Reliefdarstellung auf dieser (ista mYystıca eınen munteren
bacchischen Aufzug darstellte anstelle der VO dem braven Mann
offenbar vermuteten christlichen Prozession ‘! Ihre echte christliche.
auch kirchliche Frömmigkeıt hinderte sS1e keineswegs eıner
Fülle geistreicher Betrachtungen ber das Nachleben heidnischer
Bräuche 1M ult der katholischen Kirche. SOoWwen1g wW1€e der Ent-
faltung rheinländischer Fröhlichkeit ihren Sonnabend-Mitter-
nachtstees, die nach dem Urteil VO (asten Abende „‚1m
Stile Boccaccı1os. 11a sıch herrlich amüuüsierte“

So lieken sıch Aa UusSs eigenen Niederschriftten ın Briefen un:
Tagebüchern SOWI1Ee Aaus Berichten aQus dem Freundeskreis noch
manche W esenszüge der eigenartıgen Frau entnehmen un:
einem reizvollen Gesamtbild verbinden. Das ist ja 1U nıcht
SCTE Aufgabe und ıst 1ın dem einzıgen biographischen Werk ber
Sibylle Mertens-Schaaffhausen VO Heinrich Hubert Houben be-

7 Der esu des Domes VOo  - Xanten wird iın einem TI1IEe VO  H 18541 (?) g -
ert, Houben 262 Die Briefstelle lautet wörtlich: Aln der Sakristei alte
Reliquienkästchen, unter anderen eines VOoO  S Elfenbein., das einen Zug des Bacchus
zeıgte, 1ne Cista mYystica. bezeugte dem Kaplan melne Verwunderung, daß
C der Zanz das Außere zeıge 1nes irommen, gläubıgen Christen, solch he1id-
nısches Greuel 1mM Heiligtum Der Mann schauderte und sah das Kästchen

ängstlich VO der Seite a als So auf der Stelle ıne Legion böser Geister
daraus hervorfahren. Er WäarT sich nıicht bewußt, das Relief jemals betrachtet
en, und hielt für irgendeine christliche Prozession!“

Das Kästchen selbst scheint nıcht mehr nachweisbar. DDenn die einzıge
Elfenbeinpyxi1s 1MmM Xantener Dom mıt heidnischer Darstellung a
Ver Altertumsfreunde 1mM Rheinlande 1844, 2369 Taf % en-
beinarbeıten®, 1952, Nr 96 Taf. 20 Vgl auch Werdendes Abendland
eın un Ruhr Ausstellung ın üge 19506, Nr 128) stellt die Erkennung
Achılls unier den 1öchtern des Lykomedes auf Skyros dar aC  15 Pyxıden
bei 0J ch Nr. 95, 9 9 100, 101 Irrt sıch Krau Mertens der ıst ein
VO ihr ın Xanten gesehenes Stück dort anden gekommen? Heıinrıch
Hubert u b e Dıe Rheingräfin. Das Leben der Kölnerin ıbylle Mertens-
aa  ausen Dargestellt nach ihren agebuchern un Briıefen Mit einem
Nachruf auf Houben, 1935

Vgl auch 08aC Das Deutschtum ın Rom seıt dem Ausgang des
Mittelalters, 1927, 415 mıt wichtigen Mitteilungen über Frau Mertens’ Auf-
enthalte ın Rom, auch über ıhre Bezıehungen Z Archäologischen Institut: IAl
395 Zusammenstellung eıner Menge nıcht immer Jahz el erlangende;
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reıts geschehen. Wiır haben 1er mıt der Fachgenossin tun.,
deren eigentlich archäologischer Leistungen WIT soeben gedacht
haben Vielleicht ıst manchem Leser C  s w1€e ein1ıgen fach-
archäologischen Zeitgenossen, die YEWISSE Mühe hatten., sıch ZU

Anerkennung der Archäologin Mertens-Schaaffhausen durchzu-
rıngen, un mancher hat sich vielleicht geiragt, ob die archäolo-
gyısche „Handlangerei” der Frau Mertens-Schaaffhausen einen aus-
reichenden fachlichen AÄAusweis darstellt, sS1e als Gelehrte voll
anzuerkennen. glaube, 111la muß die Leistung dieser Frau
aus ihrer Zeit heraus beurteilen. enn damals stellte S16 etiwas
durchaus Ungewöhnliches dar! Schon ihr Eifer und Spürsinn als
Sammlerin VO antıker Kleinkunst War damals eıne auisehen-
erregende Unweiblichkeit. un: W as ZUEeTST Jugendliche Leiden-
schaft SCWESCH WAar, hat sıch spater reılter und echter Kenner-
schaft entwickelt. Die ıst allgemein, bis hinauf ZU großen Theodor
Mommsen. hne Vorbehalt un dankbar anerkannt worden. Und
auch eın echt wıssenschafttliches (Gewissen War ihr eıgen. Sie lLieß

sıch nıcht nehmen., ihrer bunt zusammengesetizten Gaästeschar
1mMm Palazzo Polı: Aschermittwoch 1876 eıne aul Scherz und Ernst
gemischte Bußpredigt ın Knittelversen halten. worın S1e sıch
unter vielem anderem 1ın zorn1gem Kıfer die lieben Touristen
wendet  C die sich skrupellos antıke Bruchstücke zusammenstehlen
‚d UuS Gärten, Ruinen und Villen, improviısıerte Museen fFül-
len  . Fıne zeıitlos gültige Anprangerung schlechter Reisegewqhn-heıiten!

Wenn auch die eıgene wıissenschaftlich-schriftliche Produktion
1U geringen Umfang annahm (Frau Mertens-Schaaffhausen hat
ın den Jahrbüchern des VO ihr mitbegründeten Vereins eıne be-
scheıidene Folge VO Aufsätzen ber Gegenstände aUus den eıgenen
dammlungen veroffentlicht und kurze Berichte ber Ausgrabungen
1m Rheinland % haben die Mertensschen 5Sammlungen doch
wıederum anderen Gelehrten Stoff wıissenschaftlichen Unter-
suchungen bereitgestellt 1 Sie wurden VO der Besıtzerin In

Literatur über Sıbylle Mertens-Schaaffhausen. Zum Beispiel 1n den
Rhein 1548, Heft, 116 Jal 1: 18549, Heft, 46  n Ja 4./5 1850,
15. Hefift, 136 Taf 3/4; 1855, Heft, Vaf. I und if.: 18506, Heft, 1953

Urlichs ıIn den Rhein. 1549 un 185453 In einem Winckelmanns-
VO.  D 18546 eın 1545 eb 1850

eb 185  — eb 1852 1853 werden Neuerwerbun-
geCcnh inrer 5Sammlungen, 1855 des Bonner Museums, auf Veranlassung der Frau
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Liberalster Horm gewährt, auch WEn sıch Neuerwerbungen
handelte. Wer mıt der fast sprichwörtlichen Fifersucht VO Museums-
hütern tun hat 1 weıiß solche großzügige Gebebereitschaft wohl

schätzen un erblickt auch 1n diesem Zug eıne echt WI1ssen-
schaftliche Veranlagung, Ja Leistung. In den Blättern der Jahr-
bücher des Rheinischen Altertumsvereins las INa auch ihre Todes-
anze1iıge als „„e1nNeS der tätıgsten und kundigsten Mitglieder” SOWI1Ee
den Waril gefühlten Nekrolog au der Feder des Professors Ausm
Weerth 1m Jahrgang 1859 Nehmen WIT noch ihre zahlreichen Ver-
mittlungsaktionen auf dem eld des Kunsthandels und der
Museumsgestaltung hinzu, annn ergıbt sıch eıne Leistungsfülle,
welche der Frau Mertens-Schaaftfhausen den Ehrentitel einer ın
archaeologicis Berultlenen mıt vollem echt zuerteilt.

Und damit rechtfertigt sıch vielleicht doch auch Unter-
nehmen. der VOT 100 Jahren Verstorbenen 1ın eınem archäologischen
Kreis gedenken, 1ın eiınem archäologischen Institut und

Festtag des Gründers uUNsSeTerTr Wissenschaft. Denn nıemand
annn mehr Lun, als nach Maßgabe selner Kraäfte und Veranlagungen
der wıissenschaftlichen Forschung dienen. Und das hat Frau
Mertens-Schaaffhausen 1n unermudlicher Ireue und Verantwor-
tungsfreudigkeit getan. Deshalb ehren WIT ihr Andenken und
zahlen sS1e gerade auch 1ler ın Rom den unsrıgen.
Mertens getätigt, erwähnt. 11 Ludwig Deutsche und antıke
Welt Lebenserinnerungen *, 1950,



Willem va  kn Enckenvoirt (1464-1554)
und seine Benetizıen

Eın Beıspıel der Pfründenhäufung 1Mm Spätmittelalter
Von W.A.|J MUNIER SS.CC

1D ıst genügend bekannt. dal CS 1m Spätmittelalter L den festen
Gewohnheiten der führenden geistlichen und weltlichen Schichten
un gerade auch der römischen Kurie gehörte, die zahlenmäßig
noch immer anwachsenden Miıtarbeıiter. Beamten un Hofleute

I‘-durch Verleihung kirchlicher Benehizıen versorgen *. Diıe
klärung dafür muß. soweıt die römische Kurie geht, gesucht
werden 1ın den ungeheuren Schwierigkeiten, womıft die Päpste
dieser Epoche kämpfen hatten., u11 die Erledigung ihrer
fassenden Aufgaben Hnanzıeren Um wenı1ıgstens ıh Budget

befreien VO Lasten. die mıt der Fınanzıerung eıner umfang-
reichen Hofhaltung und Verwaltung verbunden arCcCh., wurden die
Möglıchkeiten. die eın kompliziertes System VO Reservatıonen
ihnen ıIn die Hände legte, angewendet WAar gab 6S vieles da-
] einzuwenden. und die Kritik ließ auch nıcht nach, solche

Eıne gute Zusammenfassung der Ges der spätmittelalterlichen
Kurie ist noch immer die bereıts 1914 erschienene Arbeit VO  e} VOo  —

fm Forschungen ZU es der kurialen ehorden VO chısma
bıs ZU Reformation. Darstellung, Quellen, Listen un: Kxkurse.
Rom 1914 Vieles des hıer folgenden wurde daraus entnommen. Zur Pfründen-
Prax1ıs der weltlichen ofe vgl Landesherrli Provisionspolitik
ıIn den Ländern der aragonischen Krone Anfang des Jahrhunderts, in
Röm. Quartalschr. 1957), {f. : Auseinandersetzungen 188  z

das päpstliche Provisionswesen ıIn den Ländern der aragonischen Krone., eb
E  E 1958), Vgl dazu Bauer, Die Epochen der Papstfinanz,
In Hıst. Zeitschr 138 1928), 457.—503 Über die geschi  ıche Ent-
wicklung dieses Systems und dessen Anwendung vgl LüxX, Constitutionum
apostolicarum de generalı benehciorum reservatıone em1ıssarum
collecti0 ei ınterpretatıo, Breslau 1904:; La collation des benefices
SOUS les Papes d’Avignon, Parıs 1921:;: s IN N, es der päapst-
en Reservatfälle, Regensburg 1868:;: Göller, Die Einnahmen der
Apostolischen Kammer unter Johann XX (Paderborn 1910), Einleitung.



Willem Va Enckenvoirt (1464—1534 und seine Benefizien 147

Beschwerden vorzubringen, ber die Päpste konnten sıch TOTZ-
dem nıcht davon abbringen lassen. den eingeschlagenen Weg
weiterzugehen. 5ogar das Konzıil VO Konstanz, das die Sache
gründlichst prülfte, wußte ihnen eın besseres Mittel anzugeben,

auf andere Weise die päpstliche Dienerschaft besolden
So wurde auch 1m tuüntfzehnten und sechzehnten Jahrhundert der
Iut VO  — Reservationen. Provisionen und Anwartschaften
gunsten der römischen Beamten eın Ende gemacht.

Hatte INna anfänglich den Kurilalen UU Benefizien verliehen,
mıt denen keine Sdeelsorge verbunden WAäar, wurde bald auch
diese welse Finschränkung aufgegeben. Pastorate und Vikarıate
wurden ihnen ın fast gleicher W eise übertragen w1€e Kanonikate
und andere Benefizien sıne CUTa Bistümer und Abteien kamen
hınzu. Daß diese Benefizien unterschiedslos vorwiegend als Ent-
gelte für entsprechende Arbeitsleistungen, mıt andern Worten
als bloße Einnahmequellen betrachtet wurden., lag ın Anbetracht
dieser Entwicklung auft der Hand, W1€e uch die Vernachlässigung
der Residenzpflicht VO seıten der betreffenden Benefizilaten. da
u einmal die meısten Kurialen den größten eıl ihres Lebens

der römischen Kurie verweilten. en päpstliche Fxekutoren
irgendwo eıne Ernennungsbulle zugunsten eınes Kurialen voll-
9 edeutete das ıIn sechr vielen Fällen TOTLZ des vorliegen-
den Dispensreskriptes eın durch Rom selhst sanktioniertes Be1-
spiel. nıt der Residenzpflicht nıcht nehmen. Ver-
nachlässigung der Seelsorge War eıne fast unausweichbare Folge.
WAarTr gab Verpflichtungen, eınen Stellvertreter damıiıt be-
trauen, und Möglichkeiten, auft andere Weise geeıgnete Maß-
nahmen treffen. Voraussetzung für den Erfolg ber WAaT, daß
das Wohl der Seelen uch eın wirkliches Anliegen des Benefiziaten
wurde der der Bischof be1l selıner Aufsicht nach dem Rechten
schaute. Wie oft ber fehlte be1 dem eınen W1€e be1 dem andern!

Die Anhäufung vieler. isweilen auch massenhafter Pfrün-
den lag ebenfalls 1ın der ILıiınıe dieser Entwicklung. WAar War der
cumulus kanonisch verboten. ber schon längst WAar 1m Gefolge
der Geldentwertung und der wachsenden Lebensbedürfnisse die-
SCS Verbot praktisch weıthiın außer Kraft gesetzt, zumal den
Provisionsansprüchen der HFürsten und anderer einflußreicher
Persönlichkeiten ebenso 1mM Wege stand WI1IEe denen der römiıschen

Hofmann, I! S, 11
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Kurie selbst. So tiraten die kurialen und nıcht kurialen Inter-
essenten 1ın schärifisten Wettbewerb. und ıst eın W under. daß
ın zahlreichen Kampfschriften, die sıch mıt den herrschenden Zu-
ständen befaßten, der römische Kuriale als der schlimmste Ver-
treter des n1ıe zutriedenen BenefzienJägers erscheıint. der aut
schwer kontrollierbare. listige W eise unter Ausnutzung der VOI-

teilhatten Posıtıon se1l1nes ständigen Aufenthaltes 1n Rom eiıne
Vielzahl e  ut ausgestatteter Benefizıen ın se1lner and verein1ıgte
und dadurch Ursache WAarFr, daß echtes Verdienst oft unbelohnt
bleiben mußte

Der Zustand wurde noch dadurch kompliziert, daß die Päpste
anlingen, den Bischöfen und Landesherren ihr Provisionsrecht
wenn auch begrenzt ZU Verfügung stellen. und endlich
Sixtus den Kurialen die Ireıe Verfügung ber ihre Benefizien
zugestand Sie kamen dadurch 1n die Lage, auch für das Wohl
ihrer Verwandten. Mitarbeiter un Freunde Dorge iragen, ent-
weder durch Verzicht auf irgendein Benehizium der durch 1e€
Anwendung der Vorzugsrechte, die ihnen 1 Wettlauf nach Bene-
Hzıen ZU Verfügung standen. deren (Gsunsten. Die Verluste.
die sS1Ee dadurch eventuell selbst erlitten. konnten gelegentlich
leicht wieder kompensıiert werden. WAar mul 11a bedenken. daß
In der Praxıs viele der römischen Provısıonen nicht durchgesetzi
werden konnten. Sie verloren oft Wert durch den hartnäckigen
Widerstand., den Landesfürsten. Bischöfe. Kapitel und andere
Autorıtäten oder Anwärter ihnen entgegensetzien, weil diese ihre
eıgenen Rechte aut die Übertragung derselben Benefizıen geltend
machten. Die Fälle. daß eın durch Rom ernannter Benefizıat
Jahre hindurch prozessieren mußte, bevor ZUT faktischen Be-
sıtznahme des ıhm verliehenen Benefhiziums kommen konnte.,

Legıion. Die Faälle, daß darauf völlig verzichten mußte,
ebenfalls. Mochten ıiıhm auch as Zu befolgende Rechtsverfahren
veriraut SOWI1e die Normen. die seınen Rechtstiteln gegenüber
denjenigen seıner Konkurrenten Z.U dieg verhelfen konnten. be-
kannt se1N, die Finkünite mutlten einmal VO dem umstrıttenen
Beneftfizium bezogen werden. Wenn seıne Gegner bereıt arcm,
Bann und Interdikt Lrotzen, w1€e es 1U allzuoi{it der Fall WAäaT,
ann konnte eine feierliche Entscheidung der Rota., des
höchsten Gerichtes ın diesen Angelegenheıten, ıhm nıchts nützenr

Ebd., 295
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Diese Vorbemerkungen mogen genugen als Einleitung
dem hiernach Lolgenden Verzeichnis der Benefizıen. welche der
holländische Kuriale Willem Va FEnckenvoirt während seıner
langen Tätigkeit der römischen Kurie erwarb Nachweislich
War schon ab 1489 ıIn Rom und blieb bis seiınem ode 1m
Jahre 1534 der Kurle. Die Absicht. die dieser Untersuchung
zugrunde liegt, ist die erwähnten Gewohnheiten der Späat-
miıttelalterlichen Kurie einem konkreten Beispiel erläutern.
Darum wurde Wert darauf gelegt, verschiedene Aspekte ach
Möglichkeit hervortreten lassen.

An erster Stelle wurde versucht. ın bezug auft jedes Bene-
fizium nachzuforschen. wW1e lange Enckenvoirt es innehatte.
dadurch die Übersicht ber seıinen Jeweiligen gesamten Besıtz Z.UuU

erleichtern. WAar War In manchen Fällen leider nıcht möglıich,
die azu unentbehrlichen Angaben finden Die archivalische
Überlieferung pllegt 1U einmal 1ın dergleichen Sachen sehr
vollständig se1n. Wenn Iso nach der Ortsangabe und der
Kennzeichnung des betreifenden Benefiziums Nnu eıne Jahreszahl
folgt, wiıird damıit das Jahr angedeutet, Aaus dem der Bericht
ber dieses Benetiz1ıum tammt In der danach folgenden Notiz
wird der Inhalt dieses Berichtes näher angegeben. Wenn Zzwel
Jahreszahlen folgen, geben diese meıstens die Periode ın der
das Benefiziıum 1m Besitz FEnckenvoirts SCWESCH ıst Wenn ber
Querstriche den Jahreszahlen vorangehen oder folgen, deuten
diese darauf hın. daß das Benethizı1ıum wahrscheinlich schon Irüher
bzw atıch In der nächstfolgenden Zeıt 1M Besitz Fneckenvoirts
Wa  b In den Notizen folgen ann die wichtigsten Angaben, die
sıch darauf beziehen.

An zweıter Stelle wurden 1 Verzeichnis uch die Namen der
Verwandten Enckenvoirts aufgenommen, soweıt S1e den g‘ >
nannten ()rten Benetzıen besaßen. Obgleich 6s sıch ın den meısten
Fällen nıcht nachweıisen Jäßt. daß der Einfluß ihres Verwandten
In Rom ihnen be1 der Erwerbung dieser Benefizien zugute g..
kommen 1st, dart 11a  — doch damıt rechnen. Besonders ersichtlich

Vgl meıne |)ıssertatıion: ıllem Va Enckenvoirt. Ken Nederlands
Curieprelaat te Rome (1464—1534). KExcerpta dissertatione ad auream 1ın
facultate Hıstorjae Ecclesiasticae Pontifciae Universıiıtatıs Gregorlanae. Hagae
Comitis 1954 Über die Familie Enckenvoirt vgl Enckevort, Ge:
schichtliche Nachrichten über die Familie VO  — Enckevort, GOörlitz 1908
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ıst das für die Pfarreiıen 1MmM Archidiakonat VO den Kempen 1MmM
Bistum Lüttich. die sıch In den Händen ein1ıger Familienmitglieder
befanden. IDieses Archidiakonat wurde selbst als eın Erbstück der
Familie weitergegeben, un hat nıcht Versuchen gefehlt,
noch lange nach dem ode Enckenvoirts für sS1e beizubehalten.
Bemerkenswerterweise besonders die Verwandten In
Rom. welche durch Vermittlung Enckenvaoirts ihren Pfründen-
besıtz erwarben der vermehrten.

Schließlich soll noch erwähnt werden. daß das Verzeichnis
nıcht vollständig ist Nur für die Zeit der kurzen Reglerung
Hadrians VI wurden alle 1m Vatikanischen Archiv vorhandenen
Archivalien systematisch durchgesehen. Begreiflicherweise war
s ber unmöglıch, dasselbe tiun mıt den zahlreichen Register-
bänden. die a Uus den Jahren der übrıgen Päpste, unter deren Re-
g1erung Enckenvaoirt 1ın Rom arbeitete. aufbewahrt sind. Es
für diese Jahre mehr der wenıger zufällige Andeutungen., die
ZU Entdeckung der Angaben und Dokumente ührten. aut Grund
derer die Aniertigung des Verzeichnisses möglich wurde. Man
annn daher davon ausgehen, daß der Benefizienbesitz Encken-
voıirts ıIn Wirklichkeit noch reicher WAäarT, als 1eTr angegeben iıst

Die Lebensdaten Enckenvoirts der römischen Kurie kön-
NC 1er Schluß uUuNnseTITerTr KEinleitung folgendermaßen auft das
engste zusammengedrängt werden. Wıe schon gEesagl, War Encken-
voırt wenıgstens ab 14859 ın Rom. un ZWaTtT als Prokurator. tätıg
In den folgenden Jahren wiıird öfters „Tamiliıarıs ei continuus
commensalıis“ Alexanders VI genannt Kr zahlte Iso auft irgend-
eıne W eise ZU kurialen Beamtenschalt, und stand ıhm 1mMm
Wettlauf nach Pfiründen eın Sprungbrett ZU Verfügung, das sıch
für viele schon bewährt hatte Um 1500 War Rota-Notar und
noch während der Regierung Alexanders VI erwarb das wich-

Hs ıst nıcht wahrscheinlich, daß schon 1480 1n RKom WAaT, w1e
chmiıidlın 1n se1lner es der eutschen Nationalkirche 1n Rom,

S. Marla ell’Anima, Freiburg 1906, 264, Anm S mitteilt. [Die ersten Spuren
se1lNer römiıschen Tätigkeıt lassen sich nachweılsen für das Jahr 148 Er wurde
damals aufgefordert, seınen Einfluß nutzen, eınen Prozeß über 1ne
Pfarrei ın Vlissingen einem guten SC} bringen, vgl Fruln,
Archie{f der O.L.V.-abdi)J te Middelburg, Den Haag 1901, 30  Ya &. 1n
e1INeTr Bulle- 1495, Reg.Lat (zukünftig RL) des Vatikanischen Archivs 1039,

128Vv Vgl eX 4171, DV der Biıblioteca Casanatense ın Rom Seine
ersie Amtsperiode jef VO März 1500 D1s Dezember 1504 ; vgl A, . 1. 39
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tıgere Amt des „ScCr1ıptor L Unter Julius IL wurde 1505 Proto-
notar *, 1mM gleichen Jahre Kubikular und 1507 Kollektor tür
die Bistümer Cambrali, Utrecht und Lüttich L urch Leo
hielt 1514 die den höheren Kurialen vorbehaltenen Titel und
Rechte eiınes Pfalzgrafen **. Das Vertrauen se1lnes Landsmannes
Hadrian VI verschaffte ıhm gyleich Anfang VO dessen Regie-
FuUuNS 1mM Jahre 15929 das Amt des Datars 1 Er erwarb damiıt eınen
dırekten. sehr großen Einfluß In AÄAmter- un Benefizienangelegen-
heıten., welchen ZU. eiıgenen Vorteil auszunutzen verstand 1
Die Gunst Hadrians verschaffte ıhm auch das Kardinalat. Der
Papst kreierte iıhn auf seinem Sterbebett als seinen einzıgen Kar-
dinal mıt dem Titel VO Johann und Paul. welchen selbst
bıs se1iner Wahl besessen hatte 1 Kinige Monate früher hatte

ıhm auch das Bistum Tortosa 1ın Spanien verliehen *° Schon
hiermit sel angedeutet, daß dieses wichtigste Stadium se1nes
Werdeganges seıne Spuren 1ın selner Bepfründung hinterlassen
hat Das Verzeichnis wıird zeigen, daß 1€eSs auch mıt den andern
Stadien der all WAar.

ELLiebfrauenkapıtel Jongern
Enckenvoirt wurde unitier die Domherren dieses Kapitels auft-

Z  n Maı 1493 nach dem Tode Gilles’ Reys de Repen *.
Es laßt sıch nıcht 9 oh damıt seine erste Pfründe erwarb.
Kın moderner Bıograph der Famıilie Enckenvoirt weil: mitzuteıilen.
daß seıne irchliche Lautbahn dem Kirchlein se1Nes CO

Nach eiınem Regest aul dem Xantener 1V, das Dr ilkes,
Landesoberarchivrat Düsseldorf, MI1r ZU Verfügung tellte
IL, 103, nennt das Jahr 1505 und g1bt A, die wichtigsten Momente seıner
kurialen Karriere. 11 Staatsarchiv ZU Düsseldorf., ülich-Berg, I Nr. 805,
estell-Nr 751 12 Archives d’Etat ZU Lüttich. Adm Chan Pa Admission
des hanoines), 1491—1517, V vgl dazu Hofmann, a.a. O., der TST
das Jahr 1519 nennt. 13 T' O HL, Archivalia 1n Italie Den Haag 1908
bis 1915), 1! T, 1241 14 Hergenröther, Leonis pontiLcıs
max1ımı regesta, Freiburg (zıtlert: r)’ Nr 8359 bıs
8585; vgl dazu Hofmann, 9294 Vgl Hofmann, IL, S. 103

Für die besonderen Gepflogenheiten, dıe sich ben während der Regilerung
Hadrians einbürgerten., vgl Göller, Hadrian VI un der AÄAmterkauf

der päpstlichen Kurie, 1n Festschrift für 1n 1925), S. 375— 407
VO Pastor, eschichte der Päpste 29 S, 1 Vgl hier-

nach >  > Le chapıtre de Notre Dame JTongres, 1n ulletıiın
de l’A  ® d’Archeol de Belgique 1888) S_ 41
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burtsortes Mierlo begonnen habe Z Er teıilt ber nıcht mıt, woher
dieser Bericht stammt Sicher ıst Jedoch, daß die Pfründe Ton-
SErn für Enckenvoirt Sanz esonderen Wert bekam Kıs ent-
wickelte sıch nämlich 1n den nächstfolgenden Jahren zwıischen ıhm
und dem Kapitel eın besonderes Vertrauensverhältnis. Encken-
voırt wurde schon bald mıft der Wahrung der römiıschen Interessen
des Kapitels beauftragt. Er entledigte sıch dieses Auftrages
solcher Zufriedenheit, daß die Domherren se1ıne Mühen mıt eıner
besonderen Zuwendung belohnten. welche Jahre hindurch bezahlt
wurde “

Dem genannten besonderen Verhältnis darf vielleicht uch
zugeschrieben werden. daß mehrere Verwandte Enckenvoirts 1n
Tongern eıne Pfründe erwarben. Unter den Domherren wıird g‘ -
nannt se1ın Onkel Jan Va Enckenvoirt, der September 1499
eıne Kanonikerpfründe erhielt. welche bis seinem ode 1mM
Jahre 1507 innehatte 2 eın Nachfolger wurde der Sohn VO
ıllems Schwester Liesbeth und Gerard Michielssohn. Wiıillem Va

FEnckenvoirt, der den Namen Enckenvoirt behielt und deshalbh
meıstens Junıi1or genannt wırd 2 In eiınem Register der Mitglieder
des Kapıtels wırd für die Periode als abwesend VeT' -
zeichnet. Seıt dem erstgenannten Jahr Wäar ein1ıge Jahre ıIn Rom
als Rota-notar tatıg Z Fr starh nach selner Rückkehr In die Hei-
mat ın Herzogenbusch. eın Bruder Michael War seıt 1520 I)om-
err und ebenfalls 1ın verschıedenen Amtern der römischen
Kurie Latıg e nscheinend WarT bei seinem Onkel besonders
beliebt. Viele Piründen wurden ıhm übertragen, wWw1e sıch a USs den
iolgenden Notizen erg1ıbt. Die 1m Jahre 1493 erworbene Pfründe
wurde ber eınem Großneffen Willem Lombaerts Va FEnckenvoirt
abgetreten c Enckenvoirt selbst War seıt dem Maı 15923 Propst
des Kapitels, welche Würde bıs seinem ode innehatte 2

Aachen, Liebfrauenkapıtel S>
Am Januar 1494 wurde die römische Provıiısıon zugunsten

Enckenvoirts VO seıten des Kapiıtels anerkannt. Er erhielt die
VO Enckevort, a, a, 0.. 63 21 Ilhys, A Ebd. 344

2 Ebd 345 Cod. 4171, 7—38, der Biıblioteca Casanatense ın Kom,
die Te angegeben werden. Nach dem leichen Codex

WäarTrTr se1t 1519 Notar: vgl QV Er bekleidete dieses Amt noch 1mM me 1524
Während des Pontifikates Hadrians VL wurde überdies Kubikular un
Skriptor. 26 Khys,; a.a. O., 3592 7 LEbd 41
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Pfründe. welche ireiıgeworden WAarTr durch den 1Lod Theodors de
Panetis??. Eıne zweıte Pfründe erwarh 1M Laufe des Jahres 1523,
auf die ber bald wıeder verzichtete 2 Die erste Piründe be-
hielt bis seınem ode Sie ZiINg ber Jan de Brecht.
Familiar des bekannten deutschen Kurilalen Johann VO Ingen-
wınckel. mıt dem Enckenvoirt gul befreundet War 3

Von seınen Verwandten War erster Stelle se1n Onkel, Zeger
Va FEnckenvoirt, seıt dem 31. Maı 1496 vertreten. nachdem
schon seıt dem 51 Maı 1494 ein1ıge Rechte geltend machen konnte S
eın Vetter Willem Va Enckenvoirt FE wurde kraft eıner An-
wartschaft Januar 1507 ZU Ireigewordenen Pfründe des
Arnold VO Merode admittiert ®2 Dessen Nachfolger WAar schon
wıeder eın Enckenvoirt.,. und ZWaLr W ıllem Doers Va Enckenvoirt,
der Juli 1534 unter dıe Domherren aufgenommen wurde S
Gottfried Vd Enckenvoirt erhielt Z WarLl 18. September 1518
durch eıne päpstliche Provision das echt auft elıne Piründe. konnte
es ber nıcht durchsetzen 5

Herzogenbusch, Kapıtel VOoO  n Johann
Enckenvoirt erwarh Juni 1496 eıne Kanonikerpfründe

dieses Kapitels 33 1ın der Stadt. se1ıne Famılie groRkRem FEinfluß
emporgestiegen War 3 Im Jahre 1519 ernannte Leo iıhn zZU

Dechanten S Seine Rechte wurden ber erst nach langem Streit
und persönlicher Vermittlung se1ınes Freundes Hadriıan VO Utrecht
anerkannt ö Am ezember 1521 wurde das Dekanat In seiınem
Namen ın Besitz DE  Nn durch Gerard Naets. der nachher als
vice-decanus die Rechte Enckenvoirts ausubte S Beide Stellen
trat April 1527 ah zugunsten se1nNes Vetters Michael ö Er

28 Heu sch. Nomina CAaNnON1ıcorum regaliıs ecclesie Marie VIrg1N1S
In Aachen, Berlin 1892., 1 Limburgs aarboe 1913), 135 29 Vgl diıe Reg
Suppl (weıterhın RS) des Vatikanischen Archivs 1769, 2736 ö Heusch,

Ebd 302 EbdO, 33 Coppens, Nieuwe
beschrijJving Va het bısdom Hertogenbosch, ID Herzogenbusch 18540, 199:

chut] es  1edenıs Va het bısdom Hertogenbosch, 49 Michiels-
Gestel 18706, 247 A. vanS5asse Va Ysselt, De huiızen
gebouwen Va  — Den OSC| 1 —. Herzogenbusch 1910, passım. 35 Her-
na Verzamelde Cronyken, Herzogenbusch 1848, Vgl eıinen
T1Ee VO Novr 1520, ın Archief VOOT de geschıedenis Va het aartsbisdom
Utrecht weıter ıtıert Utr.) 1954), 125 1 Z 31 Coppens,
M a O, 1L, d Schutjes, a. a. O., 45 5. 251
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hatte ber eıne zweıte Kanonikerpfründe inne bıs seiınem ode
Sie SINg ber Jan de Brecht 5

Außer em schon genannten Michael noch andere
Verwandte Enckenvoirts unter den Kapıtelsherren vertreten, s

Willem Jr seı1t 1506 1 Zeger seıt 1507 + Jan Lombaerts Va

Enckenvoirt seıt 1529 4

149  GHerzogenbusch, Kapelle VO Wıllıbrord
1497, November 12 Papst Alexander VI ernennt Tel Kxe-

kutoren. Enckenvoirt den Besiıtz dieser Kapelle ın der Kirche
Johann, die Ireigeworden War durch den Tod Arnolds de Fırte-

rıngen, sichern A

Uisterwıjck, Kapelle VOo Gertrud 1497
Idem bezüglich der Kapelle VO Gertrud Oisterwijck &'

Utrecht, Kapıtel VOoO Johann 1498 — 15 54
1498 —Köln, Kapıtel VOo  —_ Kunıbert

14958, (Oktober Papst Alexander VI providiert den maßs.
Enckenvoirt auft eın Kanonikat den genannten Kapıteln,
ihn entschädigen für die nıcht anerkannte Provisıon

Februar 1495. kraft welcher ıhm eın nıcht näher angedeutetes
Kanonikat In Utrecht und eınes Servatıus Maastricht VOI' -

ıehen wurden + Die Pfiründe Johann behielt bis seinem
Tode 4 Nachfolger wurde nach Überwindung mancherlei Sch wie-
rigkeiten der Kollege Enckenvoirts au  ON der Zeıt Hadrians Vi
Petrus Va der Vorst. Bischof VO Acquı A Wie lange Enckenvoirt
die Pfiründe ın öln innehatte. konnte nıcht festgestellt werden.

Bakel und Deurne, Piarrkırche 1498 bhıs mındestens 15925
1498, Februar K Papst Alexander V1 ordnet Enckenvoirt

1n den Besitz dieser Pfarrei setzen, nachdem S1e freigeworden
War durch den Tod Heinrichs de Bussell A Sie War och 15923 1n
seinem Besitz +

TO Archivalia 1ın Italıe&, 1’ Nr. Schutjes, aa O.,
4, 248 FEbd Ebd 254 1'3 Nr

Reg. Lat (welıterhin RL) 1039, 128y —150 Biromia d
Nr Für ıne kurze Biographie vgl de ocht, I .ıterae V1TOorum
erudıtorum ad Franeciseum Craneveldium. ouvaın 192S8, 628—9 Brom,

2 Nr. 18  N Nach den Registern des Archidiakonates VO  a den Kempen
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Geertruldenberg, Dekanat
1500. Apriıl Papst Alexander VI providiert Willem eda

Z.U Dechant VO S. Gertrud. nachdem Enckenvoirt, der dieses
Dekanat seıt dem November 1499 innehatte., darauft verzichtet
hatte D

Hılvarenbeek, Matrıkel 1501—
1501, September 21 Papst Alexander VI gibt das Mandat.

Fnckenvoirt ZU. Matrikel der Peterskirche 1n Hilvarenbeek
provıdieren, nachdem diese Würde freigeworden War durch en
Tod Johann Wytens ö

Antwerpen, Liebirauenkapıtel - 1502—
Enckenvoirt besaß wenıgstens VO erstgenannten Jahr ab

eiıne Kanonikerpfründe der Liebfrauenkirche Antwerpen >
Zugunsten dieses Kapitels erwarb eıne Menge Ablässe
und sonstige Vergünstigungen, während sıch autch sehr VOCI -

dienstlich machte 1mM Kampfe die Rechte des Kapitels, welche
besonders VO seıten des Bischofs VO Cambrai angefochten W UL

den Bei verschiedenen Gelegenheiten erwarb deren Bestä-
tıgung der ihre Erweıiıterung D Noch ın den etzten Jahren
se1nes Lebens stand In freundschaftlicher Beziehung mıt dem
Dechanten., Johann Baptıst Namrich, uch Naturelli genannt d
Dieser hat wohl VOT seıner römiıschen Tätigkeıit der Kurie ın
Antwerpen die Interessen Enckenvoirts wahrgenommen.
Schijndel, Pfarrkirche 1502—1534

1502, Junı Papst Alexander VI unıert aut Bıtten
Enckenvoirts diese Pfarrkirche mıt dessen anonikat der jeb-
frauenkirche Antwerpen DD Er behielt sS1e bis seiınem ode ö

1mM bisch.fi 1V Lüttich, Instit. Campiıinlae L, NrT 154, AUV 1060,
Y  23v—326: vgl rom, Z NrtT 1842, aber Mons Sanctiı Gertrudis irrtüum-
licherweise als Bergen-op-Z00m verstanden wird. 51 Brom, 29 Nr. 1851
52 1109, 2736—9238. Kür die eschichte dieses Kapitels vgl Voussure,
Le chapıtre de Notre-Dame NVvVers la veılle du Concile de Irente (1480—

Geschiedenis Va Antwerpen, VIL er559)  En ouvaın 19  en
de eerste Habsburgers, En e boek Geestelijke orde, Antwerpen 1940,
En  Ta Dıercxsens, Antverpla Christo NasSsCcCehNls ein Ja edit., ILL,
Antw 1775, S. 267—278; 307—510; (D \ Les curialistes
belges Rome 16e et i7e siecles, 1ın Melanges Moeller IL, 254 ; er
Confraternitatıs Marilae de Anima, Rom 1875, Brom,12, Nr 1857

In den Registern des Archidiakonates VoO  - den Kempen wırd für 1534
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eın Stellvertreter wWäar VO 506 bıs 1529 AÄAmisıus Teectoris der
Deckers ö Nachher War es Johann Va  - Doemelen und nach dessen
ode 1mMm Jahre 1534 Henricus Nys, der wahrscheinlich mıt der
Familie Enckenvoirt verwandt WarTr o Die Kirche VO Schijndel
wurde ZU Zeıt eınes Einfalles aus dem benachbarten Herzogtum
Brabant geplündert und ZU größten eıl vernichtet. Enckenvoirt
machte sıch durch die Erwerbung eınes Ablasses verdient den
Wiederaufbau der Kıirche o

Noordwıjkerhouft, Pfarrkırche 1502—
1502., ovember Papst Alexander VI gibt das Mandat,

Enckenvoirt 1n den Besitz dieser Pfarrkirche setizen, nachdem
S1Ee ireigeworden wWwWar durch den Tod Ottos VO Heinskercke

Archidiakonat VOo  b Brabant 1m Bıstum Kamerı1jk -
Enckenvoirt erwarb dieses Archidiakonat nach der Wahl

Pius : der hıs dahın innehatte ö Er behielt bis seınem
ode eın Nachfolger wurde Petrus vVvanmn der Vorst Ö

ELoon-op-Zand, Pfarrkırche
%: September Papst Julius Il gibt das Mandat, FEncken-

voırt 1n den Besiıtz dieser Pfarrkirche bringen ®© Der Patron
der Kirche. der Herr Va Grevenbroeck, hatte ıhn nach dem ode
Johann Broeckmans de Peelt azu vorgeschlagen *. Er behielt
die Pfarrkirche bıs seiınem ode Nachfolger wurde Michael
Va Enckenvoirt 6

Utrecht, Domkanpıtel 505—1
1505. Februar Papst Julius I1 providiert Enckenvoirt eın

Kanonikat der Domkirche Utrecht nach dem ode des
Herren de Renesse ö Unter demselben Papst wurde Enckenvoirt
Dechant des Domkapitels, ber erst nach vielen Jahren konnte

noch als Pfarrer verzeichnet, Bisch 1V Lüttich, Reg Ar  S- Camp.
D 11131 Schutjes, 5’ —- Bisch Archiv Lüttich, a.a. ÖO

Va BeschrijJving Va  — de Mijeri]J. Amsterdam 1649,
2U; Verzamelde Cronyken, Herzogenbusch 1548,
Brom, Z, r. 1859 le G1a Histoire ecclesiastıque du diocese

de Cambray, Lille 185409, S 3 62 Ebd 1151, 290v—292:; vgl
Brom, Z Nr 1870. Schutjes, 4, S Z Bısch. Archiv
Lüttich, Hadrianus VL S1IVEe analecta hıstorıca
de Hadrıano VI ITrajectino Papa Romano, Irajecti ad Rhenum Z 41



157ıllem Va Enckenvoirt 1464—1534) und se1ne Benefizien

1m Jahre 1518 se1ıne Rechte durchsetzen 6 Er verzichtete auf
das Kanonikat 1mM Jahre 1527 zugunsten se1nes Vetters Michael.
behielt ber eıne Pensıon a us den Einküniten ö Um dieselbe e1lt
trat auch das Dekanat ab zugunsten Johanns Va der Vorst,
dem nach heitigem Streit mıt Amelius Va Zulen Va Nievelt selne
Rechte November 1529 zuerkannt wurden ö

Lüttich, Kapıtel VOo  — Lambert (1498) &_3

Schon 14098 verlieh Papst Alexander VI Enckenvoirt eine
Kanonikerpfründe und die Scholastrie diesem wichtigsten Ka-
pitel seınes Heimatbistums . Enckenvoirt Ikonnte ber seine Rechte
nıcht durchsetzen, wahrscheinlich weil die azu nötıgen Be-
dingungen nıcht erfüllen konnte. Gegen Fnde 1505 erwarb GT

ufs CUu«C eine Kanonikerpfründe, aut die se1n Freund Johann
Ingenwinckel nach dem ode des bisherigen Inhabers Henri de
Steenwich verzichtet hatte * Weıil Enckenvoirt inzwıschen den
rad eınes Lizenziaten ın beiden Rechten erworben hatte., WI1IE
ein1ıge Freunde bestätigten, erhoben die Domherren dieses Mal
keine Schwierigkeiten und erkannten die römische Provısıon

September 1506 C AÄAus den Kapitelakten ergibt sıch. daß
schon 1ın den vorhergehenden Jahren als Prokurator des Kapiıtels
In manchen Angelegenheiten ın Rom tatıg war ‘© Auch als Ka-
pitelherr seizte diese Tätigkeit fort

Kraft eıner Bulle VO D8. Dezember 1529 providierte Papst
Klemens VIL Enckenvoirts Vetter Michael einem Kanonikat W
Wie 1ın dieser Bulle hieß, hatte Enckenvoıirt den Besitz
dieser Pfründe lange gestrıtten mıt Nikolaus Coppens, der schließ-
lich darauf verzichtet hatte. nachdem ıhm eıne Pension Q UuS den
Gutern des Archidiakonates VO den Kempen. das seıt 1515 ın

67 re hindurch hatte se1INeEe Rechte verteidigen eınen
VO  — Appeltern. Kinige Prozeßstücke befinden sıch noch 1m Reichsarchiv
Utrecht, Dom Vgl Ms 4592 ın der Bibliothek der „Provinciaal

VQa  — S en va  -Genootschap Herzogenbusch.
Utrecht, Utrecht 1744, 7U Staatsarchiıv Lüttich, ONC Capıt
P Conclusions Capitulaires), 494—  e D b1ıs Adm Chan:
1491—1517, 134v—135:; S 12 d., O 9 vgl Analectes POUT SETVIT
I’histoire cel de Belg1ıque, (1869) 220;
Le chapitre de aint-Lambert, ILL, Liege 1871, 1517 Vgl dazu U, A,

ONC Capıit,, 62V für das Jahr 1499 ; QV für 1502; 147Vv Tür 1503
Adm Chan., 1517—1535, 501—2
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den Händen Enckenvoirts WAäaTr, zugesag worden Wa Encken-
voırt trat darauf seıne Rechte auf diese Pfründe wahrschein-
lich eıne andere als die schon ben erwähnte ab zugunsten
se1ınes Vetters. Michael wurde zugelassen Mai 1530 un be-
hielt seıne Pfründe bis seiınem ode € Kraft testamentarischer
Verfügung SINg S1Ee 55 ber Gottfried Lombaerts va Encken-
voırt. der ber bald darauft verzichten mußlte zugunsten eINeEes
arl Perrenot W

Der Bruder Gottfrieds iılhelm War schon 15 November
1545 unter die Domherren autgenommen, und dieser hatte mehr
Glück, ennn hatte seıne Pfründe bis Z seiınem Tode 1mM hohen
Alter a 27. November 1597 ınne *. Auch eın Maximilian al

Enckenvoirt. Bruder des schon öfters erwähnten Michael. besaß
eıne Pfründe 7 Es ließ sıch ber nıcht feststellen. wäann diese
erwarh und wWwWw1€e lange S1Ee innehatte.

Lüttich, Archidiakonat VOo Famenne saxs 153215334
Zugleich mıt dem eben genannten Kanonikat erwarbh Encken-

voırt Oktober 1505 dieses Archidiakonat. das nach den Be-
stiımmungen der päpstlichen Provision der Kanonikerpfründe e1INn-
verleibt wurde C Die Domherren machten ihre Anerkennung, w1e
Ccs ıIn den yleichen Umständen oft geschah., abhängig VO der
KErfüllung der Vorschrift. daß eiın Archidiakon des Lütticher Spren-
gels wenıgstens eın halbes Jahr residieren hatte S Fnckenvoirt
sa sıch darauf genötıgt, sıch azu eidlich verpflichten. Er
konnte ber dieser Verpflichtung nıcht nachkommen : dennoch
wußte seıne Rechte durchzusetzen. nachdem Papst Julius IT ıhn
der genannten Verpflichtung entbunden hatte mıt der Erklärung,
daß seıne Rechte dadurch nıcht entkräftet werden könnten ®*.
Einckenvoirt verzichtete auftf dieses Archidiakonat 1mM Jahre 1515
zugunsten selınes Prokurators Johann Va Loemel, der die-
selbe Zeıt die Anerkennung der Rechte se1nes Auftraggebers aut
eın zweıtes Archidiakonat erworben hatte 5 Enckenvoirt verstand

75 enu x de M $ ILL, 61—062 76 f Ad  3 Chan.,
364v—365:; de M’ 78 VO Enckevort,5S 116,

und a.a. 0O Anm 3’ vgl auch 11 127 Adm Chan.,
134 —135 B Pagqu Juridiction, droits eti prerogatıves des Archidia-
TES de glise de Liege, Liege 1935, S, 12 51 Reg Vat (weiterhin RV)
987, {t. 52 Vgl azu dıe Aktenstücke ın Adm.d Chan., 491—1517,

286 V —288
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dabei, seınen Vorteil dadurch vergrößern, daß Va Loemel
1U dem Litel nach Archidiakon VO HKamenne wurde, selber
ber die damit verbundenen Rechte und FEinkünfte behielt S

Im Jahre 1539 machte nach dem Verzicht se1INES Prokurators
seıne Rechte auf „TEZTESSUS” geltend ** schließlich urz VOT

seinem ode das Archidiakonat abzutreten Petrus Va der
Vorst. der Februar 1535 die Anerkennung seıtens des Ka-
pitels erhielt 8

Am Dezember 1556 erwarb Willem Va Enckenvoirt nach
langem Streit mıft Vilhelm VO Poitiers die Anerkennung selıner
Rechte (Uf das Archidiakonat. das damit noch einmal 1ın den Be-
sıtz eınes Enckenvoirt zurück kehrte 5

Mecheln, Kapıtel VOo Rombouft (1534)
Am 95 November 1505 erwarbh Enckenvoirt eine Kanoniker-

pfründe, welche durch den lTod Johann Ysenbaerts freigeworden
War 8 Er trat sS1e 1mM Jahre 1520 ab zugunsten Peter Numans. der

Juni unter die Domherren aufgenommen wurde S Im Jahre
1513 erwarbh die Propstel, welche April durch seınen
rokurator. Hadrian VO  b Utrecht, ın Besiıtz nehmen konnte S Der
bisherige Propst, Philibert Naturelli. behielt sıch ber ein1ıge
Rechte., bezüglich der dem Propste gebührenden Vergebung

Benefizien. VOTL. In den nächstfolgenden Jahren verursachte
diese Bestimmung mehrmals Schwierigkeiten 9 Diıe Stellvertreter
Enckenvoirts Johann Beysier und Johann Huberti van
Loemel 9

Letzterer verzichtete KEnde 1517 zugunsten ıllems
VQa Enckenvoirt Jr uf eıne Kanonikerpfründe, die selber nach
Verzicht des Hiıeronymus Busleyden erworben hatte 9 ach dessen
ode Juli 1534 wurde Gottfried Lombaerts Va Enckenvoirt
auftf diese Pfründe providiert und zugelassen 15 Juli Er VOI'-

zıchtete: ber schon 1mMm folgenden Jahre zugunsten des Mechelner
Bankiers FKgidius Petri ®© Nach dem ode Enckenvoirts wurde

Durch 1ne Bulle VO 11 Mai 1515, Ad  S Chan., W
Ebd Ebd 133—135; 138 —139 Ad  5 Chan., 1535—1562,
615 57 Krzb 1V ZUuU Mecheln, Cap Mechl., 355 401
Acta Capıt., 220 Cap echl., 4A01 S1ie werden öfters genannt

ın den Aktenstücken des Kapitels, vgl.u. a. ap  e  138 EKbd 395
Ebd
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heftig den Besıtz seıner Propstei gestrıtten. bis schließlich 1m
Jahre 1536 (‚laude de Boisset den Dieg davontrug 9

XÄanten., Kapıtel vOo Vıktor — 1506—1535354
Wenigstens abh 1506 WarT Enckenvoirt Mitglied dieses Kapıtels d

Er behielt seıne Pfründe bis uUurz VOorT seinem ode Er irat sS1e ah
zugunsten des Bonner Dechanten dam Richardıi, dieser starb
ber innerhalhb 21 Tagen. Herzog Johann VO Cleve vergab darauft
die Piründe eiınem Werner VO Vlatten 9

Mıerlo, Patronat
Nach der Stiftung eınes Altars Ehren der allerheiligsten

Dreifaltigkeit und der Assumptio ın der Pfarrkirche
se1nes Heimatdorfes wırd dem Enckenvoıirt und selner Famıilie
kraft eıner Bulle VO 16. August 1506 das Patronat ber diesen
Altar verliehen d Den Bestimmungen dieser Bulle entsprechend,
sollten selıne Schwester Lijsbeth und deren eheliche Kinder nach
dem ode Enckenvoirts die Rechte ausuüben.

Cadzand, Pfarrkiırche (1503) 1508—
1508., Juni Papst Julius I1 bestätigt die Pension aus den

Einkünften dieser Pfarrkirche 1MmM Bıstum oornık. die VO selinem
Vorgänger Alexander VI Maı 1503 Enckenvoirt verliehen
wurde 9

Maastrıicht, Kapıtel VOo Servatıus (1495) 1509 —1554
W ıe schon ben erwähnt wurde. erwarbh Enckenvoirt bereits

1mMm Jahre 1495 ıne Piründe Servatıus. Er konnte ber da-
mals seıne Rechte nıcht durchsetzen. LEr erreıichte erst Sep-
tember 1509 die Anerkennung eıner römiıschen Provisıion.
die ıhm 1mM Jahre 1503 zuteil geworden Wa  — Sie betraf eıne
Pirüunde Jakobs Va Biessen 100 eın Prokurator In Maastricht War

Ebd 421 Nach eıiınem Regest AaUuSs dem Xantener 1V, das IMIır
zZUuU Verfügung gestellt wurde VO Herrn ilkes Düsseldortf.

n! (sermanıa Sacra, I11 19 Berlin 1938, 1492 IDıie Stiftungsurkunde
ıst abgedruck 1N : Archief VOOT kerkelijke Geschiedenis, 1838),

9088, Vgl Anm 1U Lijst der anunnı-
ken Va  - het vrıje RıJkskapittel Va Sınt Servaas te Maastricht 50—1795),
ın Publ de la S0ocC. Hist. eit Ar  S- dans le Limbourg, 1939), 145; vgl
Reichsarchiv Maastricht, cta Capit., 486—1570, S, 309
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Matheus Geboercke. Kapitelsherr seıt 1504 ** der für iıhn diese
Anerkennung bearbeitete. Als Prokurator des Kapitels 1n Rom
erwirkte Enckenvoirt 1M re 1515 die Gutheißung der für das
Kapıtel wichtigen Kinverleibung der Johanniskirche Maastricht
ın die Kapıtelsgüter und 1520 die der „V1Carla perpetua VO
uls 102 Nach Enckenvoirts ode erwarhb Johann Ingenwinckel
seıne Pfründe 105

Von den Verwandten Enckenvoirts Wiıillem JE: Michael
und Willem Lombaerts Va Enckenvoirt unter den Domherren
vertreiten, die beiden Erstgenannten wenıgstens abh 1529 der
Letztgenannte ab 1533 105 Michael verzichtete kurz VOT seiınem
ode 1m Jahre 155 auf se1lıne Pfründe zugunsten selnes Vetters
Gottfiried Stoeters Va  z Enckenvoirt 106 un!: nde des Jahr-
hunderts kam sS1e wıeder 1n die Hände Gerhards Stoeters Va

Enckenvoirt 107

Gheest, Pfarrkirche: Lüttich, Kapellen In S, Peter un Severın
151 5—

1513, September Papst Leo weıst dem Enckenvoirt eıne
Zahlung VO  b 18 rh Jahrliıch aus den Einkünften der g _
nannten Pfarrkirche un: Kapellen 108

Lüttich, Kapıtel VOo  — Dıonysıus —151 —
1513, März Papst Leo bestätigt den „rTeZTESSUS” Encken-

voırts dieser Pfründe. nachdem S1Ee schon einmal vorher be-
sSCSSCH und darauf verzichtet hatte 109 Unter den Domherren WeT-

den noch genannt Antonius Doers Va Knckenvoir 110 und Leonard
Va Enckenvoirt ***, welche beide 1ın verschiedenen Angelegen-
heıten die Interessen ihres Verwandten wahrten.

Wiseden, Propstei 151 —
1513. März Papst Leo providiert Enckenvoirt dieser

Propstei 1 Bıstum Prag, die unrechtmäßig 1M Besitz e1lnes
Theodor Teudorffer WAar 112

Ehbd 145Doppler,a.a. O., 5. 146. Bromj„,‚,11,Nr. 280
1042 Acta Capit., 1486—1570, S, 57 1U Fhbd *6 Doppler, aaı

1592 107 Ehbd. 190. Hergenröther, Nr. 4352. EKbd Nr. 1400
110 In den Kapitelakten des Kapıtels VO  a St. Lambert Lüttich wırd öfters,
un Wäar für die re 1514, 1515 und 1532, als Kanoniker hiıer genannten
Kapitel erwähnt. a Das g]eiche gilt für Leonard für das Jahr 15392
112 Hergenröther, r. 1399
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CS 1 Iı ZnAalst, Kapıtel VOo Martın
Im gleichen Jahr wurden Enckenvoirts Rechte auft dieses

Kanonikat, die VOoO verschiedenen Seiten bestritten wurden. VOoO

Papst Leo bestätigt 115

Sepperen un Vermeers, Pfarrkırchen L TE
1514. Aprıiıl Lambert d Uupey, Archidiakon VO Brabant 1mMm

Lütticher Sprengel, SEeTZz ein1ıge Prokuratoren e1in, mıt Encken-
voırt eıne Verständigung erreichen ber eıne Pension VO Sıil-
bergulden aus den Gütern der genannten Pfarrkirchen 1mMm Bistum
Lüttich, die Enckenvoirt schuldig WAarL, ber Jahre hindurch
nıcht gezahlt hatte Er wWar deswegen mıt der Exkommunikation
bestraft worden 114

Borlez, Piarrkırche ON .5 [
Diese Pfarrkirche War 1MmM genannten Jahr 1mM Besıtz FEncken-

voırts, w1e€e sich ergıbt 4Q UuSs den Registern des Archidiakonates VO

115den Kempen
Lüttich, Archidiakonat VO den Kempen (1512)

1512, August Papst Julius I1 ernennt Enckenvoirt gemäß
der Bıtte des Erzdiakons Johann de Castiliono dessen oad-
Jutor mıt dem echt der Nachfolge 116 Miıt Rücksicht auft die Be-
stımmung, daß die Vereinigung zweler Archidiakonate 1mM Bistum
Luttich verboten ist. gewährt der Papst ıhm die Vollmacht. das
Archidiakonat VO Famenne noch eın halbes Jahr beizubehalten
mıt der Verpflichtung, nachher darauf verzichten der das N  S

erworbene Archidiakonat aufzugeben. Nach manchen Schwierig-
keiten mıt den Lütticher Domherren und langen Verhandlungen
wırd Enckenvoirt Juni 1515 anerkannt als der rechtmäßige
Nach{fiolger des de Castıiliono., der schon 1mMm Jahre 1514 gestorben
War Oa )as Archidiakonat VO Famenne hatte abgetreten

115Johann Va  —> Loemel unter den schon ben erwähnten außerst SUN-
stıgen Bedingungen. Am März 1531 ernannte Papst Klemens VIT

114 Staats-113 Vgl 1N:! Bonner Archiv, 1892
archiv Lüttich, ONC. Capıt., >  r N 115 Vgl die Re-
gister des Archidiakonats VO  e} den Kempen 1mM Bisch 1V Lüttich L,
251, 116 Staatsarchiv Lüttich, Adm Chan.,A
117 A, OS ft. 206Y—9298. 118 Vgl Anm 8 $ 85
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auf Wunsch Fnckenvoirts selinen Vetter Michael seınem Nach-
folger 119 Dieser bekleidete das Amt bıs seinem ode 1mM Jahre
1550 TIrotz langjährigem Kampf konnte Willem Lombaerts Va

Enckenvoirt sıch die Nachfolge darauf nıcht sichern. Er mußte sıch
zufriedengeben mıt dem Archidiakonat VO Famenne., während
se1ın Widersacher iıllem VO Poitiers das Archidiakonat VO den

120Kempen davontrug
Das Archidiakonat VO den Kempen War eiıne der wichtigsten

Pfründen. die Enckenvoirt innehatte. nıcht zuletzt des be-
trachtlichen Einkommens. das abwarf 121 Die archıdiakonalen
Rechte betraten nıcht weniger als 61 Pfarreien. deren Pfarr-
herren be1i verschiedenen Gelegenheiten ihrem Prinzipal nicht
verschmähende Summen bezahlen hatten. Die Vergebung eınes
Teils der Benefizien gehörte dem Archidiakon, und Aaus den
haltenen Akten iıst ersichtlich, daß Enckenvoirt seıne Rechte
seiınem eigenen Vorteil und dem selner Verwandten auszuuüuben
verstand. Cornelius Va  — Enckenvoirt besafl 1mMm Jahre 159273 die
Pfarrei VO Raemsdonck und eıne Vikarıe ın Oosterhout*“2, Willem
VQa Enckenvoirt Jr die Pfarrei VO Lithoyen wenıgstens VO 1523
bıs 1534 725 Michael Va  - Enckenvoirt 1534 die Pfarreı VO

Goren 124 während Wiıllem SNOECX Va Enckenvoirt 15923 die
Vikarıe VO Pennort, die der Pfarrei VO Thorn einverleıibt WAaTr,
innehatte 125

1515—Lüttıich, Kapıtel VOo artholomaäus
Am Oktober 1515 provıdıierte Papst Leo Enckenvoirt
eıner Kanonikerpfründe dieses Kapitels nach dem Verzicht

126Johann Kersemakers’

—1515Lülttich, Vıkarıat VOo Mıchael

Bei erselben Gelegenheit trat Enckenvoirt dem Kersemakers
dieses Vikariat, das bis dahıin besessen hatte. abh 127

119 Adm Chan., 517—1535, M 120 Adm Chan., 1535
bis 1562, 614—061 121 Für das olgende vgl Paquay, Juri-
diction, droits et prerogatıves des 1ı1d]lacres de glise de Liege Emo-
uments de l’archidiacre, S. 107—116 129 Vgl die Register des rchi-
diakonates, I, 154, 15 un 123 und I11 31 124 111 51

127 a,125 In 154, 126 Hergenröther, Nr. 18043
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1517 —Herzogenbusch, Piarreı des Beginenhofes
1517 Mai 15 Papst Leo verleiht Enckenvoirt eın Anrecht

auft Zahlung VO  - rh jJahrlich AaU: der Pfarrei des Beginen-
hofes, die 1mMm selben Te den Gütern des Kapitels VO Johann
einverleibt War 125 Pfarrer War damals Laurentius Cuuper, der
die Pfarrei VO innehatte 129

Utrecht, Pfarreı VOo  —_ Gertrud —1518
1518, August Enckenvoirt verzichtet auf die Pfarrei VO  b

Gertrud zugunsten se1INESs Stellvertreters ıIn Mecheln. Johann
Beysier 130

Köln, Kapıtel VOo  — Severın — IS
In einem Dokument dieses Jahres wırd Enckenvoirt erwähnt

als Kanoniker dieses Kapitels 151

E L D mThorn, Kapıtel VOoO

Idem bezüglich eines Kanonikats des Liebfrauenkapitels
Thorn 132 Für 15923 wırd als Rektor der Pfarrkirche VO Ihorn
angeführt 135 Vielleicht ıst damıt die gleich nennende Pfarr-
kirche VO Etten gemeınt.

Die beiden Brüder. Michael un Willem Va Enckenvoirt JT.,
werden 1MmM re 1518 als residierende Kanoniker genannt 154 Für
Willem geschieht das noch für die Jahre 1535., 1540. 1544,, 1546 un:
1549, während die Anwesenheit Michaels bei Gelegenheit der
Wahl eıner Ahbtissın 1531 genannt wiıird 155 Das letztere wird auch
gesagt VO Leonard Va Enckenvoirt. der ebenfalls Kanoniker
Wäar 136 Später War noch Willem Lombaerts Va Enckenvoirt VO

1545 bıs 1597 Mitglied des Kapitels 137

Etten, Pfarrkıiırche 18—1534?
1518, Maı 21 Papst Leo gibt das Mandat. die Pfarrkirche

VO Ktten. die seıt dem ovember 15192 zugunsten des Propstes
128 M , 0Q Nr 1917 129 SchutjJes, A, S. 362. 13 Erzbisch

rchiv Mecheln, Cap Machl|., 281 131 1570, RL
133 v gl1370, vgl die gleich nennende VUÜ 21 Maı 1518

die Register des Archidiakonates VO den Kempen, I, 154, Ha
De archj]ıeven Va het Kapittel der Hoogadellijke Rijksabdijy JIhorn, I!

Den Haag, 1889, LXXVIL 130 Ebd LXXX, 4973 136 Ebd,, 494
137 Ebd., IL, S. XLV un 6eu de M, ILL, 103
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Johann Ingenwinckel der Propstei Severıin ıIn öln e1IN-
verleibt WAaTrT, jetzt dem Kapiıtel VO  - Thorn einzugliedern ** Ingen-
wınckel empfängt eıne Pension VO 300 rh fl.. während das Rek-
ora ber die Kıirche Enckenvoirt zugew1lesen wird Letzterer
behielt es wenigstens bis 159273 un wahrscheinlich bis seinem
ode 139

Etten, Vıkarıe
Am Maı 1519 wurde FEnckenvoirt die Liebfrauenkapelle ın

der genannten Kirche verliehen 140 die auch bıs seinem ode
innehatte. Nachfolger wurde der Familiar Pauls ILL.. Reyner Jo
annn Va der Aa 141

Hoegaarden, Kapıtel VOoO Gorgon1us 1519 (1522)
1522, August 231 Papst Hadrian VI bestätigt für selinen |)atar

Va Enckenvoirt die VO seiınem Vorgänger Leo Maı 1519
auUSSCSANSCHNEC Zuweisung dieses Kanonikats, das freigeworden
War durch den Tod VO  — Jacques VQ Loemel, welche Zuweisung

142VO verschiedenen Seiten angefochten worden wWar

Baerle, Kapelle 1519 (1522)
Dasselbe geschieht für eine Liebfrauenkapelle In der Pfarr-

kirche VO Baerle 143

Bilzen, Kapelle 1519 (1522)
Idem bezüglich elıner Kapelle Ehren Amor 144

Namen, ommende 1519 (1522)
Idem bezüglich des Abbatıats der Liebfrauenkirche ın Na-

IN  > 145

1519 —1554Bonn, Propsteı VOo  = (Cassıus
Am Juni 1519 erwarb Enckenvoirt diese schr bedeutende

Würde. die., auch der hohen Einnahmen., die das Amt des
Propstes abwarf un!: mıt denen Nnu sechr wenıge Verpflichtungen

138 1370, if. 277—280; üumM, 1! Nr 1926; vgl dazu auch chulte,
Die Fugger ın KRom, Leipzig 1904, S, 297, 301 ; Habets, L, S. 472, 475

Vgl die Regıister des Archidiakonates VO den Kempen, Inst Campıin., Id
141 Brom, 1! Nr. 294 142154, 140 1219, 17O 1

121%, 31 —927373 143 1219, 1741179 144 1219, A n
145 1219, 174—176
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verbunden N, eınen großen Anreıiz aut viele Bewerber auUuS-

übte 146 Nach dem Erzbischof galt der Propst als der mıt dem
höchsten Finkommen ausgestattete Prälat der FErzdiözese öln Er

147wWar zugleich Archidiakon über eın ausgedehntes Terrıtorıium
aul dem wıederum viele Einkünite bezog. WAar wıderfuhren
Enckenvoirt auch 1er die Schwierigkeiten, die esonders VO

seıten der Beneftiziaten ihren Prinzipal erhoben wurden.
Das ergibt sıch Aa us eıner Bulle, die Klemens VIL März
15924 seıinen Gunsten erließ, durch die iıhm seıne Rechte be-
stätıgte, jJährlich VO allen nıcht-residierenden Benefiziaten se1nNes
Territoriums eıne bestimmte Summe ordern 148

Enckenvoirt behielt die Würde biıs seınem ode 149 Nach-
iolger wurde seın Freund Petrus Va der Vorst. der ZWarLr g..
legentlich se1INerTr Legationsreise ein1ıge Jahre nach dem ode
Enckenvoirts 21 April 1537 die Propsteıi persönlich ın Besıtz
nehmen., ber trotzdem seıne Rechte den VO FErzbischof
ermann VO Wied selbst ernannten Friedrich VO Wied erst 1m
Jahre 1546 durchsetzen konnte 150

Wiıe 6s schon be1 mehreren selıner Vorgänger der Fall g -
WAaTr, WwWar auch Enckenvoirt eın nhaber eıner Kanoniker-

pfiründe 151 Unter den Kanonikern begegnen WIT seinem Neifen,
Gottfried Beck Velderhoff alıas Veldermann, der VO 1524 bis
1542 eıne Kanonikerpfründe und eın Kantorat innehatte *°2. Er
verweılte ein1ıge Zeıt ın Rom. 1mM Dienst se1NeEes Onkels

155stand Später WarTt dessen Kommissar 1n Bonn
Enckenvoirts Sekretär dam Richardıi de Bruela alıas de

Brysisch wWar Dechant des Bonner Kapitels VO 15923 bis 1551 In
seinem estament schenkte Enckenvoirt ihm die Gelder, die der
Dechant aus der Aufsicht ber das Archiv bezog un die dem
Propste abzutragen hatte 154

146 Höroldt, |)as Stift assıus Bonn, Bonn 1957, 8 ’
Ha im &. I gab 1mMm Bonner 1V, 1892), 65 ıne zusammentfas-

sende Bıographie Enckenvoirts mıiıt besonderer Berücksichtigung se1lner Ver-
hältnisse Bonn 147 Karte be] ıD Niessen, Geschicht-
er Handatlas der deutschen Länder ein, Köln 1950 148 G.Maassen,
es der Pfarreien des Dekanates Hersel, Köln 1 S. 365—367

Höroldt, S. 219. Ebd 151 Ebd., 5. 82, Anm. 10 152 Ebd.,
2924 153 RS 1791, f. 261 154 Das Testament wurde als Beilage ab-

edruckt bei - Kardinaal ıllem Va Enckenvoirt, 1n Archiet
VOO kerkelijke Geschieden1s, 1838), 1859 —209
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Aachen, Kapıtel VOo Adalbert — 1520
1520, März Papst Leo verleiht Enckenvoirt das Recht.,

eıne Kanonikerpfründe diesem Kapitel wieder In Besiıtz
nehmen., nachdem darauf zugunsten e1nes Ambrosius Schemaryn
verzichtet hatte 155

Saınt Ademar, „Sımplex beneftieium” (1521) 15292 __
Am 25. August 1521 wurde dieses ‚simplex benefiecium “ FEncken-

voırt verliehen. Am 31 August 15292 bestätigte Papst Hadrian VI
156die unausgeführte Übertragung VO  S seıten se1nes Vorgängers

— AB9D1 ——Hautmonf{(, ommende eıner Abteı
In eiınem Dokument des genannten Jahres wird erwähnt. daß

Enckenvoirt 1ne Abtei 1n Itimonten (wahrscheinlich Hautmont)
ıIn ommende hatte 157

i{ 522Deventer, Kapıtel VOoO  f Lebuin
Am 1. Mai 1529 providierte Papst Hadrian VI Enckenvoirt

eın Kanonikat. das durch den Tod Willibrord Bongerhoffs Trei-
geworden war  158 Nach dem ode des bisherigen Dechanten. Her-
INa ÜUterwijck., erwarb Oktober 15292 eın zweıtes Kanon1i-
kat nach Verzicht Johann Slachecks 159 un azu zweı Jlage spater
auch das Dekanat, nachdem zweı Kompetitoren, 1e Branden-
burger Kaufleute Albert und Ernest, auf ihre Ansprüche VOeTIT'-

zichtet hatten !° Am April 15273 verzichtete GeErard de Doeraı
auf die gleichen Stellen zugunsten Enckenvoirts. dessen Rechte

Maı ufls eue bestätigt wurden 161 Anscheinlich wurde
den Besitz dieser Pfründen e1in sehr ebhafter Streit geführt.
Enckenvoirt behielt das Dekanat nıcht Jange. Er verzichtete dar-
auf zugunsten eınes bekannten Kurialen, Johann Slacheck a UuSs

Deventer. der seıt 1525 auf eıner Liste der Dechanten des SCHANDIL-
ten Kapitels als Dechant erwähnt wırd 162 Wiıe lange FEnckenvoirt
die beiden Kanonikate innehatte. konnte nıcht festgestellt werden.
Jedenfalls behielt ein1ıge Ansprüche, W1€e sıch Aa us eıner Rege-
lung VO Juli 1534 ergıbt. Papst Klemens VIL providierte da-

155 1404, it. 205v—207. 156 1253, 97 —098 157 Vgl einen
TIe des spanischen ots  aliters ın Rom Juan Manuel VOo 30. August 1521,
In Memorı1al Historico Espanol, 204 RS 1792, 216 159 RS
1C5E: 176. RS 1780, 192 161 RS 1779, 1929Vv un RS 1754,

154 102 w Oudheden Va  — Deventer, Leiden, 172B, 125



168 MUNIER

mals eınen Arnold Doers eıner Kanonikerpfründe. die fre  1-
geworden War durch den Tod Johann Slachecks JS nachdem
Enckenvoirt auf alle seıne Rechte verzichtet hatte 1° Vielleicht
Wäar auch dieser Doers eın Verwandter Enckenvoirts. enn öfters
Lindet INa die Verbindung der Namen Doers Va Enckenvaoirt.
Aller Wahrscheinlichkeit nach War auch betreffs dieser Pfründe
zwıschen ihm und Johann Slacheck eıne Übereinstimmung g‘..
troifen worden. In den Manualien des Rota-Archivs lassen sıch
keine Spuren eınes eventuell den Besitz dieser Pfiründen g..
ührten Prozesses nachweisen.

Kampen, Pfarrkırche 15292
1522 Oktober Papst Hadrian VI überträgt Enckenvoirt

diese Pfarrkirche 1mMm Wege eıner Provision, nachdem die Branden-
burger Johann, Albert und Kunibert darauf verzıichtet hatten 164
Auch diese Pfarrei wird ıIn den schon ben zıtı1ıerten Dokumenten
erwähnt. Wahrscheinlich machten die genannten Brandenburger,
die als Kaufleute ezeichnet werden, eıne AÄAnwartschaft geltend
au{f die Pfründen des verstorbenen Dechanten Herman Uterwijck,
vielleicht sıch für ein1ıge nıcht erfüllte Forderungen, die S12e

ıhn gestellt hatten. entschädigen  165 Auch ın diesem all
hatte die Provisıon Enckenvoirts wahrscheinlich ZU Ziel, den
Slacheck In den Besıtz dieser Piründe bringen. Letzterer wırd
wen1gstens ın einem Dokument VO Anfang 159273 als farrherr
genannt. WAar hatte er ın einem Rota-Prozeß. der VO Januar
159273 bıs Apriıl 15924 dauerte., seiıne Rechte verteidigen
eınen Kompetitor, näamlıch AÄArnold Zeger, ber konnte
sıch schließlich durchsetzen 166 Später mußte seiıne Rechte ufs
CUue verteidigen Albert Pıgge, der nach eiınem langen Pro-
Z.e den Dieg davontrug 167 Enckenvoirt 1ın all diesen Verwick-
lungen noch e1ine Rolle gespielt hat, ıst nıcht Sanz siıcher

Marıengraten (Margraten®), Pfiarrkırche —A
1522 September Enckenvoirt verzichtet nach langem Streit

mıt Sıimon Tubar dessen Gunsten auft all seıne Rechte betreffs
der Pfarrkirche Marıengraten (Margraten €) 1mM Bistum ] üttich
nach Zuwendung eınes Jahrgeldes und unter der Bedingung, da®ß®

163 1427, ff. 205—9206 164 RS 1763, f. 218 165 Manuale Rotae
1 Ebd., passım, 167 Vgl dazu tr., 1888) 19415
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die Kirche nach dem ode se1ınes Kompetitors 1n selinen Besiıtz
zurückkehre 168

Incısa, Propstei VOo Johann Bapntıst 1522 —.
1522, September Papst Hadrian VI verleiht Enckenvoirt

auf seıne Biıtte die Propsteı VO Johann Baptıist 1ın Incısa 1M
Bıstum Acquı „ut commodius sustinere posset” 169 Bischof VO

ACcqui War se1ın Freund Petrus Va der Vorst

Occıinaano, Piarrkırche 1522 —_
Idem bezüglich eıner Pfarrkirche ın Oceciniano 1mM Bistum

Casale Monferrato 170

Acquı, Pfarrkıiırche 1522 —_
Idem bezüglich eıner Pfarrkirche 1ın Acquı. Ile diese Pfrün-

den Ireigeworden durch den Tod des artholomäus Marie
QUS Incisa 171

KRom, Pfarrkirche 15292
15292 Oktober Papst Hadrian VI verleiht Enckenvoirt die

Pfarrkirche VO  —_ Stefano de Irullo ın Rom. nachdem S1e freı-
172geworden War durch denTod eınes Johann Gualbertus de Parıisıls

Walem, Pfarrkırche 5292___ 15925
1522 Oktober Papst Hadrian VI providiert FEnckenvoirt

dieser Pfarrkirche 1mMm Bıstum CambraLi. Sıe wWwWAar freigeworden
durch den Tod ılhelm Petris 175 Am 11 Juli 15923 verzichtet
Enckenvoirt auft selne Rechte zugunsten elınes Theodor Muyck,
behält ber eın Jahrgeld A US den Finkünften 174

5090Mecheln, „beneficıum sımplex””
Am Oktober 15292 wurde Enckenvoirt aufgenommen unter

die .„.beneficlarıl de Zellar”, genannt nach dem (Gründer dieses
Kollegiums, Arnold Zellar. Am Juli 159273 verzichtete un-
sten se1Nes Famıiıliars alther Boots unter der Bedingung, daß
die Pfründe nach dessen ode der Verzicht wıeder ın seınen
Besıtz zurückkehre 175

RS HaDO, ET 169 a., 170 e 171 L,
172 RS 1757, 178 17/3 RS 1758 205 174 RS 17859, 263 175 Vgl
die ın den beiden vorıgen Anm zıt1erten Dokumente.
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Tıvoli, Pfarrkırche 522__ 15925
1522 Oktober 15 Papst Hadrian VI verleiht FEnckenvoirt die

Pfarrkirche VO Erzengel Michael in Tivoli, die freigeworden
War durch den Tod des Afriıcanus Severoli: 176 Am August 15923
verzichtet Enckenvoirt darauf zugunsten des Peter Marinarı 177

1522 —_Sevılla, Toledo, S1iguenza, „beneficıa sımplicia”
1522 Oktober Papst Hadrian VI verleiht Enckenvoirt aut

seıne Bitte ein1ıge .„.benehiclia simplicla ın den Bistümern VO

Seviılla, Toledo un Siguenza, die ireigeworden sıind durch den
Tod des ]Juan Yanes und deren Ertrag ber 300 Dukaten nıcht
hinausgeht 175

Toledo, Domkapıtel 15292 __
Am gleichen lag providiert der Papst ıhm eıne Kanoniker-

piründe I)om VO Toledo und mehrere andere Pfiründen, die
Ireigeworden sıind durch den Tod des Johann Johannes, deren KEr-
irag 400 Dukaten nıcht überstieg 179 Schon ovember 1529
verzichtet Enckenvoirt auf dieses Kanonikat zugunsten elınes
Klerikers Aaus dem Biıstum larragona NamenNns arslas 150

Sınt Andrıes, Kapıtel VOo  —_ Andrıes 15292 __
1522, ovember Papst Hadrian Vl. verleiht Enckenvoirt autf

seiıne Bitte eıne Kanonikerpfründe Andries 1mM Bistum . er-
die Ireigeworden War durch den Tod VO  _ Petrus de

Mattinee 1381

Tortona, ommende 15292 __
1522 ovember 11 Papst Hadrıan VI verleiht Enckenvoirt

nach dem ode VO Raphael de Benegatıio die Kommende ber
eıne Abtei der Benediktiner 1mMm Bistum Tlortona 15

Orıstano, Archipresbyterat 15292 __
1522, ezember Papst Hadrian VI providiert Enckenvaoirt

eın Archipresbyterat 1n Oristano 1m Sprengel gyleichen Namens.,
nachdem ireigeworden War durch den Tod VO Petrus Morillo 153

176 1219, 169 —170 A RS 1792, f.50 1/58 1225, 709— 74
179 RS 17062, J04V 150 RS 17062, 1. 287v 181 RS 1771, f. 45 152 RS
1765, 105 153 1225, . 68—72
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Dol, Dekanat 1522—(1524) —
Idem betreffs eiınes Dekanates 1ın DO]. 184 Am 12 März VOTI'-

zıchtete Enckenvoirt auf eıne Kanonikerpfründe, die wahrschein-
lich mıt diesem Dekanat verbunden War 155 Sie wırd darauf
einem Familiar des ardinals Colonna, Jacobus Frances de So-
crate, verliehen.

Oristano, Rektorat 15292 —__
Am gleichen Lag wırd ıhm eın Rektorat 1ın Oristano VOTLI-.-

liehen 156

Ottana. Plebanıe 1522__
Idem betreffs eıner Plebanie ın ()ttana 156

Cagliarı, Dol, „beneficıa sımplicia” 1529
Idem betreffs ein1ger .„beneficila simplicia” ın Cagliarı un:

Dol 156 Der Gesamtertrag al dieser Benefizilen, die Enckenvoirt
gyleichen Tag verliehen wurden., liegt 600 Dukaten.

Utrecht, Propstei VO salvator 1523—
Am Januar 15273 providierte Papst Hadrian VI Enckenvoirt

die Propstei VO S Salvator ın Utrecht und die damıt verbundene
Kanonikerpfründe, die selbst bis selner KErhebung ZU papst-
liıchen Würde innehatte 157 er Gesamtertrag betrug etwa 600 Du-
katen Die Propstei kam sicher VOT dem Jahre 1530 1ın die Hände
Michaels Va Enckenvoirt. der sS1Ee bıs seinem ode innehatte 155

Arroyo, Piarrkırche —15925
Februar 1523 verzichtet Enckenvoirt auf das „simplex

servatorıum “ der Pfarrkirche VO ÄATTOYO 1m Sprengel VO 0
ledo, mıt em e1in Ertrag von 150 Dukaten verbunden War Die
Pfarrkirche WIT darauf dem Famıiliar Hadrians V Antonıio de
Estudillo. verliehen 159

Jortosa, Bistum e
Papst Hadrıan VL.. der ZU Zeit selner Wahl das Bıstum lor-

tosa innehatte. verleiht 11 März 159273 dieses Bistum 1n einem
154 Ebd 155 RS 1805, f. 239. 15856 1225, .. 68—792 157

106 107—108. Vgl die Liste der Propste, 1n en
va Utrecht, Utrecht 1744, 193 159 RS 1774, 1. 45
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Konsistorium seınem Vertrauten Enckenvoirt, nachdem arl
190erklärt hat, keine Bedenken dessen Kandidatur haben

Das doch schon beträchtliche Einkommen., das Enckenvoirt aus

seınen vielen Würden un Benefizien bezog, wurde damıiıt
4000 Dukaten höher eın erhältnis diesem Bistum wurde
nıcht zuletzt durch die Sorge, dieses Finkommen auch wirklich 1n
die Hände bekommen., bestimmt 15 Er behielt diese Würde bis

seinem ode Seine Bemühungen, das Bistum seınem Vetter
Michael übertragen, scheıterten !° Die Nachfolge Wäar völlig
seiınem Einfluß entzogen. Im Jahre 1537 wurde Antonio de Cal-
Cena als seın Nachfolger anerkann 193

Lüttich, Dekanat vVvo  kn aul —159253

Am April 15923 verzichtet Enckenvoirt nach langem lehb-
haftem Streit mıt seinem Kompetitor Johann Stouten auft dieses
Dekanat 194 Stouten. der seıt 1519 noch mıft eıiınem Johann Cliviıs
ın Streit verwickelt WAar, wird als rechtmäßiger Dechant bestätigt,
ber Enckenvairt wırd das echt verliehen. nach dem ode der
dem Verzicht Stoutens das Dekanat wıeder ın Besıtz nehmen 195
Wohl während des Pontifikates Hadrians VI hatte die Schola-
strıa mıtsamt eıner Kanonikerpfründe empfangen, nachdem diese
beiden Pfründen freigeworden durch den Tod eınes Pascha-
S1US Postman. Enckenvoirt verzichtete ber auf diese Stellen al

Juni 15923 zugunsten eines Klerikers al dem Lüutticher Spren-
gel, Balduinus Goff. elınes Familiars des Kardinals Puce1 196

190 Acta Vicecancellarıi 1mMm Vat 1V, I. 204; vgl auch 1290
63—64 Tür dıe csehr günstıgen Bestimmungen, die Enckenvairts Ernennungs-

begleiteten. Der Besıtz sonstiger Pfründen wurde be]l dıeser Gelegenheit
nochmals ausdrücklich bestätigt. 191 In elıner VO Juli 1524 wurden
iıhm auf selıne Bıtte ausgedehnte ollmachten verliehen, Prokurationsgelder
U, dgl Abgaben VO  - den verschıiedenen ırchlichen Instituten fordern;:
vgl Anm. 39, vol 44, Nr. 413 Nur wenige Dokumente sıiınd MIT bekannt.,. die
1ne mehr geistige Aktivität bezeugen. aiIiur sSel hier verwıesen nach dem
VO  — M1r veröffentlichten T1Ee Enckenvoirts VO 18. August 1533, 1n
Wnr 77 1955), S: 20213 Vgl dazu den ın der vorhergehenden An-
merkung genannien T1e un eıinen weıteren Vom Februar 1539 über die-
selbe Angelegenheit. 193 e Hierarchia Cath 11 Aeyvli, ILL,
Monasterii 1910, 202, 194 RS 1700 D49. 1: Kıne Bıographie dieses
Stoutens beıi Thim Kssaı historique SsSU 5 Eglise de Paul, Liege
18067, 720=—85 196 RS 1788, 109Vv
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Walhorne, Pfarrkırche 2 4539
Diese Pfarrkirche 1 Lütticher Sprengel gehörte ZU. Pfirün-

denbesitz Enckenvoıirts, wW1€e sich ergibt Aa UusSs einer Supplik VO

11 Mai 1523, 1ın der als Rektor dieser Kirche die Errichtung
einer Laufkapelle 1n Kettenis, innerhalb des Pfarrbezirks, bitte 197

—1523SDcana, Archipresbyterat
Papst Hadrıan VI verleiht Maı 15923 eiınem Antonıus

Tameren., einem Kleriker Aaus dem Bistum Toledo. der 1M Dienste
des ardınals Mediei steht., das Archipresbyterat VO Scana 1mM
gleichen Bistum. nachdem Enckenvoirt darauf verzichtet hat 198

Voghera, Archipresbyterat 1525 —
Am 21 Maı 15923 verleiht Papst Hadrıan VI Enckenvoirt das

Archipresbyterat des HI Laurentius Voghera mıtsamt Z W el
.„.beneficla simplicla ” 1m Bistum Jortona. nachdem sS1e Ire1gewOor-
den durch den Tod eines Raphael de la ('luda 199

1 523—Casale Monterrato, Kanonikat
Idem betreffs elnes Kanonikates ın Casale MonitTerrato mıt-

samı elıner Pfarrkirche un zwelı „„.benehcla simplicia”, alle 1mM
gleichnamigen Bıstum. Der Gesamtertrag dieser Pfründen geht
nıcht ber 200 Dukaten hiınaus 199

Casale Monferrato, ommende uUS W, 1523—
Am 15 Juli 15273 verleiht Papst Hadrian VI Enckenvoirt „ut

statum s 1U 1uxta pontifcalis dignıtatıs exıgentlas decentius
tenere valeat“ die Kommende eıner Abtei ıIn Caraguelo mıtsamt
eıner Pfarrei und e1in „sSimplex benefic1um , alle 1Mm Bistum (Casale
Monferrato A0

Clıvasso, Pfarrkırche 15235—
Idem bezüglich eıner Pfarrkirche INn (‚ livasso 1mMm Bıstum Iyvrea.

Diese Pfründen ireigeworden durch den Tod eınes Philip-
DUS de Prenanıiıs. |JDer Gesamtertrag betrug 1000 Dukaten 200

197 RS 1783, 178 Vgl dazu Slanghen, Verscheidenheden betref-
199 RS 1783,en alhorn, Roermond 1572 198 RS 1784, WZ Z

178 HM RS 1792, L



174

Lucca, Priorat —15925
Am Juli 159273 verzichtet Enckenvoirt auf das Priorat der

Kirche des HI Alexander 1n Lucca zugunsten eınes Jungen rOM1-
schen Klerikers, der schon die Pfarrkirche VO  u} Johann ın C om-
p1to 1mMm Bıstum ILucca innehatte 201

KRutten, Kanonıkat an Martınus —15923
Am August 1523 verzichtet Enckenvoirt auf eıne Kanoniker-

pfIründe Martinus In Rutten be1l JLongern, die urz vorher
erhalten hatte nach dem ode se1lınes Oheims Zeger VQ Encken-
voırt. Die Pfründe wırd darauf seinem Vetter Zeger Va Encken-
voırt Jr verliehen 202

Jesı, Personat un! Kanonıkat 1523—
Am August werden Enckenvoirt ebenfalls eın Personat

und eın Kanonikat ın Jesi verliehen. nachdem sS1e freigeworden
205durch den Tod eınes Johann Pietin

Belvedere, Piarrkırche 1523—
Idem bezüglich der Pfarrkirche VO Belvedere L3

Marcello, Pfarrkırche 1525—
Idem bezüglich der Pfarrkirche VO Marcello Der Ertrag

dieser Piründen beträgt etitwa 200 Dukaten 203

1523—Valladolid, Liebfrauenkapiıtel
Am August 15923 werden Enckenvoirt wıeder „ut 0_

1US sustentare posset” die Kantorie und eıne Kanonikerpfründe
Liebfrauenkapitel ın Valladolid zugewlesen, die freigeworden

durch den Tod idacus’ de Altaroz 205

Galesteo, Archidiakonat 1523—
Idem bezüglich elınes Archidiakonats In Galesteo 1M Bıstum

Corla. Der Gesamtertrag beträgt 150 Dukaten 205

Sambeek, Pfiarrkırche
Diese Pfarrkirche WAar mindestens ab 159273 hıs seinem ode

1mMm Besitz Enckenvoirts. w1e sıch erg1ibt Aaus den Regıstern des
RS 1791, f. 53 1792, 1.53 203 RS 1793, 121
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Archidiakonates VO den Kempen. eın Stellvertreter War Johann
Crabbout 204

— 15253—W oenssel un Leende, Pfarrkırchen
Auch diese beiden Pfarrkirchen wäaren 1M genannten Jahr 1M

Besıtz Enckenvoirts, w1e€e sıch ebenfalls ergıbt Q UuS den Regıstern
205des Archidiakonates VO den Kempen

— 15923—Venloen, Pfarrkirche
Idem bezüglich der Pfarrkirche VO Venloen. Wahrscheinlich

behielt sS1e bis seınem Tode Nachfolger War se1n Vetter
Michael Va Enckenvoirt 206

Lucedio, ommende 1523—

Am Maiı 15923 verleıiht Papst Hadrian Vl. Enckenvoirt. nach-
dem das Bistum lortosa erhalten hatte. die ommende ber
die Zisterzienser-Abtei VO Lucedio 1m Bistum Vercelli. w1€e
heißt, „u commodıus sustinere valeat‘ %97 Die inkünfte
Enckenvoirts wurden dadurch abermals beträchtlich vermehrt, da
der Eirtrag dieser ommende schätzungsweıse 1355 Goldgulden
betrug. Eis fallt nıcht schwer. verstehen. daß der Schutzherr der
Abtel. Marchio de Mon{errato, Schwierigkeiten diese rOML1-
sche Provisıon einbrachte un versuchte. eınen Verwandten
Enckenvoirt auszuspielen. Die Rechte des letzteren wurden des-

durch Klemens VIL Dezember 1523 bestätigt
einen Georg VO Monf{ferrato. angeblich Bischof VO Casale Mon-
errato 20

Claırvaux, Jahrgeld 1525—

Gelegentlich der Verteilung der Benefizıien, welche Klemens
VIL bıs selner Wahl ZU Papst 1M Jahre 15923 innehatte. wird
Enckenvoirt eın Jahrgeld VO 1000 Dukaten aus den Finkünfiften
der Abte!]i VO ( lairvaux verliehen 209

204 Vgl die Register des Archidiakonates VO  > den Kempen 1MmM Bisch
1V Lüttich, IS 154, V, un 111 231 Ebd I! 154, f. 42v, und

45 V Ebd 106V, und ILL, 31 1225, 44—40 RV
1442, 1440, 44V—40: vgl dazu 25 170
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Utrecht, Bıstum
In einem Konsistorium des Oktober 1529 verleiht Papst

Klemens VIL Enckenvoirt das durch Verzicht Heinrichs VO Bayern
erledigte Bistum Utrecht. nachdem arl als Herr der Nieder-
lande sıch damıiıt einverstanden erklärt hatte 210 Enckenvoirt hatte
sıch die Gunst Karls erworben. weiıl sıch In Rom mıt grokem
Eıifer eingesetzt hatte für die päpstliche Ratifizierung der auft An-
rFCSUNS Heinrichs VO Bayern durchgeführten Übertragung der
Jl1emporalien des Bistums den Herrn der Niederlande 211l Ge-
maß der dabei getroifenen Vereinbarung sollte Enckenvoirt als
erster Bischof 1n diesen Verhältnissen eın ahrge VO
2000 Dukaten empfangen. Er konnte Juli 1531 durch seinen
Vetter Michael das Bistum ıIn Besitz nehmen 212 In einem Konsıi-
storı1um VO Januar 1530 WarLr Laurens Hertoche. Prior des
Karmelitenklosters ın Antwerpen, bereits seiınem Weıihbischof
ernannt worden AAy D

% während Herman Va Lethmate un Jakob
Utenengius Va Enckenvoirt nach der Besitzergreifung seinen
Vikaren bestellt wurden 214

AÄuch In diesem all blieben die Bezıehungen Enckenvoirts
seiınem Bistum sehr beschränkt. Allem AÄnschein nach ıst ihm

nıcht einmal gelungen,. 1ne Regelung hinsichtlich der Zahlung
des Testgelegten Jahrgeldes erreichen. eın Nachfolger Georg
VO Kgmond erklärte 1536 ausdrücklich, daß 1€es auch damals
noch nıcht der all War 215 1Ile Anstrengungen Enckenvoirts, das
iıhm zustehende ahrge bekommen. wurden durchkreuzt
durch die Versuche Karls El der die Einkünfte aus der Propstei
der Domkirche den bischöflichen Gütern einzuverleiben suchte.
dadurch der an SCHNOMMEN Verpfllichtungen betreffs der bischöf-
lichen Besoldung ledig werden.

Es ist Enckenvoirt ebenfalls nıcht gelungen, seın Bistum SEe1-
210 Ein Bericht über das Konsistorium 1N: Acta Vicec., 3, 157; vgl

Brom, D NrtT. 2027 Die u  e’ die nachher ausgefertigt wurde, ıst abgedruckt
1N: Archief VOOT kerkelijke Geschiedenis, 1838), 21 8—990) 211 Vgl
dazu meınen Artikel Kardinaal ıllem Va  b Enckenvoirt de overdracht der
temporalıiteit Va  D het bisdom Utrecht, 1n Mededelingen Va het Nederlands
Historisch Instituut te Rome, Derde ee  S, eel VII 1953), S, 122—168
212 Ebd 162 213 Acta Cameraril, 3’ 160%. Über diesen vgl Wey-
lıng, Bijdrage tot de geschiedenis VQ de w1Jbisschoppen Va  — Utrecht, 1n:

Uitr., (1951), 4— 929 214 Vgl Mededelingen V het Nederlands
Hıstorisch Instituut, a O, 162 215 Lbd 154 un Anm
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N Vetter Michael übertragen. Schon ın einem Brief VO

Februar 1539 versuchte den Kaiıser azu günstıg st1ım-
IN  > 216 Er schlug VOT, ıhm selınen Vetter ZU KoadjJutor geben,
offenbar mıt der Absicht, demselben die Nachfolge sıichern.
Irotz unbestimmter Zusicherungen Karls hat dieses Ziel
nıcht erreicht. Wiıe schon angedeutet, wurde Georg VO Egmond
se1ın Nachfolger aut dem bischöflichen Stuhl

Hılvarenbeek, Jahrgeld 1530 —
Am Juli 1530 gab arl se1ln Placet einem Jahrgeld

VO 192 Goldgulden Qa UuSs den FEinkünften des Dekanates VO Hıl-
varenbeek zugunsten Enckenvoirts 217

1530 —Schafien, ahrge
Idem bezüglich eınes Jahrgeldes a us den inkünften der Pfarr-

217kirche VO Schaffen ın der ahe VO Diest ın Belgien
15 50 —Antwerpen, Jahrgeld

Am 15 Oktober 1530 gab arl zugunsten Enckenvoirts ein
derartıges Placet dı eıner Regelung, kraft welcher die Einkünfte
eıner sogenannten „„Cure Va Curte“ 1MmM Beginenhof Antwer-

217PCH ıhm reservıert wurden

1530 —Saınt Deniıs, Jahrgeld
Am Januar 1530 geschah dasselbe bezüglich e1ınes Jahr-

geldes VO acht Goldgulden aus den Einkünften Aaus der Pfarr-
kirche VO Saıint Denis ın Saınt Deniıs 1MmM Bistum (Cambrai 21  S

Assche, Pfiarrkırche —15733
Enckenvaoirt verzıchtete 18. Juliı 1533 auf diese Pfarrkirche,

die wahrscheinlich schon lange ın seınem Besıtz WAar, S1e den
Besitztümern des nach dem estament Hadrians VI neuerrichte-
ten Papstkollegs |öwen einzuverleiben 215

Tarıfa, „siımplex benefieium“” _ 1554
1534, Januar Papst Klemens VIL gestatiet Enckenvoıirt. eın

„simplex benefiecium “ In der Pfarrkirche des HI Franziskus 1n

217 Kön 1V Brüssel,. tr., 73 1955 S, 199 —201
Chambre des Comptes, Nr. 20787 2158 Kön rchiv Brüssel, OonN!' de
’ Universite de Louvaiın, Nr 2713; Fo U Biblioteca Belgica, I, Brüssel
1759, 398; Va  b f  S& Analecta Belgica, {I11 19 205

12
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Tarıfa 1mMm Bistum ©  a  diz wıeder ın Besıtz nehmen., nachdem
VOT nıcht näher angegebener Zeit darauf verzichtet hatte un-
sten se1nes Familiars, Juan de Ugan, der jetzt gestorben WäaL.

Weıil eın Petrus de Sanabıio nach dem Freiwerden des Benefhzıiums
wıderrechtlich die ınkünite sıch SCZOSCH hatte. wiıird diesem
unter Androhung schwerer Strafen befohlen. diese Gelder dem
Fnckenvoirt restıituleren 219

Veghel, Pfarrkirche
Auch diese Pfarrkirche gehörte dem Benefizienbesıitz

FEnckenvoıirts. Sie wırd genannt ın einer Unterschrift auft einem
Porträt Enckenvoirts. das ın der Bibliothek der .„Provinciaal Ge-
nootschap ıIn Herzogenbusch autbewahrt wiırd ?*°. Wann diese
Kirche 1n den Besıtz Enckenvoirts kam und W1€e lange sS1e 1INNe-
hatte. konnte nicht festgestellt werden. Siıcher ist, daß sS1e 1ın den
Besiıtz se1nes Vetters Michael überging und auch nach dessen ode
In den Händen der Familie blieb 22l Eın odefridus Petri Stooters
Van Enckenvoirt wırd nach Michael genannt als Pfarrer VO Veg-
hel 222 Es ist wahrscheinlich. daß der Familie Patronatsrechte ber
diese Pfarrkirche zustanden. se1t sS1e die Oberherrlichkeit Veghel
gekauft hatte 1es geschah schon durch den Kardinal selber 22ö

Die Liste dieser eiwa 100 Benefizien ann ihren Eindruck
224 dochnıcht verfehlen. Sıie ıst. wenn auch nıcht einzıgartıg

VO eigenem Gewicht uıunter ihresgleıichen. Verweılt INa ber bei
den einzelnen Provisionen. sıeht INa bald. w1€e differenziert
sS1Ee werten sind und w1e€e nıcht die Benefizıen. sondern der Be-
nefiziat Janz und Sar 1m Vordergrunde steht

Enckenvaoirt begann seıne kurijale Karriere als einfacher Pro-
kurator. Die großen Erfolge, die schon ın den ersten Jahren
auf dem Gebiete der Pfründenerwerbung erzielte. SIN  d ıhm nıcht
zufällig ın den Schoß gefallen. Ihm mussen vielmehr VO Anfang

neben elner hohen gelistigen Befähigung eıne unentwegte Ziel-
sicherheit und menschliche Vertrauenswürdigkeit zugute g -

219 Vat ÄArch., Anm 4 '& vol 4 9 Nr. 22 Abt Kupferstiche u>s  ., Mierlo
291 Schutjes. 5’ S_ 785—2786. 2 223 VO Enckevort.

118, 992 Vgl z. B die Pfründenliste des Freundes und Vertrauten
Enckenvoirts., des nıederrheinischen Kurıjalen Johann VO Ingenwinckel, dem
WIT 1MmM Verzeichnis öfters begegneten, bei ch Jte Ihe Fugger In Rom.,
Leipzig 1904, 2807
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kommen SC1LIHL, Schritt für Schritt voranzukommen un schließ-
lich die ragende Gipfelhöhe erreichen Die Fülle SCINCT Bene-
fizıen darf nıcht darüber hinwegtäuschen, W IC sehr gerade auch

der Beschränkung sıch als Meister bewährte Er hat Be-
pfründungspolitik verfolgt WIC INa C1NE Schachpartie durchspielt
und gewınNNtT eın Tiel War aut das jeweils Erreichbare gerichtet
und das schloß die Aussıicht auf C1NE ständige Verbesserung des
Erreichten sıch Das heißt nıcht daß steis auft der Lauer nach
geeıgneien Pfründen lag Er WAar als Prokurator wohl wirklich
ausreichend beschäftigt Denn verstand etiwas VO echt un
VO der Rechtspraxis So hatte NNa ıhn nO1U1g; INa mußte ihn g'-
wWwW1IiNNenNn und auch für künftig warmhalten Man machte iıhn auf
Ireie freiwerdende der den Besitzverhältnissen strıtlıge Be-
neNnzien autftmerksam J INa bot S16 ıhm Wenn die 1eTr VOT'-

liegenden Quellen auch nıchts darüber N, 1st dieser Ver-
lauf der Dinge doch sonst genügend bezeugt Eine gleich wichtige
Rolle W IC der Papst der das letzte Wort hatte. und der unmittel-
bar Begünstigte pllegte be1i verhältnismäßig vielen Provisıonen
der Vermiuittler spielen der me1lst das erste Wort ahm und die
Angelegenheit 1105 Rollen brachte

Natürlich wurden Enckenvoirt die Benefizien nıcht SC 1-

Ne  } Willen aufgedrängt Er wußte W as wollte. und selbst 1st
verantwortlich für das UÜbermaß das erstrebte und erreichte
Er gehört die Reihe der Unternehmerfiguren, W 16 S16 damals

allen Berufen aufstanden tatkräftige Persönlichkeiten der
Kenalssance., die Eiınsatz und Gewinn die Spitze drängten
Miıt vielen andern teılt Enckenvoirt den uhm 11 Mäzens un:
Onners VO Kunst un: Wissenschaft C In Liebe für Arme und
Leidende 215 tührend und erwarb sıch besonders
unter ®“C1INECN Landsleuten Rom den Ruf persönlicher nbe-
scholtenheit, relig1ösen Verantwortungsbewußtseins un Z Nach-
folge aneıternder Wohltätigkeit 2926

2253 Das kostspielige Grabdenkmal das der deutschen Nationalkirche
dem edächtnis SC1HCS verstorbenen Herrn wıdmete legt davon eindring-
er Weise Zeugn1s ah WIC uch die Biographie Hadrians die der Humanıst
Paolo (10V10 auf Anregung schrieb vgl dazu chmidlin
0U Pastor IV 2 154. un 154 Anm 29 Vgl dazu

Burmann Wäar der ersten Mitglieder der „Confra-
ernıta Carıta we 1519 durch ardına („1ul10 de Medici den späte-
TE  e Klemens VII gestiftet wurde Z  e Unterstützung verschämter AÄArmer, un



180 MUNIER

Das erste., W as WIT VO uUNsSseTrTInN Kurialen w1ssen, iıst die JTat-
sache., daß 1489 Aaus der niıederländischen Heimat den Auftrag
erhielt, sıch für den günstıgen Abschluß eınes die Pfarrei
Vlissingen geführten Prozesses einzusetzen LLl Später erfahren
WIT. daß das Liebfrauenkapitel VO Jongern ıhm für die a UuSs-

gezeichnete Vertretung seıner Interessen besondere Zuwendungen
machte 228 Dem Liebirauenkapitel Antwerpen vermittelte
eıne Inkorporation un: Ablässe: VO allem half ıhm 1mM Kampf

seiıne Gerechtsame gegenüber dem Bischof VO Cambrai 229
Das dervatiuskapıitel Maastricht dankte ıhm die Inkorporation
der dortigen Johanniskirche 230 Vornehme Prälaten w1e der Lüt-
ticher Bischof. Eberhard VO der Marck 231 und mächtige Fürsten
WI1e der Herzog VO Jülich-Berg, ılhelm IT aö% wandten sich
ıhn für die Wahrung ihrer Interessen. Und WEnnn schließlich selbst
der Kaiser und der Papst sich iıhm für seiıne Bemühungen VOT-

bunden wußten. ann rundet sıch das Bild, das hınterlassen
hat hatte sıch durch seıne Arbeit wWwWenn auch nıcht jeder-

Wohlgefallen be1 Hoch un Nieder Freunde und (Gönner
erworben.

Diese Zusammenhänge seliner Leistung und Belohnung deuten
sıch auch iın der Auswahl der Landschaften., die Enckenvoirt
als „se1ine Piründengebiete betrachtete. FEr hatte offenbar keine
näheren Beziehungen Mittel- und Süddeutschland. England
und Portugal, un Jahrzehnte hindurch auch nıcht Frankreich,
ESu!: der Gefangenen un ZU Begräbnis Vo Mittellosen: vgl Pastor,

5. 588—5809;: als Kardinal Wäar Protektor dieser (Genossen-
schaft. Auch andere carıtatıve Bruderschaften ählten ih unter ihren Mit-
gylıedern, w1e 1ne Bruderschaft, die siıch die Unterstützung des alten Spıtals
VO 1aComo eglı Incurabili ZU Ziel setzte: ebenso wıdmete sich auf
besondere Weise den Interessen des pıtals VO Maria Consolazione,
vgl Pericoli, L, ospedale dı Maria Consolazione, mola 1879,

117 Mit besonderer 1€e nahm Jahre hindurch das Steuer der Anıma 1n
dıe Hand, uUun: der Geschichtsschreiber des deutschen Nationalinstituts Tklärt
hne Zaudern, daß Enckenvoaoirts chicksal mıt dem der Anima ebenso INN1g
verwachsen Wäar WI1Ie mıt dem se1nes Gebieters, Hadrians VL., ch
d., d., O., 264 227 Vgl ben Anm Vgl oben Anm 21 229 Vgl
ben Anm 5 $ 535 230 Vgl ben Anm. 102. 231 Vgl dazu Ho &;

s I1  — les conilits de Juridiction dans le diocese de Liege L’epoque d Erard
de la arck (1506—1538), Louvaın 1900, passım. 232 Vgl dazu Redlich,
Zur Geschichte der St.-Annen-Reliquie, 1! Zeitschrift des Aachener es  $s.
vereıns, 1896), 5. 312—336, un die dazugehörigen Briefe, ın tr..
73 1954), 165—170
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talıen und Spanıen. Fingearbeıitet ber Wäar VO vornherein
für seıne niederrheinischen Heimatländer. Zu irgendeinem Zeıt-
punkt WIT  d nıcht mehr imstande SCWESCH se1N., die ıhm
gehenden Aufträge allein durchzuführen. Er ahm Familiare ın
seınen Dienst. und ZWar solche. die eben für die VO iıhm be-
reuten Landschaften vorgebildet Die Unterhaltung dieses
„Bureaus“ erforderte eCcue Mittel, die VO allem ın der Bewialli-
SUung VO Provisiıonen und Reservationen aufzubringen arecml,
ber auch einmal Rückgriffe auf das Vermögen der die Kın-
künfte des Chefs selbst nötıg machen konnten.

Die Pfründorte Enckenvoirts Aa usSs seıinen Tel ersten römıschen
Jahrzehnten: Jongern, AÄachen, Herzogenbusch, ÖOisterwijck.,
Utrecht. Köln, Bakel. Geertruidenberg, Antwerpen un Schijndel,
Noordwijkerhout. Loon-op-Zand, Lüttich. Mecheln. Xanten. Mierlo.
Cadzand., Maastricht, Gheest, Aalst, Sepperen, Vermeers. Borlez,
Thorn, Etten, Hoegaarden, Baerle., Bilzen. Namen. Bonn. Saıint
Ademar. Hautmont., Deventer. Kampen und Mariengraten, die 1Ur

untermischt sıiınd VO iseden 1mM Bistum Prag, bezeichnen f
lich Im großen un SaNZCH das Gebiet. für das siıch seıne Prokura-
torentätigkeit der römıschen Kurile besonders auswirkte.

Dann wurde Datar und schließlich Kardinal. Die
Piründen. die während des wichtigsten Abschnittes selıner Kar-
rıere erwarb. ebenfalls landschaftlıch bestimmt. da sS1e sıch
außer aut die genannten Gebiete Jezt auch aut talien und Spanıen
und ın eınem Ausnahmefalle (Clairvaux) auft Frankreich be-
schränkten. Als Kardıinal hatte Enckenvoirt se1lıne „Schreibstube”

vergrößern und den Stab selner Mitarbeiter vermehren.
und ZWar nach dem schon damals geltenden „„Gesetz der Arbeits-
teilung“ gerade hinsichtlich der Länder. denen seıne Ver-
mittlertätigkeit zuwandte 233 Die Kardinäle eben doch dıe

233 Die „Tamiglıa ” Enckenvoaoirts zahlte 1 Tre 1526 iwa 100 Personen,
vgl nol], Censimento popolazıone cı Roma avantı l bor-
bonico, ın Archivio socıeta di storıa patrıa, 1894), S, 375—30992, Die
Namen VO  _ dieser Familiaren sind M1r bekannt Man findet unter ihnen
eınıge Deutsche. Italiener un Spanier, die meısten aber Niederländer
Nıicht wenıger als stammten aus den Bistümern Lüttich, Utrecht, Cambral,
Doornik un Terwanen. Für ihre Namen vgl meınen Artikel: Nederlandse
curljlalen hofbeambten onder het pontificaat Va  b Adrıaan VI, 1n: Medede-
lingen VQa  b het Nederlands Historisch Instituut ie Rome, Derde ee  S, eel

1959 199 — 92926
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wirksamsten Stützen. die der römischen Kurie Hinden
Auch deshalb konnten sS1e mıt Benehzienangeboten rech-

( sS1e pllegten sıch mehr als bezahlt machen.
Enckenvoirt hatte ber schon bald die Wiıiderstände

die römischen Provisionen SOW1e die päpstlichen Bestimmungen
s den Benefizienkumulus spuren bekommen. Die An-
strengungen und Schwierigkeiten komplizierter Benefizienpro-

haben iıhn tast immer begleitet. Sie haben se1ın Voran-
kommen Jahrzehnte hindurch stark erschwert, daß INa die
Echternacher Springprozession denken möchte. die den Fortschritt
mıt der Hypothek eines Rückschrittes belegt. Die Verzichte auf
Pirüuündenbesitz und Provisionen gehörten 1U einmal ZU Spiel.
(Jft wurden S1e iıhm reılıch erleichtert. indem S1e für se1Ne
Verwandten. Vamıliare un Freunde nutzbar machen konnte. Im
übrigen ber mußlten S1e VO ıhm 1n auf e  n werden.
an könnte vielleicht die Hälfte der ın seinem Benefizienkatalog
aufgeführten Pfründen ın eıne Verzichtsliste zusammensetzen.
DDoch WarTr un blieb das Ergebnis e1InNes jeden Verzichts, daß
mehr erhielt. als abgab 234 In seıinen spateren Jahren, als _seine
Leıstungen eichter ZU Anwendung großzügiger Dispense be-
rechtigten, hat die Klausel. die ıhm die lästige Fessel des
Pfründenhäufungsverbots ockerte., seınen Gunsten buchen
können: doch ZCUSCH seıne Verzichte bis ın seıne späteren Lebens-
Jahre davon, daß seın Pfiruüundenbesitz U soweıt VO Kumula-
tiıonsverbot AdUuUSSCHOMIMMIMM WAaT, als be1 Jeder Vermehrung se1-
NeCSs Pirüundenbestandes ausdrück lich anerkannt WAäar.

Es H1La auf den ersten lick verwunderlich erscheinen, daß
Hadrian N: dem strenge Auffassungen betreffs der Pfründen-
verleihungen zugeschrieben werden. seiınem Landsmanne eıne
yroße Zahl gul ausgestattetier Benefizien verliehen hat Man WIT  d
ber be1i der Beurteilung 1n Betracht zıehen. daß der holländische
Papst während selner kurzen KRegierung keine rechte Einstellung

selıner römischen Umgebung finden konnte und bei seinem
Miltrauen die vielen Bewerber. die den römiıischen Hof
umschwärmten. SCIh selıne Zuflucht ahm seıinen bewährten
Vertrauten 4dd Deshalb hatte Enckenvoirt Ja auch gleich VOo

234 Eın typısches Beispiel aIur eibt das oben Gesagte über die Archi-
1akonate VO  S amenne un VO  - den Kempen. 1e Anm 8 9 8 C} 117 235 Vgl
dazu >0—59; 81—832.
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Anfang für eine besondere Vertrauensstellung ausersehen und
konnte annn 1mMm Rahmen der Zeitverhältnisse kaum mehr
anders, als ihn mıt entsprechenden FEinkünften VETSOTSCH., Durch
die Kardinalswürde. die Enckenvoirt 15923 erwarb. wuchs CL

schließlich ber seiıne kurlale Basıs hinaus: War Kirchenfürst
geworden, der die Metropoliten und Patriarchen hınter sıch ließ
und U noch den Papst ber sıch hatte Keın W under. daß die
bevorzugte Posıtion Enckenvoirts den eıd vieler, die sıch be-
nachteiligt wähnten. hervorrief. KeinWunder auch, daß se1ın eich-
ium im _ Jahre 1529 die besondere Aufmerksamkeit des Speyrer
Reichstages aut S1 ZO Kınıge Mitglieder des Reichstages außer-
ten die Meinung, daß Enckenvoirt, der damals schon ein1ıge Jahre
die Kardinalswürde besaß, wohl bereit seın müßte. einN1ges aus

seınem Überfluß abzutreten. dem Mainzer Erzbischof, der doch
auch keine Armut leiden hatte. reichere Einkünfte be-
SOTSCH 236

Wie hoch das Einkommen, das Enckenvoirt Aa UuSs seınen Bene-
Hzıen bezog, sıch belief., ıst schwer bestimmen. Es seılen 1er
NUu ein1ge Hinweise gegeben, besonders für die letztere Zeıt
Fnckenvoirt erhielt VO Hadrian Vl. kraft eıner Bulle VO M Au-
gyust 15923 die Ermächtigung, testamentarisch ber die Einkünfte
selner Benefizien verfügen, auch wenn diese den Betrag VO

000 Dukaten jährlich übersteigen sollten 237 Das bedeutet wahr-
scheinlich, daß FEnckenvoirt tatsäachlich mıt derartıgen Finküniten
rechnete. Er besaß damals Benefizien wWwW1€e das Bistum Tortosa
4000 Dukaten) 2385 die Propsteı Bonn, die nach dem Erzbischöf-
lichen Stuhl selbst mıt dem höchsten Finkommen der SaNZCH ErZ-
diözese öln ausgestattet War 259 die Propsteien Jlongern und
Utrecht. die Dekanate VO Herzogenbusch, Utrecht un!:! Deventer.
die Archidiakonate VO Brabant., VOon den Kempen und Galesteo.
die ommenden der Abteien Lucedio Goldgulden) 240 und
Caraguelo, neben selinen zahlreichen Kanonikaten, Pfarrkirchen
un sonstigen Pfründen. Aus verschiedenen Angaben In einzelnen
Notizen des Verzeichnisses wird ersichtlich, daß die FEinkünifite

241vıeler dieser Pfründen durchaus nıcht verschmähen

236 Reichstagsakten. Jüngere SerTI1e. Hrsg. durch die Hıst Kommissıon bei
der bayr. kad Wiss., VIL, 1899, 2377 1228, D7
bis 218 239 Vgl ben Anm 146 DA Vgl2358 Vgl ben Anm 190, 191
oben Anm 207 221 Vgl Zın oben Anm 199, 200, 05
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Weil ber 1n manchen Fällen seıne Rechte bestritten sah, hatte
auch tortwährend spürbare Prozeßkosten iragen und sıch

mıt dem eınen der andern Rivalen auf 1ne Rente ein1ıgen.
Was In seınen etzten Lebensjahren noch weıteren Eın-
künften zugewl1lesen erhielt, blieh ZU eıl illusorisch., w1e bei
dem Bistum Utrecht 242 ZU eıl mas dem Wegftall anderer Be-
zuge entsprochen haben

Wenn WIT ZU Schluß die 1m Verzeichnis ungegliedert
einander gereihten Namen VO Gebieten und Ortschaften eın
wenı1g ordnen, ann fallt auf, Aaus w1e vielen weıt auseinander-
gelegenen Bıstümern die Benefizien Enckenvoirts stammten. Es
begegnen un die Namen VO wen1gstens Bistümern. Genannt
werden nıcht u die Bistümer In den Niederlanden: Lüttich,
Utrecht. Cambrai. lerwanen., sondern auch Bistümer 1MmM Deutschen
eich öln un Prag, Bistümer ın talien: Rom. Jivoli. Casale
Monterrato. ÖOÖristano. Cagliarı, ÖOttana. Ivrea, Lucca, Jes1, Corla.
Vercelli. Acqul, Jlortona., Bistümer 1n Spanien: Sevilla. J oledo.
digüenza, lortosa. Valladolid, (adız un schließlich ın Frankreich
das Bistum Dol Irägt INa azu noch den genannten rtschaften
Rechnung, ann ergibt sıch, daß es Sar keine rhetorische hber-
treibung WAaTr, Wenn Kardinal Campegi0 In elıner enkschrift ber
die Reform der Kirche den römischen Kumulanten beschrieb. der
DU der Hand elınes alphabetischen Registers seıne Pfründen
auseinanderhalten konnte  243 Im Falle Enckenvoirts trıfft diese
Charakterisierung 1mM vollen Umfang Unsere Darlegung zeıgte
ber auch. daß die Bäume nıcht ın den Himmel wuchsen un daß
die Pfründenhäufung mıt all ihrem Widersinn eınen INn VOCI -

band., da S1e ın den SaNzen Verhältnissen Jjener Übergangszeit
begründet Wa  -

9249 Vgl oben Anm 210 { 243 Er übersandte S1e dem kurz vorher L
Papst erwählten Hadrian VO Utrecht nach Spanien. Sie wurde 1846 durch

f 1 herausgegeben In: Abhandl UnC| Akad Wiss., 3’ S. 62 bis
Für den betreffenden Passus vgl



Die Romberichte der Kölner Erzbischofe
1m 17. Jahrhundert

Von A UST FRANZEN

Als Josef Schmidlin VO nunmehr fünizig Jahren erstmalıg auf
die Statusrelationen 1MmM Archiv der römischen Konzilskongregation
aufimerksam wurde, ezeichnete sS1€e 1ın selıner Entdeckerfreude
als eınen „„kostbaren Quellenschatz”, dessen besonderer Wert g -
rade darın liege, daß sS1e dem Historiker eıne Fülle VO Nach-
richten ber das innerkirchliche Leben ın den einzelnen Diözesen.
ber das WIT sonst wen1ıg wI1ssen. vermitteln. In zwelı Publika-
tiıonen behandelte jJeweils eınen begrenzten Zeitabschnitt der
deutschen Geschichte und Kirchengeschichte nach diesen Relatio-
Nen. Diıe erste, um{fangreichere., stellte „Die kirchlichen Zustände
ın Deutschland dem Dreißkigjährigen Kriege nach den bischöf-
lıchen Diözesanberichten den Hl Stuhl“ (3 Teile., Freiburg
1908/1910) dar Die zweıte. bescheidenere schilderte .„Die kirch-
lıchen Zustände und Schicksale des deutschen Katholizismus
wäah end des Dreißigjährigen Krieges nach den bischöflichen
Romberichten“ (Freiburg 1940 Er beabsichtigte. auch die spateren
Zeiträume ın derselben Weise bearbeiten. Jedoch kam nıcht
mehr azu Seitdem sınd ZWarTr weıtere Arbeiten für andere Län-
der gefolgt. Für Deutschland ber liegt das Material noch größten-
teıls unbearbeitet. Einzelne Stücke siınd gelegentlich au den DIO-
zesanarchıven publiziert worden. jedoch harrt die Gesamtmasse
1m Archiv der Konzilskongregation noch der Bearbeitung.

Papst Sixtus verpflichtete die Bischöfe durch die Konstitu-
tıon .„Romanus Pontitfex“ VO Dezember 1585., Je nach Ent-
fernung ihrer |özesen VO Kom. alle drel, vlier, tTünf der zehn
Jahre ZU Visıtatio Liminum ın Rom und ZU Berichterstattung
ber den Zustand ihrer Sprengel. Er knüpfte dabei den ural-
ten Brauch vieler Bischöfe., die Gräber der Apostelfürsten ın den
Kırchen St Peter und St Paul besuchen., Für die deutschen

1 S ä gmülle ö Diıie visıtatıo liminum Apostolorum bis Bonifaz
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Bisd1öfe WarTr der vierjJährige 1Iurnus maßgebend. Sie konnten sıch
mıt päpstlicher Erlaubnis Aaus Krankheitsgründen der der
Kriegsgefahren ın ihrem Lande wiıillen be1 dem Besuche durch eınen
Prokurator veritireten lassen. Immer ber mußten sS1e die Diözesan-
berichte die dafür zuständige Konzilskongregation einsenden.

Die erste Quadriennale lief ezember 1589 ab Die
aäaltesten Berichte stammen Iso au dieser Zeit Auch für öln
liegt eıine Relation VO Jahre 1590 VOTrT, die Schmidlin 1n seinem
Werke bereıts ausgeschöpft hat Leider ıst sS1Ee für lange Zeıt die
Vr die uUunNns erhalten geblieben iıst Das bedeutet noch nicht.
daß 1ın diesem Zeitraum keine Rombesuche und Statusrelationen
stattgefunden hätten. ber S1e sind verlorengegangen. Schmidlin
hat nachgewliesen, daß für öln ın den Jahren 1593 un 1599 noch
solche Prokuratoren nach Rom gesandt worden sind. VO den Re-
latıonen selbst ber tiand keine Spur. Im allgemeinen kamen
die Kölner Erzbischöfe iıhrer Pflicht sechr mangelhaft nach Aus
der SaNzZech Jangen Regierungszeit Ferdinands VO Bayern 1612
bis 1650 wı1ıssen WIT NUu VO eıner einzıgen Relation. die 1MmM Jahre
1641 erfolgt iıst eın Nach{folger Max Heinrich (  E zeıgte
s1 ZWar eifriger. Zu Beginn selner Kegierung hielt die
Fristen e1In. Er erstattete seiıne Relationen ordnungsgemäß 1651,
1654. 1659/60., annn allerdings erst wıeder 1668 un!: die letzte 1675
Von seınen Nachfolgern ber liegen DU die Relationen VO 1692,
1701 und 175 VOT.

Uns beschäftigen 1ler die Relationen des 17 Jahrhunderts. ın
der Hauptsache diejenigen des Erzbischofs Max Heinrich. Von
Ferdinands Relation VO 1641 w1lıssen WIT leider Ur, daß S1e statlit-
geiunden hat Der Bericht selbst scheint unwiederbringlich VOI'-

loren Sse1IN. Der Verlust ist bedauerlicher, als gerade
diese Relation für die spateren oft als Muster gedient hat un:
auch SONsST auftf sS1e Bezug SC  n worden ist Sie MUu schon 1mMm
Ausgang des Jahrhunderts verlorengegangen se1n. AÄus einem
Briefwechsel Josef Clemens’ mıt seinem Kölner Koadministrator
Anethan VO Jahre 1692 wı1ıssen WIT nämlich, daß sS1e schon damals

VIIL 1N? eo Quartalschrift 8 9 H 9 De Visitatione
imınum ei Dioeceseon de relatione Sedi exhıbenda, Rom 1912; Hıl-
lın E Die Berichterstattung der Bischöfe un Ordensoberen den Hl
(QVYuellensammlung geltende Kirchenrech 7), 1916 e Rom, Vat. 1V,
Ar  E Congregationis Concili, Relatıo olon 1590. Vgl ch mıd lın
ır Zustände 1n Deutschland VOTL: dem Dreißigjährigen Kriege, ILL, 140— 162
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vergeblich gesucht wurde Als Josef Clemens 1692 seınen ersten
Bericht nach Rom sandte, ergaben sich ein1ıge Unklarheiten. Der
Sekretär der Konzilskongregatıon, Msgr. Pallavicino. ließ den
Kölner Agenten Johann Friedrich Karg VO Bebenburg sıch
kommen un wünschte Aufklärung on ihm, die dieser nıcht g'_
ben konnte. Anethan. der der Vertfasser der Relation SECWESCH WAarL,
hatte sich wWwW1€e üblich 1n der Einleitung aut die Relation VO 1641
bezogen, hne sS1Ee SCHAUCT kennen. Pallavicinı wollte S16 sehen
und verlangte., daß S16 herbeigeschafft würde., bzw daß der
Bericht aut den Tenor der Relation VO 1641 abgestellt würde.
Karg schrieb also nach öln zurück, INa mOöge diese Relation iıhm
zuschicken., damit S1e vorweısen könne. I)a ber Anethan s1e ın
den Kölner Archiven nıcht auffinden konnte. antworteite Karg

15 Maı mOge selbst ın den römischen Archiven nach-
Iorschen, S1e doch sıcher vorhanden sel. Dem FKrzbischof teilte

mıt, habe überall. auch ın der kurfürstlichen Hofkanzlei,
suchen lassen. ber nıchts gefunden. Am 13 Juli schrieb noch-
mals, daß wiederum alles abgesucht habe, diesmal 1MmM Geheimen
Arch1ıv und 1mMm Archiv des Hofrates, ber keinen Erfolg gehabt
habe Was seiıne eıgene Kenntnis VO der Relation VO 1641
gehe, musse erklären: „Numquam iıllam v1di. sSe e1us INCN-

t10onem tantum notavı ın altera subhb Sermo Maximiliano eNT1ICO
659 Tacta, qu am unıcam ei solam iınter Vicarılatus scrıpturas
per1. Au Karg sS1e 1n Rom aufgefunden un benutzt hat,
konnte nıcht festgestellt werden. Es ıst MIr TOTLZ intensıver Nach-
forschungen 1m Archiv der Konzilskongregation und anderswo
nıcht gelungen, S1e auslindig machen. Möglicherweise hat Karg
sS1e 1MmM Archiv gefunden und entliehen. daß s1e annn auft diesem
Wege 1n Verlust gerlet. fand lediglich das Begleitschreiben
Ferdinands VO 15 März 1641 1ın dem dem Papste den Über-
bringer der Relation., seıinen Prokurator Dr Iur Utr Robert Hillen-
brink, anempfahl. AÄAuch das offzielle Beglaubigungsschreiben für
Hillenbrink ıst vorhanden., In dem mitgeteilt wird., daß dieser 1mMm
Namen Ferdinands .„de admıniıstratione LOLOque STaiu spiritualiDie Romberichte der Kölner Erzbischöfe im 17. Jahrhundert  187  vergeblich gesucht wurde *. Als Josef Clemens 1692 seinen ersten  Bericht nach Rom sandte, ergaben sich einige Unklarheiten. Der  Sekretär der Konzilskongregation, Msgr. Pallavicino, ließ den  Kölner Agenten Johann Friedrich Karg von Bebenburg zu sich  kommen und wünschte Aufklärung von ihm, die dieser nicht ge-  ben konnte. Anethan, der der Verfasser der Relation gewesen war,  hatte sich wie üblich in der Einleitung auf die Relation von 1641  bezogen, ohne sie genauer zu kennen. Pallavicini wollte sie sehen  und verlangte, daß sie herbeigeschafft würde, bzw. daß der ganze  Bericht auf den Tenor der Relation von 1641 abgestellt würde.  Karg schrieb also nach Köln zurück, man möge diese Relation ihm  zuschicken, damit er sie vorweisen könne. Da aber Anethan sie in  den Kölner Archiven nicht auffinden konnte, antwortete er Karg  am 15. Mai 1692, er möge selbst in den römischen Archiven nach-  {orschen, wo sie doch sicher vorhanden sei. Dem Erzbischof teilte  er mit, er habe überall, auch in der kurfürstlichen Hofkanzlei,  suchen lassen, aber nichts gefunden. Am 13. Juli schrieb er noch-  mals, daß er wiederum alles abgesucht habe, diesmal im Geheimen  Archiv und im Archiv des Hofrates, aber keinen Erfolg gehabt  habe. Was seine eigene Kenntnis von der Relation von 1641 an-  gehe, so müsse er erklären: „Numquam illam vidi, sed eius men-  tionem tantum notavi in altera sub Ser"”° Maximiliano Henrico  1659 facta, quam unicam et solam inter Vicariatus scripturas re-  peri.“ Ob nun Karg sie in Rom aufgefunden und benutzt hat,  konnte nicht festgestellt werden. Es ist mir trotz intensiver Nach-  forschungen im Archiv der Konzilskongregation und anderswo  nicht gelungen, sie ausfindig zu machen. Möglicherweise hat Karg  sie im Archiv gefunden und entliehen, so daß sie dann auf diesem  Wege in Verlust geriet. Ich fand lediglich das Begleitschreiben  Ferdinands vom 13. März 1641 *, in dem er dem Papste den Über-  bringer der Relation, seinen Prokurator Dr. Iur. Utr. Robert Hillen-  brink, anempfahl. Auch das offizielle Beglaubigungsschreiben für  Hillenbrink ist vorhanden, in dem mitgeteilt wird, daß dieser im  Namen Ferdinands „de administratione totoque statu spirituali ...  8 Hist. Archiv d. Erzb. Köln, fasc. Relatio pro Visitatione liminum 1692;  hierzu J. Schmidlin, Kirchl. Zustände während des Dreißigjährigen Krieges,  S:%2, Anm. 3:  4 Vat. Arch., Archivum S. Congr. Conc.; das Schreiben lautet:  Beatissime Pater! Mitto ad Sanctitatem Vestram Consiliarium et Oratorem  meum, Venerabilem devote mihi dilectum Robertum Hillenbrinck, Iur. Utr.  Doctorem, Prothonotarium Apostolicum, Collegiatae Ecclesiae S. Severini Ci-  vitatis meae Coloniensis Canonicum, qui (:visitatis ibidem in Urbe SS. Aposto-Hist 1V LErzb Köln, fasc Relatıio DIo Visıtatione lımınum 1692;
hierzu m ı 1r Zustände während des Dreißigjährigen Krieges,

7 9 Anm Vat Arch., Archivum Congr. Conc.; das TeEeEIDeEN lautet:
Beatissime Pater! Mitto ad Sanctitatem Vestram Consiliarium ei Oratorem

MCUMmHM, enerabılem devote mıhlı dilectum Robertum Hillenbrinck, Iur Utr
Doctorem, Prothonotäarıum Apostolicum, Collegiatae Ecclesiae Severıin1ı (1-
vıtatıs INeGcate Coloniensis (Canon1ıcum, qu1ı (:yısıtatıs iıbıdem ın S55 Aposto-
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uae Sanctitati quUam humiıllimam demisıssımam
latıonem “ erstatten solle Das Aktenbündel rag auf der Rück-
seıte den Vermerk: Relationes Status Ecelesiarum Coloniensium,
Leodiensium. Monasteriensium. Paderbornensium et Hildesien-
s1um PrOo quatrıenn10 1641 In allen diesen Bistümern führte
Ferdinand den Bischofsstab

Max Heinrichs erste Relation stammt aus dem Jahre 1651
Auch diese nımmt Bezug auft den Bericht, den seın Vorgänger
Ferdinand „„dem Apostolischen Stuhle mıt aller Ausführlichkeit
1MmMm Jahre 1641 erstattet hat“ Überbringer und Prokurator War der
Jesuitenpater Bernhard Wimpffling Da s1e., wWwW1€e gesagt, bereits
gedruckt vorliegt, ann sS1e 1ler übergangen werden

DDen nächsten Bericht sandte Max Heinrich 1654 nach Rom  10
Das erzbischöfliche Beglaubigungsschreiben ıst datiert VO 17 Maı

lorum lıminibus:) Sanctitati Vestrae Sanctaeque Sedi Apostolicae ebıtam
obedientiam nomıne HCO praeste NC 110  > de LTOTO regımıne statuque spirıtualı
tam Archiepiscopalis mMeae Coloniensis, UQUahı reliquarum Kecclesiarum m1ıhlı
cCommıssarum umıllımam Sanctitati Vestrae relationem facıat.

Cu proinde devotissıme supplico, Cu tempus commodum et idoneum
er1t, dignetur Pro benignissima opportunitate eundem ÜO  e tantum paterne
admittere ei clementer audıre, se: ei 1PS1US relatıbus verbis perinde CS1
Ego 1pse loquerer, em integram habere, ei quon1am exulceratıssımıs
hisce temporıbus ei calamıtosissımis (Germanlae rebus Eicclesiae INecate patent
undequaque hostilıbus TMI1Ss eti circumfusae Haereticorum machinationes -
itremam quibusdam pern1c1em C ingentı hiden catholicae detrimento mınıtan-
iur, ab ulterioribus incursıbus et omnımoda devastatiıone speclaliıter poten-
terque protegendas suscıpere.

Praestabit Sanctitas Vestra 15 Sua pıetate dıgnam ei ad orthodoxam
em hısce 1ın locıs cContira Conatus haereticorum Conservandam, pernecessarıam.

uod relıguum est Ego devotissimam ad INDNe obsequium voluntatem
INcamlı studium solemnı Cu beatıssımorum e1Ius pedum osculo submisse
defero

Bonn, März 1641 Ferdinandus Archiep Colon
Für Köln galt der vlerjJährige JIurnus der Berichterstattung. Rechnet Ma
mal re zurück, ommt INa  - auf 1585, das des Er-

lasses der Konstitution Sixtus’ Über ıhn Franzen, Der
Wıederaufbau des kirchl EeNs im Erzbistum Köln unter Ferdinand voxn

Bayern, rzb VOo  S KölnDMünster 1941 Abgedruckt 1mM 1r
Er WäafTr Rektor des rlererÄnzeiger Erzd Köln VOoO 1. April 1866.

Kollegs Vgl Du I” es der Jesuiten, I1/1, 2 45, 535 { Max
Heinrichs Begleitschreiben den Papst, datıert VO 20. Oktober 1651 aus

Lüttich, sich 1 Vat Arch., Lettere dı Princıpi, vol O' pas 108 In ıhm
spricht Max Heinrich wiıieder VO dem vierJährigen Turnus. Vat Arch.,
Archiyrvum Congr. Conc., Relatio olon 1654
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1654 1 6cs ruhmt VO dem Überbringer und Prokurator., dem Bon-
NerTr Kanoniker Heinrich Mering, da w1€e ein anderer ber
den Zustand der TEL Diözesen Max Heinrichs, Köln-Lüttich-
Hildesheim, unterrichtet sel. Gemäaß den beiliegenden Iıtterae
testimoniales besuchte Mering August 1654 die Limina VO

St Peter und D August diejenigen VO St Paul VOT den
Mauern 1 Da diese Relation noch nıcht gedruckt ıst, wollen WIT
eın wen1g be1i ihr verweilen 1

Es ıst die Zeıt nach der Beendigung des großen Krieges. Der
Westfälische Friede War ZWarT schon 1648 geschlossen worden., ber

Rheine ruhten die W affen noch nıcht 5panıler, Franzosen.,
Hessen un Brandenburger standen weıter 1 Kamp{i und
das and 1ın schwere Mitleidenschaflft. rst 1654 gaben S1€e uhe
Und DU begann sogleich das kirchliche ufbauwerk. Max Heinrich
beklagt ın seinem Berichte den Papst die große Not selner
Diözesen. Er beteuert zugleich, daß schon seinem Oheim Her-
dinand nıchts mehr Herzen gelegen habe als die urch-
führung der tridentinischen Reform ın seıiınen I)ioözesen. ber die
schweren., aller Welt bekannten Kriegsnöte hätten bisher die g -
plante Generalrvisıtation der Kölner Erzdiözese und die Feler
VO Synoden verhindert. rst Jungst sSe1 seıne 10zese Lüuttich
durch verderbliche ınnere Erschütterungen und durch eindliche
FEinfälle bis den and des Abgrundes gebracht worden.

Er kommt annn auft den Westfälischen Friedensvertrag
sprechen, der bekanntlich mıt seınen vielen, der katholischen Kırche

nachteiligen Bestimmungen den Protest des HI Stuhles hervor-
geruien hatte. un beeilt sıch betonen, daß auch Erzbischot
Ferdinand protestiert habe Ihm sSe1 6S verdanken. daß die Bıs-
tumer Köln, Münster und Paderborn noch verhältnismäßig
g]limpflich davongekommen selen. Die Protestanten., VOT allem die
Schweden und Hessen., hätten iıhre Hände nach allen katholischen
Terrıtorıen rechts des Rheines ausgestreckt gehabt. Leider habe
Ferdinand Zzwelı VO seinen Suffraganbistümern jedoch nıcht VO

Schaden bewahren können: Osnabrück und Minden. [)as letztere
sSe1 dem Kurfürsten VO Brandenburg anheimgefallen und VO

diesem sakularısıert worden. das erstere solle abwechseln eınen
katholischen Bischof der eınen protestantischen Kürsten haben
Ferdinand habe sofort seıne Metropolitanrechte geltend gemacht

ın Ebd. 12 Ebd 13 Anlage
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und protestiert. Auch Franz ılhelm VO Wartenberg, der Bischof
VO Minden un Osnabrück., habe protestiert un alle seıne An-
rechte für den Fall se1nes lTodes aut Ferdinand und seiıne Nachfolger
als zuständıge Metropoliten übertragen. Nur könne INa hoffen,
die katholische Religion In den beiden Bistümern erhalten 1*.

Der Bericht sıngt ann eın Loblied anuft die unerschütterliche
Glaubenstreue der Stadt Köln. die 6s TOTLZ aller Drohungen Schwe-
ens un der protestantischen Fürsten abgelehnt habe., den Prote-
tanten ın der Stadt offentlichen Gottesdienst und Bürgerrechte

gewähren. Er zıt1ert aQus der bekannten altkölnischen dequenz
‚.Gaude felix Agrıppina den Vers „Postquam fidem suscepI1st1,
(Civıtas praenobilis, Recidiva NO fuistl. SC In hide stabılis 15 *©®
Auch ın euß sSe1 nach dem Abzug der protestantischen Besatzung
der gewaltsam eingeführte häretische (Gottesdienst wiıieder abge-
schafft worden.

Es LOolgt eıne erschütternde Klage ber die Verelendung un:
Verschuldung der Erzdiözese. die u schon seıt dem Iruchsessi-
schen Kriege VOoO ununterbrochenen Kriegen heimgesucht werde.
Sobald die Einstellung der Kriegshandlungen erlaube. habe
durch se1ıne Beauftragten un: durch die Landdechanten Visıtatio-
DE  w} abhalten lassen. Im westfälischen Teile des Erzbistums habe
ın seinem bzw se1ınes Vorgängers Ferdinands Namen der Ja
gleich Bischof VO Paderborn SCWESCH war) der aderborner
Weihbischof vıisıtiıert und hierbei Kirchen und Altäre rekon-
zılnert und konsekriert SOWI1eEe die Firmung gespendet. Vor TEl
Jahren habe zudem zweı Jesuitenpatres un andere erprobte
rdensmänner dorthin gesandt, VO Stadt und VO
orf Dorf den katholischen ult wiederherstellen lassen 1
Diese hätten mıt grokem Erfolge überall gepredigt, Bruderschaf-
ten un: Schulen gegründet, Beichte gehört und die Kommunion
gespendet. AÄAuch 1m rheinischen Teile der Erzdiözese. ın den be-
nachbarten Herzogtümern Jülich-Berg, wirkten zweı Jesuiten und

Die Kölner Erzbischöfe haben später auf TUN iıhrer Metropolitan-
rechte und dieser Übertragung durch Bischof KFranz Wılhelm VOo  — Wartenberg
Ihre Rechte auft Osnabrück eltend machen versucht. 15 Zu dieser
Sdequenz Corsten. in Ann Hıst Ver Niederrhein, 149/50(1950/1951), 28 Über diıe ın den etzten Jahren des Dreißigjährigen
Krieges eingerichteten Volksmissionen der Kölner Jesuiten unter Leitung des
Paters Henning Cnel Sa Gesch Jesuiten, IL, 2’ 59 I,:
Wiederaufbau, 214
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andere Geistliche AaUuSs dem Welt- un Ordensstande mıt dem grÖß-
ten Erfolge. Unzählige würden wıieder mıt ott versöhnt und g'...
hirmt Die Reform ber werde eiıfrig vorangetrieben.

Als besonderen Erfolg konnte Max Heinrich melden. daß ın
den genannten Herzogtümern Jülich-Berg NnıuUu endlich das trıden-
tinısche hedekret verkündet und die landestinen hen verboten
worden se]len 14 Gleichzeitig ber C EeCeUu«C Gewitterwolken
Horizonte auf Die Holländer bedrängten das and und schlepp-
ten Pfarrer un: Ordensleute mıt sıch tort 1n die Gefangenschaft.
Das geschah besonders ZU Osterzeıt 1: Da die Regierung sıch der
Banden nıcht erwehren konnte. forderte sS1e die Bauern auf. ihre
Pfarrer mıt den Waffen verteildigen. Gefährlicher für den all-
gemeınen Frieden WAar der Konflikt zwischen Pfalz-Neuburg und
Brandenburg, durch den eın Religionskrieg auszubrechen
drohte 1 Der Große Kurfürst hatte dem Herzog ffen den Kriıeg
erklärt. un die Holländer. die sich überall als Verteidiger der
aresie aufspielten, traten auftf seıne Seıite Max Heinrich berichtet
nach Rom, habe versucht, den Streit beizulegen, und soeben
scheine sıch eın Ausweg anzubahnen., VO dem INa u hoffen
könne., daß VO Dauer seın werde

Zum Beweise sSe1INES pastoralen Fifers führt der Erzbischof
seıne 1 Jahre 1651 erlassenen Reformverordnungen c die sich
mıt der Neuordnung der kirchlichen Feılertage, der Heiligen- und
Bilderverehrung, mıt der Einführung des Index der verbotenen
Bücher, der Einschärfung der Weihevorschriften für die Priester-
amtskandıdaten und der Beobachtung der Rubriken des römıschen
Missales befaßten. Besonders hebt seıne Bemühungen die

i Wiederaulfbau., 23924 15 Zur Osterzeit viele
Als15 bzw. Ordensleute, 7U ushılie ın den orfkirchen tätıg.

Brandenburg und Pfalz-Neuburg 1609 das LErbe der klevischen Herzöge antraten,
einıgten s1ı1e sıch zunächst auf e1ine geme1ınsame Verwaltung; später teilten s1e
den Besıtz provisorisch ın der Weise., daß Brandenburg die Administration VvVOo  5

leve-Mark,., Pfalz-Neuburg die VOo.  > lich-Berg übernahm. el ber hielten
el Partner ihren Anspruch auf das n Krbe ufrecht T1edrTr! ılhelm,
der Gr Kurfürst, unternahm 1651 einen Versuch, Jülich-Berg mıt Gewalt
sıch reißen. Zwar mißlang der erTall, aber 1n€e Beruhigung irat noch
lange nıcht eın rst 1666 kam 1Ne Kinigung über die endgültige Teilung der
Länder zustande. Deutsche esn  s
1892 2385 In dieser Zeit wurden dauernd Verhandlungen geführt,
die aber erst 1666 Z 1ele gelangten. 21 Vgl Wiederaufbau,

315
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Kinführung der römischen Liturgie ıIn öln hervor un bittet
die Approbation sSe1INESs Kölner Propriums, das seın Pro-
kurator zugleich mıt dem Statusbericht dem Papste ZU Prüfung
vorlegen sollte 2 Eınen breiten Raum nımmt die Klage ber das
eiıgenmächtige Vorgehen der Archidiakone eın Das AÄrchidia-
konenproblem beschäftigt die Kölner Kurie dieser Zeıt be-
sonders stark L Die Frage 1sSt, ob S1e ihre rühere Jurisdiktion,
Z Dispensbefugnisse 1n Eheangelegenheiten, noch echt aQusSs-
ben können, obwohl das Iridentinum sS1e ihnen entzogen hat
Davon hängt ın vielen Fällen die Gültigkeit der gespendeten
Sakramente ab Max Heinrich bittet den HI Stuhl 1ne rechts-
verbindliche Erklärung.

Datiert ıst diese Relation VO 13 Maı 1654 aus Bonn. Die
römische Behörde vermerkte auf der Rückseite: „Die Augusti
1654 Dentur litterae Visıtationis Liminum Dro 1r quadrienn10,
1n quibus continentur respons1ıones ad proposıta. Coloniensis Vı<
sıtatıo iminum Dro i S quadrienn10 ** In dieser Responsio Ließ
die Kongregation dem Lütticher Generalvikar mitteilen. der Papst
werde den Kölner Nuntius beauftragen, die dortigen AÄArchidia-
konalstreitigkeiten beizulegen 25 Einen ahnlichen Bescheid
hielt auch der Kölner Weihbischof und Generalvikar Georg aul
Stravius;: enn „perche Colonia AaNCOTa di S107NO0 1n £107NO sS1

delle OVe ditfficultä tra Vicarı Generalıi ei g]l Arcidia-
COnı , WAarTr 1ler eıne Abhilfe besonders nötL& Der Kölner Erz-
bıschof wurde auch die Wiedereröffnung des 1615 errichteten
un! ın den Kriegsnöten 164 eingegangenen Kölner Priester-
sem1nars erinnert Z Der Kölner Nuntius erhielt die Anweisung,
mıt dem Erzbischof ber die Beilegung der wıederaufgelebten
Streitigkeiten zwıschen dem Tarrklerus und den Ordensgeist-
lıchen verhandeln al

Die nächste Kölner Status-Relatio rag das Datum des We-
bruar 1659 Sie ıst nach eıner Vorlage aus dem Historischen Archiv

C Lbd S, 9073 und SW E Die Liturgie der Erzdiözese Köln,
Köln 1868; Beiträge ZU.  — es der ölnischen Meßliturgie,
1951, 55 23 FYranzen, Die Kölner Archidiakonate 1n VOT- un
nachtridentinischer Zeit, Münster 1953 02 Vat. Arch.. Archivum Congr.
Conec., Relatio oOlon 1654 Ebd Das Seminar wäar 1615 eröffnet,
ber schon 1 TE 1645 wıeder geschlossen worden. es
des Kölner Priesterseminars, Köln 19  &S 27 Über die Streitigkeiten ZW1-
schen dem rdensklerus un den Pfarrern Franzen, Wiederaufbau,

265
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des Erzbistums öln abgedruckt 1M Kirchlichen Anzeiger für die
Frzdiözese öln VO 15 April 1866 Ihr Überbringer WAar wıeder
der Kanoniker Heinrich Mering, der nıcht UU Max Heinrichs vol-
les Vertrauen besaß - sondern auch als ehemaliger (Germanıker
un spaterer Mitarbeiter des Nuntius Fabio Chigi be1i den Frie-
densverhandlungen 1n Münster 1648 dessen Hochschätzung g-
nO Z Chigi Wa inzwischen als Papst Alexander VIL ZU Würde
der 1I1ıara emporgestiegen, und mochte INa sıch VO Merings
Einfluß 1n Rom 1e] verprechen. Lr hatte nıcht u die Relation

überbringen, sondern auch noch andere wichtige Aufträge
erledigen. Vor allem sollte die brennend gewordene rchi-
diakonenfrage eıner Klärung zutühren *°.

Mering scheint sıch tast eın Jahr In Rom aufgehalten haben
Um ıne bessere Grundlage für se1ine Verhandlungen mıt den
römıschen Stellen haben., arbeitete die offizielle Relation
und stellte die entscheidenden Punkte übersichtlich ZU  CIL.

Diese Neufassung ist datiert VO 11 August Aa us Rom I)a sS1e
ein1ges Neue enthält. ist sS1e unten wiedergegeben Anlage 1D)

Nach langen Vorverhandlungen kamen die Kölner Probleme
INn der Sıtzung der Konzilskongregation VO 15 März 1660 ZU

Entscheidung ö Von den vorgelegten Fragen behandelte die ersitie
eıne Angelegenheit des Kölner Domkapitels: Um der schlechten
Beteiligung der illustren adeligen Domherren Gottesdienst
entgegenzuwirken, sollen die Präsenzgelder erhöht werden. Oft
konnte eın feierliches Amt gehalten werden, da keine Diakone
vorhanden Dıe beiden (adeligen) Diakon-Kanoniker fehl-
ten meıst. Sie sollten gefiragt werden. ob sS1e ıhren Dienst gEeW1SSEN-
halter ertüllen wollten. Falls sS1€e sıch weılıgerten, sollten die Son-
dergefälle dieses Diakonendienstes unter die verteilt werden.
die auch faktisch diesen Dienst versahen. Dazu wurde die Ge-
nehmigung des Papstes erbeten. Sie wurde unter ın wels auft das
Iridentinum erteilt.

LEr rühmt wieder VO  > ihm, daß nıemand die Verhältnisse ın den
Diözesen Max Heinrichs besser kenne als Steinhuber, Ge-
schichte des Collegiums Germaniıcum-Hungariıcum ın Rom (Freiburg ?1906 I’
S. 411: IL, S, 524 Mering, der eın Kanonikat Cassius-Stift Bonn esa®l,
verwaltete damals 1mM Auftrage des Propstes Franz Wilhelm VO  > Wartenbery
den Bonner Archidiakonat. Im re 1658 erhielt eın Priesterkanonıkat 1m
Kölner mkapitel Er starb 1mMm TE 1700 Hierüber Franzen,
Archidilakonat, ff, 215 31 Vat AÄArch., Archivum Congr. Conc.,
Relatio O10 1659, S, untien Anlage 1Ll
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Die zweıte Frage entschied ın dem leidigen Archidiakonen-
streıt wıeder unter Bezugnahme aut die Bestimmungen des Irtr1-
dentinums, daß die Archidiakone keine Pfarrer iınvestieren dürtf-
ten hne vorherıige Approbation derselben durch den Ortsbischof.
Sollten S1e Schwierigkeiten machen. mOöge der Erzbischof ıhnen
einen Termin seizen, bis dem S1Ee ihre Rechte VOorT der Konzils-
kongregatıon verfechten hätten. erProzeß hat einıge Jahre A  SDa-
ter tatsaäachlich stattgefunden und sıch noch lange Zeıt hingezogen *,

Be1i der dritten Frage handelte sıch eınen Streit mıt
dem bte VO Steinfeld. der archidiakonale Rechte für sıch ın An-
spruch ahm und sıch dabei auft Ordensprivilegien und eın Indult
des Erzbischoi{fs Friedrich VO Wied (  S  ) berief S da
das letztere n1€e vorzeıgte, bezweiftelte der Erzbischof seıne Ex1-
stenz. Die Kongregation beauftragte den Nuntius mıt der Unter-
suchung und ordnete daß der Abt das behauptete Indult VOT-

weılısen solle
In der vierten Frage SINg Ccs das alte Problem des Ver-

hältnısses der exemten Ordensleute ZU bischöflichen Diözesan-
verwaltung 3 Die Regularen. besonders die Mitglieder der Bettel-
orden, beanspruchten auch die Leıitung der ihnen affiliierten
Frauenkonvente S Sıe beriefen sich dabei auft iıhre alten Ordens-
privilegien un: ignorlerten das Tridentinum und die Konstitution
Gregors „Inscrutabili” VO Februar indem S1Ee be-
haupteten, diese Bulle sSe1 ın der Kölner FErzdiözese n1€e verkündet
worden und habe darum keine Geltung. Die Kongregation ent-
schied, daß der Nuntius den Erzbischof nachdrück lichst unter-
tutzen und die widerspenstigen Ordensleute ZU Verantwortung
ziehen solle In den durch die klevische Erbschaft sS1e g-
Jangten Jlerriıtoriıen Kleve-Mark uhrten die Brandenburger iıhre
protestantischen Ideen VO landesherrlichen Kirchenregimente
eın 3 besonders eifrıg un unduldsam wWwWar 1n dieser Hinsicht der
Große Kurfürst, Friedrich Vilhelm I1L.. der die Theorie VO lan-
desherrlichen Summepiskopat dahın überspitzte, daß auch

EbdJ0 Über den römischen Prozeß eb 304
418 Hıerzu 7, S Wiederaufbau, 255 er den

weiıbliche Zweigen der Benediktiner, Zisterzienser und Prämonstratenser gab
ın der Erzdiözese ıne große Zahl VOo  a Drittordensniederlassungen, haupt-

sächlich der Franziskaner. Hierzu ausführlich N Archi-
Jlakonate, 357
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ber seıne katholische£1 Untertanen alle bischöflichen Rechte be-
anspruchte *” [)a die Bevölkerung VO Kleve damals %
katholisch WAar, kam Cs harten Auseinandersetzungen mıt der
Kırche bzw mıt den kirchlichen Stellen 1m Lande, VOT allem mıt
dem Archidiakon VO Xanten und mıt der Diözesanleitung ın
öln Da Friedrich Wilhelm als Protestant VO kurialer Seite
nıcht ansprechbar WAaTr, wurde dem Erzbischof 1n dieser seıner
üuntten Frage mitgeteilt, daß INa den Umweg ber den Kaiser-
hof einschlagen wolle

AÄAuch ın den unter der Reglerung der katholischen Pfalz-Neu-
burger stehenden Herzogtümern Jülich-Berg gab es Schwierig-
keiten. die sıch Aaus den kirchenregimentlichen Ansprüchen der
Herzöge herleiteten. Dieser sechste Punkt lag dem Erzbischof sehr

Herzen. Erzbischof Ferdinand hatte 1621 mıt dem urz vorher
konvertierten 1613/14 Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm den
genannten Provisionalvergleich geschlossen, der das Verhältnis
zwıschen der kirchlichen und staatlichen Gewalt einigermaßen
regelte ö Er hatte darın reılich dem Herzog ein1ıge kirchenrecht-
lich unzulässige Zugeständnisse machen mUussen. w1e€e die erstinstanz-
lıche Gerichtsbarkeit ıIn Benefizial- und Ehesachen die durch die
Landdechanten gehandhabt wurde), das Disziplinarrecht ber die
Geistlichen U, A I, Der Vergleich War deshalb VO der Kurie nle-
mals anerkannt worden. Da Herzog Philipp ılhelm eın gyJäu-
biger und kirchentreuer Katholik WAaTr, konnte mıt iıhm eıne direkte
Verhandlung geführt werden. Die Kongregation gab den Rat. der
Papst mOöge eın Breve den Herzog richten: ber sollte
Max Heinrich den ext des Provisionalvergleichs 1621 eınsen-
den Es fallt übrigens auf. daß In diesem Abschnitt irrtumlıch STETS
VO dem „Kurfürsten der Pfalz“ gesprochen wird, obwohl
sıch u den Pfalzgrafen Philipp ılhelm. den Herzog VO

Pfalz-Neuburg, Jülıch und Berg, handelt. Offenbar hat INa die
Verwechselung ın Rom nıcht bemerkt.

Sıe s1iıebente un: letzte Frage Max Heinrichs bezog sıch auf
die immer wıeder 1 auftretenden Spannungen zwıschen den
Erzbischöten un der Stadt Köln Irotz ihres betont kirchlichen
Charakters ahm die Stadt ın ihren Finanznöten immer wieder
Zuflucht ZU Besteuerung des Klerus und erlaubte sıch KEingrife
ıin die kirchliche Rechtssphäre, indem S1e 1ın der Ratskapelle öffent-

Ebd Ebd 550
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liıche Gebetsgottesdienste abhalten ließ und die Verwaltung der
Stiftungsvermögen sıch ZUS Die Kongregation wI1es den Kölner
untıus daß e1ım Rat auf die Erfüllung des VOT Jahren
geschlossenen Vergleichs dringen solle Das Tridentinum hatte
geordnet, daß alleın die Bischöfe die Vollstrecker un Verwalter
der Irommen Vermächtnisse und Stiftungen selen

Die nachste kölnische Status relatio datiert VO Jahre 668
er Umschlag des Faszikels rag die vielversprechende Aufschrift
„aCCurata descriptio hodierni status antıquıissımae atque amplis-
siımae dioecesis Coloniensis, Relatio 668“ 4 Leider ıst das Akten-
stück selbst daraus entnommen und nıicht mehr auffindbar. Aus
dem Schreiben Anethans n die ardinäle der Kongregatıon
sieht Man, daß die aufgeworfenen Fragen und Klagen VO allem
wıeder as eigenmächtige Vorgehen der Stadt öln (Klerusbe-
steuerung) nd die UOpposiıtion der exemten Ordensleute
die bischöfliche Diözesanverwaltung ZU Gegenstand hatten 41

Besonders die Benediktiner (Abtissin VO Essen) weılıgerten sich,
VO den erzbischöflichen Visıtatoren sıch und ihre Kirchen 1S1-
tıeren assen. Auch die Archidiakonenfrage WAar wieder VOT-

gelegt worden., WwWw1e WIT aus dem Antwortschreiben den Eirz-
bıschof erfahren 4 IDER Schritftstück rag den Aktenvermerk: N
Congregatıioni Episcoporum el Regulariıum. Es ist möglich, daß
die Relation der ın ihr aufgeworfenen Fragen und Streitig-
keiten mıt den Ordensleuten der Religiosenkongregation ZUuU Ent-
scheidung vorgelegt worden ıst ort könnte sS1e möglicherweise
noch finden se1ln.

Der Überbringer und erzbischöfliche Prokurator War der Hil-
desheimer Weihbischof Johann Heinrich VO Anethan 4 Aus den
beigefügten lıtterae testimoniales geht hervor, daß die visıtatıo

ımınum 1n St Peter März 1668 un ın St Paul
21 März 1668 ausgeführt hat

Die letzte Berichterstattung aus der Regierungszeıt Max
Heinrichs ıst die Relation VO Jahre 1676 ** Sie ıst datiert VO

November 1675 a US Bonn un hat gemäß dem Dorsalvermerk

30 Conc. TIrid SC55,. DA und de ref A0 Vat Arch., Archiyrvum
A1 Anlage AnlageCongr. Conc., Relatio 1668

YFranzen, Johann £e1INT1 VO. Anethan, Domkanonikus und Weih-
bischof VO  b oln 1680—10693, Coadminıstrator des Erzbischofs 0oSse: lemens
VOoO Bayern 688—10693, 1N : Kölner mblatt 1954, 148-—1062 Anlage
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der römischen Behörde der Konzilskongregation an Februar 1676
ZU Verhandlung vorgelegen.

Der Bericht steht ganz ıunter dem nıederschmetternden Ein-
druck der ungünstigen Kriegslage un der harten Schläge, die
Max einrich 1mM Verlaufe des Holländischen Krieges, des SoOS
Zweiten Raubkrieges Ludwigs XILV., dem sich mıt dem Bi-
schof VO Münster beteiligt hat, erhalten hat *° Der Krieg, der
Mıtte April 1672 mıt glänzenden Erfolgen der französisch-kölnisch-
münsterischen Waffen begonnen hatte. War schon 1im Wiınter 1672/73
1nNs Gegenteil umgeschlagen. Die Holländer hatten die Hilfe der
Österreicher., Brandenburger und Spanier gefunden und gıingen
16773 ZU Gegenangriff VOT. Von allen Seıten drangen die Gegner
un 1NSs Erzstift öln eın und fügten dem Lande unsagbaren Scha-
den Im ovember 1673 mußte sıch Bonn., die erzbischöfliche
Residenz., ihnen ergeben. Der Erzbischof flüchtete nach öln und
versteckte sıch 1m Benediktinerkloster St Pantaleon, 1U

mehrere Jahre zubrachte. Der Kailser erklärte den Reichskrieg
Ludwig und seıne erhbündeten. Im Maı 1674 sa sıch Max

Heinrich ZU bedingungslosen Kapitulation ZSEZWUNSCNH.,
SöSo hatte enn Max Heinrichs Prokurator ın Rom. der ota-

richter Jakob Emmer1ıx 4 den Auftrag, den Papst nıcht 10808 ber
den Zustand der Diözesen unterrichten. sondern iıhn auch
Hılfe ın der Not hıtten. Nach eınem nachdrück lichen inwels
auf seınen bewilesenen Reformeifter (Synode 16062., Generalvisıta-
tıon der SAaANZCH Erzdiözese und Reformverordnungen) kommt der
Erzbischof ıIn seiınem Rombericht ausführlich aut das Kriegsge-
schehen sprechen. ach wW1€e VOT ıst VO der Richtigkeıit und
Gerechtigkeit des Angriffs auf Holland überzeugt. Kr bedauert
NUr, daß der Krieg durch das Eingreifen des alsers eıne solche
europäische Ausweıtung erfahren habe Ile Hoffnungen, die 1a

nach den ersten französischen Erfolgen ın bezug auft die Wieder-
einführung des katholischen (‚ottesdienstes ın den Niederlanden
gehabt habe. seılen zunichte geworden. Sovıel (Gutes INa sıch Zz.Uu

Begınn des Krieges versprochen habe, sovıel Leid habe ın

Djer Max Heinrichs Beteiligung al der Vorbereitung dieses Krıeges
H Böhme Forschungen französischen Bündnispolitik 1im

ılhelm Kgon Fürstenberg und cie fran;ösische Diplomatıe ın Deutschland
ın heın. Vierteljahresblätter 1934 Spiegel, Wilhelm

Egon VO Fürstenbergs efangens  aft und ihre Bedeutung für cie Friedens-
frage 1936 Ausführlich F I, Archidiakonate. 89 ff
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seinem weıteren Fortgang ber den Niederrhein gebracht. Das
Erzstift befinde siıch ın eıiınem beweinenswerten Zustand und se1l
mıt eiıner Last VO vielen hunderttausend Reıichstalern verschuldet.
In all diesem Unglück troste iıhn NuUu eın Gedanke: daß nämlich
die erzstiftische Stadt Rheinberg nach jahrzehntelanger holländi-
scher Besatzung endlich frei und der Gottesdienst ın ihr wıeder
ZUTC katholischen Einheit zurückgeführt worden sSelL. Der VO den
protestantischen 1 ruppen eingeführte protestantische Glaube se1I
verboten und das VOo ihnen geraubte Kirchengut den Katholiken
zurückgestellt worden. Es se1 nıcht leicht SECWESCH, Rheinberg
zurückzugewınnen, und noch nachträglich habe INa ihm die Stadt
wieder wegnehmen wollen. ber mıt (Gottes Hılfe sSe1 gelungen,
S1e halten. Damıt sSe1 U überall 1MmM Erzstift der katholische
Glaube wıieder alleinherrschend und zugleich den Holländern
künftig der Vorwand SC  MCN, ın das Erzstift einzudringen.

Miıt dieser etzten Feststellung hat der Erzbischof den Ansatz-
punkt ZU Rechtfertigung selınes Verhaltens 1n diesem Kriege g..
tunden. Er habe den SaAaNZCH Krieg 1U geführt. sıch die
Enuntälle der Holländer schützen. Es sSe1 Iso eın Defensivkrieg
für iıhn SCWESCH. cMn mıt den Franzosen und Münsterern sıch
zusammengeschlossen habe. sel bemerken. daß das Reichs-
recht den Eürsten und Reichsständen eın solches Bündnisrecht
spräche. Ihm sel VO den Generalstaaten mehr als einmal der
Untergang angedroht worden. Er habe sıich daher verteidigen
mUussen., und WenNnn INa schon nıcht die SAaANzZeCN Generalstaaten
habe bezwingen können. habe INa doch weni1gstens den dort
wohnenden Katholiken. die ıu schon seıt hundert Jahren unter dem
Joch der Protestanten litten. Erleichterungen verschaffen wollen.

Die Verschuldung der Erzdiözese rühre schon VO den Zeiten
des Erzbischoifs Ruprecht VO der Pfalz (  D und Dietrichs
VO Mörs (  M  ) her. S1e sSe1 1mM Iruchsessischen Kriege auf
viele underttausend Reichstaler angewachsen und habe ZU Ver-
pfländung SaNzZer Unterherrschaften geführt. Als die Regilerung
angetreten habe. seılıen fast alle (süter der bischöflichen Mensa VOCI' -

pfändet SCWESCNH. In den ZWaNzlg Jahren selıner Regierung habe
200 000 Taler. und ZWaTt hne besondere Belastung selner

Untertanen. aufgebracht, die Schulden tilgen und die AÄmter
Liedberg., Nürburg, Haardistrikt, Bielstein. eınen groken eıl des
Herzogtums esttialen us wıeder einzulösen: habe ein1ıge
Güter Tür die Mensa Episcopalis erworben, die Schlösser Arns-



IDie Romberichte der Kölner Erzbischöfe 1mM ahrhundert 199

berg, Hülchradt. Brühl, Liedberg, Iınn und andere wıederher-
gestellt und erweıtert, seine Residenzstadt Bonn befestigt, die
Festung Kaiserswerth ıIn Verteidigungszustand gebracht, die CI’Z-

bischöflichen Paläste ın Bonn un öln VO Grund auf erneuert
und für all dieses große Summen aufgewendet. Jetzt ber selen
se1line Untertanen vollständig verarmt un die Erzdiözese,
die schon fast VO den Schulden befreit WAaT, mıt Schulden
belastet worden. AÄAuch die Klöster und Kirchen selen SECEZWUNSCH,
ımmer mehr Schulden auft sıch nehmen. sıch VO den Kon-
trıbutionen loszukaufen und den Piarrern un Geistlichen. 1€e€
sonstvon den Soldaten verschleppt würden., das Leben retten. Nur
das Domkapıtel habe sıch einigermaßen VO Verschuldung
bewahren können, da durch päpstliches Indult eıinen eıil der
Propstei-Einkünfte ZU Schuldendeckung habe verwenden dürfen.

Die einzıge Rettung AaUuSs dem Elend könne allein eın baldiger
allgemeiner Friede se1n. Der Papst mOöge azu die Inıtiative
greifen.

Max Heinrich kommt ann wıieder aut die Archidiakonenfrage
sprechen. Der Streit ist dieser Zeıit ın der Frzdiözese öln

auf dem Höhepunkt angelangt, und der Erzbischof bıttet die Kar-
dinäle dringend Abhilfe Den Archidiakonen soll endlich eın
Termin ZU Nachweis ihrer Rechte VO der Konzilskongregatıion
gesetzt werden. Auch die Auseinandersetzung mıt den exemten
Orden steht wieder der immer noch ZU Debatte. Differenzen. die
sıch besonders mıt dem Kloster Kornelimünster ergeben hatten.
sınd Jetz einigermaßen beigelegt; der Abt erkennt die erzbischöf-
liche Visıtation 4 Dafür ber sind erhebliche ECue Schwier1g-
keiten mıt dem Priıor VO Stablo der Jurisdiktion 1ın
Malmedy auigetreten. Stablo selbst gehört ZU 10zese Lüttich,
Malmedy ber öln er Prior wiıll 1€Ss nıcht anerkennen.
Rücksichtslos verletzt die bischöflichen Rechte und nımmt die
Jurisdiktion des Ordinarıus für sıch ın AÄnspruch. Der Papst moge
den Prior zurechtweisen.

Damiıt enden die Romberichte Max Heinrichs Der nächste Be-
richt wurde VO Josei C(Clemens 8—1 erstattet Er liegt
ebenfalls gedruckt VO 4 Der Überbringer un erzbischöfliche

A7 In Wirklichkeit en sich diese Jurisdiktionsstreitigkeiten noch sehr
lange hingezogen —1  ) ırch Anzeiger Erzd Köln VOo

Julı 1866
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rokurator WAäar, wWwW1€e WIT eingangs hörten, Johann Friedrich Karg
VO Bebenburg. der bald darauf. aM Februar 1694., VO Josef
Clemens ZUuU Kanzler des Geheimen Rates erhoben und damit
ofIhnziell die Spitze der Regierung des FErzstiftes gestellt wurde 4
Es ıst eigentümlich, w1€e ın den Berichten dieselben Probleme 1M-
INeT wıederkehren (Archidiakonenfrage, Streit mıt den exemten
Orden, Lage der Kirche ın Kleve-Mark unter brandenburgischer
Regierung uSW.). Man ersieht daraus gewiß, W1€e schematisch die
Berichte abgefaßt wurden. ber mıt der Ja bezeugten Vorlage
der Irüheren Berichte allein dürfte die Frage nıcht geklärt se1InN.
In der Gleichartigkeit der Berichte offenbart sich auch die Tat-
sache, daß die Probleme des Lebens 1mMm großen und SaNZCN kon-
STan bleiben pllegen.

ANLAGEN

Relatıo Archiepiscopatus Coloniensis 1654
Rom. Ar  Z Vat., Archivum Congr. Conc., fasc. Colon

Beatissime Pater!
ıx Summorum Pontiicum praescr1ıpto Sacrta Apostolorum limina

veneraturus et Ecclesiae Coloniensis miıhj Dei et Apostolicae Sedis
gyratia Commı1ssae Statum relaturus., CuUuNL mıhi ob OCOTUmM distantiam,
continuos bellorum hisce ın regionıbus mMOTUS, aliaque incommoda
XTaVlıssıma pericula praestare DCT 1psum iıd liceat, humillimam
Sanctitati Vestrae ad OINNE obsequium voluntatem INCAIN studium
solemnı adoratione aique pedum osculo PCLI Henricum Mering
utrıusque Juris Doctorem, Canonicum Collegiatae Fecclesiae (Cassıl
et Florentii Bonnae, Procuratorem CUM, hine de ausa isthuc SDEe-
c1atım ablegatum submissim defero: ü  AC pOost 1psa limina SACTAa vice AaCc
nomıne pCFI dietum Procuratorem vısıtata, consuetam ab eadem
Sanctitate Vestra enedietionem devotissime CX POSCO.

Ratio Ecclesiae huius Coloniensis a DDecessore et Patruo FWer-
dinando Archiepiscopo A Principe Electore Coloniensi Sedi Apostolicae
uberrime fuit annn 1641 relata, ad CU1US tenorem umiliter remi1t-
tendo PFeECOT, ut qUaC Sacra Cardinalium Conciliui Iridentini iınter-
pretum Congregatio tunc tempOorI1s 1 facturam Ferdinando Decessori

rescr1psıt, nıhiıl acdhuc ın 11S hactenus sıt effectum, perhficiantur.
POTTFO tempore licet nıhiıl 1ps1 1116  C [Decessori mag1s ın votıs

niıhilque tuerit optatıus, QUaH ut C UQUAC tam ın SacTo Sancto
44 au b ch Kurköln, Gestalten und LEreign1ısse aus wel Jahr-

hunderten rheinischer es  e‚ Münster 1949, 5. 181 » 8 CGS



I ıe Romberichte der Kölner Erzbischöfe ım Jahrhundert 201

oOeCcuUumMeENICOA TIridentino Concilio Pro (‚ermaniae reformatione potıs-
sımum instıtuta, qU amn diversis Summorum Pontikieum Constitutionibus
vel ad econservandam SAa orthodoxae tidei doctrinam vel ac COT-

rigenda saeculi vıtıa vel ad collapsam Ecclesiae disciplinam restituen-
dam recte sancıta et orcdinata sunt, re1psa coacta Irequentiore 5Synodo,
ın salutarem ubivis praxım, Summ. et observantiam perducerentur.

Notae tamen horum temporum Kuropae ei unıverso rbi calamı-
ates, hostium Ecclesiae nondum satıs ficda consilia et suspecta molimina,
Comitiorum Imperialium longa proculque ab Archidioecesi XTavıssıma
ractanda negotla, quibus OX Leodiensis Ecclesiae I16CAae exıitiales CON-

CUSS10NES, hostiles vastatıones ei iıntentatus NO v1a simplicı interıtus
sucCCesserunt, hanc, Inquam, solicitudinem Cog]ıtatliıonesque 116AS ın multa
distractas, ad singula necessarıo0 m1ınuere potuerunt, ei SINCeram hde-
lemque ıntentionem INCanml, anc Archidioecesim pPCI generales visıtatı1o0-
Nes et Synodos i1uxta Concilii I ridentini praescrıpta reformandı hucus-
qUuU® retardaverunt, sıcut ei felicis recordationis Patruum INECUINMN Her-
dinandum eiusmodi et YTaV1lOra mala ab eodem proposito saep1us di-
verterunt;: tamen vel 1pse vel CZO pastoralis munerı1s, quantum
temporum r  M  C Inıqultas permisıt, ullo modo defuimus, 1mM0 ıd
unıce divino aspırante auxiıilio curatum, ut integrıtatı Religionis ubique
consuleretur, cultus divinus DCI |Dioecesim restauratus et, quantum
fierı poteralt, vıtaeque reformatio subsequeretur.

Nam Cu ın PaCıs uniıversalis tractatibus Monasterii ei Osnabrigi
instıtutis metueretur, vafris Dioeceses transrhenanae haereticorum
conatıbus accıderentur et integr1 Comitatus ei Dominia, quibus Sueci
Hassique avıde inhiabant, C111 spirituali iurisdictione ei saecuları p Ta
estate Haereticis transcriberentur, provısum tamen est, ut Monasteri1-
eNs1ıs et Paderbornensis [ioeceses 10 mM1INuUuSs Coloniensis ntegre
Successoribus nı€e1N Patrui Consıgnarentur.

Sed qul1a duas Sulfraganeas Metropolis INa Coloniensis Sedes,
Mindensem quidem oftfam cessıit Klectori Brandenburgico acatholico,
qu1 ca extincto 1Uure Keclesiastico ın Saecularem convertıt r1iN-
cıpatum, Osnabrugensem VEeTO parte (1 alternativa Catholieci ‚DIS-
COop1 vel Principis acatholici Successione, noluit [Decessor et Patruus
Cus pacı tanto Metropolis huilus praeiudic10 subscribere. contra
et1am protestatus, ut 1US integrum ın dictis duabus Suffraganeis Sedcibus
sıbi et Successoribus ın Spiritualibus retineret, praesertim IIlustris-
SIMUS Franciscus Guilelmus, Osnabrugensis ei Mindensis achuc SUDCI-
stes piscopus et 1pse Monasterii et UOsnabrugi, restiterıt BOT.

1me ıstı pactıon1, contra Saep1us protestatus, AaC PCT ei S1LLUINL et1am
Officialem Coloniam m1ıssum Patruo CcOoO mihique uccessori 1US OINNE

S1LUIMN quod inviolatum, quoad vıvet, ESETVÄTE intendit post mortem
velit ad Metropolitanum Suum MCOSQUEC SUCCESSOTES pertinere, ut
Jurisdietio tota illibata PCNCS Catholicos permaneat; providendum
tamen erıt opportunıs remedils, ut ın 115 locis NEeC Ca Sedes eXtinguan-
tur, Religio orthodoxa post mortem dieti zelosissımı Kpiscop!
Osnabrugensis Osnabrugi praesertim detrimentum patıatur.
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(iviıtas Coloniensis Ca Tferme Romano Imperio tidei ortho-
doxae pupilla, Cu. hisce belli motibus ei DaCl tractatibus tum
COTONa Suecica tium Principibus ei (äivıtalibus Imperli haereticıis, ıinten-
tato et1am bello mınacıter ad publicum hereticis exercıtıum et 1U C1-

permittendum sollicitaretur 1U  N uu tutata est
pot1ıus periclitariı vel diserimen ortunarım QUan fidei Catholicae
adire parata

Ut, quod audiit, audıat SCHMDCFK: postquam fidem SUSCEDPIASTL, recidiva
1916) fuisti, sed ftide stabilis %.

Haereticum UUOQUC exercıtı1um, quod quibusdam j locis pCI Has-
S1CA, aliaque acatholica praesidia violenter fuerat introductum., PAauUCIS
abhine N  9 eiusmodi praesidiis a2h0O aCTE alieno Subditorum CVa-

Cualls, sublatum est Novesio quod decem haereticorum sSu 1U S0
gemult fidei defectione felicıter praeservato

lota VCIO AÄArchidioecesis Coloniensis Truchsessii AÄrchiepiscopi
Coloniensis Apostatae e tempore DCrI 70 CONTLINUNS bellorum tem-
pestatibus vastata et expilata, NOV1SS1IIS his Suecicis ei Has-

motibus et exactionibus ıta est exhausta ut omnıbus teloniis
ditibusque Archiepiscopalis InNnecae INENSa«cC obligatis nıhil PTOTSUS SUDCI-
sıt nde C MCAaMqu«€C Familiam ei Ministros sustentare SE
NECESSaT1UM S17 Subditorum, licet militarıbus extorsionibus OPPTCS-
Ö,  n indicta continua contributione vel Carıtalilıvo subsidio 1VeICcC
interım debitorum contractorum el CENSUUN, Religiosis ei Ecclesiasticis
eit1am debitorum indesinentibus querelis 1I1SCTOTUD, fame PCHC COIN-
ticeiuntur solutio Cessatl

Ut PILMUmM tamen sedatis nonni:hıl belli tumultibus SECCUTE lieuit
Archidioecesim obire, resumptae sunt v1isıtatliıones pCr ((ommissarıo0s
1n 6cOS Eicclesiasticos el eCAaN OS Christianitatum S1IV® Rurales irans-
rhenanus Ducatus Westfaliae a INEUMNM Archiepiscopatum spectans pCrTr
uffraganeum Paderbornensem CX peculiarı O  on Decessoris
Patrui e Ferdinandi utiliter Vv1iısıtatius templis, sacellis eti altarıbus
plurimis Consecraltıls vel reconciliatis multis millibus hrismate
conilirmatis

Misı ante irıennNıum a eundem Ducatum duos Societate Jesu
Patres aliosque perspectae virtutıs et eruditionis relig10sos, Qul
opplıdatim ei v1icatım obirent el cultum 1yinum languescentem
Cıtarent Oppildis ei plerisque neglectam doctrinam Christi-
anam introduxerunt C1USQUC propagandae gratlia Sodalitates et Scholas
authoritate el NOMLNEC INCO erexerunt multos Haereticos ad fidem Catho-

AÄAus der altkölnis  en Sequenz au felix AÄAgrippina Gebhard I1
Iruchseß urg, Cn effe des Kardinals ()tito TIruchseß urg,
Erzbischof VOo  — Köln irat 1589 ON entilı ZU Protestantismus über,
heıratete und versuchte das Erzstilft C1n weltliches Fürstentum umzuwandeln
Darüber brach der sogenannie o1lnıs Krieg aQus der viel Unheil über die
Erzdiözese brachte Hessen un Schweden hausten auch nach dem FTrTIe-
den noch Jange Erzbistum
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licam reduxerunt, millia multa fidelium, confessione explata,
dynaxı refecerunt, quı S11OS bonos Conatus et1am uLNCcC C fructu
contip_uant.Idem multo ardentius iructuosiusque 1ın C1S Rhenana Archidioeces!]i

V1IC1NIS Juliae, Montiumque ucatibus pCI Suffraganeum INECUN (%0*
loniensem annıs praesertim postrem1s effectum, ubı haereticis contra-
Irementibus fides Catholica dignitatı priıstinae restituta., licentia
Acatholicorum COMPDPTCSSA, templa, sacella ei altarıa plurima COl-
ciliata vel consecrata.

Eit qula duo de Societate Jesu aliique Sacerdotes tium Regulares
tum Saeculares conc.ıonibus et catechismis habendis atique confessioni-
bus excipiendis comitabantur, InNumerı Ssunt PT1US explatl, QUaln Con-
irmationis acramento munırentur, pellices Sacerdotum electae,
perstitiones abolitae, parthenones arctıore clausura restrıict], Cler dis-
c1plina decretis saluberrimis sancıta, templis eti arls decor restitutus,
pravı ubique Correctil, cultus divyinus caelitumque propagatus,
nutantes eli ın fide languldi salutarıbus monıiıtıs eit P11S colloquiis erect;:
qu1ı labor indefessus coniecisset Operar10s, n1ısı mEeSss1s el ructus abun-
dantia caelestisque gratiae subsidium Coplose refecisset.

1l1andem 1ın ucatıbus et1am Juliae ei Montium, quod annıs centum
obtineri N1OoN potuit, clandestina Matrimonia vetıta el Concilium IrTiden-
tinum parte ıIn singulis parochialibus Ecclesiis publicatum nde
innumerTae Matrimoniales lites, olfendicula publica, raptusque sublatıi.
YUuUa«e vıtla Illustres 1am familias decolorabant.

nvıdit his sanctıs progressibus humanı gener1ıs hostis et PCI V1-
C1INOS Batavos Coepit Parochos Ducatuum Juliae et Montium praesertim
quadragesimaliı tempore CaPCcIC, quando Patres Franciscanı, Recolleeti,
Conventuales el Capucini anımarum iructu parochialia mun1lıa
obierunt: et dum 1USs1 sunt rustic1 Paschalibus ferlis el Jubilaei tem-
DPOIC Parochos sSUuoSs armıs tuer1, | E In apertum religionis bellum DIO-
TuDLt, quod Klector Brandenburgicus Calvinista Dueci Neoburgico Catho-
lico Cognato - publicis editis mandatıis et hostilıi Montensis ucatus
vastatıone, Cul Julia proxıma est, indixıit, Batavıs, ut apparel, impulsor1-
bus, quı defensionem aereticae pravıtatıs ıIn h1ıs Ducatibus palam sıbı
arrogant.

A Georg Pau!/ Stravius, Bischof Vo  — Joppe I! eın eifrıger Reformer und
Verwalter. In den Herzogtümern ülıch-Berg hatte der Herzog die

Juni 1627 für die Nn Erzdiözese verordnete erkündigung des trıdentinı-
schen Ehedekretes strengsiens verboten. Nach Jangem Drängen bequemte
sıch 1647 endlich., die Verkündigung 1n ülich-Berg vorzunehmen, aber nıcht 1MmM
Namen des Eirzbischofs, sondern 1n se1inem eigenen Namen. Auffallend ist hıer
die Betonung der schlimmen Folgen der klandestinen Ehen und ıhrer großen
Verbreitung In der Erzdiözese. olfgang Wilhelm, Philipp eiIms
Vater, hatte 1613 die Wittelsbacherin agdalene, die Schwester Herzog
Maxımilians VOoO  e Bayern, geheiratet; also Max Heinrich un! Philiıpp
Wılhelm miteinander blutsverwandt.
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Conatus quidem s L DCTI egatos C COMDONECTC, NEeC consilio
N OPDC Cognato IN fidei periculo deesse sed iırrıto ut metuen-
dum, Batavıs partes Brandenburgici sustinentibus eventu quod tamen
malum aliquod remedium 18& aCCCPISSEC videtur, utınam diuturnum!
Deusque rogandus ei Sua Sanctitas imploranda ut VIC1INOTUNL Catholi-

Principum zelum ad eiusmodi PETN1C10S1S conatibus resiısten-
dum excıtent

Cleri eTO et Religiosorum discıplinam stabiliendam curatum
est his diligenter, ut editae hac Sanctiones Apostolicae
de Testis, de imagınıbus, de lLibris veiltıs, de reliquiis Sanctorum et
aliae complures publicarentur, sbusus INHNUMENTNL, Qul Templis, (vol
leg1is, Coenobhiis et Clericis ordinandıis ırrepserant repetl1s de
tempore ordinationum mandatıiıs ” abolerentur vıtam, OTCS, doc-
irınam, aetatem et tiıtulos benefhiciales inıtiandorum 1-
rereiur nullus ad ordinem Prebyterii 1151 Rubricarum Romanıi Missalıs
aD DIIME ZNAaATUS admitteretur

Quem tinem ut Archidioecesis Coloniensis Romanae Eicclesiae
fidelis filia ® Cu Sancta Matre moribus ei riıtibus lineamentis

Congrueret editae sunt SCOTS1IN rubricae Romanıiı Missalıis (
ficia et1am PrODTr1a Coloniensium Patronorum Cu. hymnis, lectionibus,
et Antiphonis Romano Breviarıo accommodata, Missale et1am breve
eorundem Patronorum Concınnatum, utrumque humillime DetO DCI Pro-
curatorem INneum oblatum., ut pCI Eminentissımorum Cardinalium C on-
gregatıonem Sacrorum Rituum examınatum approbetur, ut 115

deinceps ul possınt.
lam VCITIO NN a dissolvit ei labefactat Ecclesiasticam dis-

cıplinam ei hierarchiecum ordinem Archidioecesis Coloniensis Archidia-
CONOTUM libertas, dum SCSC Ordinarii Dioecesanı ingzerunt et
QUae huilus partes SUunt usurpant licentius: absque approbatione
ei Xamı1ıne Archiepiscopi Dioecesanı Concilio Iridentino NEQU1CQUAM
reclamante, curata beneficia ab 115 conferuntur 115QU€ ınvestiuntur ei
administratio acramentorum conceditur, 1DS1 DCI vel pCrI al10s Sub-
delegatos assıstunt matrımon11s, interdum et1am ab Ordinario Dioece-
an veliltıs ut Cu alter m hereticus est, qQuUO asu 1UTe
Vicarius INCUS Generalıis urget CONLVETS1LIONEIN et confessionem,

illicite contrahant
Quibus ausıs offendicula 1O levia SAaCD1IUS orıuntur el valor

administrationis Sacramentorum mer1ıto Coniroveriitur Efficax hulus
Ho speratur uturum remedium, dubiac Archidiaconorum Juris-
dictione COTS1MmM SCrT1pia Sacrae Conciliu Irıdentini Interpretum Con-

Verordnungen über das kanoniısche Weihealter MmMs  TT des altesten
Kölner Stadtsiegels (um 1150 ‚„„dancta Colonia Del Gratia Romanae Ecclesiae
Fidelis Fılhla Über das Kölner Proprium un: diıe Missalereform
letzt F Peters Beiträge ZU Geschichte der Öölniıschen Meßliturgie 1951
S, 33 ff Ihhese besonderen TeıDen finden sıch Archivrvum CongrT
Concilii hinter der Relatio olon 1660 vgl auch Hıst 1V Erzb Köln
Archidiaconatus
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yregatıonı discutienda proponaniur, uTt decisionı ın cogenda 0>  CX

Synodo stetur, eit deinceps ad Concilii ] ridentini, Sacrorum Canonum
eti Sedis Apostolicae praescrı1ptum omn1a rıte gerantur.

Atque haec, Beatissime Pater, qUaC C1rCca periculosum ArchiepI1s-
Copatus mel C oloniensıs statum OCCurrerun(i, hoc tempore Sanctitati
Vestrae proponenda qUah humillime deprecor, ut Pro paterno S11 ın
ca aftectu protegere, et 1ın tam STaVl, quod e1 ab hereticorum machi-
nationibus undequaque immınet, periculo consıilio et auxı1ılio UCCUTrTTET
eidem dignetur

Bonnae, 15 Mai 1654 Maximilianus Henricus
Ärchiepiscopus (oloniensıis.

IL Relatıo Archiepiscopatus Colonmiensiıs 1660

(Fın Auszug aUuSs der Relatıon VOoO  o 1659 bzw. 1ne Zusammenfassung der wichtig-
sten Punkte, ZU Zwecke der Vorlage 1n der Sıtzung der Konzilskongregation
VO März 1660 hergestellt. Vat AÄrch., Archiyvum CongT. Cone., hne Seiten-

ählung.

Die Kinleitung, die der Relation von 1659 entnommen 1st, nımmt
wıieder auf die Relationen VO  > 1641 und 1654 Bezug und fährt ann fort

„Pacata 1am (Germania omn1la ın melius vergunt, NeC aliud GE
est, qUuUanhı ut recentioribus difficultatibus, QUaC specialius TEINC-

1uUm EeXPOSCUNLT, Sanctae Sedi reseratur:
Inter qUas Prımo pOon1ıtur gıtala dudum ınter Vicarios Generales

et Archidiaconos controversı1ıa, prou adiunetis sub 1.tt eli PTrO-
lixius videre licet 1: qUaC N1s1ı Apostolicae Sedis auctorıtate dirımatur,
V1X Synodus |)Dioecesana 1ıne disceptatione celebrarı poterıt 1 vel ullus
inde ructus sperandus est, Cu alias nıhiıl mag1ls ıIn votıs habeat Ser.mus
ei Rev.mus Ärchiepiscopus qQU an ut semel indicta Synodo ıIn singulos

secundum Sacrorum Canonum ei Consiliorum praescr1ıpta COIl-

tinuarı possınt 1
Altera difficultas, QUan ın executione munNnerI1s Archiepiscopalıs

SaeCP1UuSs TEINOTAaS iINılcere experljentla docuit, est quod Neoburgicus Dux
Juliacensıs ei Montensıis, ın CU1US ucatibus PCLI el gyratiam prole Il
mascula ata fides orthodoxa speratur stabilita 1 raetextiu qUOTUN-

Objektwechse Archidioecesim. IdDıie Te1ıDen sıind dem Berichte
beigefügt. IDıie Diözesansynode fand nach mehrfachen Verzögerungen
schließlich 1mM rühjahr 1662 sta nachdem S1e beinahe der Archidiakonen-
irage gescheıtert waäare. iıdiakonate, 17 14 Max
Heinrich hatte ernstlich VOT, die kanonisch vorgeschriebenen Synoden wieder
regelmäßig halten, nachdem TST der Anfang gemacht WAäaT. Philipp
Wilhelm, dessen erstie Ehe mıt eiıner polnischen Prinzessin kinderlos g'.-
blieben WAÄäT, hatte VO  — seINeET zweıten Gattin, der Habsburgerin Elisabeth
Anna, 1658 endlich den ersehnten TDEeN, Johann Wilhelm, erhalten. Damıt WäafLt
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dam Concordatorum aln 1621 contra Canonicas Sanctiones et absqueSedis Apostolicae Approbatione ıinter e1lus Patrem ei Decessorem rchi-
ep1scCopum provisionaliter 1! licet illicite ei invalide, inıtorum Lliber-
atem visıtandi Archiepiscopis eiusdemque Vicartiis ın Suls ucatıiıbus
SUupposıtos Ordinariae Jurisdietioni Kcclesiasticos, Fcclesiasque et loca
pla eatenus impedit, ut IMPT1IMIS sustineat, Decanis Ruralibus q U OS
SsSUuoSs VOocanit Competere prımam ın moribus Ecclesiasticorum correct10-
NCM, 1Mo ın Controvers1is Matrimonialibus Competentem udicem 1

aecCc NOoON debere ın iisdem SUls Dominiis tierı visıtatiıonem 151
ılunctis SUlS et1am saecularibus ei uxXoratıs Consiliarüs, quibusDei sacerdotes et mınıstrı ın or Correctione audirI, muletarı, LEc-
clesiarum eit fabricae earundem Computatıones expediri debent, idquevV1gore Concordatorum praedictorum sustinere praetendat.

quod accedit, quod praetextu placıti Ducalis NO  b solum ol
latoribus ordinariis agna praeludicia inierat, et1am examınatos
ei approbatos SIl Ordinario ad anımarum denuo Suls Con-
sıliarıis Ecclesiasticis el aliquibus Patribus Societatis Jesu reexamı-
arı Cure

quibus utpote Sacris Canonibus PrOrSUS alienis ut Vestrae
Sanctitatis auctorıtate Princeps alioquin optıme Catholiecus abduceretur,
SUMMODETE foret optandum.

Magistratus Insuper Civitatis Coloniensis Quae un fidei
catholicae ıIn Romano Imperio pupilla est Cu irrepentibus tacıte
Haereticis SPC captandı lueri temporalıis incıpıt Connlıvere L: rchi-
eP1SCODO 1PSoque Clero toto saecuları ei reguları OCe et SCT1D{0reclamante.

Praeter Sedi Apostolicae Saep1lus quesıta vectigalia et tributa, instar
SUOTUMmM Ciyium laicorum indies omniıbus comestibilibus
collectas ımponıit et v12a facti DPCI SUOS saeculares Ministros contra -
PreSSsum Vestra Sanctitate ibidemque exıstente Sedis ApostolicaeNuntio factum laudum eXtOorquet.
die katholische Nachfolge gesichert. 16 Der Provisionalvergleich VO  b 1621
zwischen Erzbischof Ferdinand und Herzog Wolfgang Wilhelm Wäar VO  - der
Kurie nıcht anerkannt worden, weıl der weltliche RKegierung große ZU-
geständnisse 1n Fragen der kirchlichen Jurisdiktion machte 17 Der Herzog
bestritt dem Erzbischof un: se1ınem Generalvikar das KRecht die Geistlichen
visıtleren, un behauptete, das Disziplinarrecht über die Geistlichen komme ın
erster nstanz gemäß altem Herkommen den Jülich-bergischen anddechanten
Z die „se1ne” anddechanten nannte. Er gestattete die erzbıischöfliche Visı-
tatıon 1n seinen Ländern NUTrT, WEeNnn selne weltlichen und verheıirateten (!) äte
die Visitationskommission begleiteten. Die a die 1mM übrigen —
ben noch TST die Protestanten ausgewlesen hatte vgl es
der Köln, {47 f.) WäafT nfolge iıhrer Handelsbeziehungen mıt
den nordischen protestantischen Ländern SCZWUNSCH, protestantische Kaufleute
und Politiker 1n ihre Mauern aufzunehmen. Schon dadurch erregie S1Ee den Ver-
dacht der kirchlichen Kreise.
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Parochiarum Aediles ei Mensae Pauperum Provisores, quı plerum-
UU sunt de Magistratu Saecuları, bonorum Ecclesiae receptionem, ad-
mı1inıstratıonem, COMDUTUS, Archivorum claves plerisque Pastoribus inde
DrorSus exclusis, sıbi arrogantes, ona Ecclesiae PrOo S11 duntaxat libitu
distrahunt ei usurpan(t, de sepulturis 1ın Eicclesiis ei ( oemiteriils Pro
su parıter XeN10 disponunt.

Praediectus qQUOGQUC Magistratus temerarıo UuUSu Jurisdictionem
Archiepiscopalem invadens, Preces quadragınta oTrTarum quotannıs 1M-
mediate post easdem PTECES ab AÄArchiep1scopo indictas, ın Capella s Ul

(ivica proprıa SiL auctoriıtate ailcalı cıtra Archiepiscop1ı Fiusdemve
Vicarii licentiam institult, ubivis affixis ad valvas Ecclesiarum scedulis,
Archiepiscopo nequ1cquam dehortante publicat: Quorum omnıum -
dela nonn1ısı Sanctitate et Sede Apostolica avıdissime praestolatur.

Parochiis ın Urbe Colonia praesunt plerique ın 1 heologıa
promotı Doctores vel Licentiati, quı ets1ı potentes sınt verbo et exemplo
SrFCDCHL SUu u PAaSCCIC, multum tamen Regularıbus ın hoc turbari CON-

querun{iur.
Primo, quod 1ps1 SUlS Ovibus Communionem Paschalem QqQUaC NO

N1S1ı tunc temporı1s iın Propria Kececlesia Parochialıi est umenda sub
umbra SUOTUIN privilegiorum inditiferenter praebeant*®; nde tıt a  a
STreZIS confusio, CUN), quınam Paschali tempore vel sacramentalıiter COMN-

fess]1, vel ıIn proprlıa Kececlesia Communica verınt, nequeat dignoscl.
Secundo quod tempore Parochialium offieiorum divinorum Sodalıi-

ates S1145 convocent ei exerceant, Sepulturas meliores 1n Koeelesis
SU1Ss delibent, legata pla Suls Parochiis subtrahant, aliıısve ad
Parochialem NOl pertinentibus aCc CU.: Parochorum despectu et sugil-
atione Cathedra negotis ingeran(t, qua ın Religiosis modum
determinari eN1xXx1ıssıme efflagıtant. Caeterum ın stabiliendo Sem1narl1o0,
CUu1lus 1amMm aliqua fundamenta lacta sunt, indies aboratur ”0

Quoad praedictas difficultates ınter Vicarios (Generales et Trchl-
diaconos optandum essei, ut quantoc1us Sanctae Sedis arbitrio deter-
mınarentur. Quoad TEINOTAaS qQUAC parte Neoburgici Ducis Juliacensıs
ın exercıt1o0 Jurisdiectionis Kecclesiasticae inı.c1untur, posset Domino
Nuntio Coloniensi commuıttl, ut communıcato CM Ser.mo Archiepiscopo
Electore consilio Principem praedictum Magistratum Coloniensem
ahb usurpatıone Kcelesiasticae Jurisdictionis dehortaretur; NC 1ODN Re-
lig10s1s eXemMpt1S SeTrT10 praecıpereiur, ut intra term1ınos offienu Su1
contiınerent.

Hae sunt, qQUaC de praesent1 atu Archiepiscopatus Coloniensis
humillime refiferre debui, et quibus oportuna remedia altferri sub-
mı1sse roso

Henricus Mering et Prothonotarıus Apostolicus, Metro-
politanae Eicclesiae (Canonicus Rev.mi Principis Dm Maximiliani

Über den Streıit dıe Osterkommunı0n Wiederaulfbau,
H Die Bemühungen die Wiedereröffnung des Priestersemıinars

begannen 165 un führten 1M März 1660 ZU Ziele, vgl eC Ge-
schichte des Kölner Priestersemiıinars )% S, 80
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enrici Archiepiscopi Coloniensis, Rom. Impen11 Principis Electoris,
F.piscopi Hildesiensis et Leodiensis el utrıusque Bavarıae Duecis et ad
praesentem actum Visıtationis Liminorum speclaliter CONSILLLIUTLUS Pro-
Curator ın tidem subscripsi el sigillo e COMMUNIVI; factum Romae,
11 August 1659

Henricus Mering
(Canonicus Coloniensis.

111 Antwort der Konzilskongregatıon anl dıe Relation VOo 1659
Vat Arch., Archiyvum Congr. Conc., fasc. Olon.

Eminentissimus AÄrchiepiscopus Elector ınter ceiera refert
In Lcclesia Metropolitana ob Irequentiorem (Canonicorum Illu-

strıum alibi QUOQUC prebendas ei canonıcatus habentium E max1ıme
duorum Diaconorum a bsentiam aC ın solemnijoribus et1am testivıta-
tiıbus omıiıttıtur decantatio m1ssae solemnis ei solum legitur m1sSsa PT1-
vala;: Cul defectui repararı pOossel, S1 certı redditus SC  = ructus XTOSS1
sol; praesentlae personali ın PauCcıs quibusdam festis acıdieti CONVET-

tereniur ın distributiones quotidianas sıcut el OMMNeE illud, quod duobus
Diaconis obvenıit, N1S1ı hi Diaconali Ssıul INUDNETEC perpeiuo fungı malınt:
quod S1 etrectaverint obligarı, Optaverunt illustres Canonicı, ut inter

repartıantur personalem residentiam pPCI quatenus SCIHMDCI
ad m1nus duo ın choro presentes sınt, qu1 tunctionıbus diaconalibus
fungi valeant E Hulusmodi applicatio concedı pOosset pCrTI Breve Aposto-
liecum Domino LEilectori e1USque ın Spiritualibus Administratori directum.

Antwort: Cessat PrOV1S10 hominis, ubi vıiget PrOVI1S1O legis
scrıptae ın S SCS5S. 2i ei ( 12 SCSS.,. J4 de reif e UUa ın praxım de-
ducta ırreptiı abusus evellentur.

I1 Archidiaconus Santensis y ei fere 18088013 Dioecesis Archidiaconi
C  € Vicarlıi Generales iurisdietionem Ärchiepiscopi contemnunt,
sacerdotes tam saeculares Q Ua regulares ad audiendas confifessiones a
verbum Dei praedicandum propria authoritate approbant et1am Cu

facultate absolvendi reservatıs 2 eneticila curata OmM1SS0 Synodalı
examıne coniferunt, beneticia erıgunt, Regulares passım ad regenda
beneficia CUu. et 1ne CUTIa, et1am monasteriıls NO 1nCorporala, ad-

21 ast alle adelıgen Kölner Domherren esaßen auch 1n Straßburg und
noch anderswo Kanonikate. o° KHür bestimmte Festtage gab besondere
Präsenzgelder, die adeligen Domherren wenı1gstens auf diıese Weise ZU

Teilnahme Gottesdienst anzulocken. Die adeligen Domherren
übereingekommen, den Diakonendienst ur Jahr hindurch untereinander
aufzuteılen, daß STEeTiS wel VOo  b ihnen ıIn Köln abwechselnd residierten. Was
chon durch Gesetz geregelt 1st nämlıch durch das TIridentinum!), braucht nıcht
mehr 1M Kinzelfall ad hominem geordnet werden. 25 Der Propst VOoO

Xanten wWäafrTr eINer der VIeT Großarchidiakone der Erzdiözese Köln Dıe



IDıie Romberichte der Kölner Erzbischöfe 1mMm 17. Jahrhundert 209

mıttunt et ın pluribus authoritati ordinarlae scandalose TEDUSNATIC
praesumant. Eminentiséimus Elector uüutatur remediis In ( SCS5S.
2 de reiorm. et e65S5S,. DA Bulla Gregorii Ca 1 ei parochos
male instıtutos 1ne praevıa Ordinariıi approbatione removeat atque
suspendat et quatenus ODUS sıt el partes ın officio contıner1ı difficultas
sıt, eisdem et contradiectoribus praelfigat termınum Competens ad dedu-
cenda Iura ın Congregatione.

I1 Abbhas ın Steinfeld, Ordinis Praemonstratensis, vigore PTI1V1-
legiorum SUu1 Ördinis, tum Indultorum sıbı rederico quondam C:
toniensı Archiepiscopo dignitatiıs Archidiaconalis (concessorum) qUAaC
nıhiıl e1 concedant, dum 1n archıivıls HO  — inveni(un)tur, Iurisdietionem
Archiepiscopalem perturbare 1910)  b formidat: V1IMmMm ad SUMIMNUIN et specıem
1Ur1s ecuilusdam pPars habere, adeoque V1 eiusdem nıhıl alıud QuU an pr  -
sentatıo parochi vel assıgnatıo V1Carılıl ın parochia Steinfeld et capellıs
ab pendentibus, PCI Ordinarium tamen examinandı, approbandı ei
instituendi (ei) Competere potesti, salvo Ecclesiae ( oloniensis mnı 1lure
superlorı1tatıs dioecesanae. Qua de iınstanter reCcurrıtur, ut celeribus
remediis provideatur.

Ut al Proximum; el exhibeatur A4a5S55,. Indultum.

Quoad Regulares eXEMDPTOS, maxıme Mendicantes, varla ae
OCCurrunt, UUAaC coniusionem, inobservantiam ei alia inconvenıentla
parıunt C1rca regımen monilalium, praedicationem verbi Dei, sub inanı
obtentu, quod Constitutio „Inscrutabili ” ?® ın Archidioecesi Coloniensi
110 sıt receptla; UUaC OPPOS1T1L0 NO vanla PrOTrSUS et periculi plena sıt;
ideoque supplicatur, ut PCTI Nuntium Apostolicum omnıbus conventibus
constitutiones dicetam mater1am ohbservationiı mandare pr  —-
C1platur

Antwort: Nuncio Apostolico DICOo valıda assıstentla ei obser-
vantıa Bullae „Inscrutabili” {I11, Gregornli X et renuentes Compescat
1UT1Ss remediis.

In Ducatu Clivensi et Comitatu Marckensi ın temporalibus domui
Brandenburgicae subiectis mıseranda est Te1l catholicae fidei facie 2
NECCNON Princeps Territorialis acatholicus s1ıbı et1am spiritualem
iurisdicetionem usurpat subditos licet orthodoxos eccle-
s1astıco Iriıbunali COMDAICIC permuitit.

Antwort: Volendum mag1s QUahn UNC PrOo calamıtate tem-
o remedium afferrendum et interım dandas ESSCc liıtteras Nuncıio0
Apostolico, quı apud ( aesarem statu1 Religionis incumbat et viriıliter
agat
ma VO  b den reservıerten Fällen absolvieren. ”7 Friedrich VoO

Konstitution Gregors VO Hebruar 1622Wied 2-—1507)
29 [Die 1r Lage ın leve-Mark wurde dieser Zeiıt sehr unterschied-
lich beurteilt Fr U Archidiakonate, 345 ff’ 367 Ö.)
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VI Inter gravamına, QUaC patıtur Archiepiscopalis iurisdiectio 1ın
Ducatibus Juliacensi eit Montensi Num est, quod prıma iınstantıa ın
Matrimonialibus et Beneficialibus DCI Concordata quaedam PTOVI1S10-
nalia al lo 1621 Serenissimae Domui Eilectorali Palatinae S tunc ad

fidem ON VETSAN, fuit su reservatıone Apo-
stoliciı HUUa obtenti S PCI quUamı 1Ol iurisdietioni Archiepiscopi!
gravıter praeiudicetur 3 dum Clerici sub poen1s pecunlarıls laicıs
cıtantur, 1ın eorundem Inquirıtur, de habilitate destinatorum ad
parochias DCI authoritatiı saecuları exprimendum um1-
LUrT, ona ecclisiastica deseribuntur et collectantur ante ecclesiasticı
Superioris ONSENSU Optimum ıtaque esseti Sanctissimo Domino
Nostro sub oculis pon1ı Serenissimo Electori Palatino (de CU1lus plıetate
et iustıtla 1810} ubitatur 88) ut SUOTUINL mınıstrorum licentiam restringat
ei saltem decimas Deo ıIn recognıt1ıonem suprem1 Domini debitas un

CuUIMM ceterıs ecclesiasticis vıllis ei bonis ab omnı collectatione laica
Iucro colonico novıter ıinvento absolvat.

iw (Consulendum) Pro impetrandis lıtteris ıIn forma
Brevis ad Serenissimum Electorem Palatinum, transmıssa Pr1us inıta
transactıone PCT modum PrOoVv1S10N1S 3 ut QUaC Dei Deo, et quUa«c (Cae-
Sarls (aesarı dentur.

VIL Magistratus (ivıtatis Coloniensis contra ECEXDIECSSUNL enorem
Laudi inistro Sedis Apostolicae ante factı pergıt SCa
Vvare contiınuo Clerum vectigalibus atque tributis, publicasque PTCECCECS
In (ivica Capella indicere audet plarum fundationum ratıones,
clusis archiepiscopalıbus Ministris, recıpere volunt, quibus NO

modica confusio nascıtur.
Nuncio Apostolico PTro observantiıa Laudi ei ( oncor-

dati 1uxta disposita ın (: et 655. D de reformatione.

Relatıo 1668
Schreiben Anethans die Kardıinäle der Kongregatıon

Kopie, Vat ÄArch., Archivum Congr. Conec., fasc. olon

Eminentissimi ei Reverendissimi Domuin:ı!
Sermi ei Revm! Archiepiscop1 et Electoris ( oloniensis Suffraganeus

pCTI (iyvyitatem ei |Dioecesiım Hildesimensem UNCcC ın rhbe humil-
lime praesentat Congregationı inclusas attestationes, quibus Iiımina

Es ist 1N€ erwechslung VOoO Pfalz-Neuburg miıt urpfalz (Gemeint ist
Vor-natürlich der Pfalzgraf olfgang Wilhelm, der 1614 katholisch wurde.

behaltlich der päpstlichen Zustimmung, die aber nıemals erteıilt worden ist
urch diese Reservatıon sollte erreicht werden, daß der erzbischöflichen

Jurisdiktion keın Schaden erwachse. 33 Philipp Wilhelm WarTr aufriıchtig
relig1ös und kirchlich durchaus zuverlässıg. er Provisionalvergleich
VOo  x 1621 3D erglei Vertrag.
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Apostolorum nomıne el PrO parte Sermae Celsitudinis i1uxta litteras
Eminmo Domino Cardinali Secretario Status exhibitas
v1ısıtasse probatur, supplicatque remedium Cl  M Conquestıs Sermi
gravamiınibus Apostolica potestatıs dispositione adierre NO graveiur,
ut 1MPI1mM1S temerarıus Consulum et Magistratus Coloniensis
contra ( anones immunıtatem ecclesiasticam et laudum SC  = arbi-
irıum ab Alexandro VIL SACTAC memorTlae ut Nuntio Apostolico olim

partıs utrıusque COMpPTOM1SSO pronuntatum, Clerum ıIn 1mpos1t10N1-
bus AÄccisarum, Exactionum et abellarım gravantıum Opportune
sıstatur. Ium Regulares, praesertim Benedictini eti bbatissa Essen-
diensis Visitatione Archiepiscopali SCSC exXximere praetendentes, eTrTe-
n1ıssımum ın S11 professione vel quası iure) visıtandi turbent,
quibus speclalıs (Commissio et Instructio moderno Nuntio Apo-
stolico ın supradictis auctorıtatem Apostolicam interponendiı SC  z STAatiuU-
endi, quod 1Uris expediri, eit 1psı uffraganeo ad extradendum trans-
ıttı posset. Quam Deus etifc (Schlußformel, Unterschrift und Datum
tehlen).

Antwort der Kardıinäle der Konzilskongregation ın den Erzbischof
Hist 1V des Erzbistums Köln, fasc Synoden

Eiminme et Revme Dne Observandissime!
Revmus F,piscopus Hieropolitanus, qUuUCM Eminentia Vestra ad Urbem

ablegavit, ut e1lus nomıne Sacra Limina vısıtaret, demandatas sıbı partes
pıe diligenter obivit, etenım SaCTOSsanctas Principum Apostolorum
Basilicas veneratus, COpl1osam atique accuratam deseriptionem hodiernı
status antiıquıssımae aique amplissimae dioecesis Coloniensis exhibuit,
ut inde Apostolicae Sedi ratıo villicationis Constaret, qua Eminentia
Vestra vineam agı Patre familias e1IUSs fidei ereditam excolit atque
custodit, uua descriptione pDCLI Eiminentissimos Cardinales Consıilii ITI-
dentini ınterpretes audıta Eminentiae Vestrae plıetatem et zelum CUum

latıis laudibus prosecutı SUun(tT, praesertim nomi1ıne, quod Synodus
celebrata ei Dioecesis vıisıtata fuerit } adeo ut 1NC 1O  b Parvuhl Dıiviını
Cultus ei INOTULLN sanctımon1a€e incrementum disciplinae Ecclesiae
iınstauratıo speranda sıt

Quantum CcTO adcl Visitationem pertinet, abh illa eximere NO  -

possunt Abbates ordinis Sti Benediceti ın e1IuUs Dioecesi monaster1a
obtinentes. Sicut narratum Tuilt, 1ın actu SNa Confirmationis subditos
SCSsSEC fatentur Archiepiscopo Coloniensi Dro tempOore, COSQUC solitos
consuetudine, CU1uUSs memor1a ın contrarıum NOn S1T, a b Antecessoribus
Eminentiae Vestrae, 1mMm mo et abh 1DSO0 visıtarı.

Controversias autem vertentes ınter Eminentiae Vestrae Officialem
Generalem atque Archidiaconos C1rca vıisıtatıonem OCOorum, qQUaC ıIn
dieionibus Archidiaconatuum sıta SUNT, definirı haut censuıt
Congregatio nısı Archidiaconis 1PS1S audıiltis.

Die Diözesansynode VO  — 1662 un die ans  ließende Visıtatıon.
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Pergat Eminentia Vestra Kpiscopalis sollicitudinis MM11N1-
sterı1um strenue, ut facıt, dum JIli omn1a INn officia deferens 1Ilı
humillime deosculor.

Romae, Maıi A 1668
Eminentiae Vestrae humillimus et acldicetissimus Servus.

Cardinalıis Celsus.

VI Relatıo Coloniensıiıs 16706
Arch Val., Archiyvum Congregation1s Concilin, fasc. O10n ad NDNUu

Beatissime Pater!
Kxperta saepius Vestrae Sanctitatis gyratliosıssıma humanıitas Cu. ın
generaVvıt tenuloOrI1Ss contfidentiae aifectum, ut eidem INN1ISUS NON

teram S quod vıisıtatıonem i1imınum Apostolorum ei ın eiusdem
OCCaslıone accuratam rchi- ei Dioecesium INEGCAaTuUuIl Coloniensis, Hilde-
S1eNsIs et Leodiensis relationem Vestrae eatitudinı exhibendam hucus-
Qu«€ distulerim.

Spem quıppe ONCCDCIANL 11011 levem de felici Generalis Pacis
CSSU, ut tractatus illLam pacem) 1n (ivıtate INnca Coloniensi CON-

cluderent, q UOS ablegati belligerantium Principum ın eadem dudum
inchoaverant ®: Q UuUam felicitatem S1 hisce terrıs clementissıiımus Deus
indulsisset, tandem lieuisset SPCTAIE finem ıneffabilium damnorum,
QqUaC 1ne fine atıuntur INCae rchi- ei Dioeceses, Ooptassemque Vestrae
Sanctitatı nocumenta praeterıta QUan CCENSECT: praesentla,
UQUaC sıcut anımum patıentis affligunt, S1C NCC audıentis allevıant.

Verum Cu SDCS Generalıis Pacis modo valde eX1ıgua est, 1mMo0 NEeC

ulla adhuc ractatuum inchoandorum affulgeat verisimilitudo et 1N-
appropınquet term1ınus, Vestra eatitudo omnıbus rchi-

et Episcopis de visıtandis Apostolorum liminibus dignanter praefixı1t,
INCAae obligationı ei pastorali officio deessem, satıus CcSSC dux]1,; pCrI

Deputatum INcam. estarı obedientiam el modernum, quamVISs lamen-
tabiılem Sanle Archidioecesis InNnecAa€ statum Sanctitati Vestrae humillime
referre, qQU amı honoratissımiıs Fiusdem NON obtemperare mandatıs;
qenım maluissem personalıter Vestrae Sanctitatis pedes CX'|

culari, ut obedientissimus Eiusdem filius ei m1ıserrımam Archi- ei
Dioeceseon INEGAaTr ul facıem oretenus XPONECETIC, Fiusdemque S  Mahnl,
qua ın terrıs pollet, authoritatem DIOo Prompto tantıs malıis adhibendo
remedio devotissime implorare, gyliscentes tamen bellorum tumultus Incae

iıntent.ionı obstiterunt, DPCLI INcamll absentiam plus gravarentiur mel
Subditi, qu1 ad extiremam restim exhausti el evısceraltı sunt.

Quare admodum Reverendo el Perillustri IIomino Jacobo FEmmerix

37 Im Manuskript steht das unverständliche „laturam “ Die Friedens-
verhandlungen schon Ende 16773 1n Köln aufgenommen worden, der all-
gemeine Friede kam jedo erst 678/79 Nymegen zustande.
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de Matthiis Sanctae Rotae auditori committendum ex1ıstimaVvı, ut
laudabili Summorum Pontitieum praescr1ıpio 1O  b solum Sacra Aposto-
lorum limina S nomıne visıtaret modernam Ecclesiarum INECAaTrT u

Coloniensis, Hildesiensis ei Leodiensis quibus 1am ın vigesımum gqu1n-
tum PracsSuhl consti:tutionem exXxponeret, sSe et1am paternam
Vestra Sanctitate benedictionem C uua Dar estT, reverentıa efflagitaret;
ane NOn perex1iguum ın regendis rchi- et Dioecesibus INCcae a
COmMMI1SSIS ei supportandis indefesse oneribus tantae administrationı
annex1s calcar ei anımum miıhi addidit rCSPpONSUMmM Sanctae Congre-
gyatıonıs sanctıssımı Concilii Iridentini ıinterpretum, communıcatum
S Mandatario Episcopo Hierapolitano Sufifraganeo Hildesiensi A
YUCHL ad Urbem ablegaveram, ut I1  S nomıne Sancta limina visıtarelt.

Nona exhilaravıt, Cu Jle miıh]j referret benignum dictae
Congregationis reSsPONSUu abh Eadem annn 16068, 19.ma Man datum 4
quod scilicet pOsSt enarratum INCcAaCc amplissımae Archidioecesis Colonien-
S1S statum, dum Eiminentissimis Cardinalibus placuerit INn  n industria
ın vocatıone celebratione |)ioecesanae Synodi ıIn ( ivıtate Q
Coloniensi ın Ecclesia Metropolitana feria D _ da post dominicam Laetare,
UUAaC erat M) mensı1ıs Martıii annı 1662, qQuamı OX secuta fuıt Generalıis
vısıtatıo totıus INcCcAaCcC AÄArchidioecesis: et cumulationibus laudibus
INecam villicationem prosecutı fuerint, MCAaSqU«C vineceam
Domini approbaverint zelum reformationis ubertim dilaudaverint.

Imo, quod INnca gaudia abunde adauget, 116 OS labores subsecuta
fuıt disciplinae ecclesiasticae ei religiosae instauratlo, divini cultus
incrementum, QUaC singula et plura alıa 1am tum praesag1o Eminentis-
SIMOTrum Patrum futura praevidebantur ei divina Cooperante
yratla sperabantur, vel maxıme Cl ın dicta Synodo DCI INECAaIn

Archiepiscopalem authoritatem indicta NO solum praesederim fine,
ut succıncta methodo, facıli ordine omnı]ıbus ei singulis Dioeceseos CGo-
loniensis membris, qQUOTUMM ınterest, totı1que Clero, qu1 In max1ımo
NUMECIO convenerat, notum acerem. quid Cculque membro ın SiL gyradu
et ordine salubriter 1uxta ei utiliter observandum vellem, sed eti1am, ut
ın oculıis et manıbus parıter versareitiur OmMN1um, Constitutiones Syno-
dales publici 1Ur1Ss fecerım ei praelo commuıttı 1USSeET1IM: optıme s1iquidem
dignosco, quod nıhiıl Imper1i imbecillitatem prodat, QUahl legum
multiplicitas et observantium rarıtas, ideoque UUa maxıme S

munerı Archiepiscopaliı incumbere iudicabam, ut, UUa tam maturo sunt
discussa iudicıio tamque salubriter decreta, optatıssımum sortıiırentur
effectum.

Quare authoritate ordinarlia omnıbus ei singulis INCAac iuriısdiecetioniı
subjJectis, apostolica CSCTO et1am Exemptis severlılssıme demandavı, ut
Decreta Synodalia, omNn1aque ei singula ın eisdem contenta inviolabi-
liter et adamussim observent ei promptissıme EXEQqUaNIUF. In qQUCHM
finem certos INCcOTUNL decretorum executores constıtul et post ultimam
relationem Sanctitati Vestrae factam Visitationes DCTIr |)Dioecesis

DDer ota-Richter mMmmer1ıx aQus Lüttich, Anm Johann
Heinrich VO  — Anethan, 157 Anlage



214 AUGUST FRANZEN

INCAa® partes ın Collegiatis, Regularibus et Parochialibus Ecclesiis COIMN-
1nuavı et ın eisdem ad praescr1ıptum Synodi INecae salubres Pro restau-
randa, ubi collapsa erat, ei conservanda, ubi florebat, disciplina ecclesi-
astıca et reguları ohbservantia ordinavı publicavı.

Fateri tamen debeo, quod hı effectus, Divina Cooperante gratia,
longe uberiores fuissent, 1S1 regibus Galliarum et Magnae Britanniae
eorundemque Confoederatis 4a0 16792 bellum feliciıter contra Unitos
haeretici Belgii Ordines Coeptum tandem praeter NC NCa

spectatıonem et SPDCHL otam quası Europam involvisset. Nam S11 inıtı1um
belli OX quatuor septem Provinciis uerunt subjugatae ei ın eisdem
orthodoxae Catholicae Religionis publicum exercıtium LTUTNSUS
Cu. Catholicorum applausu introductum, templa profanata solemni
rıtu reconciliata, 10 ona et reditus ecclesjastici Masha parte verls
eorundem dominis restitutl, idque max1ımo salvilicae Romanae fidei
Iructu et acatholicarum sectarum Iuctu Verum quantum laetitiae Pro-
miıttebat inchoatio belli, tantundem trıstıtlae continuatıo eiusdem 1N-
vexıt INCAEC Archidioecesi Coloniensi.

Ea qu1ıppe ad tam lamentabilem statum propter continuas Partium
belligerantium hospitationes, militum EXCUrs1o0Nnes depraedationes,
contribulationum exactıones, KTaVlISSıMArum Sl a multa CEeN-
tena millia Imperialium excurrentium eXtors10nes, 1mMo, quod STaVIUS
est, villarum combustiones., violentas subditorum INCOTUIN abductiones,
ecclesiarum expilationes scandalosas virgınum aliarumque foem1-

violationes reducta redacta fuilt, ut multi Eicclesiastici CcS-

Sarlıs destituantur alimentis Subditique ad extremam devenerint rulnam
INnca Dioecesis CU1US TOSDCTUM statum et florem Vv1C1nı remot10-

TESQUE populi vel invidebant vel desiderabant exemplum et V1X
Jachrymis eluendum praebeat, quod omn1la UaCCUNMLGQUC et1am floren-
1ssıma humanae vicissitudini sınt obnox1ıa Iuctuoso eventuı sınt
subjecta.

nde pOost tot bellorum turbines tumultus accıdit, ut Decretorum
Synodalium r12Z0T NO observarı NeC Visitationum mandarı
executıionı 1mM0 desideratus Synodi Visıtationum ructus obtinerı
NEQUAQGQUAN potuerınt.

Inter anta tamen mala illud solatur, quod mediante hoc bello
PCI Regem Christianissiımum aNnllo mentı.0onato 1672 ıIn Junio Capla fuerıt
(ıvyıtas Rhenobercana NO ignobile Archidioecesis Coloniensis INCI11-

brum, quod su haereticis Gubernatore ei Praesidiariis m1sere pCTI
plurimos afflietum fuerat el Cul omnımodum Religionis Catholicae
extermınıum nımıs UUa certissıme imminebat, Na 1n Ecclesia aT0O-
chiali publicum Sectariis nedum habebatur exercıt1um, et
parocho aliisque Kcclesiasticis ei Religiosis debitae fructuum obventiones

A°2 Der zweıte Raubkrieg Ludwigs (1672—10678) |D3TS kurkölniıs
Rheinberg die 1m Dreißigjährigen Kriege den olländern ın dıe

Hände gefallen Wr und seitdem VO ihnen als Sprungbrett 1NSs Reich, DZW. 1n
diıe nıederrheinischen ande, benutzt wurde.
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dietis acatholiecis praedetinebantur ei Praedicantibus SUuUaec falsissimae
sectae applicabantur; hoc fortissımum munımentum miıhjı MCAaCqQUEC rchi-
dioecesı Cu singulari omnıum catholicorum ibidem acdhuc degentium
gaudio Rex COChristianıssımus tandem restitult, tormentiıs bellicis, munl-
tıone aliisque ad eiusdem defensionem neCcessarIıls sufficıentissıme
provısum.

Quantum ın recuperatıone huius munıtıssımae (.ivıtatıs decuit
Divinae Bonitatı regratları, tantum ei oportu1 collaborare, ut fides
Romana exaltaretur, desolati atholici UNXNC yaudilosıus exul-
tarent, DPro INCO INUNETEC Archiepiscopalı, ablata PCLI V1MmMm ei
violentiam Catholicis templa EFicclesiis, Eiccelesiasticıs, Relig10osı1s,
Xenodochiis aliıisque P11S locis inıuste praedetentos reditus ut rest1-
tuerentur, mandarvı, publicum eti1am qUATUNCUMLGUE demum Sectarum
exercıtıiıum severıssıme inhibul, confidoque OmnNnıno PCTI gratiam Del,
quod (ivitas aeCc eiusdem NumeTO0OSa ncolae mediante Pastorum
et Religiosorum solertia ad Christi oviıle et ecclesiae Romanae
gremıum postliminis sınt reducendi, ut 1U1N1L et Pastorem
Capu Christi ın terrıs Vicarıum agnoscant.

Nec defuerunt diversa haereticorum molimina, ut (ivitatem ancCc
TUIsSsunmnll IN 1mper10 emoverent et - Archidioecesi exXxtorqueren(,
praesertiim C sıt vıcına Ducatui (.livensi ei loco commodissimo Pro
efensione INEGCAEC Archidioecesis sıta, placuit iyinae clementiae
hos conatus eludere illudere, ın qua ei PDCTO, quod saltem pro
tantıs m1serT11S, qQuUas INne Archidioecesis sustinet KTaV1lsSımas, hoc habebo
solatıii, quod Civiıtas Rhenobercana qQuUanmı nullae qUamVI1S maxımae
INCO Patruo el Antecessore ın hoc AÄrchiepiscopatu 1NnCcCessanter adhibitae
ei pCrTr prımo die nceptı reg1m1N1S sıne intermiı1ıssıone continuatae
diligentiae manıbus Haereticorum eXtorquere potuerunt tandem ad
1INnecanl Archidioecesim redierit, quod solatium exinde NO evıter augeitur,
quod modo 110 tantum ın tota INnca quantumcumque vastıssıma rchl-
dioecesı solum et unıcum publicum Religioni1s Romano-Catholicae
floreat exercıtıium, sed et1am quod DCI occupatıonem (ivıtatis Rheno-
bercanae et INECAC Archidioecesis COomMmMunı ONO provısum sıt et Hol-
landıis haereticis praestructia 0CCAas10 ulterius eandem invadendıi.

Nec m1ınor1ı mıhı Salnle consolationi esT, quod dum ob hostiles Belg1ı
Vieinioris insultus agSrorum, Dioecesis INCcAC Coloniensis depopulationem,
ubditorum abductionem pCLI Unitos dieti Belgi1 Status factam COaCTUS
ful, ut bellum defensivum contira eosdem suscıperem eti Cu Kege
COChristian1issımo F,piscopoque Monasteriens1ı foedera ın legibus Imper11
Romano-Germanicıi fundamentalibus et pragmatıcıs eiusdem anction1-
bus, Electoribus, Principibus et Statibus Imper1i permissa ** 1N1rem,
nullam alıam quod candıde Deo ei mundo profiteor ınten-

Der Westfälische Friede hatte 1648 den Fürsten das Recht feierlich
sanktıoniert, untereinander und mıiıt dem uslande selbständig Bündnisse
schließen. Max Heinrich beruft sich darauf, seın Bündnis miıt Ludwıg XIV

rechtfertigen.
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1onem habuerim, QuUuUanhı ut prospıcerem afflietioni MCOTUIN ubditorum
totique Archidioecesi INCcAac Coloniensi, eiusdem 1O  e semel Confoederatis
Belgis commınatam executıion1que mandarı Coeptam rulnam pr  -
venırem, Civitatem et1am Rhenobercanam ab Haereticorum 10 libe-

et infensissimis Catholicae Religionis hostibus adiıtum inter-
cluderem, PrOo Libitu ca Archidioecesim invaderent eiusdemque
Subditos Opprımerent. Insuperque conıunctiıs Cu ege Christianissimo
et Episcopo Monasteriensi armıs, S1 Confoederatorum Belgarum Re-
publica qUaC est asylum omnıum Haereticorum ei omnıum catho-
lica deficientium fide refugium tunditus extirparı 1O  a pOossel, saltem
ıd emolumenti his aTMIl1S publico ONO accederet, ut Catholieci Su
eTraVl Haereticorum 1U g0 1am abh integTO, quod EXCUrTIt, saeculo g —-
mentes optatum relevamen accıperent nonnullique Sanctitatis Ve-
strae pıent1ssımıs Antecessoribus opt1ımo zelo ın illis partibus erectı
Archi- ei Kpiscopatus ısdemque Competentes reditus recuperarentur.

Consolationem tamen anc licet ın duobus hıs capıtıbus solide
TIundatam 1OnNn ımmınult, quod. Archidioecesis Coloniensis SU
inıt10 meı reg1m1n1s mMaxX1ımıs debitis pot1ssımum SUL Roberto ei I heo-
dorico Archiepiscopis ei ratıone belli TIruchsessianiı Dro manutenenda
Religione Catholica KTavıssıme tunc temDporIıs S1 uUunNnquamhı allas propier
potentiam Principum haereticorum Gebhardo Iruchsessio Apostatae
assıstentium periclitante contractıs ad multa centena millia Imperialium
ascendentibus obaerata onerataque fuerit et, quod amplıus est, omn1a
propemodum ona ad INCNSanl INcamm Archiepiscopalem spectantıa Cre-
ditoribus Opp1ıgnorata, 1mM0 eadem et ıntegrae datrapiae a b 1PS1S 1luUure
Antichresios 4 ut vocanıt, C55a, fortalitia, munıt.iıones, arCces, Castra
et palatıa Archiepiscopalia plane devastata extıterınt, necessarlamque
reparatıonem ei sumptiuosam quidem exıgentla, quodque calamıtatem
amplificabat, dum Archidioecesim CGoloniensem regendam suscıperem,
nullam OmMN1NO provısıonem, nulla mobilia aut suppellectilia nullamque
propier KTaVlSSIMUM, qUO {la sub finem reZ1M1INIS Archiepiscopi Ferdi-
nandı premebatur, bellum Hassico-Suecicum pecunı1ıam iınvenerım.

Lt quam vI1Ss V1g1NTL, quıibus Archidioecesi praefueram annıs, post
generalem Pacem annn 1648 Monasteri1 Westfaliae OPCTFram uamnl

NUuMd Ua ıntermorıtura gloria Alexandro VIIL., x LOr10S1SSIMAaE memorlae
Pontifice, tunc ıIn minoribus constıtuto eti Legatum Sanctae Sedis
agente 4 ınter catholicos Principes ındefesse navante conclusam
eadem PAaCE tlorente vıgente sıne ullo notabilıi ubditorum INCOTUMmnn
vel KEceclesiasticorum gravamıne ıngentes SUuIMMLAS ultra duodecies CEN-

e wenıgen Katholiken. diıe ıIn Holland noch gab und die zunächst
beim Einmarsch der beıden katholischen Bischöfe Erleichterung für ıhre
Religionsausübung erhofften, en später beım ag UTrTC| iıhre Ands-
leute schwer aIur büßen mussen. Antichresis Überlassung e1INeEes
Pfandes den Jäubiger dessen Nutznießung: hıer ıst die Pfandherrschaft
gemeıint. 2’7 lexander VIL 10 1g1) Wäar VO  - seıner rhebung ZU

Tiara Te lang Nuntius ın Köln FCWESECH un hatte als solcher den
Frıedensverhandlungen In Münster teiılgenommen.
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tena millia Imperialium constı:tuentes reluerim, ıintegras SDatraplas,
scilicet Lidbergensem, Nuriburgensem, Hardensem, Bilsteinensem, 1M0
aı ucatus Westfaliae, Archiepiscopatuil 1991 Coloniensi 1N-
Corporatı, partem Creditoribus 1ure antichriseos PCT plures 1am
DOSSCSSamı redemerim, nonnulla parıter ona INENS4a€e Archiepiscopali
aCqu1ls1verım, praetereaque CO Arnsbergensem, Hulcheradanam, Bru-
lensem. Lidbergensem, Linnensem aliasque plane ru1l1n0sas rehei et ın
malorem amplitudinem exstrul Curaverım, Civitatem Bonnensem, ordi-
narıam Archiepiscoporum residentiam, vastıssımıs mMUuUrls ei PropuS-
naculis Japıdeis auxer1ım, Castrum Caesaris-Insulanum integro ın
formam exactıssımı fortaliti. redegerim, ın palatiorum Archiepisco-
palium ıIn (ivıtate Bonnensı eti Coloniensi vetustate OmnNn1ıno collap-

tum reparandorum itum fundamento aedificandorum STTUC-
turam grandissımas pecunı1arum SUuUMLINAS impenderım, modo TUTSUS

vel maxı1ıme, quod Subditi INCcAac Archidioecesis Coloniensis
sınt plane depauperati, Clerus omnimodo exhaustus et ona al INCNSaI

INcaill Archiepiscopalem spectantıa tiam m1sere devastata, ut nullis quası
reditibus annuls pendendis sufficiant, eadem reluıta Oppıgnorare -
gente necessıtate impellar, otamque Archidioecesim Coloniensem V1X
ab ae6eT®e aliıeno liberatam et nonnıhiıl respırantem NOVIS debitis YZTaVaIc,
q illubentissıme,

Insuper indies NON sSıne pen1t1ssımo cordis dolore eXperırı debeo,
quod tam Regulares Q U anı alıı Ecclesiasticn agna Capitalia sublevare
parı necessıtate adiıgantur, tum qula reditibus proventibus Ke-
clesiarum el Monasterioruma vel nıhil aCcCıpıunt, ium, ut STrTaVvlOora
avertant mala, scilicet curtes eorundem incınerentur et colon1,
1M0 1ps1 pastores et Ecclesiasticı, qu]1 exira cıyıtates munıtas
tur, captıvı abducantur.

SOIIIIII Capıitulum Metropolitanum Coloniensem Summo Sanctitatıs
Vestrae ın Pontificatu Antecessoris Clementis SCHMLDCI audandae
memor1aA@e et Sanctae Apostolicae Sedis beneficio unıce debet, quod
durante hoc quadriennali KTaVlSSIMO et damnosissiımo bello ecclesiae
ona nondum 4AC6TE alieno oneraveriılt: Na partem reddituum Praeposi-
turalium U UOS optıme memoratus Clemens Pontifex ad extinguenda
debita hulus UQUuUahl vetustissımae tam nobilissiımae Kecclesiae ProÖ reli-
10NE catholica manutenenda ın INca Archidioecesi et haerese extirpan-
da contracta DCLI Auodecim data oratia Apostolica computandos
applicarı voluit :) necessıtate cogente iın praecavenda aeC mala
impendit.

C ul STaViISSIMO sS4amne indies magıs mag1ısque serpentı malo nullum
aliud adhıberi potest remedium, N1SsS1ı Christianı Principes deposıtis tan-
dem mutuls odı1s ad mediationem Vestrae Sanctitatis velut Patris Uni-
versalıis laudabilissiımo exemplo Innocentii et (‚lementis alıorum-
UU Summorum Pontitiecum utilissıme interponendam deponant ariııa,

quibus modo ın viscera proprıa saevıunt et quibus 1am quatuor annıs
tantus Christianus San guls effunditur ei plura millia en  un
heroum et yregarıorum immolantur, ut S1C tandem clementissimus Deus
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ad interventionem Sanctitatis Vestrae corda dissiıdentium Principum
disponat, ut ın generalem Pacem aequ1ls conditionibus obfirmatam COMN-

venılant, a qQuamı ferventius UNC tota Christianitas anhelat, quod
sıbı NO leve periculum immıneat, Iurcarum ei intidelium unıt1ıs
viribus, quibus UNC Poloniam veluti fortissımum totıus Christianitatis
antemurale inftfestant ei tOLT Christianorum millia ın durissımam SCI-

vıtutem Nnım1ıs QuUanı barbare abducunt.
Expositum fuit saeplus C ua Dar eslT, reverentla Sanctitatis

Vestrae ın Pontilticatu Antecessoribus In relationibus SUCCEsSSIvYVEe factis
tum Ferdinando Archiepiscopo, tum quod qUamVI1s Archiepis-
Cop1ı Coloniensis propter AÄArchidioecesis amplitudinem NON ad
iurisdietionem Archiepiscopalem exercendam, se ad cCertos quosdam
aCctius tamquam perpetuos ın certıs limıtatisque distrietibus Vicarios
constıtuerint AÄrchidiaconos, maxıme quatuor Maiores, Metro-
politanae Coloniensis, Collegiatarum Bonnensıis, Xantensis ei Susatensis
Ecclesiarum Praepositos, iisdemque inspectionem moribus ın SUu

districtu commorantıum et c observantia Sacrorum Canonum Con-
cili Iridentini ei Apostolicarum Constitutionum demandarverint 1DS1S-
u potestatem dederint, ut ın omnıbus et singulis beneficialibus, matrı-
monialibus reliquisque ecclesiasticis Causıls ın prıma instantıa eumula-
iıve CC mMmMe  S Offieciale Coloniensi, NO  b tamen prıvalıve, iudices COM-

petentes sınt, appellatione ad INECUM Officialem SCHLDCLI salva, 1PS1Sque
1Insuper cConcesserıint, ut s1ıbı praesentatos de parochialibus eccles1iis 1N-
vestıant, el, S61 pastores aut alıı offieciati Divino officio NO satısfaclant,
redditus Pro rata temporIs ad reparatıonem ecclesiae, beneficii, altarıs
aut ad D10S USUuS applicent, vice el authoritate Archiepiscopali singulis
trıenn1ııs ordinarie, extraordinarie VCTO totıes, quoties expedire iudica-
verınt, parochiales FEcclesias et Curatas, NEeC NO  o Capellas, Xenodochla,
Nosocomia, Hospitalia, Confraternitates, Scholas et huiusmodi pla loca
vısıtent, vısıtatıonıs Decreta acıant et publicent, qUaC correctione digna
invenerınt, emendent et punlant, 1DSsa tamen Visitationis acta
integra un Cu. Deeretis, postquam perfecta fuerint, intra trımestre.,
ut el cCaetera ma1lo0rTr1s momentı ad reierre teneantur, sıcut ei alias
functiones mM1INOTIS ponderı1s commıserınt.

Verum, quod ın rebus humanıs pTrOgFrCcSSu temporıs solet contiingere,
ut salutarıs ordınatıio primaevo SsSÜu: instıtuto sensım deviet, ıta rchi-
diaconi ONCESSaM sıbı ab Archiepiscopis potestatem vel intel-
lexerunt vel 1916)  — sedulo et rıte administraverunt, idque Cu. gTavlorum
STTOTUMmM ei abusuum introductione.

Hinc NO iımmerı1ıto AÄArchidiaconorum authoritas pCrI oecumeniı1cı
Concilii Iridentini diversorumque Summorum Pontiticecum Sanctiones
atque contrarıam toto PCHC terrarum orbe receptam consuetudinem
plurımum fuit immınuta, 1mMo0 ei alıbi pen1ıtus sublata, adeo quidem, ut
hodie 1n plurımis taliae, Hispanlae, Germanilae, Belg1i el aliarum Re-
Z10NnumM locis vel 1O  e} amplius exstielt Archidiaconi, vel maneant
qu1dem Archidiaconi, Oomnı tamen ProrSus ın Clericos ei a 1108 iurisdic-
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tıone destituti?®. Hine SPCTAaVCTaN quidem ad ıteratarum querimonlarum
exhıiıbitionem PDPCI Decretum Sanctae Congregationis abusibus hisce ın
ZravVi1ssımam ecclesiasticae Hierarchiae confusionem et maxımum 1UrNS-
dietionis ordinariae Archiepiscopalis praeiudic1um vergentibus tollendis
opportunum remedium adhibendum, qula tamen Eminentissimi Patres
Censuerunt controverslas C1rca visıtatıonem OCOrum, UUaC ın distriec-
tibus Archidiaconatuum sıta sunt, definiri ON DOSSC, 151 Archidiaconis
1PS1S audıtis.

Libentissime anc aliasque OMNES, QUaC Cu Archidiaconis sunt,
difficultates Vestrae Sanctitatis el FEminentissiımorum Patrum sanctıssımı
Conecilii Iridentini Interpretum decisioni submitto: devotissıime tamen
eti iınstantıssıme peto memorTatiıs AÄArchidiaconis certum termınum ad —

hibendum Sanctae Congregationi praeiensa ab eisdem 1ura Cu debitis
iustiticationibus praelfigi eademque miıhı COomMMmMUunNnıICarTrIı. Vieissim C  ä
ratıones et mot1ıva ın Constitutionibus Apostolicis et Coneilio Iriıdentino
solidissime undata adducam ei producam Pro iurisdicetione ordinarlia
contra indies crescentem Archidiaconorum usurpatiıonem militantia,
eademque roOSO mature ponderari el tandem sufficienter instructa
determinarı, qu1id Archidiaconis faciendum, quid omiıttendum sıt; Caml-

Yyu«c declarationem mag1s ursCI«C debeo, attento quod ın Deecretis
ultimis Synodalıbus parte titulo Cap 18 et Iuculenter sıt
PreCSSUmM, qUa«€C iurisdiectio Archidiaconis Competat, OomN1laque ibidem et
singula declarentur l1ura, QUaC Synodalibus et Provincialibus Consti-
tutionibus Archidioecesis C oloniensis eisdem et permi1ssa
fuerunt: Archidiaconi NON contentı hac 1UT1UumM assıgnatıone
transgrediuntur imites sıbi praescr1ıpitos el iurisdicetionem PCLI SACTOS

Canones attributam et me1lsque Antecessoribus communıcatam S1C
excedunt, ut omnimodam authoritatem Archiepiscopalem usurpent,
sıgnanter CIO dispensationes matrimoniales sSu nomiıne, sigıillo eti S12Na-
tura SU1Ss expediant, pCrI oi1am quası Ciyitatem ei Archidioecesim (o-
loniensem, idque contra CXDICSSAIM dispositionem Concilii I ridentin1,
sC55. D4 de reformatione Cap 1., potestatem ancC dispensandı prudentiae
ei iudicio Ordinariorum sSu qUuUO nomıne certe Archidiaconi COM PIC-
hendi NO possunt relinquentis, eit simiıles KTaVlOrESs iurisdicetionales
actus solis ordinarliis 1uxta ( anonicas Sanctiones Iuculentissimas
KEminentissimorum ardinalium declarationes ei clarıssımas Sanctae
Rotae decisiones indubitato competentes, et quidem contemptis ıteratıs

me1sque Antecessoribus etiam poenalibus debite mandatıs exerceant.
Prudentissime agnovıt Sancta Congregatio, quod Abbates Ordinis

sanctı Benediceti ın Archidioecesi Coloniensi monasterl1a obtinentes
visitationibus ordinarla authoritate instituendis exXximere nequeant,
Cu ın aCciu SUac confirmationis SCSEC Subditos ArchiepiscopIi Coloniensis
fateantur, NECC videntur anc exempti1onem 1mposterum praetensur1l,
maxıme CcCu 1O  u ıta pridem Abbati et Monasterio sanctı Cornelii ad
Indam Ordinis Benediceti exemptionem anc allegantiı ei Visitatio-

Hierzu Archidiakonate  S Z el Kornelimünster
bei en
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N Archiepiscopalem admiıttere recusantı, partibus 1NC inde sufficien-
tiıssıme audıtıs, declaratio Sanctae Congregationis Cu oto Rotae
emanaverıt, viıgore CU1US Keo iın qualitate Ordinarii ın possessione 1UTr1Ss
visıtandiı conira diectos Abbatem ei monaster1um, velut ın Coloniensi
Dioecesi sıtum et Ordinis Benedicti exıstens, manuteneor, Abbas 1N-
PE eti monasterium hoc aCctius ordinarlae iurisdictionis tam
voluntarıae Quam contentilosae modo admittunt.

(Gravissime tamen tuli, quod Prior Stabulensis PpauCc1sSım1s tan-
tum abhine annıs, tameltsı Dioecesis Leodiensis sıt, ıIn Oppido et parochia
Malmudiensi, UUaC indubitato ın Archidioecesi Q Coloniensi sıta est
ei ubi Antecessores In Archiepiscopatu ei Egzo iurisdietionem ordinarıam
© actus ad eandem pertinentes ıne ulla contradictione quıete
et pacifice SCHMLDCFI EeXEerCUulmMus, NN solum iurisdictionem Archiepis-
copalem pessimo Samnec exemplo usurpaverıt indiesque usurpet ın PrOo-
clamationıibus matriımonilalibus, 1mM0 ın impedimentis dirimentibus dis-
pensandıis quod Archidiaconi quidem praesumunt authorıtatem
sıbı arrogel, Insuper ın notor1ı10 miıhj competentIıs iurisdic-
tı0n1ıs ordinarlae exercıt10 turbare et impedire NO  a reformidet. uod
pern1c10S1Ssımum exemplum 1ın consequentiam trahatur, CTIO, quod
Sanctitas Vestra Oopportune dignabitur provıdere, illudque remedium

instantius eiflagıto, QUO aCcrıus INeca ordinaria iurisdictio tum COMN-
temnıtur tum violatur.

Haec sunt, Beatissime Pater. UUaC COMM1SSO miıhı Archiepisco-
pali officio Sanctitati Vestrae de pericoloso Archidioecesis Coloniensis
moderno STatu pluribus9 qQUuUah humiliter debul, tam instanter
desideravIi: contido OmMmNnıno ın paterna Eiusdem sollicitudine vigilantis-
SIMOque aftectu, qQUO Crga unıversı Orbis Christiani rchi- et
Dioeceses ducitur praesertim singuları, qQUuUO Summi Pontifices ei
Vestra Beatitudo 1InNnecam Ecclesiam Coloniensem hactenus grat1io0s1ıssıme
prosecultı fuerunt, quod NO tantum Eandem potent1ssımo patrocın10
protegal, sSe et1am Sanctissimis u1s Consiliis efficaciıssıme col-
lineabit, ut Ila tamquam fidelissima Romanae Sedis filia praesentibus
STaVlSSIM1S m1ser11s libera Pr1ISt1No florı el V1gOor1ı TESTLILUATIUT.

| D ınterım I)ivinam Majestatem incessanter deprecabor, ut anC-
ıtatem Vestram multis adhuc annıs Pro totıus C hristianitatis ONO COI -

servetl, optımasque Eiusdem intent.iones ad felicissımos effectus dirıgat,
qQuO S1C tandem sSu Eiusdem optatıssımo regımıne, directione —_

diatione unıversalis Pax inter Christianos Principes iıneatur feliciter,
stabiliatur firmiter demum 1INCONCUSSa SCHLDCTI duratura subsıstat.

Coloniae, DA Nov. 1675

Humillimus et obedientissimus filius
Maximilianus Henricus, Ärchiepiscopus et Eilector (Coloniensis.

S Abtei Stablo-Malmedy



Kleinere Miıtteilungen

Die altchristlıchen Fragmenfe VOo Poıitiers
Anmerkungen Wilperts aie 148,1

Von MANUEL "TTOMAYOR Sa

eıt der Veröffentlichung des Buches „Les Sarcophages chretiens de la
Gaule Vvon Le Blant 1m Jahre 1886 sind ulls die Fragmente des Sar-
kophags VO Poitiers und ebenso die Zeichnungen bekannt, die U:  CN

Beaumeniı un: Gibault och VOrLr: der völligen Zerstörung des Sarkophags
ıIn der Französischen Revolution hinterlassen haben Tatsächlich konnte
Le Blant 1ın Poitiers die vlier Fragmente des arkophags sehen, die mıt
Zzwel anderen F ragmenten zusammengesetzt und die nıcht
dem obengenannten Sarkophag gehören. Von dieser Zusammensetzung
ab eıne Photographie heraus, die ın seinem Buch auft Tafel 24,1

sehen ıst Wilpert hatte nıcht dasselbe Tück w1€e Le Blant:;: ennn
als sel1ne Studienreise durch Frankreich unternahm, ın der Absicht,
sıch auch die 1er Fragmente des bedeutenden Sarkophags ın Poitiers
anzusehen, besuchte War drei Museen, fand aber, wWwW1€e selbst sagl,
nıcht e1ıNes der Fragmente Daher mußte Wilpert sıch für se1ıne Ver-
öffentlichung mıt der Aufnahme VO Le Blant zufriedengeben, deren
Original ihm F;sperandieu übergeben hatte Miıt Hilfe dieser Auft-
nahme un den Zeichnungen VO Beaumeni die Wilpert direkt VO  b

aM Les Sarcophages chretiens de la aule, Paris 1886, 81

95A la Bibliotheque nationale, Collection Gaignleres, (93101 latın, 1742, fol
1 eit la bibliotheque de Poitiers: I’un de Ces dessins faıt partıe du recueıl de
Vabbe Gibault, les autres SONT de la maın de Beaumen!l: NOUS des cal-
qUECS la Bibliotheque nationale (Manuserıts de lersan, on francals 6954,
n0 29)“ Von uUuNsSeICIHN Sarkophag, 96’ chreibt Anfang Catologue
du musee des antıquıtes de 1' Quest, Poitiers, 1543, D  “ Vgl DNSeIC

aie 14, direkte Aufnahme VO Helene Plessis Zum besseren erständnis
habe ich die Fragmente mıt den uchstaben und und mıt den Zahlen

bıs bezeichnet. Wılperdi, Le due pıu antıche rappresSSCH-
tazıonı Adoratio Crucis, Attı Pontıif. Acc Rom dı Ar  — Ser1e 1IL
MemorTIie 2 1928 135155 „J1rovaiı ire Musei 1ın VeCEe dı un irammentı
NO  S 11ı ho TOvaltı Iın NESSUNO del tiTre. Kortunatamente l Le an pub-
blic6 un ottima CcCopla fotografica, da nNnO1 r1prodotta 1n Lg 135—136)
s Wiıilpert, a.a.QO 136
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dessen Original und nicht vVvon der uNnNSCHaucCch Reproduktion Le Blants
übernahm hat Wilpert eine Zeichnung der gesamten Vorderansicht
des Sarkophags fertiggestellt un darin die vIier erhaltenen Fragmente
eingefügt Von den beiden anderen F ragmenten, die mıt den vier g'-
nannten schon ZzuU Zeit Le Blants zusammengestellt worden a  c  9 Ca
wähnt weder Le Blant noch Wilpert eın Wort

Der Sarkophag muß ursprünglich VOT aller Zerstörung also auch
noch VOT der Teilbeschädigung durch die ugenotten eın pracht-
voller, zweızon1ıger Friessarkophag SCWCCSCH se1nN, der ohl ın der Zeit
zwischen und 2360 seine Entstehung gefunden hat: ın der Zeit nam-
lich, die die F,poche der klassischen Renaissance des Jahrhunderts g‘.-
nannt wird, zeıgt — Ja wieder eın Interesse für plastische For-
MCH, für psychologische Momente uUSW., und ıst die Blütezeit der
Passionsszen CM

Obwohl Le Blant die Zeichnung Beaumenis (Tafel 15,1) als Produkt
se1nes „CTavyon fantaisıiste ? hinstellt, vermittelt uUuNSs diese Zeichnung
dennoch eıne hinreichende Vorstellung des ZSaNzech Sarkophags; die 1er
erhaltenen Fragmente sprechen eher für die Genauigkeit des Zeichners
als dagegen un estärken Vertrauen ihm 1m Hinblick auf se1ine
Gesamtdarstellung, insofern c5s un  ON möglich 1st, die wesentliche FExakt-
heıt der rechten Sarkophagseite ın der Zeichnung durch die vIier
haltenen F ragmente überprülen 1 Dagegen ıst C555 uUNXNS leider nıcht
möglich, eıne gleiche posıtıve Beurteilung ber die Arbeit Wilperts aus-

Wılp L, a.a.0.1736 un aie l Wilp t5 a.a.O.un uch
darcofagı cerıstianı, Lafel 1  s (Vgl.unsere aie 1 9 Le Blant, a.a.0.83,
chreibt ÜT „Les autres debris reunlıs dans le meme STOUDEC musee ei COMPTIS
dans photogravure n appartıennent pas notre monument.“ Die erhal-
tenen Fragmente gestiatten uUNXSs nıcht 1n€ SCHAaUC zeıtliche Bestimmung, weil
WIT die Korm des Palliums, die öpfe der Apostel, VvVOor em ber den Kopf
des Herrn und dıe Gesamtkomposition der Szenen, 1L keinem dieser Fragmente
erkennen können. Ihe Komposition ber un die emalilı sind uNs durch die
Zeichnung eaumenis bekannt, un: der Stil des Relie{fs ıst esonders 1mM
Fragment verhältnismäßig gul erkennbar. Eigentümlichkeiten WI1IEe das Vor-
handensein der Pilatusszene mıt iıhrer yroßen Personenzahl und ihrer mannıg-
en Darstellungsweise. die Plastıizıtät der Körper, das Fehlen VOoO Bohr-
SPUrcCnh bei einem arkophag, der schon vollendet WAaTfrTL, bestimmen die Knd-
stehungszeit des Sarkophags Vo  S Poijtiers mehr der weniıger Hau In die Zeit
des „Brüdersarkophags” des Lateran Lat 18553 A) zwıschen un 360
Weil Z Irennung der einzelnen Finger beim Assistenten des Pılatus un bel
der Irennung der Zehen Fuße des Herrn Bohrer verwandt wurden, sıind
WIT geneıgt, eher den ersten Termin anzunehmen. LeBlant, a.a. O
81—892 So auch Wiılpert, a.a.OQO 157 „Cosi le da la Copla di
Beaumen1, che DCLI la ıntıera dı unl aIia esatiezza, OM PrOvVvano
Irammenti orıgınalı. ” Irotzdem hatte schon geschrıeben: „Questo elo C1 fa
dimenticare, DPCI ınstante, la leggerezza abituale, S5SPCSSO incredibile, del
copista ” 136
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zusprechen. Wenn auch wahr 1st, daß die Fragmente nıcht sehen
konnte un daß die VO  s ihm liegende Photographie nıcht zuverlässig
WAafrt:, w1e ylaubte, liegen doch ein1ıge Irrtümer VOTr, die TOLZ dieser
entschuldigenden Umstände nıcht entschuldigen sind. So können WIT

z. B nicht begreilten, Wilpert das Fragment dem Soldaten
zuordnet, der dem Herrn auf dem Wege Pilatus vorangeht, obwohl
Beaumeni diesen Soldaten auf dem selner Zeit beschädigten Sar-
kophag schon ohne Kopf gesehen hatte un ın jedem Hall unmöglich
ıst, den Kopf des Fragments selıner geringen Reliefhöhe
au dem Steingrund herauszulösen, ohne auch den Grund selbst be-
schädigen. Er hatte doch ın der Zeichnung eaumen1s eınen deutlichen
Hinweis dafür, daß der Kopf des Fragmentes dem W achsoldaten
geordnet werden musse, der direkt hinter Pilatus steht: enn die be1i-
den Bossen der Kopfstützen, zwischen denen der Kopf liegt, sind auf
der Zeichnung klar erkennen, und S1e schließen die Möglichkeit aus,
das Fragment eiınem anderen Soldaten zuzuschreiben. Auch ist der
Irrtum nıcht leicht verzeihen, daß TEL Fragmente INCN-

gestellt hat, als ob S1e unmittelbar zusammengehörten. Wer unvoreın-
SC  IMNMMCN die Tafel 148,1 Wilperts sieht, wird unwillkürlich der
Vorstellung ZWUNDNSCH, die drei Stücke sel]len u TEL Teile e1lınes e1INn-
zıgen Fragmentes. Allein eine gygute Aufnahme reicht aber schon aus,

erkennen, daß keines der Fragmente cCcha zueinander paßt ıs
bestehen auch noch andere Irrtümer ın der Rekonstruktion Wilperts,
die sich aber durch die Unzulänglichkeit der Photos und durch das g —
rınge Vertrauen Wilperts Beaumenı entschuldigen lassen. So ordnet
Wilpert das Fragment dem Fragment Z ohne bemerken, daß
der linke Fuß des Pilatus ın der Zeichnung Beaumenis eine 1e1 natur-
lichere Haltung einnımmt, als 1€eSs 1ın seiner Darstellung Z Ausdruck
gebracht wird. In F ragment sind noch w el weıtere WFüße erkennen:
der linke der beiden laßt sich unmöglich dem Assıstenten des Pilatus
zuordnen. Um festzustellen, daß 6S sıch verhaäalt, seNUugt 6S schon, die
Richtung des Fußes beachten. Ein RBlick auf die Zeichnung Beaumenı1s
belehrt uUuXS ber die Ortsbestimmung des F ragmentes
handelt siıch den ınken Fuß Christi und die beiden Kuüße des
>Soldaten, der iıhm vorangeht: enn die TEL FWFüße des Fragmentes neh-
CM die gleiche Stellung eın w1e ıIn der Zeichnung. Die FWFüße des Sol-
daten haben die typische Fußtracht eıner römischen Wache 1: Zudem ist
unterhal der Leiste, die den oberen VO dem untieren Fries trennt, -
ohl 1m F ragment selbst w1e auch ın der Zeichnung, deutlich der est
eıner Kopfstütze auszumachen, die dem opi Christi ın der unten be-
findlichen Kanaszene zugehört.

Daß Pilatus auf eınem Steinblock sıtzt, zeıgen beide Darstellungs-
Die Photographie der Zusammenstellung Jaf. 14, 1) kann den Eindruck

erwecken, daß rechten Fuß des Fragmentes Spuren VO  S Zehen vorhanden
seIen. Nach eigenhändiger Prüfung Ort und Stelle konnte ich ber diese
edenken vollständig fallenlassen. Den photographischen Beweıs besıtze ich auch
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arten ın gyleicher Weise. In der Abbruchstelle des SaNzCh unteren Teiles
des Fragments steigt die Reliefhöhe VO wenıger als 1 cm auft A cm
unter dem Steinblock Wilpert stellt u dieses Fragment mıft Frag-
ment ZUSaM MCN, obwohl 1€6Ss 1U eıne Dicke VO  —_ hat!

Bauen WIT weiterhin auf die Zuverlässigkeit der Zeichnung, sind
WIT ın der Lage, auch den echten linken EFuß des Pilatus 1mMm Fragment

finden Latsächlich besitzt dieser Fuß die geforderte normale, Or  —_
ısch angepaßte Lage:; und ebenso entsprechen Maß und Gestalt der
Abbruchstelle dieses F ragmentes dem Maß und der Gestalt des unteren
JTeiles des Blockes, auf dem Pilatus sıtzt. Die angegebene Dicke ın der
Bruchstelle des F ragmentes ann keiner anderen Stelle des Sar-
kophags eıne Erklärung Linden, und dieser Sachverhalt allein würde
ausreichen, den eINZIg möglichen Platz des Fragmentes bestimmen.
Der unterhalhb des Fußes erkennende Soldat, dessen and auft der
Schulter des Petrus liegt, ıst ın der Zeichnung Wäar eın wen1g ach
rechts verschoben, 1st aber dennoch der eINZ1Ige, der 1ler In Frage kom-
IN  —_ ann. Die Behauptung, daß sich Fragment und entsprechen,
härtet siıch noch dadurch, daß siıch beide Teile In eıner kleinen Stelle 1ın
der Weise c  a ineinanderfügen, daß S1e die richtige Proportion des
Beines des Pilatus ergeben.

Damit haben WIT die richtige Lage der vIier F ragmente wiederge-
funden Taf 15,2), VO denen Wilpert ın se1lıner Rekonstruktion leider
u eınes den richtigen Platz setzte Die LZeichnung Beaumenis un
die Fragmente stutzen siıch gegenseıll1g. Aus beiden ergibt sich, wen1g-
stens 1n bezug auf die wesentliche Wiedergabe, eın berechtigtes Ver-
trauen auf den alten Zeichner Dieses Vertrauen gestattet uln  N also,
weder die posıtıven Gegebenheiten außer acht lassen noch wesent-
liche un wichtige Veränderungen ın der Rekonstruktion vorzunehmen.
So ıst D nıcht möglich, den Diener darzustellen, der dem Pilatus
das Wasser reicht, enn ın der Zeichnung ıst für ihn In keiner Weise
eın Platz auszudenken, Wenn auch üblich ist, daß e1IN solcher Diener
ıIn dieser Szene dargestellt wird. Ebenso bezeugt die Zeichnung, daß
1ne Gesamtveränderung der Szene, die ıIn der aähe des Clipeus liegt,
unmöglich 1st, WIT nıcht Abraham un Isaak., sondern Moses -
nehmen mussen, wWenn CS auch SONST als Normfall bezeichnet werden
kann, 1er die andere Szene vorzuhlinden.

habe ler nıcht die Absicht, eıne Rekonstruktion des anzch
Sarkophags vorzuschlagen. Hingegen ylaube ich, daß außer den beiden
Szenen, Daniel ın der Löwengrube und die Heilung des Blindgeborenen,
die WIT mıt Sicherheit erganzen können, keine andere Szene
rekonstruijert werden kann., weiıl durch die Zerstörung der ugenotten
jeder Anhaltspunkt azu fehlt 1: Deshalbh bleiben viele Möglichkeiten
offen, wWw1€e 1€Ss auf anderen ahnlichen Sarkophagen sehen annn

TIrotzdem werde iıch einen Vorschlag für 1Ne€e hypothetische Gesamt-
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Es ware erfreulich, wennNn uUNSeIC Beobachtungen be1 dem küniftigen
„Corpus Sarcophagorum ristianorum “ Beachtung fänden: enn durch
s1e ıst ul eine FSECNAUC Teilrekonstruktion des Sarkophags Von Poitiers
möglich. Ebenso können WIT UL durch die Arbeit Beaumenis eın fast
vollständiges Bild des (Ganzen machen.

-  ‚m

Die beiden anderen Fragmente, die nıcht diesem arkophag g_
hören, w1e Le Blant schon bemerkt hat, sind bisher DU bekannt durch
die VO ihm angefertigte Tafel 24,1 Soweıt MLr bekannt 1st, hat sıch
n1ıemand selbst Wilpert nıicht jemals mıt diesen F ragmenten be-
schäftigt.

Unglücklicherweise haben WITr für diesen Fall keine Zeichnung,
selbst keine ‚„‚fantaisiste”, die Ul  N eıne Rekonstruktion der Sarkophage
erleichtern könnte, denen diese Fragmente gehört haben muUussen.
Trotzdem dürtfte ohl eıne Rekonstruktion nıcht Sanz unmöglich se1n.
Das Fragment A, mıt seıinen Bogenresten, schließt VO vornherein eıinen
Friessarkophag aus,. Eıs wird also nOöt1g se1ın, die Saäulen- und Stadttor-
sarkophage erforschen. Erstere können WIT wiederum ausschließen,
weiıl 6cs sich ın NSsSeTem Fall eindeutig nicht um einen Sarkophag han-
deln kann, der ın fünf oder sieben Felder durch Säulen gleichmäßig
aufgegliedert ist: enn das Fragment weıst die Reste e1INESs großen
un e1INeESs kleinen Bogens auf Letzterer umschließt eınen kleinen Kopf
un ruht mıt einem Ende auf elıner Basıs, die sich auf den größeren
Bogen stüutzt Solche Finzelheiten findet bei Säulensarkophagen nıe
VOTVL. Die Stadttorsarkophage der zweıten Hälfte des 4. Jahrhunderts
stellen aut ihrer Vorderseite den Iriumph des Herrn dar, der einmal
auf dem Paradiesberge steht, annn als IThronender eım Apostelkonzil
den Vorsitz führt oder Petrus die Gesetzesrolle übergi1bt. Im Hinter-
grund sind die Mauern und die 'Tore des himmlischen Jerusalem sicht-
bar |)Dieser Hintergrund laßt CS manchmal Zı jene Szenen aUusS dem
Neuen Testament erkennen, die gewöhnlich auf den Friessarkopha-
© der ersten Hälfte des Jahrhunderts dargestellt wurden. In all
diesen Sdarkophagen ıst aber der eıgenartıgen Disposition des
kleinen Bogens, VO dem schon gesprochen wurde, eın Platz für
Fragment.

Wir besitzen Na u  — zweı F ragmente, die u erhalten sınd, un
diese sind darüber hinaus 1U  —> sehr klein Glücklicherweise aber ıst das
Relief des F ragmentes ausschließlich jenen wenıgen un: untereiınan-
der sehr ahnlichen Sarkophagen e1ıgen, die eiıne zweifache Darstellung
der Heilung des Lahmen wiedergeben un daher auch ihre Bezeichnung
„Bethesdasarkophage” gefunden haben 1 Der erhaltene Kopf ıst der

rekonstruktion ın einem weıteren Beıtrag 1ın der Zeitschrift der Museen VOo  b

Poitiers „Dibutade” versuchen. 13 ıe besten Beispiele für diese Klasse sind:
eın Sarkophag des Lateran 230, 6 und das 1n der Kathedrale VO  b larra-

15
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Kopf eınes der Männer, die dem Wunder ıIn der oberen Szene der Dar-
stellung beiwohnen. Haben WIT einmal diese Einzelheit festgestellt,
annn sınd WIT ın der Lage, die beiden Szenen rekonstruieren, die
regelmäßig auf diesen Sarkophagen dargestellt worden sind. Zudem
werden die beiden übereinandergelagerten Szenen durch eıne schema-
tische Darstellung des assers des Bethesdateiches getrennt;
diese besitzen WIT 1mMm Fragment B, das ber 1er nıcht flach, w1e sonst
üblich, sondern eın wen1ig abgerundet erscheint.

icht u diese beiden Szenen, sondern auch die gesamte Darstel-
lung des Sarkophags iıst immer VOo  w solcher Ähnlichkeit, daß WIT glau-
ben können, mıt diesen beiden F ragmenten den SAaNzZCH Sarkophag g'..
WOLNNCI haben (Tafel 16)

Nun bleibt M1r nıichts mehr übrig, als esonders Herrn Sandoz,
dem Direktor der Museen VOonNn Poitiers, danken, der M1r ın ogroßer
Freundlichkeit die Arbeit erleichtert hat und der sich der zukünitigen
un richtigen Anordnung der F ragmente In dem Museum mıt Eıfer un
Interesse wıdmet 1

O'  ona eiıngemauerte Sarkophagvorderteil ) Fıinıge Kxemplare dieser
Klasse welsen nters:  j1ede auf, W1e der Sarkophag VO  > Clermont 25 9
5) Bei denen aber, die den kleinen Bogen en, w1ıe Fragment, ist
das ema immer konstant. Die aße und Verhältnisse der schematischen
Darstellung des Wassers wechseln In uUuNseTrTreENNl Fragment ıst aıch keine Sonnen-
uhr Während ich diesen Beıtrag schreibe, elNlnden sich diese Frag-
mente noch ungeordnet, Ww1e WIT S1Ee ıIn WuSSTET TWar 14, sehen. 15a1 MmMe61-

gestellt. Der Iirektor der Museen VO  D Poitiers, Sandoz hat nach me1ner
ersten Anfrage die Fragmente VO  b dem Museum de l’Echevinage ın das Museum
des Beaux-ÄArts (Hötel-de- Vılle übertragen, später ZU Rekonstruktion
der Sarkophage überzugehen.



Aragonische Gesandte un päpstliıche Provisııonen
Von VINCKE

Auf dieses 1I1hema hat schon uUurz und trefflich Heinrich Finke hın-
gewl1ıesen Auch ich habe 6S ın meıner Studie ber die landesherrliche
Provisionspolitik ıIn den Ländern der aragonischen Krone verschiedent-
lich berührt nd darf 1eTr 1m Zusammenhang darauf zurückkommen.

Wenn die Gesandten den königlichen Hof verließen, Z7.U Römi-
schen Kurie die damals ın Avıgnon weilte) reiısen, oder wenn eın
Bote ihnen mıt ergänzenden Aufträgen nacheilte, dann fand sıch untier
den Bitten, die die Kurie erhören sollte, fast regelmäßig auch die eiıine
oder andere Pfründensupplik. Und Wn s1e eimkehrten, annn ab
nicht NUu  — dem König, sondern auch den übrigen Interessenten des könig-lichen Hauses berichten, w as erreicht wurde und w1e€e noch mehr —
reicht werden könnte. iıcht alle Bitten gıingen ın Erfüllung, aber die
erftfüllten stellten sich ın solcher Zahl e1nN, und das Drängen der unerfüll-
ten wirkte unnachgiebig ın die Zukunft, daß S1Ee den tiefgehenden
Finfluß, den S1e schon 1mMm Jahrhundert auft die Ausgestaltung des
anzen Provisionswesens ausgeübt hatten, für die Folgezeit u noch
verstärken mußten.

Wie r CS aber, WenNnn diese königlichen Gesandten und Geschäfts-
tLrager ihre Zeit der Kurie außer ZU KErledigung iıhrer amtlichen
Aufgaben auch azu enutzten, für ihre verwandten und befreun-
deten Kleriker oder auch für sıch selbst Suppliken einzureichen?

So vermuittelte Vidal de seiınem CONSangulneus Franz
de 1ne Diakonspfründe ın Lerida seinem KaplanRaimund 1;\ 1 eın Benefizium 1m Bistum Tortosa dem Ala-
IHNHaNnllılus de A s Prior ın der athedrale Zaragoza, eın Kanonikat
mıt Anwartschaft eıner Dignität 1mMm Kapıtel JLarragona ® un dem
Ferdinand CD de Kanoniker ın 1udela, während
eines dreijährigen Studienurlaubs den Ireien Genuß seliner Pfründe

Acta ÄAragonensia 1908 Kinleitung, 148 O Vgl Röm Quartal-
schr. 52 1957 35 Vgl eb  Q 5. 39 15. Mai 1313 Reg. Clem.

15. Mai 1515 Raimund(Regestum Clementis ss.|) 09445
Wäar Kleriker der 1Özese Barcelona: besaß schon eın Benefizium S1Ne ura
In der Kathedrale Z Mallorca und 1n Sta. Maria Vilafranca de]l enades.
Ebd I1. 9461 Maı 1315 Ebd. 9418 Juli 1517 Mollat,
Les ettres ‚07088 de Jean X XII 1904 SsS.) 10 4494 ; vgl eb N, 4482
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Peter de oyl8 verschaffte anlaßlich elıner Gesandtschaft seinem
Sohne Johann die Reservation eıner Propstei ın Valencia Als Bern-
hard de Fonollar 1309 als Gesandter Jakobs IL der Kurie
weiılte 1 erwirkte dem und Jakob de n 1
Mar t ı ** Dispens ZU Besitz mehrerer Pfründen und dem Raimund

13 eın Kanonikat ın Valeneia. Johann u ließ sel-
1 gyleichnamigen Neffen, der das 12. Lebensjahr überschritten hatte,
eın Kanonikat ın Palma de Mallorca unter Reservatiıon eiıner iıcht-
priesterpfründe übertragen 1} Arnald w dürite den übrigen
Klerikern se1NeESs Namens auch eım Pfründenerwerb behilflich SECWESCH
seın 18. Wilhelm E eıner der königlichen Gesandten während
des Vienner Konzils 1 erhielt das Indult, verschiedenen Klerikern se1-
NeCeT Wahl durch den Präzentor VO Barcelona Benetizien zuwelsen
lassen 1 Abt Raimund VO Michael de (Cuxä versorgte als (Gesandter
des Königs Sancho VOo Mallorca zweı Nepoten und eıinen selner Kleri-
ker mıiıt Je eıiner ansehnlichen Kxspektanz 1

Bernhard de oxadors bat 13925 als Gesandter Jakobs Il den
Papst für seınen Bruder, der Archidiakon von Solsona wWar, die
Piründen, die durch die VO. König vorgeschlagene Ernennung des
Gilabert de ZzU Bischof VO (Gerona freiwerden würden 2

Daß se1ıne Vertrauten, die ZU Kurie schickte, der Krone unSC-
nehme Persönlichkeiten ZU Beförderung brachten, WarTr dem König noch
die geringste SDorge. ber auch S1e bestand nicht ohne Grund So VeOeI' -

wandte sich Dalmatius de S der königliche Vizekanzler, für
den Präzentor Johann Pa lte VO  a larragona, der sıch nicht für die
Postulation des Infanten Johann ZzU Metropoliten VO  - Tarragona hatte
begeistern können und deshalb e1ım König ın Ungnade gefallen WAarLT.

Kaum hatte Jakob I1 VO  H dem Vorgehen sSe1INES Vizekanzlers erfahren,
da riel ihn empOrt VO  > der Kurie zurück und beauftragte seinen
Finanzbeamten Peter de yl, die Schritte des Pontons wieder rück-
vangıg machen 2 Schwerer hel 1Ns Gewicht, daß die esandten durch

Vgl Röm Quartalschr 5 9 Maı 1312 Reg Clem., 7965
Vegl. auch eb N., 7966, iıhm das Präsentationsrecht für w el weıtere Fälle
verliehen wird. Vgl Vın Staat un!: aln 1n Katalonıen und

de Sancto Martıino.Aragön während des Miıttelalters 1931 175
Reg. Clem., 1, 4052 12 Kbd . 4027 Khbd. 4357 Vgl RKöm
Quartalschr. 5 Ü 41 Januar 1315 Reg. Clem., 0M 9070 Vgl Röm
Quartalschr. 5 9 4!' Zu Romeo Cescomes, später Bischof VOo  w Lerida, vgl
Kspana agrada 5. 50;: Mollat, Arnald ((escomes
eb  Q, N. Fispana Sagrada Ad: ernhar Cescomes
Mollat, n. 27448, Franz Cescomes eb D, 1e
ın  e! Papsttum und Untergang des Templerordens I1 1907 2’3()

1316 durch Johann XXIL ufs DNCUEC angeordnet. Mollat, l. 27354 19 Mollat,
696, 697, 098 U Acta Aragonenslia IL, 8S09, IL, 504 Vgl Röm

Quartalschr. D: 46 prı 1318 Archivo de la Corona de Aragön
(Barcelona), Reg 5D fol. 282 Vgl Vincke, IL un Alfons Vvo  5

Aragön und die Versorgung des Infanten Johann mı1ıt kirchlichen ründen, ın
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Hingabe Al Nebenaufgaben VO den Hauptgeschäften abgehalten WeI-

den konnten. Wenn altbewährten Getreuen die Anbringung VO  —

Sonderbitten gestattete, dann forderte wenıgstens, daß vorerst seıne
eıgenen Aufträge erledigt se1ın mußten 2 Das stärkste Bedenken aber
bereitete ihm die Gefahr., daß seiıne Beauftragten durch Pfründenver-
leihungen geradezu bestochen wurden. Wiederholt schrieben ıhm die
esandten, daß S1Ee für sıch keine Pfründen mehr erhalten könnten, weil
S1e sich unbeirrbar für se1ne W iünsche einsetzten. Und Napoleon

SINı ließ ihm offen mitteilen, moge keine Vertreter ZU Kurie
senden, die sıch durch Pfründen un andere Gunsterweisungen ködern
ließen 2

Wie seınen Gesaimdten, irat Jakob IL übrigens auch seıinen eigenen
Söhnen entgegen, die allzu selbständig ihre Provisionsbitten einreich-
ten Das führte folgerichtig dahin, daß den Papst herantrat, 1ın
Zukunft seinen Vorschlägen VOT denen der Infanten den Vorzug
geben Z Dabei wWwWarcell, w1e auch dem Papst ohl bekannt WAar, die VvVon

den königlichen Prinzen präsentierten Kleriker persönliche ertraute
des Königs und für die eben Zz.uU besetzenden Pfründen ohl geeıgneter
als Gastön de Moncada, der Schwager des Königs, der bei dieser Ge-
legenheit nıcht auf seine Kosten gekommen WäarLT. Es ereıgnete sich ıu

auch weiıterhin oft SC  S daß die königlichen Gesandten ihren FEinfluß
der päpstlichen Kurie für ihre Verwandten un: Bekannten geltend

machten: gelegentlich erhijelten S1e dafür auch eıne eıgene Bewilligung
des Königs. Wenn sich ber wichtige Angelegenheiten handelte,
die sS1e für den König vertiretien hatten, dann pflegten S1e hinsichtlich
eıgener Provisionsbitten strengste Weisungen begleiten. Die (G&e-
sandten der TEL festländischen aragonischen Länder, dıe 1351 be1i Papst
und Kardinälen die zugunstien VO Ausländern erfolgten Pro-
vısıonen protestieren sollten, hatten dem König eıinen Eid eısten,
daß S1e weder aus eıgener Initiative für sich der andere Gunst-
erweısungen bitten, noch solche freiwillig VO Papst oder andern
angebotenen annehmen würden e

Röm Quartalschr 1934 Sonderdruck, 5. 37, 2° ın  e“ Acta
Aragonensla I’ Fınleitung, O „Mittantur eti1am tales, quod NO  a

possent dec1ıpı NECC seduci benehcel1s DNEeC alıis oblacionibus, qula venıt temMPUS,
ın qUO verılicatur verbum: »In mnı Iratre LuU0O NO  — habeas fiduciam«.“
ınm  C Acta Aragonensla J 5. 616, ımiM 205 Hierdurch wird wahrscheinlich,
daß Orsini mıt den Kardinälen gehörte, die nach dem Tode Jakobs Il
dem König agch ließen, moöge nıicht viele fejerlıche Gesandtschaf{-
ten ZU Römischen Kurle schicken WwW1e se1ın Vater. „Hinige Euch besonders ohl-
gesinnte Kardinäle WI1SSeN, daß viele Gesandte Lebzeıten Jakobs weniger
für den König als Tfür iıhre eıgenen Angelegenheıten die Kurile kamen.“

ınke, Nachträge un Ergänzungen den Acta Aragonensis, ın Span.
OIrSsS Görres-Gesellschait, 1. Reihe, Bd. 4 1933 S. 364 ın  en
cta Aragonensla IL, S, 837 n. 509 DDocumenta selecta
1936), 402
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Als Alfons späater sSeiINe Gesandten nach Konstanz schickte,
sıch auf dem dort tagenden Konzıil vertreten lassen, verbot ihnen
ausdrücklich, £e1m Konzil der bei dem künftigen Papst VO sıch aus

Verleihung VO Pfründen nachzusuchen oder nachsuchen lassen.
Er selbst werde rechtzeitig die Vorschläge machen, die für wünschens-
wert halte e Und eın eigenmächtiges Vorgehen der Gesandten noch
wirkungsvoller abzuriegeln, heß auch dem Papst Martin gleich
nach der Wahl mitteilen, moge ıIn bezug auf aragonische Pfründen
keinerlei Verfügungen treifen, auch nicht zugunsten der Gesandten, bis

die königliche Vorschlagsliste 1n Händen habe Seinen Gesandten
aber untersagte autfs NCUC, sich irgendwie, außer ihren Anweisungen,

die Provisionen kümmern 2

2 Ebd1K 8 Acta Concilii Constaneciensis 1928), 104 N. 396
156 D, 348



Neue Beıträge 711701 Wappen des Predigerordens
Von WAL@Z

Uber das Wappen des Predigerordens ist 1 4A7 Jahrgang 1939, —

schienen 1942 Zeitschrift gehandelt worden ber w 1e 19808

einmal ın der geschichtlichen Erkenntnis geht, daß S1e eiınerseılts durch
neuerschlossene Quellen SOWI1Ee eue Belege und anderseıts durch e1lNn-
dringendere Durchleuchtung des Gegenstandes wächst, erweıtern
Ne  S berücksichtigende Wappenbilder des Predigerordens den Um-
fang der früheren Ausführungen un! vertieien die Vergleiche dieser

Stücke mıt den bereıts bekannten die VO  —_- Jahren vertiretenen
Ansıchten. Die vermehrten un: bestärkten Erkenntnisse betreffen —

ohl die Mantelwappenfiorm als auch die Lilienkreuzform.
Zum Mantelwappen

Vor allem ıst autf eın sehr frühes Zeugnis des dominikanischen
Mantelwappens hinzuweisen. Es T1 ın Konstanz ZU Konzilszeit auf
und knüpfit sich den Namen des damaligen Generalmeisters des
Predigerordens, des Leonhard ati aus Florenz. Er eıtete seinen
Orden VO  — 1414 bis 14925 Auf dem Konzıil Konstanz ıst mehrmals
hervorgetreten Nun CH bekanntlich die Wappenschilder der Kon-
zilsteilNhnehmer deren Absteigequartieren angebracht und somıt offen-
kundig. Solche Wappenbilder wurden durch Ulrich Richental ın selner
Chronik des Konstanzer Konzils wiedergegeben. Leonhard atı kommt

mıt w el Bildern VOT.
Zwischen un: 1430 hat Richental den Stoff selıner Chronik

eifrig gesammelt. Sie liegt ıIn herrlichen Handschritten und Ausgaben
VOT. Richentals Konzilschronik enthält neben vielen andern Bildern ın
der 1 Rosgarten-Museum Konstanz aufbewahrten Handschrift

Walz, )as Wappen des Predigerordens, 111—147, mıt Beigabe
Vo  - Abbi  ungen Mulder, Leonardus Statius auf dem Konstanzer
Konzil Abhandlungen au S dem Gebiet der mittleren un NEUECETEN es
und ihrer Hilfswissenschaften. Kıne Festgabe ZU Geburtstag 1ın g-
wıdmelt, Münster 1925, — 269 Lr Datiıl und die Seiniıgen en
iınmıtten der Iriumphe des Konziliarısmus versucht, die früher allgemein —-

erkannte |päpstliche] Superlorıität retten Der Aufgabe Wäar aber nıcht
gewachsen. Er hat Widersacher gefunden, die ihm Schärfe der Dialektik weıt
überlegen waren. Vgl  a  Z Compendium hıstorlae Ordinıs Praedicatorum,

Auldl., Rom 1948, 5. 65, 698 M 0 tıe D% Hıstoire des maıtres genNerauxX de
Kautzsch,’Ordre des Freres Precheurs I Parıs 1909, 85 —1

[Dıie Handschriften VO  — T1 Richentals Chronik des Konstanzer Konzils Zeit-
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eıner der stattlichsten der SAaANZCH Gruppe, auftf Fol 89 h das Wappenbild
des Dominikanergenerals (Abbildung 1) |JDer Schild ıst dreigeteilt, w1€e

der Mantelform entspricht. Vom Schildhaupt ziehen sıch den Seiten-
rändern w el Linien herab, wobei sich das Bild eiınes AIl als befestigten,
seıtwaäarts herabhängenden Mantels ergibt. Der Mantel, die appa,

ıst be1 den Dominikanern schwarz un liegtNiaru.z ber dem weißen Habit Eintsprechend sıind die
Farben des dominikanischen Mantelwappens
Schwarz un Weiß Die beigegebene Beschrif-
tung lautet: Dominus Leonardus de Florentia
generalis ratrum Ordinis Sanctiı Dominiel.
Die Beigabe der Mitra, Ja die Bezeichnung
OmMI1INus haben mıt dem Amt des Ordens-
generals VO Mendikanten natürlich nıchts
tun Da In der Wappenreihe der Handschrift
tünf Mitraträger vorausgehen, wurde die Infel
und das Ominus dem sechsten un etzten
Wappen aut der Seite eben mechanisch beige-
geben. Vielleicht In der Urhandschrift
die Mitren bereits 1mM VOTaus eingetragen un;

Abb Mantelwappen dıe Wappenbilder erst nachträglich belegt W OT-
der Dominikaner für
Leonhard Datı 1414

den Da atı als Ordensgeneral eın Konzıils-
teilnehmer, aber eın Bischof WAar, sınd auf

bis 1425 ıe nie ıst jeden Fall die Mitra und das ominus neben
wegzudenken. dem Wappenschild des atı nıcht Platz

Wenn der Bollandıist Daniel Papebroch als
erste ÖOrdensleute. die Mantelwappen (Cappata ins1gn1a), also Abzeichen
ın Mantelform., führen, die Dominikaner In Spanien 1400 nennt
wird diese Behauptung chronologisch gesStULZ durch das Mantelwappen
Datis, der bald nach 140 zeıgt. Allerdings nıcht 1ın Spanien, sondern
ın Konstanz. Kın Nachweis der Mantelwappenform ın Spanien 140
steht noch aus.

Das zweıte mıt dem Namen Datis ıIn Richentals KOnsO Konzils-
chronik gebotene Bild ıst das Siegelbild des Ordensmeisters der Dominıi-
kaner. In der Ddorgschen Druckausgabe VO Richentals Konstanzer Kon-
zilschronik finden sich auft Fol 144 h 1ı1er Wappen VO Ordensobern,
nämlich des Predigerordens, der Minoriten, der Augustiner und der
umiliaten. Nur die Schilder der ersten sınd ausgefüllt. Die Beschriftung
Z ersten Schild, das links oben steht, lautet I)Der erwirdig bruder
Lienhart VO Florentz oberster meyvyster Predigerordens, mevsier gOLL-
licher Kunst vnd mıt ım vıer mevYyster. Das Bild zeıgt den Heiland

Kreuz, das auf gruner FYFläche aufgepilanzt ist und sich ann VO  —

blauem Hintergrund abhehbt. eben dem Kreuz kniet., 7U Heiland
emporblickend un mıt gefalteten Händen, eın Dominikaner ® (Ab-
schrift für die Geschichte des ÖOberrheins, Neue olge 1894), I3
44 9 v  F  5  5 Die VO  — AntonRömische Quartalschrift 1939, 117.
SOrg ın Augsburg 148' hergestellte Druckausgabe bietet Holzschnitte, die
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bildung In diesem Bild geht 2anz deutlich nıicht das Ordens-
WappCNH, sondern eın Siegelbild. Den Gekreuzigten durfte 1mMm
Predigerorden seıt dem Generalkapitel Bologna 1m Jahre 1240 eINZIE
und allein der Ordensmeister 1m Siegel führen Das Konventssiegel
VO Iranı z. B mıt dem Gekreuzigten mußte zerbrochen und durch
eın anderes rsetzt werden

Das Mantelwappen für den Predigerorden
1aßt sich also nıcht erst auU: dem Venediger ba Aozeng obzefter

N (Di bzu& B
Druck des Prozessionariıums VO  — 1494 belegen,
sondern bereits au der Zeit des Konstanzer D mr jen Y  aKonzils, auf dem der Generalmeister der [Domi-
nıkaner. Leonhard Dati, damals führte.

Als Bindeglieder für die Spanne Zeit ZW1-
schen dem Konstanzer Konzil un dem Pro-
zZess10NaAaTI1UM VO 494 kommen vielleicht Schluß-
der Ziersteine ın Betracht, die 1m Museo A
cCcH antıca be1l San Marco ın Florenz 1m alten
Kreuzgang des gleichnamigen Klosters INn die
Mauer eingelassen sind. Die au s Tauem Sand-
steın bestehenden., ohl au dem 15 ahrhun-
dert stammenden., wappenförmig gemeißelten Abb. 2 Zeichen des Or-

densmeisters der Domi-Stücke stellen offenkundig das dominikanische
Ordenswappen In Mantelform dar Auf dem nıkaner für eonhar
Schild wird die Dreiteilung weder durch Farbe Datı (  )
noch durch Linien urchgeführt, jedoch durch
Abhebung eınes oberen Teils VO  b einem untern, der mıt seıner VO den
Rändern her CZOSCHCH Zeichnung eiıner Spitze In der Mitte hinstreht.

Wenn die Skulpturen solche Wappengestalten darbieten, sind
sS1e bisher ın der Malerei noch nıcht festgestellt worden. In der Kunst
eiınes Gn4ovannı da Fiesole, des pıctor angelicus, der Ja auch ın an
Marco zeitweilig gewohnt un gewirkt hat, vermi1ßt Wappen-
zeichnungen. Hieronymus Savonarola predigte ausdrücklich SC das
W appenunwesen durch Stifterzeichen den Mauern oder auft en
Paramenten

Das UOrdenswappen scheint aber 1m Bereich der lombardischen
Dominikanerprovinz beliebt SCWESCH se1n. Außer dem Beleg der
Venediger Prozessionariumsinkunabel VO 1494 bietet die Druckausgabe
nächst schwarzweıß a  N, ber dann handkoloriert wurden. Freun  ıche Miıt-
teilung des Herrn Archivrats Dr WFKe ıIn Konstanz. 6 Monumenta

Douais,Ordiniıs Praedicatorum Hıstorıca 11L Rom 1898,
Acta capıtulorum provincialium Ordinis Fratrum Praedicatorum, Toulouse
1894, 87 (1244) „JItem, sigillum ranen/[se| quod esti C: erucılixo de-
STITUATiUT ei fiat alıud.” Nr. 111, 1 145 Su
predica XII „Guarda DCTI tuttı 1 luoghi de conventi!: tuttı troveraı pıenı dı
arl e dı chi gı ha muratl. Te al70 e| CaDO 1a Dra quello USCIO; 10 credo che
V1 S12a erucıitfisso ed - V e un TmME 10 mı metto paramen(to; 10 credo
che eglı 1a erucıifisso dipinto; ella (Dr un arme.“
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der Catena ea angelici divinique doctoriıis sanctı
Venedig 1m Jahre 1494 erschienen, auf

Kol Ja und aut Hol 6a das dominikanische Mantelwappen, VO  — Putten
gyestutzt 1 Als Herausgeber dieses Werkes erscheint Peter VO  b Vi-

P als Drucker Johannes Rubeus aus Vercelli un als Verleger
enedictus KFonte

Ein Epistolarıum dominicanum und eın Evangelia-
beide handschriftlich, eiınst 1m Besitz des

Konvents VO Sant Eustorgio Mailand, aus dem 15 Jahrhundert,
Lragen als Schmuck das dominikanische Mantelwappen 1 (0vannı della
Robbia hat 1498 ın der akristei VO Santa Maria Novella 1n Klorenz
das stemma Cappatum des Predigerordens angebracht 1 Damit ıst

auch auf dem Boden der römischen Ordens-
Pprovınz als heimisch nachgewiesen.

Das Dominikanerinnenkloster St Peterb _g  D R Altenhohenau Inn zeıgt 1m Jahre 1510 eın
Wappenbild, das 1 Schildhaupt den Mantel-
wappenteil un 1m untiern Feld den Schlüssel
des Apostelfürsten enthält (Abbildung 3) Das
Siegel des Dominikanerkonvents, der 1538
die erste Universıität ıIn Amerika Santo Do-
M1InNgO errichtet hat. weıst ebenfalls das dominıi-
kanische Mantelwappen auf 1 Das kostbare
Reliquiar des Hauptes des hl Dominikus
Bologna, das 13585 VO Jacopo Roseto au  N Bolo-

verfertigt wurde, erhielt ıIn der zweıten
Abb Wappenbild des Haälfte des 16 Jahrhunderts den Schmuck VO
Dominikanerinnenklo- acht Wappen ın Metall un Email Das als W ap-

STeTs St Peter Alten-
hohenau Inn VO  — 1510.

PCH Papst Benedikts Xl bezeichnete Wappen
ıst das dominikanische Mantelwappen, von eıner
]Iiara überragt.

Im Fußboden der Kirche VO  —_ Domenico Sisto Rom, der 1NSs
16 Jahrhundert zurückgeht, ıst eine barocke polychromierte Fassung
des Dominikanerwappens eingelassen 1 Deren Schild ıßt ohne die
weiıtausladenden Zierstücke und Umrahmungen 1n der öhe 60
un ıIn der Breite 57

Bei der 1956 erfolgten Renovierung des Chorbogens der Domini-
FKxemplar auftf der Biblioteca Casanatense 1n Rom, ed SdC«C. D, 1175

11 Archiyum Fratrum Praedicatorum (d  v  vı 12 Memorie domenıi-
ane 66 1949), Schild der Brauerei Altenhohenau, Georg Soyver, In
eınem Teil der alten Klostergebäude 14 Beltraäan de Heredia,
La autenticıdad de la Bula „JIn Apostolatus culmine“ Base de la Universidad
de Santo Domingo puesta f{uorı d1iscus1ön, (iudad ruJillo 19  5 Umschlag und
Jiıtelblatt 15 D Amato, Le reliquie dı Domeni1co, Bologna 1946,
S. 16 Frutaz, Papa: FEnciclopedia cattolica auf der aie nach
Spalte 707, g1ibt kein Wappen enedikts XL 16 O'n 4nı La chiesa
dı Domenico ın Roma, Rom 1952, Tafeln VIII und Vgl Roma
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kanerinnenkirche W örishof{fen, der 1229 vollendet worden WafrT_, kam
das Mantelwappen Z Vorschein

Als der rühere Beitrag ber das Wappen des Predigerordens bereits
In den Händen der Herausgeber lag, erschien 1938 das a 1 F
13 VO  — Jacques Meurgey 1' das auf das eindeutig-
ste für das Mantelwappen ıIn den vielen Dominikanerklöstern Frank-
reichs VOorT der Großen Revolution spricht.

Fın Zeuge für die heraldische Regel, die se1t nde des i E Jahr-
hunderts tür die aus religiösen Orden hervorgegangenen Praälaten oilt,
näamli;ch daß S1e 1 Schildhaupt den Ordensteil anbringen, wird 1946
durch Sella mıt Raimund Gallanı Erzbischof VO Dubroyvnik 1723
vorgeführt 1 Und Bruno Heim schreibt ın seinem „Wappenbrauch un
Wappenrecht 1n der Kıirche“" „Die Päpste,
welche früher Ordensleute arch, pflegten
seıt Benedikt I11 (1724—30) Z Gedächtnis Adas W appen ihres Ordens mıt dem eıgenen 1mMm
Schilde vereinigen. Heim bringt eın Bild {
des Wappens des Priors des Pariser DDomini-
kanerkonvents VO hl.Sakrament, des P_Raoul
1T0CecC de Kerdanet 1936—309): dem Schild, S  137der viergeteilt ist, unterliegt das Lilienkreuz®
Zur Erinnerung des Papstbesuches In Marıa ä\i K  N
o  a ınerva ın Rom 1940 anlaäßlich
der Predigt auf die hl Katharina VON Siena als
Patronin Italiens wurde 1ıne Gedenktafel

der Klosterpiorte der inerva angebracht. Abb. 4 Siegelbild des
An deren Sockel sind das Wappen 1US XIl Ordensmeisters Mi-
auft der eınen Seite un das dominikanische ael Browne O 9 seıt
Mantelwappen auf der anderen eingelassen S30 1955

Die Generalmeister des Predigerordens,
FEmmanuel Suaärez (  E und Michael Browne (seit 1955) &.

führen das Mantelwappen mıt Beitügung ihres Familienabzeichens (Ab-
bildung 4.)
domenicana I7 Florenz 1955, 3592 f, 111 1941), 104 17 Mäcon 1938, S. 4,
550 f’ 398 Vgl AÄArchiyvum Fratrum Praedicatorum 1939), 335 a

sigıllı ell’Archivio Vaticano I1 (Inventari dell’ Archivio Segreto Vaticano),
(itt.  a  A del Vaticano 1946, 110 I1l, 1627 „CaDo interzato 1n mantello, ane CO  —

la fiaccola ın bocca, Dra un Toglıa dı palma ed anQi dı g1gl11, ın alto
uın stella‘“” Tafeln taVv. 16  N mıt Bild Vgl über den Prälaten

Hierarchia catholica VI, Padua 1952, 527, nıcht als
Dominikaner bezeichnet. 19 Olten 1947, 129 {) appenbrauch und
Wappenrecht, Bild Nr 15 neben 129, 201 Heım fertigte 1947 das Wappen der

Memorie domenıcanekalifornischen TOVINZ VO Heiligen Namen.
(1940 S. 245 ),, S. 116 22 Von Heim gezeichnet. Memorie
domeniıcane )’ 215 Dieses Siegelbild, VO  w irıschen Heraldikern
geformt, vereınt den Ordensmeisterkruzifixus mıt dem dominikanischen Mantel-
aDDpeCh und dem Zeichen der Brownefamilıie.
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Zum Lilienkreuz
Die Lilienkreuzform kam aus Spanien und des naheren aus In-

quisitionskreisen den Predigerbrüdern S Die Fahne der spanischen
Inquisition VO 1560 weıst klar das Lilienkreuz 1mMm geständerten Weld
auf 2 Das 1m Jahre 1605 Valladolid abgehaltene Generalkapitel der
Dominikaner enthalt unter den Erklärungen (denuntiationes) einen
bemerkenswerten Jlext, der sowohl den Hispanismus des Lilienkreuzes
als auch die Verflochtenheit zumal des spanischen Teils des Ordens mıt
der Inquisition jJener Zeit deutlich erkennen laßt Nach der zweıten
denuntıatıo des Kapitels VO. Valladolid können sıch die Inquisıtions-
beamten be1i bestimmten Gelegenheiten der dominikanischen Abzeichen
(nostris praedicatorum ins1gn11S) bedienen. Diese 1ns1gN1a ın schwarz-
weißer Lilienkreuztitorm enden ın Goldfarbe Das letztere ıst NEU. Die
praedicatorum SE der Minervafassade VO eiwa 15  > kennen
das goldfarbene nde nıcht 2 [)as Inquisitionsbanner, VO dem 1
Kapitelstext die ede ıst, wird nıcht beschrieben. Aus der Verlaut-
barung des Kapitels VO Valladolid erklären siıch annn leicht die Auf-
fassungen VO Barockautoren spanischer Zunge ber den Zusammen-
hang des 1.Dominikus,des Predigerordens und des Lilienkreuzwappens.
Die Zeiten, für die der hl Dominikus als erster Inquisitor und als Fürst

Römische Quartalschrift 19539, 132—136 Mousnilier, Les
siecles X Vie ei Les PDrogres de la ciyılısatıon europeenne ei le declin
d’Orient (  f  ) Hıstoire generale des cıvyılısatıons publiee SOUS la direc-
tıon de Crouzet 1 Paris 1954, Tafel neben 128, 5973 „Planche
L’inquisıtion Espagne, Valladolid. Eau-forte anOonymMmM«c executee Hollande

Monumenta Ordiniıs Praedicatorum1560 (Collection des Estampes)  .n
Hıstorıca XL, Rom 1902, „2 Denuntijamus SUPTCHLUNL sanctae Inquisıti1on1s
Hıspanıarum senatum auctorıtate apostolica et r  o  1a decrevI1sse, ut ın omnıbus
regnN1Ss sıbı subiectis rdo militarıs de milıtıa lesu Christiı sıgnatorum
mılıtum patre NOSITO beatissımo Domıin1ıco contira haereticos instıtutus, et
SUMMIS pontificıbus approbatus ei conliirmatus de NOVO restaureitiur et, S1 OPDUS
esT, instıtuatur, UuUOTUuH congregatıo ıIn nostrıs conventibus dumtaxat habeatur,
obtenta tamen Pr1ıus lıcentia ab inquisıtoribus. Quare potent1issımus Hıspanıla-
TU MS catholıcus, fidei zelator ei defensor aCcerrımus, sanciaeque INqu1s1t10N1S
et NnOostirae relıg10n1s ProteCcior optımus, instauratıonem ordınis militiae lesu
Christı desiderans. SÜU decreto reg10 sSanCcıyvıt, ut possınt nOostrıs praedicatorum
INS1gN11S, alba videlicet ei nıgra u  s florıbus velut lılıorum termınata ei
deaurata up vesites utl, 1ps1sque decorarı ın festibus beatıssımı patrıs nostrı
Domuinıicı, beatı Petrı martyrıs, beatı Raymundı et ın solemnitatıbus sacratıssımı
COTDOTIS Christı ei ın omnıbus actıbus hidel, proposıli1one eit publicatione edieti
sanctiae 1INqu1sS1L10N1S ei quotiescumque regıa maılestas liquod ingreditur [C-

SNUum vel cıyıtatem, ut constat regesto originalı 1ın archıvo sanctae et generalis
INqu1S1t10N1S suprem1ı senatus CONservato sub dat Vallisoleti ıul 1603 PCTI
a]nu. notarıl ei secretarıl FWFerdinandı de Villegas. ” ”7 Römische Quartal-
schrift 1959, 154 Römische Quartalschrift 1959, Abb
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un Gründer des Heiligen Offiziums galt und denen Inquisitorsein eın
uhm WAafr, sind allerdings längst vorbel.

der edle Einrique de Caldas Barbosa, den der kolumbianische
Meister Gregorio Veläsquez (1626—1711) mıt dem Lilienkreuzschmuck
abgebildet hat 2 zZzuUu militia lesu Christi oder einem andern, ın
iberischen oder südamerikanischen Ländern vertretenen Ritterorden
mıt Lilienkreuzabzeichen gehört hat, bleibe dahingestellt.

Schlußwort
Das Nebeneinander VO zwel Formen, die sich als Wappen des

Predigerordens ausgeben, dauert Nachdem der Beitrag ber das
Dominikanerwappen 1n der Römischen Quartalschrift VO 1959 erschie-
N  — WAar:, hat sich H.- F  eret ebenfalls mıt diesem Gegenstand be-
schäftigt un: ıst offenbar ZanNz unabhängig enselben Ergebnissen
gelangt 3 näamlich daß das Mantelwappen dem geständerten I1 ılien-
kreuz zeıitlich vorangeht un eine größere rechtliche Grundlage besiıtzt.

Die vorgelegten Beiträge ZU. Wappen des Predigerordens
erhärten die Ausführungen und Schlußfolgerungen VO  - 1959 un die
des Pater Feäret.

Aus all den gebotenen Belegen un Beweisen euchten w el al
sachen e1n, daß das Wappen des Predigerordens ın se1lner altesten
erkennbaren Gestalt bereits Beginn des 15 Jahrhunderts ın der Horm
des Mantelwappens erscheint und sich seither WLl auch nıcht immer
un nıcht überall 1m Alleinbesitz behauptet un daß er geständerte
Lilienkreuzschild eıne spanische Ausprägung darstellt, die ın ihrem
Ursprung bisher noch nıcht genügend aufgehellt 1st, aber bald bewußt
mıt dem Inquisitionswesen verknüpft wird.

Angesichts dieser Zwiespältigkeit der orm des UOrdenswappens 1st
65 begreiflich, daß eın ECUuUeTES Generalkapitel des Predigerordens
un WAäar das VO W ashington 1MmM Jahre 1949 die Frnennung elner
Kommission Z Studium dieser Frage gewünscht hat

Ar-9 Enciclopedia Espasa 67, Barcelona 1929, 203 col Retrato.
chives d’Histoire domiınıcaıne 1946 Di8_—— 039 Vgl Archiyvum Fratrum Prae-
dicatorum 1 1951), &o Anm 31 cta Cap SCH 1949, Rom 19409,

I1l,.



Amt un Stellung des Kardınalnepoten
Zz.u  d Zeıt Urbans 111 (1623)

Von ANDREAS

] der Entwicklungsgeschichte des päpstlichen Staatssekretariats spielt
der Kardinalnepote, meıst der alteste effe des Papstes, ıne gewichtige
Rolle Seine Stellung ıst nıicht für jeden Zeitpunkt dieselbe, sS1e wächst,
W1e CS scheint, 1 Lauf es Jahrhunderts, 1m 1 beherrschen-
der öhe aufzusteigen un gleichsam eıinen festen Standort In der
Hierarchie gewınnen. Sie c  a umreißen ıst VO  - Bedeutung für
die Geschichte des Staatssekretärs, der als Kardinalstaatssekretär ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts schließlich den Kardinalnepoten
verdrängt. Seine Bedeutung ıst jedoch 10858  — verstehen, Wl die Rolle
des Kardinalnepoten, die inzwischen eıiınem echten Amt geworden
wa ın ihrem Wesen erfaßt ıst Die wesentlichsten Züge sind VO eıiınem
Amt auf das andere übertragen worden.

Die Methode, mıt deren Hilfe eıne solche Aufgabe bewältigen
ist, beruht selbstverständlich auft der Interpretation der Ernennungs-
breven nd der Feststellung des direkten Fingreifens ıIn den Geschäftfts-
sah der einzelnen Behörden, doch ergänzend wird MaAan, sofern S1E sich
anbieten, auch enkschriften beiziehen, die sich mıt diesem IThema be-
fassen. Der Codex Barb lat 56792 der Vatikanischen Bibliothek, aus
dem die behördengeschichtlich bemerkenswertesten Kapitel wlederge-
geben werden. ist e1iIn Musterbeispiel dieser Art

Er rag den Titel „Cardinale Nipote di Papa  .. und wurde, ohl
1623 entstanden., Francesco Barberini gew1idmet. Die Schrift ıst gedacht
‚COM specchio, dove ella VE F}minenza) risguardando, r1ıconoscendo
le SiL Pproprıe doti, qualitä ın Nı grado eccellenti S1 accenda
produrre al Mondo c eccelse“ (fol 1) ıst also eıne Art geistlicher
F ürstenspiegel. Der Verfasser nennt sich selbst nicht, gibt 1U der
Hoffnung Ausdruck, daß Barberini „nel piccıol dono rT1CONOSCera
affetto grande del Donatore“ fol. I IJa als seıne Quellen außer
„diversı librı saCr1l, Historici el Politiei, Discorsi“ auch „Tag1onamentı
havut]ı Co  - diversı Cardinali STaVl, versatı nelli; manegg1 della Sede
Apostolica, CO  am altrı Cortegglanı vecchl, prudenti, prattici” fol ])
nennt, wird ihn ohl unter den Angehörigen des päpstlichen Hofes
suchen mussen, die siıch eım Wechsel des Pontifikates Hoffnung mach-
ten, durch den achweis ihrer Beflissenheit und Befähigung ın ıhrer
Stellung bestätigt werden oder noch höher steıgen.
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Das Papier ıst VO  a größerem WFormat als das 1n den römischen Be-
hörden gebräuchliche, CS ist zugeschnitten auf 216 X 306 die W asser-
zeichen sind gleich un stellen eıne Taube 1m Kreis fol. LJ) oder auf
TEL Hügeln 1mMm Kreis fol. LV) dar, 10808 die Lilie 1 Kreis, ber dem
eıne fünfzackige Krone steht fol 1 abgebildet be1 rıquel,
Les Fıligranes, Diectionnaire Historique des Marques du Papier, IL, enti
1907, Nr 7108 ıst seltener, findet sich aber 1mMm Jahrhundert ın Ferrara
und ın Rom Der Charakter der Schrift ıst ahnlıch dem 1m Breven-
sekretarıiat bei den Reinschriften gebräuchlichen. Der Finband weıst
das Werk als Geschenkausgabe aUuSs, ist ın Schweinsleder gehalten
und mıiıt goldenen Streifen Rand, ın den Keken durch goldene Blumen-
ornamente verzlert. Das einfache ıx libris auf der Innenseıte rag die
Nr 12692 ın der Schrift des 17 Jahrhunderts. Der Umfang beträgt z Se1-
ten lext, Seiten mıt Widmung und Inhaltsverzeichnis, TEL leere
Blätter sınd vorgebunden, Je e1ınNes folgt nach der Inhaltsangabe und

Schluß Die a  ZC Arbeit ist auft drei geschlossenen Lagen sechs,
ZWe1 fünf und eıner 1er Bogen niedergelegt.

Der Verfasser verfügte ber keine ausgebreiteten Kenntnisse ın
der antıken Literatur der 1ın der Geschichte, seıne praktischen Beispiele
entnahm der Kuriengeschichte des etzten Jahrhunderts, die 11O

iıschen Betrachtungen tutzen sıch ah und auf Zitate Aaus er Heiligen
Schrift oder AaUuSs en lateinıschen Kirchenvätern, me1s beruhen S1e aut
den allgemeınen Kenntnissen des Autors ın der Moraltheologie. Die
Nachrichten ber die Stellung und den Finfluß des Kardinalnepoten sınd
gegenüber den lehrhatten Äußerungen sehr spärlich, uNSs aber
noch ENUS, den Schluß zuzulassen, daß nıcht möglich 1st, die
Stellung des Kardinalnepoten mıt eiıner beliebigen Analogie VCOCI -

anschaulichen. 1nNe Untersuchung dieser Stellung and anderer
Quellen wird ıIn größerem Zusammenhang nachgeholt, der Abdruck des
vorliegenden Fürstenspiegels dem sich keine anderen Handschrif-
ten fanden behalt daneben immer seınen Wert als Ausdruck dafür,
W1€e siıch die Machtfülle des Kardinalpadrone ın den Augen der Zeit-

spiegelte und w as ihnen daran bedeutend erschien. Die Dar-
stellung ın Barb lat 5679 ıst VO der Relatione Lunadoros (s ROQ5S 59
1957]1, 105, Anm 38) ın keinem Punkte abhängıig, widerspricht ihr
aber auch nicht, sondern stellt eıne erfreuliche Ergänzung dar

Cardinale Nipote Di Papa
Barb lat. 5672

Delle qualitä ın generale requısıte nel Cardinale Nipote del Papa. S. 11

Cap 15
Ma perche, ira Cardinalıi, quel Nıipote del Papa, al quale Santitäa

dopo ’ assuntione S 1l a| PontiLcato, suole conierire il SsiL Cappello, et
cCommettere ı1 Carıco della soprantendenza, che S1 1C@e delle COSe dı STalo,
CO  u amplissime acoltä, et autorıta, anto CIrca U SOVCTNO dello STaiO



74() ANDREAS

temporale di Santa Chiesa, anto C1rca la Cura de negot1lJ di 11
restante della Christianitä, ha PCI L’ordinario p1U Propınqua assıstenza
PCrCSSOo il Papa, ei ın CONSCZUECNZ magg10r parte che oli altrı Cardinali
del PCSO del Z0OVETNO della Chiesa universale, eve anche havere
alcune qualitä p1Uu emınentl, che o]i altrı

S, 13 Che CosSa 1i CONVCNSa COme soprantendente delle COose diA Stato. Cap
Come soprantendente pOo1 delle COSEC di stato, perche haverä due

carıchi principali, L’uno di intendere, TatitLare lı manegg]ı che
PaSsano tra la Sede Apostolica, et 1i Principi Christiani: L’altro d’inten-
dere, Tatitare lı negotlJ pıU ımportantı, che ONCETNOIN:' 11 u00n
SOVETITNO dello Stato temporale di Santa Chiesa: peroö aCC10O essercıtı
bene, ei lodevolmente questı carich], eve il Nepote del Papa haver
alcun'’ altre qualitä particolari, che S1 diranno appPpTreSso, CO  - le quali S1
renda di S107rNO ıIn X107NO0 pIU Cccetto ei CAaTO al Papa Siul Lio, ei p1ıu
x10vevole et yrato Q la Christianitä et ın particolare alla Corte,
DPCI le quali eve Protettor, et intercessore Santıtäa,
mostrandosi DCLI C10 pPrOon(To, et benigno C1laSCUNO, aCCLO CO  S SICUTEeZZA
S1 r1corra alla proteittione, et intercessiıon Sua.

S. 13 Della soprantendenza de negot1J CO  > Principi. Cap
Per questo CAarlıco donque di soprantendente de negot1J, et manegg1

che S1 Tattano tra la sede Apostolica, el lı Principi, et Potentati Chris-
t1anı, il Cardinal Nipote de] Papa hä d’haver Cura d’intendere, consul-
tare, riterire Santıtäa, ei CO  a SIl partıcıpatione, ei ordini spedire
detti negot1J. er doverä intendere ın ÖOCe o]i Ambasciatori, Agenti,
ei altrı Ministri di detti Principi; r1cevera le ettere anto di ess1 Tin-
C1DIL, quanto de Legati, NuntiJ, et altrı Ministri della Sede Apostolica,
che S1 TOVAanOoO 1i Principi sudetti. et1am che OSSEeTO dirette

Santıta, alla quale ara relatione, pOo1 secondo le risolutioni di
Santitaä ara le r1sposte, et ordinı che bisognaranno.

Della soprantendenza del SOVETNO dello Stato Eicclesiastico. Cap
Similmente pCI lı negot1J del SOVEINO dello Stato Eicclesiastico, do-

vera sentir' ın OCEe il Governatore di Roma, L|’Auditor della Camera,
S. 14 11 Senatore, 1i Co__nservatori del Popolo Romano, Fiscali, et altrı Mi-

nıstrı dı gyıustıtla, che SOUOIO ın Roma, destinando C1aSCUNO IM S107N1, et
ore particoları DCLI la loro udienza: r1cevera le ettere de Legatı, Vice-
Jegati, Presidenti, GovernatorI1, Podestä et altrı OfhGeiali dello Stato, ei

doveräa are rısposte, ei ordinı convenıent, conforme alle T1SO-
utionı che fara Santıta la Sacra Consulta, che ome S1 1Tra suole
deputarsı PCT detti negot1J, di Cardinali, ei Prelatıi scelti, el prattıicı
pCrI detti negot1J. Ma CO  > che habbia il Cardinale Nipote facol-
I  a, ei potestä amplissima di fare, eit disfare ın detti negot1J, assoluta-
mente quello che le parerä, COINeE PuUO fare, ei disfare Santıita
medesima: tuttavıa usara molta prudenza, NO mettera ın essecutı-
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on COoOsa alcuna momento partıcıpatıone, et buona gratia di
quella o

Come eve procedere CO  : Santıta. Cap 7 S, 64
Dovera l Cardinal Nipote andare da Santıta OgZN1 ”10FNO pıu

OSTIO ue, che 19008 sola volta, 1O solamente PCTI rattar negot1]J, ma
ancCcora pCT havere pıu Irequente 0OCCasıon1ı di ONVEeTSAaAT CO  —; C55a, elt
Osservar' dalla sl ranxn prudenza molte COSeC, che 1O0O  - solo vıvente

eatitudine, o>] NCOora doppo 1n OZN1 emDpOo, mutatıone di stato,
di fortuna., le potranno fermissime regole pCTI ben gOovernarsı]; ma
peTrO Cercara tar questo nell’hore, che Santıta 11O s1a impedita da
altre udienze, ei all’'hora le riterira ]ı negot1J (Ö sS1aN0 di ettere dı
Principi, di Legati, Nuntij], (GGovernatori,; altrı Ministri, le quali do-
vera haver lette PCI impadronirsi ene delli negot1J, S1 doverä
Contentare di leggere solamente IM SOMMATI1J tattı da Ministri, sS1aN0
altrı negot1J d’ambasciatorie anto ordinarıie, COMEe straordinarie di
Principi, de relationi del Governatore, et altrı Offeialıi detti cı SoOpra)
ConN O21 tedeltä, ei sıncerı1ta, ei CO  — la mMagg10r Tacılıta, et brevitä, che
ara possibile, aCC1l1O Sdantıta, stracca alle volte della moltitudine de
negot1J, NO senta alcun tedio, p1U OSTO r1CONOSCAa, commendi la
diligenza, prudenza de] Nepote ın far dette relationi. Aspetti pOo1

S, 65che Santıta dia le risolutioni, che le placera, VCTIO, che l interroghi
del SUÜu: PAarecrIrc, quale all’hora poträa dir prontamente, prıma, OMNeEe
S1 detto, haveräa letto le ettere, maturamente rumınato 1ı detti
negot1J, ei aNCcOo consultatıili CO  - quel SecretariJ. MinistrI, che (come
S1 dirä) doverä haver DPIrCSSO di fedi,; sagg]ı pPCFI aıluto ın detti
manegg]l. Doverä pPeTO 1Te l sSul ParcIec CoO  S Ja debita TCVETENZAmt und Stellung des Kardinalnepoten zur Zeit Urbans VIII. (1623)  241  one cosa alcuna di momento senza participatione, et buona gratia di  quella'...  Come deve procedere con S. Santitä. Cap. 71.  S. 64  Doverä il Cardinal Nipote andare da S. Santitä ogni giorno piü  tosto due, che una sola volta, non solamente per trattar’ negotij, mä  ancora per havere piü frequente occasioni di conversare con essa, et  osservar' dalla sua gran prudenza molte cose, che non solo vivente  S. Beatitudine, mä ancora doppo in ogni tempo, e mutatione di stato, e  di fortuna, le potranno esser fermissime regole per ben governarsi; mä  perö cercarä far questo nell’hore, che S. Santitä non sia impedita da  altre udienze, et all’hora le riferirä li negotij (d siano di lettere di  Principi, ö di Legati, Nuntij, Governatori, ö altri Ministri, le quali do-  verä haver lette tutte per impadronirsi bene delli negotij, ne si doverä  contentare di leggere solamente li sommarij fatti da Ministri, ö siano  altrı negotij d’ambasciatorie tanto ordinarie, come straordinarie di  Principi, ö de relationi del Governatore, et altri Officiali detti di sopra)  con ogni fedeltä, et sinceritä, et con la maggior facilitä, et brevitä, che  sarä possibile, acciö S. Santitä, stracca alle volte della moltitudine de  negotij, non senta alcun tedio, mä piü tosto riconosca, e commendi la  diligenza, e prudenza del Nepote in far’ dette relationi. Aspetti poi ©  S. 65  che S. Santitä dia le risolutioni, / che le piacerä, overo, che linterroghi  del suo parere, quale all’hora poträ dir’ prontamente, se prima, come  si &€ detto, haverä letto tutte le lettere, e maturamente ruminato li detti  negotij, et anco consultatili con quei Secretarij, e Ministri, che (come  si dira) doverä haver presso di se fedi, e saggi per aiuto in detti  maneggi. Doverä perö dire il suo parere con la debita reverenza ...  De Ministri che deve haver per aiuto de negotij. Cap. 77.  S. 67  Mä perche non puö per se stesso il Nepote del Papa intendere, e  spedire tanta mole di negotij, & necessario che habbia sotto di se molti  Ministri, che l’aiutino, cioe@ per li negotij di Principi alcunij Secretarij,  quali si chiamano Secretarij domestici del Papa: Trä questi si sogliono  compartire li negotij delle Provincie, e Regni della Christianitä, acciö  non nasca trä di loro confusione, mä ciascuno possa diligentemente at-  tendere ä quella parte de negotij che li vien commessa. Questi Secre-  tarij, perche devono esser’ consapevoli delli piü intimi trattati, et im-  portanti, e gravi negotij della Sede Apostolica, e di tutta la Christianitä,  et hanno da trattare con S. Santitä e con Cardinali, e Principi, devono  essere huomini gravi di molta auttoritä, e rispetto, e scelti non trä  huomini novi, e dell’ infima plebe; mä che con la nobiltä, ö almeno  S. 68  honestä del sangue, habbiano / congionti dottrina, valore, sperienza,  bontä, integritä, fedeltä, e secretezza. Per li negotij poi del governo  dello stato, deve havere piü Auditori, e. Consultori, che sogliono esser  Prelati, e chiamansi Prelati di Consulta, quali assieme con alcunij Car-  dinali a ciO deputati  . trattano, e consultano li negotij del governo  temporale di Santa Chiesa; Et questi pure devono essere persone qua-  16De Ministri che eve haver PCTI aıuto de negot1J. Cap Wln S. 67

Ma perche NOn PuO DCLI stesso il Nepote del Papa intendere,
spedire anta mole di negot1J, NnNeCcCESsSaTlO che habbia SOTTO di molti
Ministri, che l’aiutino, C10€ DCLI lı negot1J di Principi alcuni) SDecretari],
quali s1 1amano Secretari] domesticı del Kapa: Ta questiı S1 sogliono
Compartıre IM negot1J delle Provinecie, Regni della Christianitä, QCC1IO
NO asC: tra dı loro coniusione, ma ClasCuno diligentemente al
tendere quella parte de negot1]J che IM vien a,. Questi Secre-
tarı]J, perche devono esser cConsape voli delli p1ıu intımı rattatı, ei 1M.-
portantı, STaVl negot1J della Sede Apostolica, di la Christianıitä,
et hanno da TAtlLLare CO  — Santıta con Cardinalıi, Principi, devono
GSSGTE huominı STaVl di molta auttorıta, rıspetito, scelti 11OIN tra
huominı NOVI, dell‘ inlima plebe; ma che ConNn la nobilta, almeno

S. 68honesta del SaNSZUC, habbiano congıontı dottrina, valore, sperlıenza,
bontä, integrıta, tfedeltä, secretezza. Per 1 negot1J pO1 de]l SOVECTNO
dello STalo, eve havere pıu AÄAuditori, Consultori, che sogliono
Prelati, chiamansı Prelati dı Consulta, quali assıeme CO  b alcuni) (Car-
dinalı C10 deputati Tattano, onsultano lı negot1J del ZSOVETNO
temporale di Santa Chiesa:; Lt questiı DUIC devono ESSEeTE PEISONC qU  —
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ıllcate COIMNNlLE li sopradetti degretari]242  ANDREAS KRAUS  lificate come li sopradetti Segretarij ... Et se bene Vlelettione di tali  Ministri suole farsi immediatamente da S. Santitä, massime nel _ prin-  cipio del Pontificato, tuttavia non saria disdicevole, ne dispiacerä ä  S. Santita che il Nepote li proponesse soggetti eminenti, e degni come  di sopra ...  Dell’elettione de Nuntij, et altrı Ministri Apostolici. Cap. 78.  Circa Vl’elettione ancora de Nuntij, et altrı Ministri che S. Santitä  suole tenere residenti presso li Imperatori, et li Re, Republiche, Poten-  tati, et Principi Christiani ... deve il Nepote del Papa star avvertito di  proponer sempre soggetti pieni d’ogni bontä, di valore, di auttoritä, e  S. 69  di riputatione  . / Et quest’ istessa diligenza si deve osservare nella  deputazione de Governatori, Vicelegati, Presidenti, et altrı Officiali  dello Stato Ecclesiastico, dell’ Auditore della Camera, Thesoriere,  Chierici di Camera, et in somma di tutti li Ministri ... nell’elettione di  quali il Nipote del Papa pud havere parte con proponerli ä S. Beati-  tudine ...  S.73  Della Sacra Consulta. Cap. 84.  Per consultare, e risolvere li negotij del governo dello Stato Eccle-  siastico, sogliono deputarsi  alcuni Cardinali Legisti, et altriı Prelati  di valore, et prattici in civile, et criminale, li quali si congregano due  volte la settimana nelle stanze del Nipote del Papa, con l’assistenza di  quello, se non @& occupato in altri negotij, et ivi consultano, et risolvono  quello che concerne il buon governo, et amministratione di giustitia in  detto Stato, distribuendosi tra detti Prelati li negotij ä chi d’una Pro-  vincia, et ä chi d’un altra da referire, et conforme alle risolutioni di  detta Consulta poi si danno gli ordini alli Legati, Governatori, et altri  Ministri per lettere sottoscritte dal Cardinale Nipote, come sopranten-  dente. Perd circa l’'elettione de Prelati, e Secretario di detta Consulta  sarä bene usare la medesima diligenza detta di sopra.  S. 104  Dell’Agente, ö Secretario d’Ambasciate, ö de Memoriali. Cap. 107.  Di piü. doverä il Cardinale havere un’ Agente, ö Secretario d’Am-  basciate, il quale vada in volta ä far’ gli offitij et Ambasciate, che alla  giornata occorrano, et questo pure deve essere Gentilhuomo ... et dili-  gente per saper quello, che passerä per la Corte, et per il mondo. Et ä  questo si pud dar’ ancora cura di riferire le memoriali, et rendere le  risposte, et rimetterli alli Officiali, secondo che il Cardinale ordinarä ...  Del Secretario di lettere private. Cap. 108.  Se il Cardinale non vorrä (come hanno costumato alcuni Nipoti di  Papi di pilı fresca memoria, forsi per scarsezza d’huomini) che il Mag-  giordomo, ö il sopradetto Secretario d’Ambasciate habbia cura anche  delle sue lettere private, sarä bene, che habbia un Secretario particolare  per dette lettere (oltre li secretarij di lettere di Principi et Nuntij, et  quello delle Lettere di Consulta, che devono essere separati) il qualeLt ene V’elettione di tali
Ministri suole farsı immediatamente da S. Santitäa, massıme ne|l pr1in-
C1D10 del Pontilicato, utitavıa NON sarla disdicevole, displacerä

Santita che il Nepote 1ı PTODONCSSEC soggeittl emınentl1, degni COMLC

di

Dell’elettione de Nuntij], et altrı Ministriı Apostolicıi. Cap 78
Circa L’elettione alnlcora de Nunti], et trı Ministriı che Santıitäa

suole tenere residenti DrIrCSSO 1ı Imperatori, et 1i Re, Republiche, Poten-
tall, et Principi Christianiı deve l Nepote del Papa stiar avvert:ıto di

SCMPDIE soggettı paenı d’ogni bontäa, di valore., di auttorıta,
S, 69 di rıputatiıone LEit quest' istessa diligenza sS1 eve OSSCIValtc nella

deputazione de Governatori, Vicelegati, Presidenti, ei altrı OfGeialıi
dello Stato Eicclesiastico, dell‘ Auditore della Camera, 1 hesoriere,
Chierici di Camera, ei ın SsSOMMLINAa di tuttı 1ı Ministri nell’elettione di
quali l Nipote del Papa PuO havere parte CO  a proponerli Beatı-
tudine

S. 773 Della Sacra Consulta. Cap
Per consultare, risolvere 11ı negot1J del ZOVETNO dello Stato Kececle-

s1ast1ıco, sogliono deputarsı alcuni Cardinalıi Legisti, ei altrı Prelati
di valore, et pratiticı ıIn cıvile, el criminale, li quali S1 NSTrcCcSAaAaNO due
volte la settıiımana nelle stanze del Nipote del Papa, CO  D l’assistenza di
quello, 11O0  b OCCuUDaTto ın altrı negot1J, ei 1V1 consultano, ei risolvono
quello che 11 uoNn ZSOVETNO, et ammınıstratione di oy1ustitia ın
detto Stato, distribuendosi ira detti Prelati IM negot1J chi una Pro-
V1nCla, et chi d’un altra da referire, et conforme alle risolutionı di
detta Consulta pOo1 s1 danno o]i ordinı alli Legati, Governatori, eti altrı
Ministri pCrTr ettere sottosecriıtte dal Cardinale Nipote, COMNMLeE sopranien-
dente eTO C1TCa V’elettione de Prelati, Secretario i detta Consulta
ara ene la medesima diligenza detta di

. Al Dell’ Agente, Secretario d’Ambascıate., de Memorialı. Cap 107
Di pıU doverä l Cardinale havere un Agente, Secretario d’Am-

basclate, l quale ada In volta far o]i offitij ei Ambasciate, che alla
g1ıornata OCCOTrFraNhn®o, et questoO DUIC eve ESSCTEC Gentilhuomo242  ANDREAS KRAUS  lificate come li sopradetti Segretarij ... Et se bene Vlelettione di tali  Ministri suole farsi immediatamente da S. Santitä, massime nel _ prin-  cipio del Pontificato, tuttavia non saria disdicevole, ne dispiacerä ä  S. Santita che il Nepote li proponesse soggetti eminenti, e degni come  di sopra ...  Dell’elettione de Nuntij, et altrı Ministri Apostolici. Cap. 78.  Circa Vl’elettione ancora de Nuntij, et altrı Ministri che S. Santitä  suole tenere residenti presso li Imperatori, et li Re, Republiche, Poten-  tati, et Principi Christiani ... deve il Nepote del Papa star avvertito di  proponer sempre soggetti pieni d’ogni bontä, di valore, di auttoritä, e  S. 69  di riputatione  . / Et quest’ istessa diligenza si deve osservare nella  deputazione de Governatori, Vicelegati, Presidenti, et altrı Officiali  dello Stato Ecclesiastico, dell’ Auditore della Camera, Thesoriere,  Chierici di Camera, et in somma di tutti li Ministri ... nell’elettione di  quali il Nipote del Papa pud havere parte con proponerli ä S. Beati-  tudine ...  S.73  Della Sacra Consulta. Cap. 84.  Per consultare, e risolvere li negotij del governo dello Stato Eccle-  siastico, sogliono deputarsi  alcuni Cardinali Legisti, et altriı Prelati  di valore, et prattici in civile, et criminale, li quali si congregano due  volte la settimana nelle stanze del Nipote del Papa, con l’assistenza di  quello, se non @& occupato in altri negotij, et ivi consultano, et risolvono  quello che concerne il buon governo, et amministratione di giustitia in  detto Stato, distribuendosi tra detti Prelati li negotij ä chi d’una Pro-  vincia, et ä chi d’un altra da referire, et conforme alle risolutioni di  detta Consulta poi si danno gli ordini alli Legati, Governatori, et altri  Ministri per lettere sottoscritte dal Cardinale Nipote, come sopranten-  dente. Perd circa l’'elettione de Prelati, e Secretario di detta Consulta  sarä bene usare la medesima diligenza detta di sopra.  S. 104  Dell’Agente, ö Secretario d’Ambasciate, ö de Memoriali. Cap. 107.  Di piü. doverä il Cardinale havere un’ Agente, ö Secretario d’Am-  basciate, il quale vada in volta ä far’ gli offitij et Ambasciate, che alla  giornata occorrano, et questo pure deve essere Gentilhuomo ... et dili-  gente per saper quello, che passerä per la Corte, et per il mondo. Et ä  questo si pud dar’ ancora cura di riferire le memoriali, et rendere le  risposte, et rimetterli alli Officiali, secondo che il Cardinale ordinarä ...  Del Secretario di lettere private. Cap. 108.  Se il Cardinale non vorrä (come hanno costumato alcuni Nipoti di  Papi di pilı fresca memoria, forsi per scarsezza d’huomini) che il Mag-  giordomo, ö il sopradetto Secretario d’Ambasciate habbia cura anche  delle sue lettere private, sarä bene, che habbia un Secretario particolare  per dette lettere (oltre li secretarij di lettere di Principi et Nuntij, et  quello delle Lettere di Consulta, che devono essere separati) il qualeei dili-
gente DCLI quello, che passerä DPCI la Corte, ei pCI 11 mondo. Et
questo S1 PUO dar DNCOTAa CUIr&a dı rılerire le memorTilalıi, et rendere le
r1Sposte, et rimetterli allı OffßGeialıi, secondo che il Cardinale ordinara

Del Secretario di ettere prıvate. Cap 108
se l Cardinale 110 vorra (come hanno costumato alcuni Nipoti dı

Papi di pıu fresca memoTI1a, forsı DPCI SCATSCZZAa d’huomini) che l Mag-
X10rdomo, il sopradetto Secretario d’Ambaseciate habbila ura anche
delle S11 lettere prıvate, ara bene, che habbia Secretarıo particolare
DCLI dette ettere (oltre ]ı secretarı]J di ettere dı Principi el Nuntij, ei
quello delle Lettere dı Consulta, che devono eEsSsSseTe separatı) il quale
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habbia quelle qualitä, che ONVENZONO ad un buono Secretario, degno
d’un anto Cardinale, et s1a atto ad avanzarsı anche all’ Offieio un
de SecretariJ di Stato ıIn CaSo, di promotione, di di quello.

questo Secretario haverä CuUTa di SCTr1Lvere le ettere di complementi,
ei altre spettantı allı nego(tlJ prıvaltı del Cardinale
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Festgabe Joseph P Herausgegeben VO Erwin serloh und Peter
Manns. Bände, Baden-Baden 1958, Verlag Bruno Grimm. Band
un 586 Seiten, Band 11 111 und 590 Seiten. 69 —_

Joseph Lortz gehört durch seıne ‚„‚.Geschichte der Kirche”, die 1N-
zwıschen ın M) Auflage vorliegt, und durch se1lne „Reformatıon 1n
Deutschland“ den katholischen Historikern NSeCTETI Zeit, deren An-
sehen un Bedeutung weıt über den katholischen Raum hinausgreilt.
Zu seiınem 70 Geburtstag haben Freunde und Schüler iıhm eıne würdige
Festschrift gewldmet. Die Herausgeber, Krwin serloh un Peter Manns,
haben dem Werk eıne Kinleitung vorausgeschickt, ıIn der der w1ıssen-
schaftliche Lebensweg des Jubilars skizzıert wird. Mit Recht wird hierin
betont, daß u  — wenıgen Autoren be1 aller Kritik solch allgemeıne An-
erkennung zuteil geworden sSe1 w1e Joseph Lortz Als besonderes Ver-
dienst des Geehrten wird herausgestellt, daß ZU Schaffung e1nes
CIl Klimas auf dem sonst heiklen Gebiet der Reformatıions-
geschichte un der Lutherforschung beigetragen habe Diese Feststel-
lung wird übrigens VO  an Theodor Heuss In seinem geistvollen Geleitwort
bestätigt Das NECUEC Klima., das durch Lortz mıt herbeigeführt wurde,
zeıgt sich auch be1i eıner Durchsicht der Mitarbeiter. Hier findet 1Inaln

Namen führender evangelischer Theologen wWw1e€e Paul Althaus, Hans
Asmussen, Ernst Kinder, Walther VO Loewenich, Peter Meinhold,
(Gustav un Wilhelm Staählin.

Wır können aul Raumgründen U eıne Auswahl aus den Be1l-
iragen bieten. die alle verdient hätten, eingehender gewürdigt
werden. Band der Festschrift steht unter dem J ıtel ‚„Reformatıon,
Schicksal und Auftrag‘, Band I1 unter dem Sammelbegrift „Glaube un
Geschichte“

Walther VO Loewenich, der durch seın Werk „Der moderne
Katholizismus“” weıten Kreisen bekannt geworden 1st, stellt die Frage:
War die Bewegung ILuthers Reformatıon oder Revolution? Mit dem
inwels auf A.dol{I Herte un se1ın Werk „Das katholische Lutherbild
1mMm Bann der Lutherkommentare des Cochläus” (3 Bände, Münster 1943
betont daß das katholische Urteil ber Luther bis ın unNnseTE la  S
meıst gelautet habe ILuther war nıcht Refiormator, sondern Revolutio-
narT, Loewenich meınt: Als Revolution sollte INa die Reformatıon nıcht
bezeichnen, aber eın revolutionierendes Moment lasse sich 1n ihrem
Ansatz nıicht verkennen.

Erwin serloh beschäftigt siıch ın se1inem Beitrag „Luther-Kritik
der Luther-Polemik?” mıt der Deutung der Entwicklung Luthers ZU



Rezensionen 245

Reformator, die Reinhold Weijenborg 1mM .„Antonianum “ 51 1956
247 —300 nd O  FE (1957) 147— 92092 gegeben hat Bei aller Anerkennung der
posıtıven Seiten dieser Veröffentlichung Cc5 handelt sıch U,

neuentdeckte Dokumente ber die Bestrebungen eıner Union zwischen
der Observanz un den übrıgen AÄugustinereremiten ın Deutschlan
lehnt serloh mıft echt die Luther-Interpretation Weijenborgs ın
scharfer orm ahb

Hans Wolter 5 ] behandelt eın ] hema, das erstaunlicherweise hıis-
her wen1g beachtet wurde: „Gestalt und Werk der Reformatoren 1mMm
Urteil des h[ Ignatius VO' Loyola. ‘ Er kommt dem Krgebnis, daß
der Gründer der Gesellschaft Jesu VO der Person der Reformatoren
eın auch U ıIn Umrissen deutliches Bild nıcht besaß Auch VO ihrem
eigentlichen theologischen Anliegen mache sıch keine konkrete Vor-
stellung und versuche auch nıcht ın diese Problematik einzudringen.

In die aktuelle Diskussion ber Schriftprinzip un kirchliches
Lehramt greift Schüssler mıt seiınem Beitrag „ Wahrheit un ber-
lieferung zwischen den Konfessionen e1IN. 1ne mıßverständliche KHor-
mulierung auf Seite 117 darf 1er berichtigt werden. icht erst die
Bellarmin nachfolgende Kontroverstheologie lehrt die Infallibilität des
Papstes als Judex Controverslarum, sondern Bellarmin steht ın dieser
Frage auft den Schultern der vortridentinischen Kontroverstheologen
des Jahrhunderts, VO denen D Albert Pigge die päpstliche Un-
fehlbarkeit ın einem 1e] weitgehenderen Umfang als Bellarmin VOCI-.-

teiıdigt.
Luthers Beitrag ZU Hagiologie würdigt Max Lackmann. Zum

Kirchenbegriff Luthers nımmt Ernst Kinder Stellung: „Die Verborgen-
heıt der Kirche ach Luther.“ Mit der Ekklesiologie Melanchthons be-
schäftigt sich Jeröme Hamer Hans Asmussen behandelt „Das Amt
der Bischöfe nach Augustana DS:: und betont d y daß die Confessio
Augustana die bischöfliche Jurisdiktion als eın Faktum göttlichen Rechts
lehre Quellenmäßig gyut fundiert iıst der Beitrag VO Denys Gorce „La
patrıstıque dans la reforme d’Erasme“ 1ne theologische Unklarheit
1m Werk des (i0vannı 1C0O della Mirandola weıst FEngelbert Monner-
jahn nach. arl der behandelt die Stellung des steirıs  en Landes-
hauptmanns Siegmund VO Dietrichstein Z Reformation. Leo Just
SEeTIzZ seıne Studien ZU Geschichte der Kölner untiatur fort mıt einem
Bericht des Nuntius Ottavio Mirto Frangipani ber die Durchführung
der triıdentinischen Reformen In J rier, der eın interessantes Bilcl der
Geschichte der innerkirchlichen Reform bietet. Mario Bendiscioli schil-
dert die protestantischen Einflüsse ın der Lombardei un: die enNnt-
sprechenden gegenreformatorischen Bemühungen VO C arlo un Fede-
r1Z0 Borromeo. Hubert Jedin macht ul mıt elıner bisher unbekannten
Denkschrift VO Thomas Campeggio ber die Reform der römischen
Kurie bekannt., auft die bereits ıIn diesem Band, Seite 105, hingewl1esen
wurde.

Die Unionsbemühungen VO Christoph de Royas Spinola OFM
würdigt Sam Miller. Die Ansıichten des Pariser Theologen Honore de
Tournely ber die aktuelle Frage der Kirchengliedschaft legt Michael



246 Rezensionen

Schmaus dar ber Newmans ökumenische Bedeutung berichten Matthias
Laros und Werner Becker ihren eiträgen .„‚Kardinal Newmans
ökumenische Sendung und „Okumenische Aspekte der Katholizität
John Henry Newmans Einen Überblick ber die Entwicklung des
Petrusamtes der Frühkirche oibt tto Karrer Hans Barion erortert
die J ragweite des geltenden kanonischen Rechts nd SeIiz sich kritisch
mıt dem gleichnamigen Aufsatz VO Klein „Lvangelische Theologie

1957 auseinander
arl ()tmar Freiherr VO Aretin behandelt die Konfessionen als

politische Kräfte Ausgang des alten Reichs Kajetan Esser vergleicht
die religiösen Bewegungen des Hochmittelalters mıt Franziskus VO
Assisı un welılst darauf hin, daß auch Franz sich VO Anfang
manche Erscheinungsformen der bisherigen Bewegungen abhebe und
sıich grundsätzlich VO ihnen unterscheide ber die Basler Konzils-
unıyversıtat die VO 144  > bis 1449 bestand berichtet Virgil Redlich Lud-
WwW15 Petry stellt die Reformation als Epoche der deutschen Universitäts-
geschichte dar Der Kkklesiologie VOon Paolo SDarpi wıdmet Boris UÜlianich
en umfangreichen Beitrag Friedrich Heer welst auf die historischen
Grundlagen der Weltfriedensidee hin Den Abschluß des Werkes bildet

Lortz
die Zusammenstellune der wichtigsten Veröffentlichungen VO Joseph

Möge die Festgabe azu beitragen, das Gespräch zwischen den
Konfessionen lebendig erhalten, un nıcht zuletzt auch die Erkennt-
N11S vertiefen, daß für unNns die Reformation Schicksal und Auftrag ist

Freiburg Remigius Bäumer
Franz Xaver Tagebücher Herausgegeben und eingeleitet VO  s
Hubert Schiel öln 1957 Verlag Bachem Seiten mıt Bildtafeln
(OOktav In Leinen 40

Am Januar 19092 sagte Duchesne SC1INeEeTr Irauerrede auf Kraus
Nul peut douter il alt voulu le 1enNn ei considere s \ ravaıl
scıentiLque l’accomplissement d’un devoir acC KRömische
Quartalschrift 1902| 3 f.)

Im katholischen Deutschland aber blieh das Urteil ber Kraus
geteilt So schrieb DD Februar 19092 Ludwig VOILL Pastor SC1MH

Lagebuch „S5olange Franz Xaver Kraus lebte und ebenso nach SC1HNEIN

JTode, habe ich wiederholt TeE1NEN Absichten und katholische ( 76i
SINNDUNDNS verteidigt, sosechr ich auch ıe meısten seC1NerTr kirchenpolitischen
Anschauungen ablehnen mußlte Jetzt aber bın ich ernstlich Kraus
IMI geworden.

Anlaß dieser Wandlung bei Pastor die „Erinnerungen
des Senators Francesco Marchese Vitelleschi, denen behauptete,
Kraus habe dem spateren Ministerpräsidenten Rudini klarzumachen
versucht daß der orößte Feind des iıtalienischen Staates Leo 111 SCc1
Pastor fährt fort ”I ı11 den Toten Kraus) WENISCI angreifen,
als sich 1r gegenüber sehr freundlich zeıgte, allein verteidigen
ann ich Kraus jJetz nıcht mehr Er 1ST zweitellos sehr bedenkliche
Wege gewandelt (Pastor J1 agebücher, Heidelberg 1950 SA
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Nicht erst se1t seiınem Tode, sondern schon se1linen ehbzeiten
fand u. . seıne Haltung ZU Vatikanischen Konzil, den iıtalienischen
Kinigungsbestrebungen, überhaupt seın kirchenpolitisches erhalten
scharfe Beurteilungen. Um interessierter greift heute mehr
als 50) Jahre nach seiınem ode den Tagebüchern VO Kraus,
Aufschluß ber se1ıne Persönlichkeit und se1ne Absichten au seıner
eıiıgenen Feder bekommen. Mit erstaunlicher Offenheit berichtet
darin ber eın Leben, se1ine Kämpfe, seıne LErfolge und Niederlagen.

Allein die Bedeutung, die Kraus für die christliche Archäologie,
für die Kırchen- nd Kunstgeschichte besitzt, hätte eıne Eidition selner
JLagebücher schon gerechtfertigt. ber Kraus Wäar mehr. eın Verkehr
mıt den führenden Köpfen des kirchlichen, wissenschaftlichen nd poli-
tischen Lebens machen seıne Tagebücher eıner unentbehrlichen
Quelle für die Geschichtsschreibung der Jahrzehnte ach dem atı-
® besonders für die Entwicklung der sSo „Römischen Frage”,
der eschichte des Kulturkampfes, für das Verhältnis VO Staat un
Kirche 1 spaten 19. Jahrhundert, un: nıcht zuletzt für die Wissenschafts-
geschichte und die innerkirchlichen Äuseinandersetzungen selner Zeit

Für die Haltung, die Kraus diesen Fragen gegenüber einnahm,
ıst a,: kennzeichnend selne Stellungnahme VO 6. September 185855
der Forderung der deutschen Bischöfe auf Wiederherstellung der elt-
lichen Macht des Papstes. „ 0 eiwas würde ich als Bischof einfach nicht
mitunterzeichnen.

ber auch Bismarck, mıt dem übrigens bereits se1t 1874 ber
eıne Beendigung des Kulturkampfes verhandelte, stand Kraus kritisch
gegenüber. So sagt August 1874 ın seinem Tagebuch: „Un-
abhängige Charaktere finden die Politik Bismarcks die Kırche
höchst bedenklich.“ ach Bismarcks Rücktritt urteilt Aprıil 18590
‚Jetzt ereılt den Kanzler die Nemesis für alle Gewalttätigkeit, die
eınst andere vollführt hat.“ Und 31 August 18909 schreıibt Cr

„Was sich Jetzt, seıt w el Jahren, abspielt, zeıgt die Geschichte der
etzten ZWaNzlg Jahre In einem überraschend cn ILichte un be-
weıst mMIrT, W1Ee klar ich gesehen, wenn ich den Kulturkampf STEeISs 1mMm
wesentlichen auft die üble Laune und die persönlichen Rankünen des
eisernen Kanzlers zurückgeführt habe.“ Von Interesse sıind auch die
Nachrichten, die Kraus ber den Kampf seline Kirchengeschichte,
die übrigens durch das Fingreiten Leos 11 VOorT der Indizierung be-
wahrt wurde, mitteilt.

Auch die Tagebuchnotizen, die Kraus ber seıne Begegnungen mıt
Döllinger hinterlassen hat, beleuchten manche Frage NEU. Wie
der Veröffentlichung der vielumstrittenen Spectator-Briefe kam, schil-
dert Kraus unter dem 15 Mai 895 ıs ıst der eiNz1Ige AÄAusweeg. en 1C‘
sehe, meıne kompromittierten Finanzen herzustellen und IMIır die
Aıttel ZUu verschalfien, Heilung für meıne Leiden suchen. Und ander-
seıts hoffe ich doch, auf diesem Wege den Ideen, welche ich vertrete

und e6s sind Gedanken des Friedens dienen können. Die
Kirche hat mM1r keinen anderen We  D der Einwirkung auf den ang der
Dinge gelassen, ich muß diesen gehen. ”
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Besondere Beachtung verdient das „Römische Tagebuch (16 No-
vember 895 — 1 April 1896) das Autschluß ber die damalize poli-
tische ission VO Kraus gibt Im Mai 1895 außerte Wilhelm I1 den
Wunsch Kraus MOSE für CIN1ISC Zeit nach Rom gehen dort während

evt! Konklaves anwesend e1in un dem Kaiser Bericht
erstatten Die Informationen, die Kraus ach Berlin schickte, geben
eC1in anschauliches Bild ber die Haltung der europäischen Mächte
Halle Pontifikatwechsels und offenbaren die schwierige kirchen-
politische Situation der Zeit.

Aus SC1IHNEN Unterredungen miıt Papst Leo 11L U, 10 April
18580 un 26 März 1884 ber e1Ne evtl Beilegung des Kulturkampfes
berichtet Kraus unter dem April 1884 „Der Papst sprach lange mıt
INr ber die preußischen Angelegenheiten un die Möglichkeit
Beilegung des Konflikts In die Absetzung der rzbischöfe VO öln
un Posen ı11 willigen wWenn ihm Berlin dafür die notıgen Kon-
ZEeESS101161 auf dem Gebiet der Erziehung des Klerus acht

]Diese Beispiele ZCISCH elch beachtliche Quelle für die (je:
schichtswissenschaft die JTagebücher VO Kraus bedeuten Für den
Kampf zwischen dem SS „liberalen Katholizismus un dem SO
Ultramontanismus sınd s1C geschichtliche Dokumente., die die Kämpfe

der Zeit hervorragend beleuchten
Der Herausgeber hat dem Werk eE1INE wertvolle Kinleitung, NEIl

exakten Quellenapparat C1in sorgfältig erstelltes Personenrerzister
(etwa 3000 Namen!) und e1InNn Schriftenverzeichnis VO  w Kraus 252 Num-
mern) beigegeben, nıcht zuletzt mühevoller Kleinarbeit das Schrift-
tum ber Kraus erstaunlicher Fülle 206 Nummern) Z  eI-

geiragen Ihm und dem Verlag gebührt für die Veröffentlichung
ank

Freibure Remigius Bäumer

ıko enku Herausgegeben VO Konrad Alger-
IN1SSCH, Ludwig Böer, arl Feckes (F) Julius Iyciak Verlag Friedrich
Pustet Regensburg 1957 0> 28 Lieferung Aachen—Anath

Wır begrüßen diese großartige Unternehmung VO D bekannten
elehrten und Fachleitern, die das Gesamtgebiet des 1ssens VO  —

Dogmatik Dogmengeschichte, Nichtkatholischem Bekenntnis, Außer-
katholischer Religion, Religionsgeschichte, Exegese, Kirchengeschichte,
Hagiographie, Orden und religiösen Gemeinschaften, Liturgie, außer-
liturgischer Marienverehrung, Kultstätten, Brauchtum, Kunstgeschichte,
Literaturgeschichte und Musik uıunter dem Formalobjekt des arlanı-
schen mıt wissenschaftlicher Genauigkeit un: Kritik für den gebildeten
Leser zusammentassen wollen.

Die erste Lieferung umtaßt 1992 Spalten, mıt 49 Bildern un
nıchtfarbigen J afeln (mit Bildern) das entsprechende Gebiet VON!

Am nfane der ersten Lieferung steht C1Mn farbiges Bild VO  e Gerard
avı! 99.  schıe Jesu VOÜO  - Marıa
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Stichwort biıs Die einzelnen tichworte sind ihrer
Bedeutung gemäß für eiıne moderne Marienkunde entsprechend, kürzer
oder Jänger, egut ausgeführt. Unsere beste Anerkennung tür dieses
erwünschte Werk. dessen Bedeutung WIT schon bei der ersten Liefe-
ruhns ahnen können un: aut das WIT, nach den weıteren Lieferungen,
noch zurückkommen mussen.

Da das „Lexikon der Marienkunde“ auch das Gebiet der iıcht-
katholischen Bekenntnisse berücksichtigen waıll, hätte all vielleicht —_
wähnen können auch die historisch-theologische Dissertation „De Beatae
Virginis Mariae Natalibus” des protestantischen Henrich
aus dem Jahre 16067, die gerade ıIn der Streitirage ber den r10-
19 ınn des 1m Protoevangelium Gen D 15) die
Iolgende Auslegung 1j1efert: „Huius dogmatis”
der Geburt Jesu aQUS Marıa) „neCcessıtatem 1pse Spiritus Sanctus clare
et aperte satıs indigitat, dum 1O  > uln ın loco Mu w 1stıus, QUuUa«C
fl SU1 Mater futura eral, honorilicam valde mentionem In Jıcıt. Ipsum
Prot-Evangelium Jam Virginis Beatissimae memi1nı1t, dum
Semen nominat‘ (De Beatae Virginis Mariae atalıbus. ın I homas

Fascis 1 Kxercitationum Philologico-Historicarum, Lug-
unı ıIn Batavıs, 1700, 2823)

Mit großem Interesse warten WIT auf die weıteren Lieferungen.
Lucelle Schweiz) Ir Gallus 5}

Jose Rius Serra, Regesto iberico de Calixto I11 (vol. 1D ConseJo
duperior de Investigaciones ( ientificas. Escuela de Eistudios Medievales
Textos: vol. XIX Barcelona 1958, 548 Seıiten. Brosch. Ptas Drf() —

Erfreulicherweise ıst UU auch die Veröffentlichung der spätmittel-
alterlichen Vatikanischen Materialien ZU Geschichte der Iberischen
Halbinsel In ang gekommen. er inıtiativreiche Herausgeber., der VO

TEL Jahrzehnten der Kehrschen Kidition der katalanıschen und Aarda-

gonischen Papsturkunden beteiligt wa  — un 946/47 In wEel Bänden die
„Rationes decimarum Hispanlae 1279—80 näherhin der Länder ata-
lonien, Mallorca, Valencıia, Aragon und Navarra vorlegte, hat sıch schon
seıt langem mıt dem Plan der Herausgabe der auft die Iberische Halbinsel
bezüglichen päpstlichen Archivalien des endenden Mittelalters beschaäf-
igt, sıch aber, da keine geeıgnete Arbeitsgemeinschaft Z Verfügung
hatte, zunächst ın eıgener Verantwortung die Bearbeitung der „5Da-
nıschen Papate gemacht. So annn die persönliche Hingabe e1INES eiIn-
zelnen eınen unübersehbaren Stoff heimatlicher Geschichte auch heute
1m Zeitalter systematischer Institutsarbeit och eine Lawine ın Rollen
bringen. Und da inzwischen die spanische Kirchengeschichtsforschung
ın Rom eın festeres Fundament ZEWONRNCH hat, steht erwarten, daß
das SECETrN begrüßte Unternehmen die Hılfe findet, die and In
Hand mıt den übrigen nationalen Planungen für seiıne erfolgreiche
Fortsetzung benötigt.

Bei der Selbständigkeit der nationalen Geschichtsinstitute hat sich
eıne einheitliche Methode der Veröffentlichung nıicht durchsetzen kön-
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NEN. Auch Rius schließt sich eın bestimmtes Vorbild Man hat den
Eindruck. daß völlig unabhängig die Arbeit O1INS un bei der Fr-
schließung der Quellen diese selbst nıcht UU dem Inhalt, sondern wen1g-
stens andeutungsweilse auch der orm nach dem Benützer vorführen
wollte. So ahm konsequent die nıtien der päpstlichen Schreiben, die
Pönformeln, die Namen der die Urkunden zeichnenden kurialen Be-
amten und der den Aulftrag durchführenden Kxekutoren, Angaben ber
unentgeltliche Ausfertigung U. del und inhaltlich beispielsweise die
Einkünfte der providierten kirchlichen Stellen mıt auf, die bekanntlich
1mMm RKepertorium Germanicum nıcht entsprechend berücksichtigt sind.
So  5  ar die unterscheidenden Anreden „dilecto filio (do fO.) und 5 VCHC-
rabili fratrı  . (ven. {r1.) sind festgehalten.

Im anNnzch T1 der auch gegebenentfalls stark abgekürzte
lateinische ext der Quelle ın Erscheinung; DUr ausnahmsweise ist der
Inhalt durch eın ıIn spanischer Sprache gehaltenes Regest wiedergegeben
(z Nr. 2305, 24.66, 2970), besonders die Urkunde anderweıtig
schon publiziert wurde oder noch veröffentlicht werden dürftfte. So VOITI-

mittelt das Regestenwerk ausgesprochen den Eindruck der originalen
Vorlage, der weıt geht, daß gelegentlich die Interpunktion nd der
Satzbau (Punkt ach einem Vordersatz, MajJuskel eım Beginn des Nach-
satzes) 1U  j Aaus der Vorlage erklärbar sind. Die Identifizierung der Per-
ON I1- un: Ortsnamen wird eıne Sorge des hoffentlich bald nachkommen-
den Registers eın mussen. Inhaltlich stehen natürlich die Pfründsachen
ım Vordergrunde naıt all den Akzenten, die durch die Könige und
Bischöfe, Kardinäle, hbte un Kurilalen, den del un sonstıge elgen-
bewußte Persönlichkeiten üblicherweise geseizt werden. Kreuzzug un:
Kreuzzugsablässe ireten als landschaftlich bedingtes Anliegen hervor.
Dispensen und ndulte sind ebenso häufig wIıe ın der übrigen abend-
ländischen Welt azwischen erheben siıch nıcht alltägliche Rechtsiragen,
ın denen menschliche Schicksale ihre OÖrdnung rıngen, w1e die Frage
des ehelichen Zusammenlebens eıner Tau mıt ihrem ımpotenten Mannn
(Nr 1645 So bietet die Sammlung der erste Band enthielt 1559 Re-
gesten, der vorliegende zweıte Band führt S1Ee VO Nr 1560 bis 39288
weıler für die Zeit VO Beginn des Papates Calixts {l bıs ZU Juli
14557 eiıne Fülle neuerschlossener |)aten und Lreignisse dar Sie ıst
gyleich eın überzeugender Beweis dafür, daß 1n der Gewährung VO

Suppliken eın spanischer Papst seınen Heimatländern nıcht (oder kaum)
anders gegenübersteht, als wWEenNn au andern Ländern stammte. Die
Anliegen, dıe der Papst erhören soll,. gehen eben ın allererster I .ınıe VO

den Bittstellern selbst AaUus un: inden den Weg ZU Papst, gyleich welcher
Nation angehört. Aus diesem Grunde muß sich zwangsläuülg die LEr-
forschung der päpstlichen Archive seıtens der spanischen un portugle-
sischen Geschichtsforschung auch auft die nichtspanischen Papate aus-

dehnen. Eine starke spanische Inıtiatıve würde anregend auch au{tf
ere nationale Unternehmungen wirken und eıinen internationalen
Fortschritt bedeuten, der allen zugute kommt Nicht DUr dem Weitblick
und Arbeitseifer des Bearbeiters, sondern auch dem Spanischen WHor-
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schungsrat, der die Herausgabe ermöglichte, gebührt herzlicher
Vincke

RSömische Historische Mitteilungen. Hrsg. VO der Ab-
teilung für historische Studien des Osterreichischen Kulturinstituts ın
Rom und der Osterreichischen Akademie der Wissenschalten. Geleitet VO

Leo I eft 1956/57 Hermann Böhlaus Nachf., Graz-
öln 1958, 176 Seiten und Bildtafeln. Brosch. an

Die Römischen Historischen Mitteilungen wollen In erster Linie die
Forschungsergebnisse der historischen Sektion des Osterreichischen Kul-
turınstıtuts ın Rom ZU Veröffentlichung bringen, öffnen sıch aber nach
MaRßgabe des verfügbaren Raumes auch sonstigen Beiträgen, soweıt S1Ee
inhaltlich mıt Jener eiINeEe Einheit bilden. Sie stellen sıch also bewußt ın
die Nachbarschafit 1LLDSeTerTr Römischen Quartalschrift un sollen deshalb
VOoO ihr mıt eiınem herzlichen Willkomm begrüßt se1IN, wobel WIT Altere

SCIN der o  uten Zusammenarbeit mıt dem Irüheren Osterreichischen
Historischen Institut eriınnern.

In dem ersten Beitrag des Heftes stellt die Grün-
dung des Osterreichischen Historischen Instituts ın Rom 1881) nd seıne
eschichte bis ZU Gegenwart dar, unter näherer Charakterisierung der
Institutsarbeit unter der Leitung TITheodor VO Sickels —M  }
Ludwig VO Pastors —1928), Ignaz Philipp Dengels 28
un: seıt der Neueröffnung 1950 bzw 1956 In eıner dankenswerten
Übersicht nennt dabei die Hunderte VO  —_ Stipendiaten mıt ihren durch-
geführten un veröffentlichten wissenschaftlichen Arbeiten. Anschließend
berichtet ber die Heier des 75Jäahrigen estehens des Instituts INn
Rom (am März 1957 Sodann bietet unter Mitwirkung VO
und L al eINn chronologisches Verzeichnis der Urkunden Papst
Johannes’ XIX 1024—1032) mıt Angabe der Biıbliothekare, Kanzler,
Datare, Skriniar-Notare und Schreiber. Von den 76 Urkunden belegt

als Fälschungen. Die Studien un Vorarbeiten ZU Eidition der
Register Papst Innozenz‘ 111., die ebenfalls unter Santifallers Leitung
stehen., machen eınen weıteren Schritt durch die Untersuchung

Pebh ar „Zu den kanonistischen Randzeichen 1 Register Inno-
ZEeNZ 11LL Reg Mal AzZ A)' : S1Ce zeıgen aber, daß bislang nıcht -
Kangıg 1st, das eıne oder andere Randzeichen als direkte uswahlmarke
für die eıne der andere Dekretalensammlung anzusprechen. chm 1-
A stellt die Frage ach dem Papstbild In der Geschichtschreibung
des Mittelalters un tführt VOoO der Tendenz natürlicher Schönheit
und 5Symbolik der Karolingerzeit ber cdie autkeimenden Züge des
Individualismus der Reformepoche und der realistischen Sicht des Spa-
teren Mittelalters der nıcht gerade heiligen, aDer gewaltigen, VOT'-

nehmen und majJestätischen Ausprägung der Kenalssance, die seıt dem
Iridentinum noch en Zug der Würde verklärt erscheint. Zum
Schluß untersucht ıko die problematische Haltung Osterreichs
beim Untergang des Kirchenstaates 1mMm Jahre 15870 So zeıgt das erstie
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eft der Römischen Historischen Mitteilungen ıIn ansprechender Weise,
welchen Weg S1e nehmen gewillt sınd.

Vincke
Aus Mittelalter und Neuzeit. Gerhard Kallen un 70.Geburts-
Lag dargebracht VOomn Kollegen, Freunden un Schülern. Herausgeber
Josef e | und Hans Martin Peter Hanstein
Verlag mbH., onnn 1957, 2395 Seiten un Bildtafeln. Lwd 19.50

Ein stattlicher Kreis VO Mitarbeitern hat sich ZU Herausgabe der
repräsentatıven Festschrift zusammengelfunden: T’heodor
(„Die Krise des karolingischen ]mperiums , —5 Heinrich W

„Verfassungsgeschichte un: lothringische Klosterreform ” 17 bis
D F rancois-Louis „Note S11 l’apparıtion du NO de I' hom-
IMasc particulierement France”, 29—41), Erich („Der
ethische Charakter der cıyıtates bei Augustinus und ihre platonische
Fehldeutung”, B Hans Martin („DCI' 1nnn
der Chronik (Ottos VO Freising, S— arl („Die Fngland-
polıtik der Stadt öln un ihrer Erzbischöfe 1m 2 und Jahrhundert”,

20205 hea („Der Verfasser der Reformatio Sigismundi ,
97— 116); Josef och „Übe eıne Au der nachsten Umgebung des

Nikolaus VO Kues stammende Handschrift der ] rierer Stadtbibliothek”,
11 155). Aloys chmidt („Nikolaus VO. Kues Sekretär des Kar-

dinals Giordano Orsini?”, 1570145 Anton („Die burgundische
usdehnungspolitik un das Herzogtum Jülich 1mMm nd Jahr-
hundert‘, 145—153), Erich Kuphal („Der Neußer Kugelbrief VO

475”, 15157 Heinrich „Fine mittelalterliche Heiligenlitanei
aus Malmedy”’, 159—170), Albert ruckner („Zum Problem der
rauenhandschritten 1m Mittelalter , 171185 Josef Engel („Zur
Frage der Echtheit VO Richelieus Testament politique‘, 185—218),
urt („Die Herkunft der Lehre VO der Gewaltentrennung”,

219—236), Willy „Kine diplomatische Reise arl Augusts
VO Weimar nach dem Rheinland 1785| Kın Beıtrag ZU Entstehung des
Fürstenbundes’, 23572 250) Hermann ad („Die Rechtsstellung
der EKhefrau In der Privatrechtsgesetzgebung der Aufklärungszeit“,

255—=270)% Jaques CD „Die (Comte de Montlosier et la Revolution
francaise , DD Theodor ch 1 € de „Jacob Burckhardt und
die Rheinlande , 279—296), Bernhard („Quellen ZU rhei-
nıschen Geschichte In nıederländischen Archiven , 297 —302), Josef

(„Palatiolum |Pfalzel bei TIrier! und Venantius Fortu-
natus , 303—315), Rudolf Kömstedt („ZLur Anwendung des Stil-
begriffes «Renaissance» auft frühmittelalterliche Kunst”, S: 317—325)
arl Gustav Fellerer („Das Kölner Provinzialkonzil 1536 un die
Kirchenmusik , 27—336), Walther („Die ehemaligen
Schloßbauten der Wild- und Rheingrafen Wörrstedt, Gaugrehweiler
und Kırn , 337 —350), August Klein („Anfänge rheinischer enk-
malpflege” 354 —=—574) Walter Bader „Am Beispiel der nıeder-
rheinischen Kleinstadt”, 373—3865) un Margarete („Verzeich-
N1s der Schriften VO Gerhard Kallen”, 387—395)
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In dem letztgenannten Beitrag ıst die Liste der Z bei Gerhart Kallen
gearbeiteten Dissertationen (2 ın Münster, 70 ın Öln) eingeschlossen.
Man wird überhaupt gzut Lun, das eigene chrifttum des Jubilars 1mM
Spiegel desjenigen se1lner Schule und der ıIn der Festschrift vereinıgten
Beıträge sehen. Die Forscher- und Lehrergeneration der ersten Hälfte
des M) Jahrhunderts hat LTOTLZ aller selbstverständlichen Bejahung der
Spezlalisierung ın eliner außerordentlichen Weite des Gesichtskreises
die (Gefahr des Spezialistentums überwinden verstanden und den
Grund gelegt für eın NEUES Selbstverständnis unıversıtaäarer Arbeit, die
mıt der eıgenen Disziplin uch die Zuwege den übrigen wiıissenschaft-
lichen Disziplinen bejaht und pllegt Bei Heinrich Finke (F 1938) ent-
standen 174, bei Georg V Below (F 1928) 167 Dissertationen, unter ihnen

bzw 192 VOLN Frauen, die Ja erst seıt der Jahrhundertwende ZzU Stu-
1uUm den eutschen Hochschulen zugelassen Gerhard Kallen
führte Studentinnen Prn 25 0/9) ZU Promotion. Beachtet INall den
wachsenden Prozentsatz, liegt auch darın e1IN Aussagewert ber die
schöpferische Aufgeschlossenheit des akademischen Lehrers. der den 1051

antretenden Kräften Ziele seizt un ihren Zielsetzungen Anteil nımmt,
gebend un nehmend sıch un se1ıne Schule un die Wissenschaft als
solche entfaltend Die Festschrift ıst eiınem Zeugnis gyeworden,
dem WIT den Gefeierten, die Herausgeber und u1NnS alle beglückwünschen.

Freiburg Br Vincke

Ernst Manfred Kardinal Stanislaus Hosius, Bischof VO

Ermland, und Herzog Albrecht VO Preußen. Ihr Briefwechsel über das
Konzıil VO I rient (15  —_  2) Reformationsgeschichtliche Stucdien und
lexte, eft 8& &5 Seiten, mıt Personen-, rts- un Sachregister.

Die VO Hubert Jedin herausgegebene Reihe ıst eıinen Band
gewachsen, dessen Texte mıtten ın die Auseinandersetzung ber eın
zentrales Thema des Zeitalters der Glaubensspaltung führen, das Kıngen

orm un: Wesen der Kirche. Wermter hat den bisher schon oft,
selten ın den besten Handschriften enutzten Briefwechsel zwıschen
Hosius und Albrecht VO Preußen DU 1n eiıner sorgfältig redigierten
un kommentierten Ausgabe vorgelegt. Die Kinleitung führt ın die bis-
herige Literatur den angeschnittenen Problemen eın un behandelt
das Verhältnis der überlieferten Handschriften. DDie Interpretation der
Texte gehört sicher nıcht unbedingt unnn Amt des Herausgebers, doch
ıst nıcht der beste Kenner auch berufensten dazu? Kıne knappe Zu-
sammenfassung der wichtigsten Argumente aut beiden Seiten hätte
ohne Zweifel mancher Leser begrüßt.

Rom Andreas Kraus

Wiıinfried Irusen: Um die Reform un Kinheit der Kırche. Zum
Leben und Werk (Georg Witzels. (Katholisches Leben un Kämpfen 1m
Zeitalter der Glaubensspaltung eft 1 )5 Münster 1957, Verlag Aschen-
dorff, SA Seiten.



Rezensionen254

Georg Witzel ıst ın den etzten Jahren erfreulicherweise Gegen-
stand mehrerer Untersuchungen SCWESCH., Seine volksliturgischen Be-
strebungen würdigte L. Pralle Jahrbuch für das Bistum Mainz, 5,
194585, 224—242) R. Padberg behandelte seıne katechetischen und p -
storal-theologischen Anliegen 1 heologie und Glaube 45, 1953, 199 bıs
200, Theologische Quartalschrift, 135, 1955, 385 {f.) Kantzenbach
stellte Wiıtzels Stellung ıIn dem „KRingen un die Einheit der Kirche‘
dar Das KRingen die Einheit der Kirche 1m Jahrhundert der Re-
Tormation, Stuttgart 1957,> Den Kainfluß VO Witzel aui
Kleve schilderte J. P. Dolan ıIn selner ın den „Reformationsgeschicht-
lichen Studien und Texten“ (Heft 83) erschienenen Arbeit: The Influence
of FKrasmus, Wiıtzel and Cassander ın the Church Ordinances and Re-
form Proposels of the United Duchees of C leve (Münster 1957

Die einzıge NEUECTE Gesamtwürdigung selner Persönlichkeit und
seınes Werkes hat uNls Irusen ın seıner ungedruckten Göttinger Dis-
sertatıon „Georg Wiıtzels Studien seiınem Leben und
Werk“ geschenkt. E ıst erfreulich, daß die wesentlichen Ergebnisse die-
SeTrT Arbeit Jetzt 1m eft der Vereinsschriften der Gesellschaft für
Herausgabe des Corpus Catholiecorum gedruckt vorliegen. Wiıtzels
Leben und Werk, besonders se1ine Stellung ZU Reformation, hat seıt
dem Jahrhundert un: besonders seıt Döllinger Die Keformation,
ihre ınnere Entwicklung und ihre Wirkungen, Band E Regensburg 1851,

21—130) das Interesse der Korscher geweckt. Die Tatsache, daß auft
protestantischer Seite als Apostat verschrien, auf katholischer Seite als
„Vermittlungstheologe” verdächtigt, Von den Altkatholiken als RKepräsen-
tant ihrer Anschauungen ın Anspruch S wurde, verhinderte
bisher eine gerechte Würdigung dieser ınteressanten Gestalt der
Katholischen Reform. Erschwerend kam hinzu, dal entscheidende Vor-
arbeiten als Voraussetzung für eıne objektive Beurteilung bisher fehlen.
Das Urteil VO F. Falk (Katholik, 1591, 129), daß eıne erschöpfende
Monographie Wiıtzels die a.  e Kralt e1INeEes Forschers und eın jJahre-
langes Studium erfordern würde, hat auch heute noch se1Ne Geltung.

Die vorliegende Arbeit yliedert sich In Abschnitte Leben un
Werk Im ersten Teil behandelt Irusen Witzels Herkunft und Studien-
ZaNg, seine Stellung ZU Reformation, seıne Priesterweihe und Heirat,
die anschließende Arbeit 1m Dienste der Reformation, dann Witzels A D-
wendung VON Luther, seıne Tätigkeit als katholischer Priester ıIn Eis-
leben und selne seelsorgliche nd schriftstellerische Arbeit für die
katholische KReform, besonders durch die Teilnahme Religionsge-
sprächen, RKeichstagen, nıicht zuletzt durch se1iıne Reformgutachten. Der
zweıte Teil berichtet 1mMm einzelnen ber Witzels Traditionsbegri[lf, seıne
Stellung den Kirchenvätern und seıinen Kirchenbegrilff. Seine Arbeit
für die Reform der Kirche wird auigewlesen seinen Gutachten Z

Ausbildung des Klerus, selnen Bemühungen eıne katholische Bibel-
übersetzung und seıinen sonstigen liturgischen, pastoraltheologischen
und katechetischen Anliegen. In einem Schlußabschnitt werden SeINE
Ansichten ber das Kaonzıil un seıne Bemühungen die Wieder-
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vereinıgung 1mMm Glauben auf der Grundlage der Lehre der Kirchenväter
dargestellt.

Diese kurze Aufzählung zeıgt bereits, welche interessanten Pro-
bleme ın der vorliegenden Studie angeschnitten werden. Daß sıch bei der
Lektüre oft der Wunsch nach elıner austführlicheren Darstellung regi, ıst
verständlich. Eine Reihe VO Spezialuntersuchungen wird nötıg se1N,

wWwW1€e Irusen mıt echt betont, die Bedeutung der einzelnen Werke
Wıiıtzels und ihr Verhältnis den übrigen zeitgenössischen Schriften
voll würdigen. Besonders müßten I1l noch Wiıtzels Lehre ber
Konzil un: Papst und se1ın Kirchen- un Iraditionsbegriff 1m Zusammen-
hang und 1mMm Vergleich mıt anderen Theologen des Jahrhunderts
untersucht werden.

ber auch ın der vorliegenden Form mussen WIT für die Arbeit
VO Irusen dankbar se1N, die 11US die einflußreiche Persönlichkeit
Wiıtzels nähergebracht und gerade die Kernpunkte der Reform- und
Wiedervereinigungsbestrebungen Witzels ın vertiefter Sicht aufgezeigt
hat

Freiburg Br Remigius Bäumer

Verstreute und nachgelassene chriften VO Ludwig Curtius.
Ausgewählt, herausgegeben und mıiıft einem Nachwort versehen VO

Joachim M o Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart 1957, 340 Seiten
mıt 30 Bildtafeln. Lwd 19.8S0

Ein bedeutender Archäologe, der sich VO Humanismus und
Christentum gepragt wußte un als Professor und seıt 1928 als Direktor
des Deutschen Archäologischen Instituts Rom aı 10. April 1954
79jährig einem Herzschlag erlag den rechten Platz für se1ne Entfal-
tung un: seıne Auswirkung fand, wird auch der Nachwelt och vieles
asSsc haben Ludwig Curtius wWAar durch die Weite selner geistıgen In-
teressen erst eigentlich Archäologe geworden, h E CT hatte das. W as iıhm
etitwa aus der Sprach- un Literaturwissenschaft, der Geschichte und
Volkskunde, der Ethik un Moral erreichbar WAaTr, ın seıne eigentliche
Disziplin hineingenommen und diese damıiıt ZU Vollendung gebracht.
Seine Aussagen verdichten sich nıcht selten Bekenntnissen: hınter
selner Wissenschaft steht lImmer selbhst als Mensch In der FEntscheidung.
So folgt al ihm, dessen Werke meıst vergrilffen sind, mıt Interesse
durch die (z posthumen) archäologischen Aufsätze. die Kssays, die
iıhm nahestehenden Persönlichkeiten (wie Furtwängler, Heuss,
Helene VO. Nostitz) wıdmete, die Tagebuchaufzeichnungen un: Briefe,
w1e sS1e der Herausgeber mıft gutem Gespür tür Wesentliches ausgewählt
hat Stets emphndet INa die Bereicherung, die elıner wıissenschaft-
lichen Frage angedeihen läßt, hingewliesen sSe1 beispielsweise auft die
Abhandlungen „Goethe un talıen“ (S 145—1061) un Goethe und der
Katholizismus” (S 162—176) Das persönliche Bekenntnis, cdas dem
Wesen des Heimgegangenen Zanz angepaßt WAar, erlebht auch in
den Menschen selner Umwelt. W1€e eiwa bei Heuss, der sich als Pro-
estant In seınen Studentenjahren mıt dem katholischen Gottesdienst
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auseinanderzusetzen hatte E 253) Seine ausgesprochene Finfühlungs-
gabe ieß ihn e1ım Rückblick auftf Besuch Subiacos die Worte [116-

derschreiben: „Beim Besuch solcher Stätten mu INnNan übereinstimmen.
Kın falsches Wort Nichteingeweihten verletzt. ber un  CN
Ehrfurcht VOT der Geschichte, DDemut VO ihrem Großen un TOMMEe
Scheu VOTLT dem Religiösen CHMCINSAM. Und 1n das Gespräch VO
Kaiser Nero, der 1eTr Forellenteiche unterhielt, und VO der herrlichen
antıken Statue ohl Ballspielers römischen Thermenmuseum,
die 1eTr Aaus dem Boden kam, Gibbon un SC1HNECETr Geschichte des Un:
terganges des Römischen Reiches, der Ordensregel des heiligen Be-
nedikt un CISCHCH Zeit der ber dem labora das OL  Q abh-
handen gekommen ıst (S Wie anregend diese Finfühlungsgabe

konnte, deutete C1NEeEM Tagebuch „ 50 C111 Autobus voller
Menschen erweckt I1r 1U  — Mitleid Nie bin ich mehr C hrist als unter
all diesen abgehärmten Gesichtern (S i  2  90) Mit der Sehnsucht ach dem
Ureigensten vermischte sich indes die hart gefühlte Grenze „I habe

noch deutsches Heimweh verbunden mıi1ıt Kathedralensehnsucht
322) und (beim Blick auf die vermassende Wirkung der Gegenwart)

‚„„Lch gehöre da nıcht mehr hinein Ich ann L1UTr da leben, 6S Götter
un Heilige <1ibt (S 333) Kın besonderes Anliegen Wa ihm, außer
der formalen Gleichheit un Abhängigkeit der künstlerischen Motive
dem Wandel un dem Wachsen der zugrunde liegenden Ideen nahezu-
kommen vgl „ Cdas Osterei 191) Leben un Werk des Gelehrten sind
eindrucksvoll zusammenzefaßlt dem „Gedenkwort für VOIN

arl Reinhardt (S A] l un den „Frinnerungen VO tto
Brendel (S 12=22

VinckeFreiburg Br



G  G

B Z 9

N

S

4

Sa &ı

WW

X

Y

P  C

O i

D

_

P

P

F' 4

V

F

7

7

i P

V

A
FZ  D

dn

/

rabh de

Y  L

V

— a

n

'

v  L

A

F

f

F

W5 > E
S

X-

\A
Ta

A

&}

+

r ;
}

1  5

f

:

AA

Ze
Sıbylle Me

ON  Z

rn  L  7  e  L  B  r

F

rtfens

‚

A  A

H

iıchnun

G
*  Mk
r

7

[ M

-r

F  u 788

4

SS< a

Sch

E

/ > Da

S  SC  HS

S
n A

H

N

R  P P

s 7

M

—

m

z—  N

|

W

.

jn z
/

; W

*x

itmer

X

4

r

T7A

\

aaffhausen anıf de

E

E

F  s

111

n

®

WE

y

Z

P

/

e

A

%. '

D

.

e s

-

n

I1 1V2O

K

R

C

a

T A

AaNiOo

6  w  7

E  *

*n B

E

.

Fn

I9 Nara 9



4A

zn

In

”R  ”” 5 2 >

a“  O
A en  8

V

Bıldnıs der Sibylle Mertens-Schaaffhausen uf ihrem Grabstein 1 Campo Santo



14 IM

E

»

OF
ö ıY Fa

A n
e ı ' Z
B“

. —

w

N T

C 6 &A
F z C

n

L  D“
“P B

eA AL
A P (a A

F
A j }

ort al der ıbylle tens-Scha C*hau VONn 1545
()M Prof Carl ımıdAusschnitt USs eınem Kamıhbhenbild



V e

\n -

\  E
P  PM  f a}

. Ar  n

E

F

Römische Medusenmaske
KHınst 1n 5ln Wallraf-I hartz-Museum

IN zweıten Weltk 1E zerstori



13.1

s .w%

FAAENNVS FVS
SECUNOMEA NS ]

IVJDOLABELLc} LAN\AKS
sERLENTVLNS QINNIVSBLAESNS ”8

LLINISTANKRUSEAXNAENÄLLING-LFELD

f GE  ANUENONENRCTON MOS  a AA fk  1422423860 /7/Xf"-b*V%E‚LLIW\IMLO
LMUNATIVSITANLEN S: C$f]1 LLVS

NC  ALNRC
SEXAPTPVEELVS SEXPOAMPFEILUS *

DRNSVSCAESAR: ONO  AAbANNS
SUF MSI
TAI D1@150Nß55M VSCRAFCEINA

[INSAT
VIMVUSONM SEA  MALSVF-LVOLVSEINAROCN E:MESARAVCVSTITCF

SENSTVBE
P

€  SE

Fragment der Konsularfasten UuSs Anzıo Museo
Vaticano allerıa Lapıdarıa NT oto Mus Vat 15

Z  T

Z en
XH« d

ng
Z— 0i

/

W N

Amazonenkampf Mausoleum 111 Halıkarnaß Friesplatte 111 |London Briıtish Museum



( dM

3/)‚\  Np

ET

y

V  \
Da  (

K

}

TARR

HA KL 14.1

,
Nf

f  z ANS

-  S

/
Z

WMZ

A

N

r \

ü

=—

A

LL
AS

E

S

W

(L
A

Z  E
V
Z

N  E/
y

Z

/
R

(  ß

/

\<S

-

%\|\

OT UTTE  E ZD
S

z —— -
/

N

Jl
z E

X>

in D

=>=

Rekonstruktion der Vorderansıcht des

(TG N

A

/
]z

s

— a

Nach Wilpert S5arcofagı 1485 1
A 1 koph

G S

Z  M
Y

‘an

As CS

N

/CS

\\
b

PF  P

=  WE
”
S

A9  E

al

®  y

Die Fragmente 1111 Museum Z.U Pojtiers Aufnahme Plessis

OM Wilpert

S

)  }  W

N

Z

C

/

Z  )  /  ]
|

N

A

/

Ö

Z  D ED
A

W

/]
S)



LA 154

N

\

Y  ;
Z  S

TPARPR U

——

;

-ı . a £'»».
k

Ä

}
ı-  4

C—-

on d  A

©

A}

Z  Fe

Ba

a  M

IN .. D

z
L

n

— ..

5y  A

\

Zn

\\

M

}

n  6 Z
W

)g
(}

v n S E
FaE (

%X  DA

Y
d

a

47

z

V  M

S  CN  ö
f

A

N R

<  y  W
S

HH

n Pa

\y

SN

YEZN

>

HAA

S
ON

Z

Y

A
W
/

/  M
G\  (  Z

AT
K

K
F

A  r  Ö+ X

min F
A

— A za

A
/  X

8
Pa

(

p b

S Z  3

N
E
N YLENe  AA

S  7  (&
X

®’;ES#

|}  ‚—g

q
Ql n

a

}

© BA
n —

Zeichnun des Sarkoph CS Ol Po ch Beauı]

w\\A“M

Rekonstruktion des Sarkophages Zeichnung Le  on S]

Z
M  O  @n
A

0  A  f
s

RNEN

FT

«  Pg

»}

\
©

ZV
F \ AL

S

ZT

‚« TE E a aan A kE E aa  |  SE E Ba  aar m
|

9

N

E
V



NÜ E IN /
—,X \’\‘\z S> \

../‘\’/ — ZDE  V_N _ )  zC
A

F a y  AnIL  NN\ (g } INN Z
NT 0 n“)

wSLCL z K—  AT T A  k
/

— - ON\ N
X Xr(ZA) Z NT
DE fi/?fi f  B

.  -— N
ZZ  D a /}

OT Yaa | Saı
79a K Zn  K Zn W  D  NüA Zl >}?Wn\}

,

E s  1OI  SAY
4\Y N  AN DE

N \A  D .%;;

P  \.
« )22

STA IN STA I„ 0353 0 AIOD  >  J  e  W\_\  S  XAA  el  \  WW  Y  A  0K  &  \\\\  A  d  _“\l\  |  /  ,/®%‚  IA  ZSSr  -S  >  Z Z  z  _  S  S  IN  \  n
b p  N S UOLLMILLISUOND H

1088
EDSIU1IOY
SISEYdONIELC
S19 14110 LA
S UNUYNIIZ
SBAEBEN
N

a NN5ÖJ RNw  D4
F  —
—J



“u Fn  H Ez
Y E

.
&n R 3A0 $ KW

C
D Av  ©  i > “ an

+
a C

Y Da A  M  M  fD  . A  ;  E&'MEnf H RS
An A

A är O  ßAA S R R

. M
P Ba .

Z 78
C4 S  8  i  X  6

S  R .

U a
Hb

X  n‚D E
&3

A

SAr
W,
S iZ  AA  I A

N
e  T w P am f

4 O3  E Rr

5

F
} i E  SS E CBALA  Tn 4M  C E  “ K 7 znAA %
R j e 19P z

E ADE 3
TE

AA  TEDE  An  e  v  B ün

Ma  ä  A  R &.

ArD7 ®

FME
Ü

av“M r  r  4  ZS  Da Da
3

7
x -e 8 a

Ba

A R

B
Az Ar

« 4X
a K -

ıB

J44  R
E W

i W,UA  BA
W: ©  ©4 f

H
E

aı  A  HE
A

D}

e  C n  Zr
e

e E  {AL
aı V

An  A -

42  A33  c a SO .
}

) E E

-{4 vv
a  S  g  d

S B BaAa Y Gr
A  K



:T
R * K Ir

R

P  R
,

K Bn
U

n aAb
E  Z

A a“ E W 3 Ai £ A  %.
- A S

4n Na EA
D

1
s  e {}  A (

rBB . Wı S.. B3 Ag
D v ua

A D Bnf <} Faa a 8 7ıän } 1971
AX  e ‚+ v  K A  .“  SM  -D  sn An Eit

A “rPa \

4 9 ’ M
w D

973
an K

N  nı

ü D 23 JUL
Ea BA

-r
P I

X 42 9n
n S yB MRZ 1981

TUD
— TnE ' n

»
RR dn  Y

5
i}

K b A

F v
a

E  A

Er  A ln
Ü

D

#  —  X

w
yn: S  HT  Y

n DF 5 X *g A &- P S Sr



Y


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Heft 1/2
	Auseinandersetzungen um das päpstliche Provisionswesen in den Ländern der aragonischen Krone
	Die Sekretäre Pius' II. ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte des päpstlichen Sekretariats
	Nikolaus von Kues und Johannes Wenck neue Erörterungen und Nachträge
	Die Aufgaben eines Sekretärs zur Zeit Urbans VIII. (1623)
	Eduard Stommel, Beiträge zur Ikonographie der konstantinischen Sarkophagplastik
	Briefe und Akten des Fürstabtes Martin II. Gerbert von St. Blasien 1764 bis 1793
	Hubert Jedin, Tommaso Campeggio (1483-1564) Tridentinische Reform und kuriale Tradition
	Friedrich Rennhofer, Die Augustiner-Eremiten in Wien
	Max Bierbaum, Nicht Lob, nicht Furcht Das Leben des Kardinals von Galen nach unveröffentlichten Briefen und Dokumenten
	J. Wellhausen, Israelitische und Jüdische Geschichte
	Percy Ernst Schramm, Kaier, Rom und Renovatio Studien zur Geschichte des römischen Erneuerungsgedankens vom Ende des karolingischen Reiches bis zum Investiturstreit, 2. Auflage
	Guy Ferrari OSB, Early Roman Monasteries Notes for the history of the monasteries and convents at Rome from the V through the X century
	Hermann Dörries, Das Selbstzeugnis Kaiser Konstantins
	Ludwig Voelkl, Der Kaiser Konstantin Annalen einer Zeitenwende (306-337)
	Tafeln 1-8

	Heft 3/4
	La principessa tedesca Sibylle Mertens-Schaafhausen 1797-1857 Vortrag zur Erinnerung an eine deutsche Archäologin in Italien, gehalten bei den Winckelmann-Adunanz des Deutschen Archäologischen Instituts in Rom am 9. Dezember 1957
	Willem van Enckenvoirt (1464-1534) und seine Benefizien ein Beispiel der Pfründenhäufung im Spätmittelalter
	Die Romberichte der Kölner Erzbischöfe im 17. Jahrhundert
	Die altchristlichen Fragmente von Poitiers Anmerkungen zu Wilperts Tafel 148,1
	Aragonische Gesandte und päpstliche Provisionen
	Neue Beiträge zum Wappen des Predigerordens
	Amt und Stellung des Kardinalnepoten zur Zeit Urbans VIII. (1623)
	Festgabe Joseph Lortz
	Franz Xaver Kraus, Tagebücher
	Lexikon der Marienkunde
	José Rius Serra, Regesto ibérico de Calixto III (vol. II) Consejo Superior de Investigaciones Cientificas
	Römische Historische Mitteilungen
	Aus Mittelalter und Neuzeit Gerhard Kallen zum 70. Geburtstag dargebracht von Kollegen, Freunden und Schülern
	Ernst Manfred Wermter, Kardinal Stanislaus Hosius, Bischof von Ermland, und Herzog Albrecht von Preußen Ihr Briefwechsel über das Konzil von Trient (1560-1562)
	Winfried Trusen, Um die Reform und Einheit der Kirche Zum Leben und Werk Georg Witzeis
	Torso Verstreute und nachgelassene Schriften von Ludwig Curtius
	Tafeln 9-16

	Back matter

